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Einleitung 
% 

Ni. Briefe des gegenwärtigen fünften Bandes der 
fammtlichen Briefe Cicero's, die ich in mein eilftes 
und zwölftes Buch, fo viel möglich in gehöriger Zeit: 
folge, vertheilt habe, find in den drei Fahren 706, 7 unds 
gefchrieben, in welchen Käfar ſich's fauer genug wers 
den laffen mußte, die aehoffte Frucht feines großen Sie— 
ges in den Pharfalifchen Feldern, die Alleinherrſchaft über 
den ganzen Roͤmiſchen Erdkreis, zu erringen, um fie 
fünf Donate fpäter, da er ſich ihrer völlig ficher hielt, in 
Einem verhängnigvollen Augenblick, durch die Dolche ei— 
ner Anzahl zufammen verfchworner Senatoren, die er 
durd, Wohlthaten und Vertrauen zu feinen Freunden 
gemacht zu haben glaubte, zugleich mit dem Leben zu 
verlieren. 

Cicero's Briefe. VB. # 
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Veberhaupt fcheint in diefem, in der Meltgefchichte 
einzigen Kampf der zwei größten Feldherren und 

. Stantsmänner, deren Nahmen und Thaten fie. aufbes 
wahrt hat, das Merkwürbigfte zu fein, daß der Eine, 

weiter, im Beitpunft der Entfheidung, zu 
thun verfäumte, mas er hätte thun follen, Alles 
verlor, und dennoch nichts verloren haben würde, 
werner nit auf einmal auh Befinnung und Muth 
verloren hätte; der Andere, ungeachtet er that, was 
er. nicht hätte thun folen, und wodurch er Gefahr 
lief, alles bereits Gemonnene wieder zu verlieren, gegen 
alle Wahrfcheintich£eit dennoch am Ende Alles gewann, 
bloß weil er in Eeiner Gefahr, mie groß fie auch war, 
den Kopf verlor, und fi auf fein feltnes Zalent, 
jeden begangenen Fehler auf der Stelle wieder gut zu 

machen, eben fo fiher, oder vielmehr noch ficherer, als 
auf fein nicht weniger feltnes Gluͤck, verlaffen Eonnte. 
Mehr als Eine wichtige Ruͤckſicht möchte wohl erfor: 
dert, und andere Eluge und erfahrne Feldherrn ver- 
mocht haben, die noch fehr beträchtlichen Weberrefte des 
großen Pharfalifhen Heeres zu verfolgen, und 
die zum Widerftand entſchloßnen Häupter der Pompeji: 
fhen Partei nicht dazu kommen zu laffen, fi zu fammeln, 
rad African überzugeben und durch die Vereinigung 
mit ihrem Anhang in Spanien und mit dem Numidifchen 
König Juba ein neues Heer zu bilden, das der Sache 
des Senats, die einen Scipio, und — weilein großer 
Charakter doch mehr ift ale ein großer Nahme — 
einen Sato an der Spike hatte, wieder nachdruͤcklich 
empotzuhelfen im Stande war. Aber fo dachte Caͤſar 
nicht. Er war gewohnt, unter allen Römern nur Eis 
nen zu feben, der ihm die Alleinherrfchaft ffreitig ma= 
chen Eonnte; nur Einen, der ihm, fo lang’ er noch un: 
ter den Lebenden wäre, Gefahr drohte. Diefem Einzis 
gen, jetzt in der erften Beflürzung vor ihm fliehenden, 
eilte er auf der Spur nad, und langte wenige Tage nad) 
Pompejus, bloß mit zwei Legionen, und einer kleinen 
Anzahl von Schiffen (doch nicht ohne, auf alle Faͤlle, ei⸗ 
nige Vorſichtsmaßregeln genommen zu haben) mit eben 
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ber echtroͤmiſchen Zuverſichtlichkeit, wie Pompeius, theils 
auf die Verbindlichkeiten, welche die Familie des Koͤnigs 
Ptolemaͤus Auletes *) den Römern hatte, theils auf die 
vermeinte Feigheit der Aegypter fich verlaffend, vor Alex— 

andria an: mo die erſte Huldigung, womit er von den 

Hoͤflingen des jungen Ptolemäus, im Nahmen ihres 
Heren, überrafht wurde, der Kopf des von ihnen vers 

vätherifcher MWeife ermordeten Pompejus wir. Wie 
aber Caͤſar als unbefchtänft bevollmaͤchtigter Stellvertre⸗ 
fer des Nömifchen Senats und Volks zu fprechen und zu 

handeln begann, und im diefer Eigenfchaft vor Allem auf 

Erfüllung des Eöniglihen Teftaments beſtand, zu deffen 

Vollzieher Ptolom. Auletes die Römer erbeten hätte: ver 
wandelte fich die Anfangs geheuchelte Untermürfigkeit der 
Minifter, unter deren Vormundſchaft der ſchwache junge 

*) Der Eöniglihe Flötenfpieler war vor einiger Zeit 

geftorben, und hatte vier Kinder, Kleopatra und 

Ptolemäus, Arſinoe und nad einen zweiten uns 

mündigen Sohn gleiches Nahmens hinterlaffen, von. 
welchen er den beiden erften die Krone von Aegypten: 

demeinfhaftlih in einem Teſtament vermacht hatte, 
welches aber vom ben herrfhfüchtigen und am Aegypti⸗ 

ſchen Hofe allvermdgenden Eunuchen, Pothinus 

und Achillas, dem oberſten Befehlshaber uͤber die 

bewaffnete Macht, ſo wenig geachtet wurde, daß 

ſie die, bereits nach Aegyptiſcher Sitte mit ihrem 

Bruder vermaͤhlte Kleopatra dahin brachten, ſich 

nach Syrien zu fluͤchten, von wannen ſie Caͤſarn 

erſt durch ihre heimlichen Anhaͤnger am Hof, und 
bald darauf in eigner Perſon um feinen Schutz ans 

tief5 dee dann frrilicd einer jungen Fürftin, wie 

diefe in der Folge fo berüchtigt gewordene Kleopatra, 

nidt abzuſchlagen war. 

ä * 
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König fand, *) ploͤtzlich in eine offene und aͤußerſt hart⸗ 
nädige Fehde, woorin Cäfer fich mehr als einmal in größ- 
ter Lebensgefahr befand; eine feltfame Art von beiipiel= - 
lofem Kriege, die fich biß in den Mai des Jahrs 706 hin- 
309, und nur mit dem Zode des Achillas, Pothinus, 
Ganymedes (eines talentvollen Officiers der Prinzef: 
fin Arfinoe, der in diefen Unruhen eine große Rolle 
feielte) und des jungen Königs felbft, ein Ende 
nahm. Während der ganzen Dauer diefes fogenannten 
Ulerandrinifhen Kriegs wußte man zu Kom von 
Caͤſar, außer ungewiffen und fogar unguͤnſtigen Gerüdy- 
ten, (daß er ſich in einer fehr mißlichen Lage befinde, de= 
nen aber Niemand zu glauben fich getraute) fo viel als 
nichts... Seine vertrautefien Freunde und Diener, Bal—⸗ 
bus und Dppius, ja Marcus Antonius feldft, 
den er als feinen Stellvertreter, (während, außer den 
Tribunen, alle gefeßmäßige Obrigfeiten, fo lang’ er e6 
fie nöthig hielt, aufhörten) mit unumſchraͤnkter militä= 
tifcher Gewalt über Kom und Stalien gefest hatte, fogar 
diefe hatten binnen mehr als einem halben Sahre faum 
zwei oder drei Briefe, woraus fie nicht Elüger als zuvor 
wurden, von ihm erhalten: da hingegen aus Africa nad) 
und nad) immer glaubwürdigere Sagen und Nachrichten 
von dem hoffnungsvollen Zuftand der Sachen und den täg- 
lich wachſenden Streitkräften dee Senatspartei und ber 
Söhne des Pompejus, einliefen, 

Mährend diefes Zeitraums war, wie leicht zu erach— 
ten, die Lage des unglüdlichen Cicero (der fich noch im— 
mer zu Brundifium befand) nicht nur Diefelbe, worin wir 
ihn im Xten Budy diefer Briefe verließen, fondern wurde 
theils durch die Kälte, womit ev von den Freunden Caͤſars 
behandelt wurde, theils durch die ihm immer wahr- 
feyeinlicher werdende Beforgnig, daß Caͤſar endlich doch 
unterliegen müffe, beinahe täglich verfihlimmert. Denn 

) Der König und feine Minifter hatten darauf gerechnet, 

daß Gäfar fid) nicht lange zu Alerandria aufhalten könnte. 



was ihm das Unerträglichfte und die Quelle der ewigen 
Vorwuͤrfe war, womit er ſich ſelbſt und feinen Atticus 
in den erſten Briefen dieſes eilften Buchs peinigt, war, 
daß er ſich durch perſoͤnliche Ruͤckſichten auf ſich ſelbſt und 
die feinigen gezwungen ſah, für die Sache derjenigen Ge- 
Tübde zu thun, deren Untergang er als Patriot und Ari⸗ 
ſtokratiſcher Republikaner wuͤnſchen mußte; ja, was das 
Aergſte war, daß in —— Ruͤckſicht die Pompeji⸗ 
ſche Partei ihm ſo wenig Zutrauen zu verdienen ſchien, 
daß er es ſogar als das groͤßere Ungluͤck für die Republik 
betrachtete, wenn ſie die Oberhand behielte. Die aus 
dieſen Urſachen entſpringende Unruhe und Beklemmung, 
worin wir ihn in der erſten Hälfte des Jahres 706 zwi⸗ 
Tchen großer Angft und ſchwacher Hoffnung fihweben ſe— 
ben, wurde, zu allem Weberfluß, durch den herznagenden 
Verdruß vermehrt, den ihm das fchändlihe Betragen 
feines Bruders und Neffens verurfachte, die, ans 
ſtatt (wie edle Menſchen und rechtſchaffne Blutsfreunde 
gethan haͤtten) im gemeinſchaftlichen Ungluͤck ſich an 
ihn, als das Haupt der Familie und den Urheber ih⸗ 
res Wohlſtands und Anſehens, deſto feſter anzufchlief- 
ſen, ihren Frieden mit Caͤſarn auf ſeine Koſten zu 
machen ſuchten, und ihn bei den Freunden beider Par— 

teien auf's grauſamſte verlaͤumdeten und anſchwaͤrzten. 
Auch das, einen zweiten Catilina ankuͤndigende, 
Betragen feines ruchloſen Schwiegerſohns Dol a— 
bella, *) deſſen er. jedoch im 7ten Briefe dieſes 

2) Der, als Tribunus Plebis (diefe Magiftratur 
allein lied der Dictator in diefem Jahr unangetaftet) 

zwar chne deffen Mitwiffen, aber vom Antonius 

begünftiget und in der Gewißheit fih um alle in 

tiefen Schulden ſteckende Wuͤſtlinge und Roués beis 

der Parteien hochverdient zu machen — zwei ver: 

derbliche Geſetze, — eines zu Errichtung neuer, den 

Schuldnern vortheilhafter Schuldbüher, das an: 

dere, zu Herabſetzung der Hausmiethen in Rom — 



vn . ——— 

Bandes nur mit zwei Morten erwähnt, mar ein neuer 
Zuwachs zu den Leiden, die das Gemüth eines Man: 
Ned niederdrüdten, der ihnen fo wenig Gleichmuth 
and Duldungskraft entgegen zu feßen hatte. Zu allem 
‚biejem kam endlih, außer den Webeln, die in diefem 
Beifraume alle Bewohner Staliens hart bedrängten, ver 
zerrüttete Zuſtand feiner oͤbonomiſchen Umſtaͤnde, den 
er (wie aus einigen Winken zu ſchließen iſt) haupt: 
ſaͤchlich der uͤbeln und eigennuͤtzigen Wirthſchaft feiner 
Gemalin Terentia Schuld gab, wiewohl er vielleicht 
billiger gehandelt haͤtte, einen Theil deſſelben ſich ſelbſt, 
und der wenigen Aufmerkſamkeit, deren er ſolche Dinge 
wuͤrdigte, beizumeſſen. Wirklich ſpricht er zuweilen im 
Ton eines gaͤnzlich zu Grunde gerichteten Mannes. 
Daß es aber gleichwohl fo ſchlimm nicht mit ihm ges 
ftanden haben müffe, feben wir daraus, daß, fobald 
nah Caͤſars fiegreicher Wiederkunft aus dem Aleran- 
driniſchen Krieg und dem Zug gegen Pharnazes, *) 
durch das: edle Betragen deffelben gegen ihn, die ſchwer⸗ 
ſte Sorgenlaſt von ſeinen Schultern abgewaͤlzt war, in 
kurzem Alles mit ihm auf dem vorigen Fuß ſtand, 
und die Luſt Guͤter anzukaufen, wodurch er ſich ſo 
oft in unnoͤthige Schwierigkeiten verwickelte, wieder ſo 
rege bei ihm wurde, als ob er uͤber die volleſte Caſſe 
zu gebieten gehabt hätte, 

mit Gewalt durchfegen wollte, und dadurch die ganze 

Stadt in den fürdterlidfien Aufruhr feste, ber eis 

ner. Menge von Bürgern das Leben. Eoftete, und 

nur auf Befehl des w: ederkommenden Caͤſars geſtillt 

wurde, 

*) Einen Sohn Mithridates de — der damals 

den ſchicklichſten Zeitdunkt gefunden zu haben glaub» 

te, die ſeinem Vater vor etwa 16 Jahren vom Pom⸗ 

pejus abgenommenen Aſiatiſchen Provinzen wieder zu 

erobern; aber ſich Caͤſarn ſehr bald auf Gnade oder 

Ungnade unterwerfen müßte, | 
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Caͤſar kam in den erfien Tagen des Septembers 
706 in Italien am. Nach langem Hin- und Herſchwan— 
ten hatte Cicero fich endlich entfchloffen, nicht der ein= 
zige Mann von Bedeutung zu fein, der ihn nicht auf 
feinem Zug nach Kom willkommen bieße; und mar, 
fobald er hoͤrte daß Jener zu Zarent ans Land gefkies 
gen und auf dem Wege nah Brundiſium begriffen 
fei, ihm zu Fuß entgegen gegangen. ' Sobald ihn Caͤ⸗ 
far von Ferne gewahr wurde, flieg er aus feiner Sänfte 
aus, gieng auf ihn zu,  umarmte ihn mit der ihm. 
eignen unbefangenen Urt, und bezeigte ihm, vor ben 
Augen unzählicher Zuſchauer, die ausgezeichnetſte Ach— 
tung, indem er, feinen Weg etlihe Stadien lang 
mit ihm allein zu Fuß verfolgend, fih aufs freund: 
fchaftlichfte mie ihm zu unterhalten fhien Wir muͤſ— 
fen unfern Mann ſchon lange gut genug Eennen, um 
nit zu errathen, mie er feine Rolle bei diefer Gele: 
genheit gefpielt haben werde. Von biefen Augenblicken 
an war das Gleichgewicht in ſeinem Gemuͤth auf eine 

geraume Zeit wieder hergeſtellt: und, da er ſich nun 
"auf einmal wieder fühlte, konnten es weder ihre 
gemeinſchaftlichen Freunde noch Caͤſar ſelbſt ſo weit bei 
ihm’ bringen, daß er ſich⸗ von den Graͤnzen der moͤg—⸗ 
lichſten Neutralität zwifchen beiden Parteien fo weit 
entfernt hätte, um feinen alten Sreunden (der nun— 

‚mehr in der Provinz Africa concentrirten Partei der 
Republik) irgend eine Urfache zu gerechten Vorwürfen 
zu geben; wiewohl er fih darum vor ihrem boͤſen Wil⸗ 
len gegen ihm nicht deſto ſicherer hielt, 

Nachdem Caͤſar duch feine bloße Gegenwart in 
Kom Alles wieder beruhigt, feinen übermütbigen 
Guͤnſtling Dolabella zur Ordnung gewieſen, die 
Diſciplin unter den in Italien zuruͤckgelaßnen Legionen 
wieder hergeſtellt, für das Jahr 707 das Confulat zum 
Drittenmal übernommen und fih den M. Yemilius 
Lepidus zum Collegen gegeben hatte, ſchiffte ex ſich 

— 
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mit Anfang des neuen Jahrs *) nah Africa ein, wo 
Scipio und Cato, und ihr, dem Caͤſarſchen in 
Kom entgegengefegter, republicaniſcher Senat, 

mit ihrem freuen Bunbeögenoffen, dem Numidiſchen 
‚König Juba, an der Spige einer fehr anfehnlichen Macht 
zu feinem Empfang bereit waren. Da wir uns, theils 
aus Mangel an Raum, theils weil esin Beziehung auf 
die Briefe Cicero's unnöthig ift, im die befondern Um— 
flände diefes fehr merkwürdigen Feldzugs nicht einlaffen 
können: fo begnügen wir uns zu fagen, daß weder jene 
Macht, nod) der: Geift, den der entſchloßne Cato in 
feinen ihm anhaͤngenden Römern zu entzünden fuchte, 
noch die mancherlei Schmierigkeiten und widrigen Zufaͤlle, 
womit Laͤſar zu kaͤmpfen hatte, gegen ſeinen Genius 
und ſein Gluͤck auszuhalten vermochten; ſo, daß der 
ganze Africaniſche Krieg, der die Roͤmer beider Par— 
teien, und beſonders unſern, jede Ungewißheit ſo ſchwer 
ertragenden Freund, in neue, ſehr unnoͤthige Beunru— 
higung feste, durch das entſcheidende Treffen bei Tha p— 
ſus und den bald darauf zu Utiea erfolgten frei— 
toilligen Tod des unbezwingbaren Cato, binnen we— 
niger als vier Monaten als geendigt angefehen werden 
tonnte, und der Gieger zu Anfang des Septembers nach 
Rom zurüd kam: wo er, während des kurzen Waf— 
fenftiliftandes bis zu feinem legten Feldzug gegen die 
Söhne des Pompejus, wichtige Bemeife gab, daß er, 
als Pantokrator, in den mohlthatign Künften 
des Friedens nicht weniger groß gewefen fein würde, 
als in den Künften des Kriens, wenn ihm das feind: 
felige Schickſal der Römer Seit dazu gelaffen hätte. 

Sicero verlebte den Heft dieſes Jahres und das 
ganze folgende, als Privatmann, zum Theil in ſeinem 
Haufe zu Rom, in moͤglichſter Abgefchiedenheit: mei— 
fieng abe auf feinem herelihen Landſiz unweit Zus 

*) Aber nad der wahren Zeitrechnung im. October des 

Jahrs 705, — 
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feulum (dem: heutigen: Frascati) und auf einigen 
andern feiner vielen Güter. Gr kam, mehr aus Nach⸗ 
ſicht als mit Gutfinden Caͤſars, ſo ſelten als moͤg⸗ 
lich in den Senat; entſchlug ſich der Geſchaͤfte des 
Forums (100 er ehmals, nach feinem eignen Aus— 
druck, König zu fein fhien) nun, da feine Frei— 
heit mehr war, gänzlich; und brachte Teine meiſte 
Zeit mit Erneuerung feiner alten Bekanntfhaft mit 
den Griechiſchen Schriftftelern, mit mancherlei Arten 
litterarifcher Studien, und mit Ausarbeitung mehre 
ver, . zum Theil nod) vorhandener Werke, rhetori⸗ 
ſchen, kritiſchen und philo ſophiſchen Inhalts, zu: 
worin er den neuern Griechen, wenn auch nicht dern 
Vorzug des Tiefſinns und der Spitzfindigkeit, doch 
der Klarheit, Lebhaftigkeit und Zierlichkeit ſtreitig zu 
machen ſtrebte. Wir finden daher den groͤßten Theil 
dieſes V. Bandes mit Briefen an Atticus, ſein 
zweites Ich, angefuͤllt, welche ſich auf dieſe neue 
Art zu leben, auf ſeine Studien und Schriften, 
hauptſaͤchlich aber auf feine perfönlichen und, haͤuslichen 
Umſtaͤnde und Verhältniffe beziehen: fo das der öffent: 
lichen Angelegenheiten, und des Mannes, der’ jest 
allein Altes vermochte, meiſtens nur, in ſofern 
er ſelbſt ſich dabei betroffen glaubte, und ſeiner eig— 
nen politiſchen Geſinnungen oft nur mit bloßen Win: 
ken und raͤthfelhaften, dem Atticus allein verſtaͤndli— 
chen Worten, gleichſam mit verbißnen Lippen, ge— 
dacht wird. Indeſſen find doch unter den eingemifch- ' 
ten Briefen an andere Freunde, mehrere, z. B. an 
Barro, Caſſius, Torquatus, Caͤcina u. A. 
unſerer Aufmerkſamkeit vorzuͤglich wuͤrdig; und nicht 
wenige, beſonders die an Patus, find in dem 
Therzhaften Zon, der ihm, ſobald er freier athmete, 
eigen war, gefchrieben, und dienen dadurch dem Le⸗ 
ſer zu einer angenehmen Abwechslung. 

Die Jahre 707 und 8 wurden in Cicero's Pri⸗ 
vatleben durch drei Ereigniſſe beſonders wichtig, wo— 
von die beiden erſten nicht zu den glänzenden Puncten 
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feinen Geſchichte gehören, zumal da fie Tediglich von 
feiner Willkuͤhr abhiengen; das dritte hingegen einer 
der härteften Schläge des Schickſals war, die ihn in 
feinem ganzen Leben trafen: wir meinen die Ehe— 

ſcheidung von feiner erflen Gemahlin Terentia, — 
feine gleich darauf folgende zweite Vermählung mit eis 
ner gewiffen Publilia, die er nad) wenigen Monas 
ten wieber  verfließ; und der zwifchen beiden Schei⸗ 
dungen erfolgte Zod feiner Tochter Zullia. Bon 
der eigentlihen Zeit, den wahren Urfadhen, und 
ben nähern Umſtaͤnden diefer drei Begebenheiten. er— 
halten wie aus dieſen Briefen wenig oder feine Be 
friedigung unferer Wißbegierde und Zheilnahme an eis 
nem Manne, mit dem wie duch fie in eine fo vers 
teaute und für uns fo interefjante Bekanntſchaft ge⸗ 
kommen ſind. Daß er mit einer voͤlligen Trennung 
von Terentien umgehe, ließ ſich ſchon i. J. 706, 
aus einigen dunkeln Anzeichen in Briefen an Atticus 
vermuthen: aber daß fie wirklich erfolgt fei, kann 
aus einigen andern nur durch Solgerungen heraus ges 
bracht werden; und ſelbſt die einziae Stelfe (im 7giten 
Briefe des XI. Buchs), wo ihn Plancius durch feis 
nen Gluͤckwunſch nöthigt, geradezu von der Sache zu 
fprechen, bleibt in den Grenzen der allgemeinften Aus: 
deüde, und nennt Niemand. Indeſſen Fonnten nur 
Beweggründe von der höchften Wichtigkeit einen Mann 
wie Cicero rechtfertigen, fich in feinem 6ıjten Jahre 
von der Mutter feiner Kinder zu trennen: von eis 
ner Frau, die in den Augen der Welt feiner in 
jeder Nüdfiht würdig war; mit welcher er bereits 
über 33 Sabre gelebt, und an die er noch vor zwölf 
Sabren fo viele, von der heißeften Zärtlichkeit, dem 
größten Lob ihres vortrefflichen Charakters, und der 
dankbarften Anerkennung ihrer hohen Verdienſte um 

ihn, üÜberfliegende Briefe gefchrieben hatte. Da das 
roͤmiſche Publieum Feine Urfache diefer gänzlichen Um: 
Eehrung feiner Gefinnung entdecken Eonnte, fo ift 
leicht zu erachten, wie hart der öffentliche Zabel auf 
ihn fiel, als man hörte, daß er Zerentien den Schei— 
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debrief geſchickt habe, um fich mit feiner Muͤndel, 
Popilia, einem fhönen und reichen Mädchen von 
vierzehn Jahren zu verheiratben, die überdies einer 
dunkeln Piebejifchen Familie angehörte, und hoͤchſtens 
einen Aſiatiſchen Publicaner oder Handelsmann zum 
Vater gehabt haben mochte. Daß die Nofenzeit zwi— 
ſchen einem fo übel zufammen gegatteten neuen Ehepaar 
von fehr Eurzer Dauer war, iſt wohl eben fo nafürz 
ih, als daß weder Tullia noch Eicero der 
Sohn an der neuen Stiefmütter große Freude haben 
Eonnten: ich finde fogar das Vorgeben des Dion Gafs 
fing und Plutarchus, daß Publilia über die vorzuͤg— 
liche Liebe Cicero’s zu feiner (vermuthlich an Geift, 
Ausbildung und Grazien des Umgangs unendlich über 
fie erhabnen) Tochter eine Eindifche Eiferfucht, und 
bei Tullia's wenige Monate nachher erfolgtem Tode die 
Sreude, eine vermeinte Rivalin fo unverhoft los worz 
den zu fein, nicht habe verbergen Eönnen, und ſich 
dadurch dem alten Herren, dem fie bereits Läflig ges 
nug fein mochte, vollends unausſtehlich gemacht habe, 
— ich finde, fage ich, diefe Angaben wahrfcheintich 
genug, um fie keinen Uugenbii zu bezweifeln. Ge— 
wiß ift, daß Cicero felbit in feinen vertrauteſten Brie— 

fon an Attieus von Popilien nur ein einzig Mal 
fpriht, und dies auf eine folche Art, daß der Leſer 
die befchloffene und bald darauf in aller Stille, zwi⸗ 
fhen Atticus und Popiliend Bruder auf's Reine ger 
brachte Scheidung leicht vorausſehen kann. Das 

Beduͤrfniß der Auflöfung eines fo unſchicklichen Ban- 
< des muß hei Cicero fehr dringend geweſen fein, wenn 

anders fein vertrautefier Freigelaßner Ziro den wah— 
ren Bemeggrund, warum fein Patron fih in eine 
folhe Mißheirath eingelaffen, richtig angegeben bat; 
nehmlich um fich von der fchweren Schufdenlaft, die ihn 
druͤckte, durch das große Vermögen feiner Mündel auf 
einmal zu befreien, Denn da er es nun wieder hers 
ausgeben mußte, verfehlte ev nicht nur den Zweck eis 
nes feiner fo unwuͤrdigen Schrittes, fondern hatte den 
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Tadel der Melt und den Spott feiner Feinde ‚noch 
‚oben. drein, 

Obwohl eine fange Reihe von — taͤglichen 
Briefen an Atticus, mehrere Monate durch, mit Bes 
weiſen erfuͤllt ſind, wie ſchmerzlich er den Verluſt ſei— 
ner geliebten Tullia fühlte, und wie ſehr es ihm zum 
Beduͤrfniß wurde, ſich Tag und Nacht mit ihrem Ans 
denken und mit dem ungewöhnlichen Dentmal, -melches 
er demfelben fliften wollte, zu befchäftigen: fo. er— 
fahren mir doch (mie fhon gedacht) durch ihn nicht 
das Mindefie von der eigentlichen Zeit, den nähern 
Urfahen und den befondern Umftänden ihres im 3aften 
oder zzſten Lebensjahr unvermuthet erfolgten Todes. 
Sn einem im Januar 708 (wie ed ſcheint) geſchriebe— 
nen Brief an feinen Freund Lepta, (den ıften des. 
Xllten Buchs) erwähnt er nur mit zwei Worten ihrer 
Entbindung, und daß fie fih wohl. genug be 
finde, um ihm zu ——— ſich von Rom zu entfer— 

nen, wenn er nicht durch andere Dinge zurudgehals 
ten würde. Nun erfahren wir nichts weiter von ihr, 
und die fünf folgenden Briefe find in einem: muntern, 
nichts Boͤſes ahnenden Zon gefchrieben, bis zum zten 
des zwölften Buchs, worin er dem Dolabella fei: 
zen erlittenen Verluſt nah Spanien berichtet: zwar 
in ſtarken, aber allgemeinen Ausdruͤcken, und mit fon» 
derbaren Aeußerungen einer unbegteiflichen Liebe zu. 
diefem jungen Böfewicht, deffen öffentliches und haͤus— 
liches Tchlechtes Betragen doc) vermuthlich zu dem fruͤh— 
zeitigen Tod eines ſo zarten und gefuͤhlvollen Weſens 
wie Zullia war, nicht wenig beigetragen hatte. 
Ueberhaupt duͤnkt mich, bemerkenswerth, daß Cicero 
in allen nach ihrem Bode gefchriebenen Briefen an At: 
tieus, weder ihren Nahmen nennt, noch irgend 
ein auf den Begriff des To des ſich beziehendes Wort 
jemals feiner Feder entichlüpfen laßt. Düne daß er 
mit feſter Weberzeugung an die Unfterblichfeit der Seele . 
geglaubt hatte, ergiebt fich doch aus mehren feiner 
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Schriften, Übefonders aus Scipio’3 Traum und 
der erſten Tuſculana) daß er an ber Platoni— 
ſchen Vorſtellungsart und Lehre über dieſen Attikel 
ein vorzuͤgliches Belieben fand. Wie wenig Anlage 
er auch ſonſt zu religioͤſer Schwaͤrmerei hatte, ſo 
war er doch nicht ohne Anlage zur poetiſchen; und 
diefe kann bei einer ſolchen Veranlaſſung in einem 
fo tebhaften: Gemäth, wie das feinige, ſonderbare 
Erſcheinungen heroorbringen. Der Gedanke, Zul 
lien eine Urt von Zempel (Fanum) zu bauen, 
feheint daher ſchon in den erſten Zagen nah ihrem 

-Zode in ihm entitanden, und ſogleich vor emem ge— 
heimen Gelübde, foser fich ſelbſt dee wegen that, be— 
gleitet gemefen "zu fein. - Ein gewöhnliches Denkmal, 
deffen Anblick nur die traurige. Gewißheit des 0 
des der geliebten Perfon beſtaͤttigt, konnte ihm nicht 
nur fein Genüge thun,  fondern würde vielmehr das 
teoftlofe Gefühl feines Verluſtes immer erneuert und 
unterhalten haben, Er Eonnte rund wollte ſich feine 
Tullia ſchlechterdings nicht anders als lebend denken: 

‚nur ein ihr geheiligter Tempel, die Wohnung einer 
Unfterklihen,. Tonnte die zu Beruhigung feiner Phan— 
tafie nöthige. Selbfttäufgung bewirken, : und ibm (wie 
er wenigſtens glaubte) das Gefühl ihrer unfichtuaren 
Gegenwart und den Zroft, ſich in einfamer. Abgezo— 
genheit mit ihrem Geiſte zu unterhalten, verfchaffen. 
Se mehr er diefer Vorftellung in den flillen und dun— 
keln Gehölzen feines einfiedlerifchen Aſt ura nachhieng, 
deſto Lebendiger, und je mehr er bei der Aus 
führung feines Vorhabens Schwierigkeiten fand, deſto 
teidenfhaftliher murde fies bis fie endlich. zu 
dem wurde, was man eine fire Idee nennt, die nur 
durch die Zeit allmählich geſchwaͤcht, und endlich, durch 
neue, große, oder vielmehr ungeheure Ereigniſſe 
überwältigt werben konnte. Alles ei finde ih fo 
natürlich, daB ich in einem ähnlichen Falle, an feinem 
Plas und mit feinen Mittel N, das ähm liche gethan 
baben würde, 
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Bet allem dem möchte ſchwerlich zu laͤugnen fein, 
daß das fehöne Gefühl und der erhabene Sinn, die mit 
diefer fonderbaren Phantafie zum Grunde zu liegen fehies 
ven, nichts weniger ald rein, fondern mit einem ſtar⸗ 
fen Zufas biefer ungemeßnen Eitelkeit verfegt find, 
die überhaupt alle feine Tugenden verfälfchte umd feinem 
ganzen Charakter gerade das benahm, mas ihn mit 
den mahrbaft großen Menfchen aller Zeiten in Eine Linie 
geftellt hätte. Warum, als aus diefer Eleinlichen Eitel- 
keit, befiand er fo fehr darauf, daß Zulliens Tempel an 
einem Ort aufgeführt werden follte, wo er recht Vielen 
in die Augen fallen, und, fo viel möglich, die Aufmerk⸗ 
famkeit und Nachfrage aller von Rom abgehenden, 
und von allen Enden her nach Rom ſich hinbegebenden 
Menfchen erregen müßte? Wäre die obige Bewegurfache 
— die ich ihm vielleicht am Ende wohl gar nur geliehen 
haben fönnte? — die wahre und einzige gewefen, wozu 
hätte er nöthig ‚gehabt, fich felbft und den guten Atticus 
wegen Ankauf eines von den Landhäufern und Gätten, 
denen er fo leidenfchaftlich nachtrachtete, und wegen Auf: 
treibung der dazu nöthigen Gelder, viele Monate lang 
fo übel zu plagen und herumzutreiben? Wäre ein für 
jenen Zweck weit bequemeres Local zu Aſtura oder 
auf feiner Arpinatifhen Snfel nicht ſchon in ſei— 
ner Gewalt geweſen? 

Da ich hier abzubrechen genoͤthigt bin, ſo will 
ich mir Alles, was ich uͤber dieſen Gegenſtand, und 
beſonders auch uͤber Cicero's und Tullia's Verhaͤltniß 
zu Dolabella, noch zu ſagen haͤtte, fuͤr einen andern 
Ort vorbehalten haben. 
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Eilftes Bud. 

Cicero's Briefe, V. B. 1 



Die in diefem Buch enthaltenen Briefe wurden 

(mit Ausnahme des erften an feine Gemahlin) gefchrie- 

ben in den Jahren d. Stadt Rom 

706, während Sul. Cäfar Dietator und M. 

Antonius fein. Magister Equitum war. 

- 707, in welchem Gäfar zum drittenmal Conful 

war, und den M. Aemilius Lepidus zum 

Gollegen hatte, | 

4 



1. 

Un Terentia. | 

XIV. 16 Divers. a 705, 

Oo ich gleich in meiner dermaligen Lage *) keine 

beſondere Urſache habe, warum ich etwas von dir 

erwarten, oder ſelbſt an dich ſchreiben ſollte: fo 

weiß ich doch nicht wie es kommt, daß ich dem—⸗ 

ungeachtet Briefe von Euch erwarte und an Euch 

ſchreibe. | 

Bolumnia hälfte ſich ah nefäliger gegen 

dich benchmen follen, als fie getban bat, und auch 

das, was fie gerhan, hätte fie forgfältiger und bes 

hutfamer thun Fünnen. **) Doch, es giebt andere 

Dinge, die uns naher angehen, und über die wir 

*) Nehmlich in eben berfelben, worin wir ihn am Schluß 
des Xten Buche d. Br. verlaffen haben. Er befand 
fih nody immer zu Brundifium im peinvoller Unge— 
wißheit, wer in dem, zwifhen Cäfarn und der Poms 

peſiſchen Partei erneuerten, Krieg die Oberhand behäls 
ten werde, / 

**) Die Dame, von welcher hier die Rede ift, kann nicht 
wohl eine andere, als die Schweſter des Genators % 

Bolumnius fein, mit welhem Sicero in einem befone 

ders freundſchaftlichen Verhaͤltniß fland: und das Ges 
THäft beiraf wahrfcheintich eine Geldfumme, welche Ze: 

zentia ihr fhuldig war. 
1* 
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uns mehr zu betrüben haben; die mich denn auch 
fo zufammenarbeiten, wie e8 diejenigen wollten, Die 

mich mit aller Gewalt von meiner eignen Gejinnung 

abgebracht haben. 1) Lebe wohl. 

Am 31. December, 

2 
+ 

Ed Diem, 

XI. 9. Attic. 706. 

Ja wohl hab’ ih unvorfichtig, wie du ſagſt, 

und voreiliger als fich gebührte, gehandelt, und das 

vor fehe ich nun auch Eeinen Ausweg, weil mich die 
Ausnahmen, die in den Edicten zu meinen Gun— 

fin gemacht worden find, in Stalien feflhalten. 

Haͤtteſt du dir, freili in der beften Meinung, nicht 

fo viele Mübe gegeben, mir diefe Ausnahmen auszus 

wirken, fo flünde mir frei, mich an irgend einen 
einfamen Ort [in Griechenland] zuruͤckzuziehen. Jetzt 

ift mir nicht einmal das erlaubt. Was hilft mir's 

nun, noch vor dem Amtsantritt der neuen 

Tribunen nah Italien gefommen zu fein, wenn 

mir das felbft, Daß ich gefommen bin, nichts hilft? 2) 

Was kann ich von Dem hoffen, der nie mein Freund 

war, *) da nun fogar ein Gefes vorhanden if, 

*) Diefer Ungenannte kann Fein anderer fein als Antos 
nius, der damals im Rahmen des abwefenden Dice 

tators Gälar als fein Magister equitum Oberbes 
fehlshaber über Stalien war. 
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vermoͤge deffen mein Verderben in feiner Willkuͤhr 

ſteht? 2) Die Briefe, die mir Balbus fihreibt, 
werden täglich Fälter; vermuthlich werden beren auch | 

viele von allen Seiten zu meinem Nachtheil an Caͤ— 

farn gefhrieben. Uber mir geſchieht recht! ich 

gehe durch meine eigene Schuld zu Grunde; der 

Zufall hat mir nichts zu Leide gethan; Alles iſt 

mein eigen Werk. Ich ſah, was für eine Urt von 

Krieg es werden müßte; wußte, daß wir viel zu 

fhwac und zu wenig vorbereitet waren, um es mit 

einem uns in allen Stüden überlegenen Gegner aufs 

zunehmen; hatte, in Ermangelung eines beffern, eis 
nen Entfchluß gefaßt, der, wenngleich nicht ber 

tapferfte, doch mir vor: Andern nachzufehen war: *) 

und dennoch ließ ich) mich durch die Vorſtellungen 
oder vietmehr die Zudringlickeiten dee Meinigen 
überwältigen: und wie Einer won diefen, derfelbe, 

den du mir empfiehlfi, **) gegen mich gefinnt war, 

kannſt du aus den Briefen erfehen, die er an dich 

und on Andere gefchrieben hat. Laß bir fagen, wie 

es Fam, daß ich fie erbrach, — was ich unter ans 

dern Umfländen nie gethan hätte, Man brachte mir 

einen Pack mit Briefen; ich öfnete ihn, um zu fehen, 

ob etwas für mich darin ſei; es fand fih nichts, 

hingegen [unter andern] ein Brief an Batinius, 

Nehmlich, an dem Krieg gar keinen Theil gu neh⸗ 
men. 

**) Sein Bruder Quintus, des Atticus Schwager, 
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und einer an Ligurius, *) die ichrihnen fogleich 

zuftelen ließ. Bald darauf Eommen beide im erften 
Feuer ihres Unwillens zu mir, und leſen mir, uns 

ter lauten Ausrufungen über ein fo fehandliches Be— 

tragen, die erhaltenen Briefe vor, die mit den 

ſchmaͤhlichſten Vorwürfen und Beſchuldigungen ge⸗ 

gen mich angefuͤllt waren. Ligurius gerieth daruͤber 

außer fich: denn „er wiſſe, daß Caͤſar den Menſchen 

nie habe leiden koͤnnen; und ihn demungeachtet, 

bloß aus Achtung gegen mich, nicht nur immer 

guͤnſtig behandelt, ſondern ſogar mit großen Sum— 

men Geldes beſchenkt habe.“ Da ich nun einmal 

diefen Echlag befommen hatte, wollt’ ih aud wil- 

fen, was er an die Uebrigen gefchrieben. Denn id) 

glaubte, eine fo abfcheuliche Pflichtvergeffenheit ges 

gen feinen nächften Blutsfreund, müßte, wenn fie 

ruchtbar würde, ihm felbfi den größten Schaden 

thun. Es zeigte ſich, daß fie alle von eben demfel: 

ben Schlage waren. Ich fhide fie dir, um fie, 

wenn du glaubft, daß fie ihm nüßlich feien, 

an ihre Behörden abgeben zu laffens mir werden 

fie feinen Schaden thun. Dem Umftand, daß fie 

entfiegelt find, wird leicht zu helfen fein; denn Pom: 

‚ponia**) bat ohne Zweifel fein Petſchaft. 

* Aula Ligurius, Caesaris familiaris, bonus homo 

et nobis amicus, ſchreibt Bicero von ihm an feinen 

Ziro, indem er ihm deffen Zod meldet, L. XVI. ı% 
ad Divers, 

**) Die Gemahlin des Quintus, 
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Er ließ mich dieſe Erbitterung. wider mich fhon 

feit dem Anfang unfrer Seereife *) fühlen, und 

verwundete mich dadurch fo .n daß ich 

mich feitdem nicht wieder davon erholt -habe: noch, 

jetzt, ſagt man, fei er nicht fowohl n ſich ſelbſt, als 

gegen mich geſchaͤftig. Du ſiehſt, wie ich von allen 

Seiten dermaßen gedrängt werde, daß ih es kaum, 

oder vielmehr gar nicht länger auszuhalten weiß. 

Unter diefen Kümmerniffen ift eine, bie alle übri- 

gen aufwiegt, — daß ich diefe Unglüdliche **) ihres 

väterlichen Erbtheild beraubt und ohne alles Vermd: 

gen hinterlaffen werde. Dies iſt ein neuer und in 

der That der ſtaͤrkſte Beweggrund, warum ich dich, 

wie du mir Hoffnung machſt, zu ſehen wuͤnſche. 

Denn ich habe Niemand als dich, dem ich ſie empfeh⸗ 

len koͤnnte, da (wie ich uͤberzeugt bin) auch ihre 

Mutter das nehmliche erwartet, was mir bevorſteht. 

Doch, wenn du mich auch nicht mehr [am Leben] 

antreffen follteft, wirft du fie dir darum nicht 

weniger empfohlen fein laffen, und befonders, fo 

viel möglich, dich dafür verwenden, daß fie ben 
Grol ihres Oheims gegen ihren Vater ge eutgel⸗ 

ten muͤſſe. 

Ich ſchreibe dir dies an meinem Beburtötage. *) 

Wollte Gott, daß er ſogleich auch mein Todestag ges 

*) Zum Pompejus nah Dyrrachium. 

*") Seine, an Dolabella hödft —— Me 
Tochter, Zullia. 

**)x) Am zten Sanuar, 
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wefen wäre, oder diefelbe Mutter IR sum "zwei: 

tenmal geboren hätte! — - Ich kann vor Weinen 

nicht weiter fehreiben. *) 

3» 

An Atticus. 

XI, Io, rs 706. 

Zu meinen unglaublihen Gemüthsfränfungen 

fommen nun neuerlich noch die Nachrichten, die ich 

von dem Benehmen meines Bruders und feines Sohns 

erhalte. Publius Terentius,”**) der bei einer 

Aſiatiſchen Zollpachtung ein anfehnliches Amt beftei- 

det und mit dem ich in freundfchaftlichen Verhaͤlt— 

niffen fiehe, hat den jungen Quintus am gten 

*) Er hatte feinen Bruder fo fehr geliebt, fo viel für 
ihn gethan, fo lange mit ihm in der fehönften und ver- 

trauliciften Eintracht gelebt! Wie hätte ein fo weiches 
und zartes Gemüth, als wir das feinige kennen, von 
dem neuerlichen unnatuͤrlichen Betragen diefes Bruders 

gegen ihn, in dem Franfhaften Zuftande, worin wir 

uns ihn denken müffen, nicht überwältigt werben follen? 

**) 9, Zerentius Hifpo, vermuthlid der nehmliche, 
welchen Cicero im ösften Br. des XIII. Budis ad Di- 
versos dem Propräfor inBithynien, PB. Silius, als el: 

nen Mann empfiehlt, der bei einer der Mflatifchen 

Staatspachtungen einen wichtigen Poften befleide, und 

mit welchem er in dem freundfchaftlichiten Werhältnig 

wechfelfeitiger Dienftleiftungen und Werbindlichkeiten 
ftehe; : was er hier mit bem einzigen Wort meus ne- 

svessarius andeutet, . 
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laden. Wie er ſich nun, bei dieſer Gelegenheit, 

nach mir erkundigt, habe der. junge Menſch (fo er: 

zählt Terentius) fih ohne alle Zuruͤckhaltung für 

meinen.bitterfien Feind erklärt, und ihm das Con: 

cept einer Rede ſehen laffen, die er bei Cäfarn ges 

‚gen mich Halten: wolle: gegen welchen Wahnſinn er 
(Zerentius) ihm die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen 

gemacht habe. Auch Quintus der Vater, den 

er in der Folge zu Patraͤ geſehen, habe völlig aus 

‚bemfelben rafenden Ton gefprochen, wovon, du fehr 

flarfe Proben in den Briefen, die ich dir zuge: 

fit, gefunden haben’ kannſt. - Daß: dir dieſe 

Dinge fhnerzlich fallen, bin ich gewiß: mich mars 

: tern fie unbefchreiblich, und nur deito mehr, » weil 

ich vorausjehe, daß fie mir am Ende nicht einmal 

das Hecht, mich zu beflagen laffen werden. *) 

Bon dem Stand der Sahen in Africa **) 

‚heben. wir bier ganz andere Nachrichten, vald du mir 

mittheilft. Sie könnten, heißt es, nicht feier ſte— 

”) Mongault giebt den Sinn diefer Worte-fehr richtig: 
que, maligre tant de sujets de plaintes, il faudra 

encore que j’aie tort. Denn mit feinem Bruder 

Quintus war eine Ausfdhnung nicht anders moon, 

als wenn man ibm Recht lieh. 

N) Wo Scipio und Sato, als Häupter der Pompejiſch⸗ 
Republicaniſchen Partei, die Reſte des bei Pharſalus 

geſchlagenen Heeres zuſammengezogen hatten, und gegen 

Caͤſarn (der jetzt in Aegypten beſchaͤftigt war) Stand 

zu halten entſchloſſen waren. 

Decemberzu € ph efusgef ehen, und ihn, aus Freund⸗ | 

ſchaft gegen mich, aufs verbindlichfte zu fich einge: 
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ben: man ift auf Alles gefaßt und verfpricht fich 

den beften Erfolg. Spanien ift auf ihrer Seite; 

Stalien ift [ Cafarn ] abgeneigt; die [einft fo furcht- 

baren Gafarfchen] Legionen find weder fo ſtark 

noch von fo gutem Willen wie ehemals; und zu Rom 

ift Alles in der größten Unordnung und Verwirrung. 

Die wär’ es möglich, da ich bei fo bewandten Um⸗ 
fländen zu einiger Beruhigung Fommen könnte, als. 

fo lange ich deine Briefe lefe? Und gewiß würden 

diefe häufiger fein, wenn du etwas hätteft, wo— 

durch du meinen Mißmuth vermindern zu Eönnen 
glaubtefl. Dem ungeachtet bitte ich dich, höre nicht 
auf, mir alles zu fchreiben, was du weißt und 

hoͤrſt; und wenn du die Menfchen, die mich fo 
graufam anfeinden, auch nit haſſen kannſt, *) 

fo fag’ ihnen wenigftens, daß fie unrecht thun:, 

nicht als ob du etwas bei ihnen dadurch ausrichten 

würdeft,. fondern nur, damit fie fühlen, ich fei die 

werth. Sch werde dir mehr fihreiben, fobald ich 

deine Antwort auf mein lebtes erhalten habe. Lebe 

wohl. 

[Brundifium] am 20. Januar. 

*) Die beiden Quintus nehmlich, feinen Schwager und 
Reifen. 
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+ 

An ag u 8. 

XL. ır. Attic. * 706. 

Da ich in der — Abſpannung wozu 

mich der peinvollſte Gemuͤthszuſtand herunterge: 

bracht hat, fogar wenn ich dir etwas nothwendi> 

ges zu fehreiben hätte, Faum bazır vermögend wäre, 
bin ich's um fo weniger, da dies dermalen nicht der 
Fall ift, und fich nicht einmal Hoffnung zeigt, daß 
es je beffer mit mir werden Eönnte. Deßwegen 

made ich mir auch Feine Rechnung mehr auf Briefe 

von dir; wiewohl fie immer etwas enthalten, das 

mir angenehm ift, und ich dich daher bitten möchte, 

fo oft zu fchreiben ; als du Semanden findeft, dem 

du deinen Brief anvertrauen kannſt. Auf dein let» 

te5, das aber ſchon laͤngſt in meinen Händen ift, 

habe ich nichts zu antworten: denn ich fehe, daß 

fih in tiefer langen Zwiſchenzeit Alles verändert hat: 

daß es da gut fleht, wo es foll, * und daß ich 

meine Thorbeit fchwer büßen werde. 

Dem P. Salluflius müffen dreißig Taufend 
Seſterzien **) verfchafft werden, die mir En. Sal: 

luſtius *) vorgeftredt hat. Sorge doch dafür, 

daß fie ihm ohne Auffhub ausgezahlt werden; ich 

*) Nehmlich mit der Nepublicanifchen Partei in Africa. 

**) 2000 Sl. 

**5) Ein #reigelaffener Cicero’s, der ihm ſchon ehemals 
während feiner Verbannung aus Rom ganz befondere 
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habe bereits deßwegen an meine Frau geſchrieben. 
Aber auch dieſes Geld iſt beinahe aufgezehrt: ich 

bitte dich alſo, Abrede mit ihr zu nehmen, daß ich 
bald erhalte, was zu meinem Bedarf noͤthig iſt. Ich 

koͤnnte vielleicht hier Geld bekommen, wenn ich 

wüßte, daß es in Nom gleich wieder erhoben wer— 

den koͤnnte: bis ich. deſſen gewiß „bin, wag' ich 

nicht, etwas aufzunehmen Du fiehft, wie es in 

/ 

Alem mit mir fleht. Es giebt Fein Uebel, das id 
nicht fowohl erdulde als erwarte: und das alles 
ſchmerzt mic) deſto empfindlicher, je mehr ich mir 

porwerfen muß, daß ich ſelbſt fyuld daran bin. — 

Der Menfh in. Uchaja *) bört nicht auf, mich zu 

verunglimpfen. — Deine Briefe haben alfo nichts 

geholfen. Lebe wohl, 

Um Iten Marz. 

XI. 12. Attie. Ba Sr 706. 

Cephalio brachte mir deinen Brief am sten 

Maͤrz abends, an eben dem Tage, da ich durch 

Treue und Anhänalihfeit bewielen hatte, und rod 

.*) immer einer feiner trauteſten Hausfreunde und Glienten 
war. Publius Salluft. Scheint ein naher Verwand⸗ 

„ter defielben gewefen zu fein, 

+). Sein Bruder Quintus, 
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meine Briefboten auch an dich einige Zeilen Hatte 
abgehen laſſen. Nach Ueberlefung des deinigen, 
glaubte ich dir fogteich wieder fehreiben zu müffen, 

weil ich dich von dem Zweifel beunruhigt fah, durch 

was für einen Beweggrund ich Caͤſarn meinen Ueber: 

gang ins Pompejiſche Lager zu rechtfertigen fuchen 

würde. Es bedarf hiezu ‚Feines neuen Grundes: 

weil ih ibm [fhon vor meiner Abreife aus Sta= 

lien] tbeils feibft gefchrieben, theils durch mehrere 

Freunde habe vorfiellen lajfen, es fei mir, wie gern 

ich auch geblieben wäre, unmöglich geweſen, die 

mir deßhalben gemadten Vorwürfe zu ertragen. 

Hierüber habe ich mich beſtimmt und ausführlic 

erklärt; indem ich lieber will, Daß er alles andere 

von mir denke, als daß ih in einer Sache von 

diefer Wichtigkeit niht aus eigner Bewegung ges 

handelt haben ſollte. In der Folge, als mir Bal- 

bus Cornelius, Der jüngere, ſchriftlich zu wiſſen 

that, Gäfar ftehe in der Meinung, Quintus 
habe zu meinem Abmarfch zum Pompejus den Zin: 

fen geblafen (dies war fein eigner Ausdrud), wußte 

ich zwar. noch nit, was Duintus einer Menge 

Leuten gegen mid) gefchrieben, aber doch hatte er 

„mich bereit3, während wir noch beifammen waren, 

feine Erbitterung über mich durch Reden und Hand— 

lungen empfindlich genug fühlen. laflen: gleichwohl 

nahm ich Feinen Anftand, Gafarn in folgenden Wor—⸗ 

ten zu fchreiben: | 

„Fuͤr meinen Bruder Duintus bin ich nicht 
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weniger befümmert, als für mich felbft: aber 

in meiner eigenen dermaligen Lage unterfiehe ich 
mich nicht, ihn dir zu empfehlen. Nur um dies 

einzige wage ich dich zu bitten, daß bu nicht 

glauben wolleft, er habe irgend etwas gethan, 

mich den Berbindlichkeiten, die ih dir habe, 

ungetreu zu machen, und meine Ergebenheit gez 
gen dich zu vermindern; indem er vielmehr zu 
der zwifchen uns beftehenden Freundſchaft fein 

moͤglichſtes beigetragen, und bei meiner Aus» 

wanderung zwar mein Begleiter, aber Feines> 

wegs der Anſtifter derſelben war. Du wirſt 

ihm alſo, hoffe ich, im uͤbrigen ſo viel Nachſicht 

beweiſen, als er ſich von deiner Humanitaͤt und 

der zwiſchen euch beſtandenen Freundſchaft ver— 

ſprechen kann. Daß ich wenigſtens ihm bei 

dir keinen Schaden thue, iſt, warum ich dich 

aufs inſtaͤndigſte und angelegenſte gebeten ha: 

ben will" 

Wofern alfo eine Zufammenkunft zwifchen mir 

und Caͤſarn Statt finden follte, werde ich Derfelbe 

fein, der ich immer gewefen bin; wiewohl ich nicht 

zweifle, daß Caͤſar (wie er ſich denn auc bereits 

geäußert hat) ihn mild behandeln werde. 

Doch, fo viel-ich fehe, habe ich weit mehr Ur: 

“Sache wegen der Sachen in Africa befümmert zu 

fein. Du fehreibft, fie gewännen täglich mehr Bes 

ftand, fo daß man fih, wo nicht zum Sieg, doch 

deffo gewifler zu einem gütlichen Vergleich alle Hoff: 
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nung machen dürfe. Wollte Gott, dem wäre fo! 

Aber ich bin eines ganz Andern überzeugt, und 

denfe du bift e5 nicht weniger als ich, und fehreibft 

nur fo, nicht um mich zu bintergehen, aber um 

mir Muth zu machen. Der Umfland, daß auch 

Spanien fih auf die Seite von Africa *) fchlägt, 

läßt mich nichts anders glauben. **) 

Du ermahnft mih, an den Antonius und 

mehr Andere zu ſchreiben. Wenn du dies für 
nöthig baltft, fo erfuche ich dich zu thun, was 

du ſchon öfters gethan haft, ***) denn mir will nichts 
einfallen, was ich ihnen zu ſchreiben haben Eönnte. 

Wenn du gehört haft, ich fei gar zu gebrochnen 

Muths, was kannſt du anders erwarten, da du zu 

allen meinen vorigen Bekuͤmmerniſſen noch die fch6> 

nen Großthaten meines Schwiegerfohns J— 

men ſiehſt? ⸗ 

Laß dich indeſſen das nicht abhalten, mir fo 

oft zu fehreiben, als dir nur immer möglich ift, wenn 

*) D. i. der Pompejifchen Partei, in deren Händen das 
mals das roͤmiſche Africa war. 

**) Nehmlich, als daß die Pompejaner in diefem Theil 
der römischen Welt die Dberhand behalten werden, und 

Alfo an einen gütlihen Vergleich gar nidht zu denken 

iſt. Denn das räthfelhafte „„praesertim cum adjun- 
gatur ad Africam etiam Hispania‘ kann nicht® an- 
ders fagen, obgleich Gicero’s furchtfame Behutfamkeit 

ihm nicht erlaubte, fi) deutlicher auszudrüden, als 

nöthig war, vom Atticus Yerfianden zu werden. 

***) In meiner Perfon zu fchreiben. 

a N ee ne da nl nn  eeeng 



du mir auch nichts befonderes zu fagen haft. Deine 
Briefe haben. immer ein eigenes Sntereffe für mich. x 

Die Erbfchaft des Galen*) habe: ich, weil 

fein Miterbe fich bei mir gemeldet, ohne weiteres 

angetreten ‚ ‚indem ich daraus Aalen muß, er 

ich der einzige Erbe: bin. 39 hi 

Am sten März. a 

6, 

Un Atticus. 

XI. 13. Attic. 706. 

Den Brief, den du dem —— des Mu— 

raͤna aufgabſt, habe ich noch nicht erhalten: ich 

beantworte alſo nur den, welchen mir Siſer uͤber— 

bracht hat. . | 

Was du mir von einem Briefe fagft, welchen 

Servius *) der Vater [an Eafarn?] gefchrieben 

habe, und daß Quintus, wie man euch berichtet 

hat, in Syrien angefommen, ift beides ungegründet. 

Du verlangft zu wiffen, wie Seder von denen, 

die hieher gefommen, ſich gegen mich gefinnt zeige, 

oder gezeigt habe? Ich Tenne Feinen, der mir übel 

wolle, Uber du begreifft leicht, in: wiefern mir 

*) Ein unbefannter vermuthlicher Client Cicero’s. 

**) Der Eonfular Gervius GSulpicius, den wir aus dem 

vierten Bande diefer Briefe kennen. 
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dies nicht gleichgültig fein Fanır. Unter fo Vielem, 

. was ich Faum zu erfragen vermag, iſt das uner- 
träglichfte, mich in die Lage gefest zu ſehen, daß 

das, was ich niemals wollte, mir jetzt das einzige 

Nuͤtzliche ſcheinen muß. *) 

P.Lentulus, der Bater, foll, wie es heißt, 

dermalen zu Rhodus, der Sohn [gleiches Na—⸗ 

'mens] zu Alerandria fein: daß aber E. Eaf- 

fius von Rhodus nach Alerandria abgegangen, ift 

zuberläffig. 

Duintud hat mir eine Art von Entfhul- 
digungsbrief gefchrieben, der noch viel härter lau: 

tet, als die, worin er mir die fchwerften Vorwürfe 

machte. Denn er fagt, er hätte aus deinen Briefen 

wahrgenonmen, e5 mißfalle Dir, daß er an meh 

rere Perfonen in etwas feharfen Ausorüden von 

mir gefchrieben: es fei ihm oo leid, Daß er dir 

Mißvergnügen verurfacht habe; er fei aber wohl be— 

rechtigt gewefen fo zu handeln; und nun zählt er 

mir feine Bewegurfachen in ven niederträdhtigften 

- Ausdrüden vor. Uebrigens würde er feinen, fon 

lange gegen mich gehegten Groll nie fo offen zu 

Zage gelegt haben, wenn er mich nicht von allen 

Seiten bedrängt zu Boden liegen faͤhe. Möchte 

*) Nehmlich, dab Gäfar Meifter bleibe: weil er ſich zu 
der Pompejifhen Partei, feit feinem Uebergang nad) 

‚Stalien, das Aergfte verfehen mußte, oder zu müfjen 

glaubte, 

Gicero’3 Briefe. V. 82. 2 



Wim." 

TB: .,; singe ' 

ich doch deinem Nathe gefolgt fein, und mich, wenn 
auch mit lauter Naihtreifen, näher zu dir begeben - 

haben! Wie die Sachen jetzt fichen, Fann ich nicht 
einmal muthmaßen, weder wann nod) wo ih mit 

dir „ufammen fommen werde. 

Du hätteft nicht nöthig gehabt, mir über meine 

Sufidifhen * Miterben fo umfländlih zu 

fhreiben. Was fie fordern ift billig, und, was du 

auch deßhalb ‚verfügt hätteft, würde nie ea ge= 
weſen fein. 

Daß ich das Gut bei Srufino **) Ri. Bit: 

der an mich bringen möchte, ift dir ſchon Lange be= 
kannt; und obgleich meine Sachen damals befjer 

ftanden als jegt, auch nicht zu vermuthen war, daß 

ed jemals fo weit mit mir fommen fönnte, bin ich 
doch noch immer deffelben Sinnes. Wie dies zu 

machen fei, ſtellecich dir anheim. Auch bitte ich 

dich, fo viel du Fannft dafür zu forgen, daB man 

es mir zu meinen nothwendigen Ausgaben nie an 

Gafja fehlen laſſe. Was ich an baarem Gelde be> 

*) Vermuthlid war diefer Fufidius, der den Cicero 
nebft einigen Andern zum Erben feiner Verlaffenfchaft 

eingefest hatte, einer von feinen Glienten gewefen. 

**) Man fehe die Erläuterung 17. auf der zetzſten Seite 

des IV. Bandes d Br. Es ſcheint, Atticus habe ihm ges 

fhtieben, diefes Gut (weldes C. in vorigem Jahr, uns 
ter Bedingung des Wicderfaufrehts, veräußert hatte) 

fei wieder feil, und er wünfhe zu wiſſen, was E. deß⸗ 

halb zu thun gefonnen fei. 
I 
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ſaß, aͤberließ ich dem Pompejus zu einer Zeit, wo 

ich weis lich daran zu thun glaubte: dadurch kam 

ih in den Fall, Geld von deinem Verwalter *) 
und anderäwoher .borgen zu müffen, ‚und mir 

fhriftlihe Xorwürfe von meinem. Bruder zuzuzie⸗ 

ben, daß ich ihm [von jenem Gelde] nichts gege— 

ben, da er doch nichts von mir verlangt und ich 

felöft es mit feinem Auge gefehen hatte, *) Du 
wuͤrdeſt mich alſo fehr verbinden, ***) menn du 
nachſaͤhe eſt, was etwa zuſammenzubringen ſein moͤchte, 

und mir überhaupt, da du meine ganze Lage Feunft, 

in Allem und Jedem mit deinem Kath an die 

Hand giengeft. +) Es ihut mir zu weh mehr: hier 

über zu fagen. Glaubſt du, ' daß es nöthig fei, 

an diefe oder jene: unter meinem Nahmen zu fehreis 

ben, fo bift du wohl fo gut, es auf Dich zu neh— 

men, wie du ſchon mehrmals gethan haft: umd ſo 

+) Sn Epirus, nehmlid die 7000 Fl., wovon im IV. 
Bande d. Br,, Seite 469 die Rebe ıft, 

**) Meil Pomp:jus jene große Summe, auf Eicero’s 

Anweiſung, unmittelbar von den Afiatifhen Publica⸗ 

nern, bei welchen es hinterlegt war, bezogen hatte. 

#4), Das Ciceroniſche velim Elingt zwer vornehmer 

als diefe heut zu Tage in folden Fällen üblide For: 

mel, bedeutet aber eben daſſelbe. 

H Der befle Rath war, daß Kreund Atticus immer eine 
eigne Gaffe für unfern (bei allem feinem anſehnlichen 

Bermögen) immer Geld bedürftigen Cicero offen halten 

mußte, | 
2 * 

— — —— — — — — — 

CEST EEE ne ————2———— 



20 

oft ſich Gelegenheit findet, Semanden einen Brief 

an mich aufzugeben, wolleft du fie nicht aus der 

Acht laſſen! Lebe wohl. 

7% 

An Ebendenfelben 

XI. 14. Attic. 706. 

65 beleidigt mich ganz und gar nicht, daß du, 

wiewohl Du mich von der allgemeinen Noth fomohl, 

ald von meiner eigenen zu Boden gedrüdt fiehft, 

doch zu wahr bift, um deinen Brief mit den ge= 

wöhnlichen Troſtformeln anzufangen, fondern ehr⸗ 

ich geftehft, es fei nicht Langer möglich; fo fehr 

haben fich die Umftande geändert. Sonſt wähnte 

ich, mid, wenn auch mit nichts anderem, doch 
wenigftens damit tröften zu Fünnen, daß ſich Viele 

mit mir in gleichem Falle befaͤnden. Nun aber 

heißt es, alle die wadern Männer, die in Achaja 

und in Afien auf Gelegenheit warteten, um Gnade 

zu bitten, — und zwar nicht nur Die, welde 

nicht wiffen wie die Sachen fliehen, +) fondern 

*) Nehmlih, daß es mit Käfarn in Aegypten miß 

tid) ftehe, und die Pompejiſche Partei in Africa und 

Spanien fih große Hoffnungen zu machen Urſache habe. 

Denn mit voreiligen Nachrichten diefer Art trug man 

fi) damals in Stälien. 
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fogar die es wiffen, 'feien fammtlich im Begriff 

nach Africa überzufchiffen. So wüßte ich denn 

feinen, der in gleicher Schuld mit mir wäre, als 

den Laͤlius, *) deffen Lage aber um fo wiel beſſer 

als die meinige ift, weil Gafar ihm bereits eine 

gute Aufnahme hat zufichern laſſen. **) Sch zweifle 

nicht, er bat aub von mir an Balbus und 

Oppius gefchrieben, und wenn es etwas erfreu= 

liches wäre, . würden‘ fie es mir bereits zu wiffen 

gethban, und a uch dir davon gefprohen has 

ben. Sch wünfchte, daß du mit beiden ausdruͤcklich 

hierüber reden, und mir, was’ fie bir antworten, 

fihreiben moͤchteſt: nicht als ob man fih auf eine 

©icherheitäzufage von die ſem Menſch en verlaſſen 

duͤrfte: aber man koͤnnte doch daraus abnehmen, 

weſſen man ſich etwa zu verſehen haͤtte. Ob ich 

gleich allen Menſchen moͤchte aus den Augen gehen 

koͤnnen, zumal ſeitdem mir diefer Tochter⸗ 

mann ſo große Ehre macht, ſo ſehe ich doch in 

meiner unfeligen Lage nichts anders was ich wuͤn⸗ 

ſchen koͤnnte. 
Quintus ſpricht noch immer in demſelben Ton, 

wie mir ſowohl Panſa, als Hirtius ſchreibt: auch 

*) Sehe ©, 493 des IV. Bandes ber Br. 

**) Gicero giebt dies blog zu verfichen; aber die 

Worte „quod jam receptus est,‘“ Eönnen feinen ans 

dern Sinn haben. Begnabigen oder verzeihen, 

hätte im Grunde das Nehmliche, aber nur zu ſtark 
geſagt. 

TEE EEE TER 

Ce EEE 

ne Te ET m 
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heißt e8, er gehe mit den Andern nach: Africa, 

Dein Schreiben an Minucius*) werde ih nad 

Tarent befördern, e8 mit einem Briefe von mir be: 

gleiten, und dir melden ob und was es > 

bat, 

Daß du 30,000 Seſtenzien 4 J * bat zus 

fammenbringen fönnem, follte mid swundern, wenn 

nicht, wierich wohl ſehe, die Sufidifden Guͤ⸗ 

fer **) das Beſte dabei, getham haben. 

Sch erwarte dich alſo ***) denn mich —— 

gar ſehr, dich, wenn du es nur irgends moͤglich 

machen kannſt, zu ſehen. Es iſt hohe Noth, daß 

ich zu einem endlichen Entſchluß komme; und du 

kannſt die Gruͤnde fuͤr und wider am ruhigſten ge⸗ 

gen einander abwaͤgen, um zu ſehen, wo das —* 

ſte Gewicht liegt. Lebe wohl. 

*) Vielleicht derfelbe = Minucius Rufus, von wels 

dem in: der Anklage des Verres, als einem in &ici- 

lien. damals Handelögefhäfte treibenden Romiſchen Rit⸗ 

ter, mehrmals die Rede iſt. 

**) Cicero ſcheint zu vermuthen, daß die Guͤter, welche 

ter verſtorbene Fu fid ius ihm und einigen Miterben 
vermadht hatte, verkauft worden, und die ihm vom 

Atticus übermadten 3000 fl,, ein Theil deffen, was 

auf feinen Antheil gefommen, geweſen feien. 

*4) Es Scheint, Atticus hatte ihm in feinem letzten Briefe 

verfprochen, daß er ihn nädftens beſuchen werde, 
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8. 

Ann She 
— Attic. 706. 

Da gegen die — warum id dich derma⸗ 

len nicht fehen kann, nichts einzuwenden. ift, fo 

bitte ich dich, mir fohriftlich zu fagen, was ich thun 

fol. Jener foheint fo wenig von Alerandria 

Meifter zu fein, daß er ſich ſogar ſchaͤmt, den Sei— 
nigen von dem was dort vorgeht, Nachricht zu ges 

ben: +) Diefe find, allem Anfehen nach, im Be⸗ 

geiff aus Africa nach Stalien überzugehen, und dies 

jenigen, die fih aus Achaja bereits nah Afien bes 

geben hatten, *) werden entweder zuruͤckkommen und 

ſich an fie anfchließen, oder irgend. einen fihern Ort 

zum Aufenthalt waͤhlen. Was denkſt du alſo, daß 

ih thun muͤſſe? Guter Rath iſt hier ſchwer. Denn 
ich bin der einzige, oder es iſt doch nur einer noch 

mit mir, der es weder in feiner Gewalt hat zu je— 

nen zurüdzufehren, noch von diefen felbft aufge: 

muntert wird, fih etwas Gutes zu ihnen zu verfes 

ben. Gleichwohl möcht’ ich wifjen, wie du bie 

Sache anfiehft, und dies war eine von den Urfachen, 

warum ich fo fehr gewuͤnſcht habe, daß eine ‘per: 

fünlibe Zufammenfunft zwifchen und hätte Stait 

finden Fönnen, | 

) Um, swofern Eäfar fiegreih aus Kehnpien zurüdfa- 

me, glei bei der Hand zu fein, ihm ihre Unterwür: 

figfeit zu bezeigen, 

—— — — 

eng ER —— 
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Dog Minucius*) mir nicht mehr als 12,000 

Sefterzien verfchafft hat, hab ich dir bereitö gemel: 

det: ich bitte dich alfo dafür zu forgen, daß mir 

das Uebrige ebenfalls ausgezahlt werde, 

"+ Quintus denkt fo wenig daran mir feine Be: 

feidigungen abzubitten, daß er mir vielmehr einen 

Außerft bittern Brief gefchrieben hats’ fein Sohn fo: 

gar in Ausdrücken des feltfamften Haffes. Es läßt 
fich Fein Uebel erdenfen, wovon ich nicht gedrüdt 

würde: aber alle find erträglicher als der Schmerz, 
den mir das Bewußtfein meines: Bergehens verur: 

ſacht; denn dies ift nicht nur peinvoll, fondern kann 

allein mit meinem Dafein aufhören. Hätten dieje— 

nigen, von denen ich's erwartete, dieſen falſchen 

Schritt auch gethan, fo wäre Dies doc einiger, 

wiewohl fhwader, Zroft: fo aber bin ich der ein 

zige, der einen Irrweg eingefchlagen hat, aus wel— 

chem fein Ausgang ift. Andere koͤnnen ſich dadurch 

rechtfertigen, daß fie entweder gefangen oder abge 

Schnitten worden, und ihr Wille wird um fo wer 

niger in Berdacht fommen, wenn fie fi) losgemacht 

und [in Africa] eingefunden haben werden. Gogar 

*) Aus Vergleichung diefes Briefes mit dem vorgehenden 

ſcheint fi) zu ergeben, daß Atticus mit diefem Minus 
cius in Geldgefhäften und Verhältnijjen ftand, die ihn 
berechtigten, den Sicero mit den 30,000, wovon im 7ten 

Briefe die Rede iſt, an ihn anzumeifen, und daß dies 

der Inhalt des Schreibens war, weldes Cicero an dens 

felben beftellen mußte, 
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von denen, die fich freiwillig zum Fufius ) be: 

gaben, Laßt ſich nichts anders denken, als daß fie 

es aus Furcht gethban. Außer allen diefen’ find 

noch viele, **): die, wenn fie nur kommen wollen, 

immer willlommen fein werden. Du darfſt dich 

alfo nicht wundern, daß ich einem fo großen Schmerz 

nicht zu widerftehen! vermag, da ich der einzige 
bin, der feinen Fehltritt nicht wieder gut machen 

kann; Laͤlius müßte denn der zweite fein. Aber 

was kann mir das helfen? Webrigend geht die Rede, 

G. Caſſius habe feinen antiken * FRE 

zu gehen, ‚geändert. 2 

Sch fehreibe dir dies, nicht als hoffte * du koͤn⸗ 

neſt mir meinen Kummer benehmen, ſondern um zu 

ſehen, was du uͤber die Dinge, die mich aufreiben, 

ſagen koͤnneſt. Zu dem Allen kommt nun noch mein 

Schwiegerſohn, und das Uebrige, woruͤber ich vor 

Weinen nicht ſchreiben koͤnnte. Kurz, ich bin ſo 

vollſtaͤndig elend, daß ſogar der Sohn des ar 

pus mich martern hilft. 5) 

Aber, um auf meine erfle Frage zuruͤckzukom⸗ 

men, was meinft du, fol ih thun? Mich heimlich 

irgendwohin begeben, wo id ver Stadt näher 

RRcM. Tufius Galenus, welchen Caͤſar vor feinem Abe 

gange nad Aegypten als Oberbefehlshaber über Ach aja 

binterlaffen hatte. 

**) Die an ſich felbft wenig bedeuten, aber doch die Zahl 

vergrößern helfen, 



wäre?" oder wieder über Meer geben? Denn hier *) 

Tann’ meines Bleibens nicht länger fein. 

Warum konnte denn von den Gütern der. 

Fufidiſchen Berlaffenfhaft noch nichts verfauft 

werden‘ Dieſe Erbfchaftsfache iſt doch von einer 

Art; die gewöhnlich zu keinem Streit Anlaß. giebt; 

indem: ja, Falls ein Theil geringer als die andern 
fehiene; die Gleichheit Durch Verfleigerung hergeftellt 

werden kant. **) Sch frage dies nicht ohne Urfache: 
denn ich vermuthe, meine Miterben bilden: fih ein, 

ich fei in einer mißlichen Lage, und wollen deß we⸗ 

gen, * die Sache noch ———— bleibe. Lebe 

wohl. 

Am sat Mai, S 

(ST l 

9. 

Un. It ti us 

XI. 16. Attic. | 706. 

Meine Schuld ift es dDiesmel nicht (was ich 

gefündigt habe, ift alter), wenn dieſer Brief ***) 

+) Zu Brundiftum. ; 

**) &, will vermuthlich an! man hätte ja feinen 

Zheil verfleigern, und von dem erlösten Gelde dem, 

ber bei der Abtheilung etwa zu kurz gekommen , fo viel 

Yaares Geld zulegen koͤnnen, daß die gehörige Gleichheit 

dadurch bewirkt worden wäre, 

er Atticus hatte. nehmlich feinem troftlofen Sreunde, um 

ihn etwas zu beruhigen, einen Brief mitgetheilt, wel⸗ 



27 

mir Beinen Troft giebt. Denn er iſt nicht nur unbe⸗ 

Deutend, ſondern erregt ſogar ſtarken Verdacht, daß 

er nicht einmal von Ihm iſt, was Bit Per dene’ 

ih, wahrgenommen haft. —J 

Mit dem Entgegengehen werde — es 

machen, wie du mir raͤthſt. Man haͤlt es nicht fuͤr 

wahrſcheinlich, daß ſeine Ankunft ſehr nahe ſei; vom 
Frieden aber will Niemand, der aus Alien 

kommt, etwas gehört haben, und. bie trügliche Hoffs 

nung, daß e8 nun Friede werben mäffe, war es 

doch, was mich in dieſe Grube fallen machte. Ich 

ſehe nichts für mich zu hoffen, zumal jeßt, nachdem 

er in Afien, in Slyrien, in Spanien, in Werans 

dria felbft, wie in’ Rom und Stalien,: fo derbe 

Stöße befommen hat. 6) Ich wenigftens bin der 
Meinung, wenn ihn auch der Krieg, worin er noch 

begriffen ſein ſoll, nicht ſehr lange aufhalten duͤrfte, 

fo werde doch, vor ſeiner Wiederkunft, der ganze 
Handel fhon entfchieden fein. 

"Wenn du mir fchreibfi, der Inhalt des RR 

ten Briefes.hätte, wie er ruchtbar geworden, eine 

merkliche Freude unter den Gutgefinnten erregt: 

fo ſehe ich zwar, Daß du nichts vorbeiläffeft, was 

mir, wie du meinfi, zu einigem Zroft gereichen 

möchte: aber ich kann mich nicht überreden, daß ir: 

SR 

hen Caͤſar vermuthlih an Balbus oder Oppius neuer: 

lich geſchrieben haben follte, den aber der mißtrauifche 

Eicero (vielleiht mit Grund) für untergefhoben hielt, 
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gend win Gutgefinnter glaube, mir fei an meiner 

Rettung fo viel gelegen, daß ich fie von Ihm erbit⸗ 

ten möchte, und dies um fo weniger, da ich bis jet 

der einzige [meinesgleichen], wäre, der ſich dazu ent: 

ſchließen koͤnnte. Die in Afien erwarten den 

Ausgang der Sachen; die in Achaja haben dem 
Fufius blog Hoffnung gemacht, ‚daß fie vielleicht 

um Gnade bitten würden. *) Diefe waren. Anfangs 

mit derſelben Furcht behaftet wie ih, und hegten 

den nehmlichen Vorſatz: aber die Umflände, die 

Caͤſarn in Alerandrien aufhielten, haben ihre Sache 

verbeffert, die meinige hingegen vollends unheilbar 

gemacht. A Ri 

—Ich wiederhole alfo num diefelbe Bitte, die ich 

in meinen vorigen Briefen an dich gethan: kannſt 

du in dieſer verzweifelten Lage, worin ich flede, its 

gend etwas ausfinnen, was du glaubft, daß ich thun 

ſollte, ſo ſage mir's. Wenn ich von diefen **) auch 

aufgenommen würde, was aber, wie du fiehft, nicht 

geſchieht; fo finde ich doch, fo lange der Krieg fort= 

dauert, noch immer nicht, was ich thun, noch wo 
ich bieiben foll: laſſen fie: mich in: der Ungewißheit, 

fo weiß ich mir deſto weniger zu helfen. Sch warte 

* Es fheint, Fufius war von Caͤſarn angemiefen, die 

in feiner Provinz fi aufhaltenden Senatoren von ber 

Pompejifhen Partei bloß zu beobadten, und ihnen 

Übrigens alle Freiheit zu laſſen, die fie in ihrer Lage 

verlangen konnten. 

**) Den Gäfarianern. 
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alfo auf einen Brief: von dir, und bitte dich, mir 

deine Gedanken aufs Beſtimmteſte mitzutheilen. 

' Deinen Rath, daß ich, uͤber den Gäfarfchen 
Brief, an Duintus fehreiben follte, würde ich 
gern befolgen, wenn mir biefer Brief Freude machte: 

obfchon mir Jemand Folgendes fehreibt: „Sch befinde 

„mich zu Paträ, für diefe unglüdlichen Zeiten, 

„wohl genug, und würde noch lieber hier fein, 
„wenn bein Bruder von dir fpräche, was ich hören 

möchte.‘ Du fagft, er fehreibe dir, er befomme 

feine Antwort von mir auf feine Brief. Er bat 

mir einen einzigen gefchrieben: meine Antwort gab 

ih dem Cephalio auf, der aber mehrere Monate 

durch Stürme aufgehalten wurd. Daß ich einen 

bitterböfen Brief von Quintus dem Sohn be 

kommen, bab’ ich dir bereits gemeldet. 

Schließlich habe ich noch etwas, warum ich 

dich bitten moͤchte, ſofern du es billigeſt und auf 

dich nehmen zu koͤnnen glaubſt: und das iſt, daß 

du dich mit Camillus berathen und vereinigen 

moͤchteſt, Terentien zu vermoͤgen ihr Teſtament 

zu machen. Die Zeiten fordern es, daß fie zu ih⸗ 

ren Sachen fehe und ihre Gläubiger befriedige, 

Man hat den Philotimus fagen hören, fie laſſe 
fih ganz unverantwortliche Dinge zu Schulden kom⸗ 

men. Es ift faum glaublid. Aber immer wird 

nöthig fein, uns fo viel möglich vorzufehen. ”) 

— — 

— — — — 



30 

Ueber das Alles bitte ich, Dich mir zu fehreiben, 

befonders über das, worüber ich deines Rathes ber 
darf, auch Falls du nichts ausfinnen Eönnteft; denn 

da wüßte ich doch gewiß, dag mir nicht zu hel⸗ 

fen ift. | 
Am sten Sunius. 

10. 

Un feine Terentia 

XIV, 10, Divers. 706. 

Was ich gethan wiffen möchte, habe ich dem 

Pomponius [Atticus] gefhrieben, wiewohl fpä= 

ter als hätte gefchehen folen. Du wirft.es von 

ihm vernehmen, wenn du dich mit ihm befprechen 

willſt: e8 wäre alfo überflüffig, mich hier deutlicher 

zu erklären. ®2) Ueber diefe und alle unfre übrige 

Angelegenheiten bitte ich dich, mir fobald als müg- 

Yich zu fehreiben. Laß dir die Sorge für deine Ge: 

fundheit beftens empfohlen fein. Lebe wohl. 
Am zten Sunius. 

II, 

An Ebendiefelbe 

XIV. 13: Div; 706, 

Was den Scheidebrief betrifft, wovon er Dir 

in meinem letzten fehrieb, fo weiß ich freilich nicht, 



wie groß dermalen die Macht dieſes Mannes *) 

und die Gährung unter dem dortigen Poͤbel fein 

mag. Waͤre ſein Zorn zu fürchten, fo iſt das 

figerfte, wenn du noch ruhig bleibſt. Vielleicht 

kommt dahn der Antrag zur Scheidung von ihm 

ſelbſt. Ich uͤberlaſſe die ganze Sache deiner Klug⸗ 

heit: uͤberlege Alles fuͤr und wider, und beſtimme 

dich fuͤr das, was dir in dieſem unſeligen Handel 

das kleinſte Uebel duͤnken wird, Lebe wohl. 
Am zten Sunius, 

| 12, 

An Ei 

XI. i7. Attic. 706. 

Ich ſende dir dieſen Brief durch fremde Bo— 

ten, die ſehr eilig ſind; dies, und daß ich naͤchſtens 

meine eigenen Leute nach Rom abzuſchicken gedenke, 
iſt die Urſache, warum er fo kurz ift. 

Meine Tullia ift am ı2ten Junius bei mie 
eingetroffen, und bat mir die vielen Beweife von 

Achtung und Freundſchaft, die fie von dir empfan- 

*) Nehmlich ‚feines Tochtermanns Dolabella, der in 

diefem Jahre, vermittelft einer Schein- Adoption von 

einem Plebejer, Volkstribun war, und durd die 

grundverderblihen Gelege, die er mit Gewalt durchzus 

feßen fucte, ganz Rom in gährende Bewegung ger 

bracht hatte. 
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gen, ausfuͤhrlich angeruͤhmt, auch drei Briefe von 

dir mitgebracht. Mir aber macht die Anweſenheit 

‚einer Tochter von fo ſeltnem Werth, nicht nur Die 

Freude nicht, Die ihre Tugend, Liebenswürdigkeit 

‚und kindliche Ergebenheit mir machen follte: fon 

dern ich fühle mich im Gegentheil von einem un: 

‚glaubliden Schmerz durchdrungen, eine Perfon von 

folhen Vorzügen in fo Eläglichen Gluͤcksumſtaͤnden zu 

fehen, und dies nicht wegen irgend einer Verſchuldung 

auf ihrer Seite, fondern bloß durch meine größte 

Schul. Sch erwarte Daher auch von dir weder 

Troſt, fo gern du mir ihn, wie ich fehe, ertheilen 

möchteft, noch Rath, wo Feiner möglich ift. 

| Sch gehe mit dem Gedanfen um, meinen Sohn, 

in Begleitung des Salluftius,*) zu Gäfarn ab: 

zufhiden. Warum ih aber Zullien, in dieſer, 

für uns beide fo Außerft betrübten Lage, länger 

bei mir aufhalten follte, dafür fehe ich feinen Grund. 

Sch werde fie alfo, fobald es mit ihrem guten Wil: 

len gefchehen Fann, ihrer Mutter wieder zurüdfchik- 

ten. Was den Brief betrifft, **) dem du die Ge- 

ftalt eines Troſtſchreibens gegeben haft, mein 

Befter, bilde dir ein, ich hätte dir geſchrieben, was 

*) Sneus Salluftius, war ein Freigelaffener, welcher viel 

bei Cicero gegolten zu haben fcheint. ©, de Divinat, 

J. 25. 

x**) Von den dreien, welche Tullia ihm vom Att. mitges 

bracht hatte. 
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du: felbft einſieheſt, m 2 zu antworten geas 

ke wäre. 

Was Dppius, wie du ſchreibſt, mit dir luͤber 

chrom, ift fo ziemlich, was ich von ihm 

vermuthete. ‚Gleichwohl zweifle ich nicht, daß dieſe 

Ehrenmänner *) fih nimmermehr werden. uͤberreden 

laffen, ihre Handlungen könnten meinen Beifall ha: 

ben, wie behutfam ich mich aud darüber ausdruͤk⸗ 

fen möchte. Indeffen' will ich fo viel an mic) hal— 

ten, als mir möglidy fein wird, ob ich’ gleich nicht 
einfehe, was mir daran gelegen fein kann, ob ich 
mir ihren Haß zuziehe oder nicht. **) 

Daß du durd eine gerechte Urfache verbin- 

dert wirft zu mir: zu kommen, ſehe ich nur zu 
| wohl, und das ift es eben, was mich verdrießt. 

Man hat Feine Nachricht, daß Caͤſar Aleran- 

drien verlaſſen habe; hingegen ift zuverläffig, daß 

feit. dem ı5ten März Niemand von dorther abge 

gangen, -und feit dem 13ten December Fein Brief 

von ihm angefommen if. Daraus fiehbft du, ‚daß 

der, vorgebliche Brief *+*) vom gten Februar (der; 

*) Die Vertrauten und Werkzeuge Gäfars. 

**) „Dies fonnte ein fo Fluger Mann wie Eicero ſchrei⸗ 

ben?“ Aber ſeitdem ſich die Nachrichten von der hoff⸗ 

nungsvollen Lage der Pompejifchen Partei immer mehr 

vervielfältigten, fürdtete er ſich bloß vor diefer, und 

Caͤſar war in feiner rafchen Einbildung ſchon fo viel ale 

verloren. 

*+*) ©, den otew Brief diefes Buchs. 

Cicero's Briefe. V. 8b, 3 
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wenn er auch wirklid von ihm wäre, doch ganz; 

unbedeutend if) nich von ihm fein kann. — 

Ich habe Nachricht, daß L. Terentius aus 
Africa entkommen, und zu Paͤſſt um ans Land ges: 

fliegen fei. Was er Neues mitbringt, anf welche 
Weife er herausgefommen, und wie es in Africa 

geht, wuͤnſchte ich zu wiffen. Es heißt, Nafie 

dDius*) habe ihm herausgeholfen. Wenn du was 

Näheres hierüber. erfundigen kannſt, fo melde mis. 

Mit den bewußten 10,000 Sefterzien werde ich 

nach deiner Weifung verfahren. Lebe wohl, 

Am ızten Junius. 

13. | 

An jeine Terentia. 

XIV. 11. ad Divers. u 706. 
Unfere Zulia ift am ıoten Sunius bei mie 

angefommen. Se ausgezeichneter fie Durch ihre 

feltne Tugend und Liebenswuͤrdigkeit ift, deſto em: 

pfindlicher fchmerzt mich der Gedanke, daß es die 

Schuld meiner Nachlaffigkeit ift, daß fie fih in 

*%) Eben der, welden Pompejus im vorigen Sahre den 

von Säfarn belagerten Maffiliern mit 16 Schiffen 

zu Hülfe gefhidt hatte, und der in der Folge (wie es 

Tcheint) beauftragt war, die Africanifche Küfte zu bes 

wachen und weder einen Pompejaner heraus, noch eis 

nen von ber Gegenpartei hereinzulafien, 
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ganz andern Gluͤcksumſtaͤnden befindet, als die, wo— 

zu ihr Rang *) und ihre ——— Liebe zu mir ” 

berechtigten. 

Sch bin gefonnen unfern Sohn an Gäfarn ab: 

zufhiden und ihm den Salluſtius zuzugeben. So⸗ 

bald er abgereif’t fein wird, will ich dich davon der 

nachrichtigen. **) Lebe wohl. 

Am ızten Junius. 

a ——— 

Un Atticus. 

x. 18. Attie. 706. 

Man hoͤrt noch nicht daß Caͤſar von Alexan⸗ 

drien abgegangen, im Gegentheil, man glaubt er 

werde Muͤhe haben ſich herauszuwickeln. Ich ſchicke 
alſo meinen Sohn nicht zu ihm, wie ich geſonnen 

war, und dich bitte ich, mich von hier loszumachen. 
Es giebt Feine Marter, die mir nicht erträglicher 

waͤr, als ein langerer Aufenthalt in diefer Stadt. ***) 

*) Als Tochter eines Gonfularen und Gemahlin eines Dar 

triziers. 

Ich laſſe hier, und kuͤnftig immer, die gewoͤhnliche 

Formel, Valetudinem tuam cura (forge für beine 

Gefundheit) am Schluß der Briefe an Zerentia u. N, 

weg, ba fie, fo wie das sı vales bene est, am An⸗ 

fang, nichts als bloße leere Complimentsformeln waren. 

+++) In Brundiiium. 
a * 
ER 
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Sch habe hierüber fowohl an Antonius, alsan . 

Balbus und Oppius gefcrieben. Der Krieg 

mag fih nun nach Stalien ziehen, oder in einem 

Seekrieg verwandeln, immer. ift es hoͤchſt unſchick- 

Mid, daß ich hier ſei; vielleicht erfolgt beides, oder 

doch eines vom beiden gewiß, - Aus der Erflärung 

des Oppius, die du mir.mitgetheilt haft, fehe ich 

zwar deutlich genug, was ihre Abſichten find: *) 

aber ich bitte Dich, fie auf andere Gedanken zu 

bringen. Sch habe freilich Feine andern Ausfichten 

als trübfelige: aber in eine beilfofere Lage als 

meine dermalige, kann ich doch unmöglich kom— 

men. Rebe alfo mit Antonius, und mit den 

beiden andern; ziehe mich aus der Sache heraus 

wie du kannſt, und fehreibe mir fobald als möglich 

über Alles. Lebe wohl. | 

- im ıgten Sunius. 
i Pr 

15 

Un Ebendenfelben. 

XI. 25. Attic. A 706. 

Sch beareife nur zu leicht — was du mir in J 

deinem Briefe ausfuͤhrlich darlegſt — daß du mir 

keinen Rath zu geben haſt, durch den mir geholfen 

*) Nehmlich, ihn auf Caͤſars Seite zu ziehen, 
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werden Fönnte. Gewiß ift wenigftens, daß mein 

Schmerz; durch feine Art von Troftgründen zu 

erleichtern if. Hätte der Zufall einigen Theil an 

- meiner. peinvollen Lage; fo wäre fie immer nod 

erträglich: aber Alles ift mein eigen Werk, Folge 

der falſchen Schritte, die ich in jenem zerrüfteten 

Zuftande meined Körpers und Gemüths gethan, 

welchen meine nachften Verwandten, flatt Die gehoͤ— 

tigen Heilungsmittel anzuwenden, vorſetzlich noch 
verfchlimmmert haben Da ich num einmal alle Hoff: 

nung aufgeben muß, weder Rath bei dir, noch 

Zroft bei irgend Jemand zu finden, fo werde ich 

fünftig nichts dergleichen mehr von Dir verlangen. 

- Das Einzige, warum ich dich bitte, ift, Daß du mir 

demungeachtet deine Briefe nicht entziehen, ſon— 

dern mir immerfort fchreiben wollefi, was dir in 

den Sinn fommt, fo oft du Semand haft, dem 

du einen Brief aufgeben fannft, und fo lange der 

iſt, an den du ſchreibſt; was nicht ſehr Lange fein 

wird. 

Es geht ein unzuverläffiges Gerücht, Cäfar habe 

Aerandrien verlaffen, das aus einem Briefe des 

Sulpicius entflanden, und feitdem durch alle an= 

gefommene Boten beftättigt worden if. Da e 

mir ganz einerlei fein Fann, ob es wahr oder falfch 

ift, fo weiß ich nicht, welches von beiden ich wuͤn⸗ 

fchen ſell. | 

Das Teftament betreffend, wovon ih bir 
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vor einiger Zeit gefihrieben habe,*) fo wünfchte ich, 

daß fie**) es bei einem zuverläffigen Manne nie 

derlegten, und du darauf bedacht wareft, ihnen eis 

nen folchen zu verfchaffen. Das klaͤgliche Schickſal 

meiner Tochter wirft mich ganz zu Boden: es iſt, 

glaube ich, ohne Beiſpiel. Kann ich irgend etwas 
fuͤr ſie thun, fo wuͤnſche ich deſſen von dir belehrt 

zu werden. Ich ſehe zwar dabei die nehmliche 

Schwierigkeit, wie vorhin beim Rathgeben: aber 

dieſer Punct liegt mir ſchwerer auf dem Herzen als 

alles Uebrige. Ih war flarrblind, da ich [dem 

Dolabella] den zweiten Termin ***) auszahlte 

Uber die Neue kommt jebt zu ſpaͤt. Iſt indeffen 
eine Möglichkeit, in dieſem heillofen Zuſtand mei— 

ner Finanzen einiges baare Geld zufammen zu machen 

und in Sicherheit zu bringen, etwa aus dem Ver— 

fauf meines Silbergefhirrd, und Falls dies nicht 

zureicht, ein und andrer Hausrathöftüde, fo bitte 

ich dich, made dir ein Gefhaft daraus. Denn 
die Sachen, bünft mich, nahen fi dem Ende; an 

einen gütlichen Bergleich ift nicht mehr zu denken, 

und was jest iſt, müßte auch ohne einen Gegner 

in ſich felbfi zuſammenſtuͤrzen. Ueber das Vor— 

*) ©, den oten Brief dieſes Buchs, 

++) Nehmlich, Zerentia und Zullia, 

++) Des Heurathsguts der Zullia. 

2) Wiewohl ©, abſichtlich nicht deutlicher ſpricht, fo iſt 

doc ar, daß er in biefem Augenblick Caͤſars Sache 

für verloren anſah. 
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befagte wirft du, wenn. du es gut findeft, dic 
gelegenheitlih auch mit Zerentien befprechen. — 

Sch kann nicht. Alles ſchreiben — was zu fohreiben 
wäre. Lebe wohl, 

Am sten Julius. | | 

16. 

An Atticus. 

XI. 23. Attic. un 706, 
Camillus fchreibt mir, daß er Über die Sache 

mit dir geſprochen habe, worüber ich dich neulich 

erfuchte feine Meinung zu vernehmen, Sch erwarte 

nun einen Brief von dir. Wiewohl ih, Falls die 

Sache *) anders gemacht worden wäre, als fie follte, 

nicht abfehe, daß fie noch geändert werden Fönnte ; 

fo war mir doch leid, unter den Briefen, die mir 

Nilus brachte, Feinen von dir zu finden, und ih 

mußte daher glauben, -du feieft nicht benachrichtigt 

worden. **) Indeſſen, wenn du dich nur wohl bes 

findeft! denn du hatteft mir von einer Art von 

*) Nehmlich das Zeftament feiner Gemahlin, welches (wie 

er ſich einzubilden fcheint) bereits gemacht fein koͤnnte. 

Aber fo eilig war die lebensluftige Zerentia nicht da— 

mit. Ich habe diefe dunkle, und obendrein nicht ganz 

richtige Periode, im Sinn des Manutius überfest, 

oder hätte eine Lücke laffen muͤſſen. | 

**) Daß Rilus wieder zu mir abgehe. 
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Unpaͤßlichkeit geſchrieben, die dich angewandelt 

habe. * : 

Ein gewiffer Acufius, der am ten Sul. von 

Rhodus hier anfam, meldete mir, mein Bruder 
Duintus fei am 2often Mai zu Caͤſarn abgegan⸗ 

gen; Philotimus ſei Tages vorher zu Rhodus 

eingetroffen, und habe einen Brief **) für mich. 

Das Alles wirft du vom Acuſius felbft vernehmen: 

weil er aber etwas langfam reifet, wollte ich Ge— 

genwärtiges Lieber einem fehneller Gehenden mit: 

geben. Was in jenem Briefe flehen mag, weiß 

ih nicht: aber Bruder Quintus*** macht mir 

gewaltige Gluͤckwuͤnſche deßwegen. Sch meines Orts 

habe mir fo große Vorwürfe zu machen, daß ich 

fhlechterdings nichts auszudenfen weiß, was mit 

nur erträglich fein koͤnnte. 

Dich bitte ich inftändig, denke darauf, wie Die: 

fer Ungtüdtichen zu helfen ift; daß vor der Hand, 

(wie ich dir bereits gefchrieben), etwas zufammen: 

*) &. fcheint ihm in feiner- zarten Manier zu verfichen 

zu geben, er hätte ihm wenigfiens die Beforgniß er: | 

paren follen, daß er vielleicht duch. Krankheit am 

Schreiben verhindert worden. 

**) Bon Säfarn, wie wir im ıgten Briefe fehen werden. 

++) Quintus hatte nad) fo. fhweren, kaum verzeihlichen 

Beleidigungen ihm nur eine freundliche Miene gemacht, fo 

ift er wieder Bruder Quintus, und Alles verziehen 

und vergeffen. 
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gemacht werde, um fie nur: vor der Dürftigkeit zu 

ſchuͤtzen; ſodann auch, das Leftament *) zu 

ihrem Vortheil abzufaſſen. Was den Scheidebrief **) 

betrifft, moͤchte ich doch eher die Hand dazu gebo⸗ 

ten haben! Aber damals fuͤrchtete ich mir vor Als 
lem. Gewiß ift, daß unter dem Schlimmften 

die Scheidung immernoch das Befte war. Wir 
hätten wenigfiens ein Lebenszeichen von uns gege= 

ben: °) fein Unternehmen alle Schuldbücher zu: ver: 

nichten, feine nächtlichen Häuferbeftürmungen, feine 

Metella, *** Eurz feine ganze heillofe Auffuͤh— 

rung, hätten uns Urfachen genug dargeboten; Zul: 

liens DBermögen wäre nicht verfchleudert worden, 

und wir hätten doch ein männlidhes Gefuͤhl 

der uns zugefügten Beleidigungen gezeigt. Ich 

erinnere mich deiner Briefe nur zu wohl; aber 

auch der damaligen Zeit: und doch wäre das 

Schlimmſte [was mir die Scheidung hätte zugies 

hen koͤnnen] befjer gewefen. Jetzt fcheint er's zu 

fein, der fih von uns fcheidet. Denn wir hören 

[greuliche Dinge] vom Zuftande des Gemeinmwe: 

*) Was Zerentia machen follte.. Cicero ift hier wieder 

fo lafonifh und abüchtlid dunkel, daß man den Sinn 

feiner räthfelhaften. Andeutungen nur aus dem Zufams _ 

menhang und aus Vergleihung aller Briefe, worin er 

diefre Gegenftände erwähnt, errathen oder vielmehe 

diviniren muß. , 

*) Eicero’s illud kann nidhts Anderes fagen. | 

**+) ©. bie Erläuterung 5) im Zten Br. biefes Buchs. 
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fens. *%) Große Götter!;, Daß der Mann, der auf 

Bernichtung der alten Schulbbücher anträgt, ges 

rade mein Schwiegerfohn fein muß! *) Ich bin alfo 

mit dir einverflanden, daß ihm die Ehe aufgekuͤn—⸗ 

digt werden ſoll. Vielleicht laͤßt er ſich beigehen, 

das letzte Drittel der Mitgift zu fordern. Ueber— 

lege alſo, ob wir warten wollen, bis er ſelbſt uns 

dieſe Gelegenheit giebt, oder ob wir fruͤher dazu 

thun? 

Ich will es auf irgend eine Weiſe möglich zu 

machen fuchen, wenn ich auch bei Nacht reifen | 

müßte, did zu fehen. Hierüber fowohl, als wenn 

fonft etwas ift, das mir zu wifjen dienlich fein 

mag, fei fo gut mir zu ſchreiben. Lebe wohl. 

*) C. ſcheint fagen zu wollen: die tollen Handlungen, die 

er in feinem Zribunat begeht, und die mit den Grunds 

fügen und Handlungen meines ganzen öffentlidhen Le⸗ 

bens in fo auffallendem Widerſpruch ſtehen, beweifen 

ſtark genug, daß er die Nothwendigkeit er alles 

Verhaͤltniß zu mir aufzuheben, 

*) „O Dii! generumne nostrum potissimum, ut 

hoc vel tahulas novas.““ . Sch geftehe, daß ih mit als 
lem Nachſinnen und Herumfragen bei den Auslegern, 

diefe Stelle weder verſtaͤndlich noch lateinifch finden, 

noch mid, bereden kann, daß C. fo gefchrieben habe. 
Um Eeine Luͤcke zu machen, fehe ich über die drei Worte 

ut hoc, vel, weg, und fo ſcheint mir. diefe abgebroches 

ne Auörufung den Ginn erhalten zu Eönnen, den ich 

im der Ueberſetzung ausgedrückt habe. 

* 
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An feine Terentia. 

xW.15,.Div ' "706. 
Sch fchrieb dir in meinem legten, daß ih ge 

ſonnen fei, unfern Cicero Cäfarn entgegen zu ſchik⸗ 

fen. Weil aber von der Annäherung deſſelben 
nicht3 verlaufet, habe ich diefen Gedanken auifgege- 

ben. Alles übrige, wiewohl darunter nichts Neues 

ift, und was ich gethan wünfche und in diefen Zei⸗ 

ten für nöthig halte, wirft du von Sica *) erfun- 

digen Eönnen. Tullien habe ich noch bei mir. 

Lebe wohl. | | 

Am 2often Sul. 

18. 

Un Atticu 

XI. 19. Attic. - 706. 

Da ich Gelegenheit bekam, deinen Leuten einige 

Zeilen an dich mitzugeben, wollt’ ich fie nicht vor= 

beilafjen, wiewohl mir’5 an Stoff gebricht. Auch 

du fihreidft mir feltner und Fürzer als ſonſt, ver: 

muthlich weil du nichts haft, wovon du glaubft, 

daß ich es mit Vergnügen lefen oder hören Tonne. 

*) Dem Weberbringer des Billets, einem ſchon öfters in 

d. Br, erwähnten, treuergebenen Freund Cicero's. 
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Und doc fähe ich gern, du fchriebeft mir was vor= 

fallt, es mag mir angenehm fein oder nicht. Für 

mich giebt es jest nur Ein Wünfchenswürdiges, 

und das wäre, wenn ed noch zu einem gütlichen 

Vergleich Fommen koͤnnte, wozu ich freilich Feine 

Hoffnung. ſehe. Weil du mir aber zuweilen eine 

leife Andeutung giebſt, [daß es dir nicht ſo ganz 

unwahrſcheinlich vorfonme,] zwingſt du mich zu 

hoffen, was man ſich kaum zu wuͤnſchen getraut. | 

Philotimus, heißt ed, werde am 15. Auguft 

eintreffen; weiter weiß ich nichts von ihm. Sch 

bitte dih um eine baldige Antwort auf mein Iektes 

red. Sch will zufrieden fein, wenn id nur nod- 

fo viel Zeit gewinne, um in diefer heillofen Lage 

meiner Angelegenheiten, einige Vorfichtämaßregeln 

zu nehmen, — id, der in meinem Leben nie welche 

genommen habe. Lebe wohl. 
Am ꝛeſten Sul. 

19. 

"An — 

XI. 24. 706. 

Ri Sch ſehe nur zu wohl, wie wahr das iſt, was 

du ſchon langft mir felbft und feitdem ſchon zwei: 

mal meiner Zochter über mich gefchrieben haft. Es 

ift Feine Fleine Zugabe zu meinem Elend (wiewohl 
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man: glauben’ follte, es koͤnne nicht noch größer wer- 
den), daß ich mir die groͤbſte Beleidigung zufuͤgen 

laſſen muß, und doch nicht, nur nicht laut darüber 

zuͤrnen, ſondern mir nicht einmal ungeftraft ans 

merfen laſſen darf, daß es mich. ſchmerze. ) So 

dulden wir dann auch dies! wiewohl ich mit allem 

meinem Dulden mir am Ende doch eben das werde 

gefallen laſſen muͤſſen, was ich, nach deiner Er— 

mahnung, dadurch verhüten fol. **) Denn die 

Schuld, die ih auf mit habe, ift fo befchaffen, 

daß fie, was auch aus der Republik und dem roͤmi⸗ 

ſchen Volke werden mag, fuͤr mich immer higjpiben 

Folgen: haben wird, 

So weit hatte Eicero einem feiner Schreiber in die 

Feder dictirt, als er fie ſelbſt ergriff, weil das Fol: 

gende, ‚wie er fagt, von einer geheimern Art ſei. Un: 

gluͤcklicherweiſe find die folgenden beiden Perioden durch 

die Abſchreiber (welche vermuthlich nicht verſtehen konn⸗⸗ 

ten, was ſie ſchrieben), ſo uͤbel zugerichtet worden, daß 

ih über die Bemuͤhungen eines Corradus, Mala: 

fpina, Bofius u. a,, Unfinn duch noch größern Uns 

+) Die wahrfkeinlichfte Vermuthung ift, daß dies, fo 

wie die vorgehende Periode, dem Dolabella gelte, 

mit welchem Cicero, bevor er feiner AUusföhnung mit 

Caͤſarn völlig gewiß war, nicht ohne Gefahr brechen 

durfte. | 

**) Rehmlich von Gäfarn übel empfangen und behandelt 

zu werden, welches zu befürdhten unfer eigenfinniger 

GSelbfipeiniger, doch ganz und gar Feinen haltharen 

Grund hatte. 



ſinn erflären zu wollen, nicht genug erſtaunen kann, 

und eben fo wenig ald Mongault, ein: Möglichkeit 

fahe, in dieſe Stelle, welde fhon Gräpius locum 

ii deploratum nennt, fo viel Licht zu bringen, daß. fie 

einer Ueberſetzung faͤhig wuͤrde. Ich laſſe ſie alſo billig 

-an ihrem Ort, und fahre in dieſem großentheils vo r⸗ 

ſetzlich dunkeln Briefe da wieder fort, wo man we⸗ 

nigſtens durch wahrſcheinliche Muthmaßungen heraus⸗ 

bringen kann, was Cicero wollte. Das Einzige, was in 

der weggelaſſenen Stelle (die uͤbrigens kaum drei Zeilen 

einnimmt) in die Augen fällt, iſt, daß die Rede von 

dem Reflament iſt, weldes Zerentia, wie es ſheint, 

wirklich gemacht hatte, 

Da du aber (ſo faͤhrt Cicero fort) bereits mit 

ihr aus der Sache geſprochen haſt, ſo koͤnnteſt du 

ihr rathen, daß ſie es Jemanden anvertraue, deſſen 
Perſon und Vermoͤgen in gegenwaͤrtigem Kriege au⸗ 

ßer Gefahr iſt: ich moͤchte wohl wuͤnſchen dir vor 

allen Andern, wenn zullia*) es zufri ieden iſt, 

der ich, um ſie nicht noch mehr zu kraͤnken, nicht 

merken laſſen darf, daß ich dieſe Vorſicht aus Furcht 
vor Dolabella **) noͤthig finde. x | 

Daß jest nichts verkauft werden Fann, ***) 

weiß ich: fehr wohl: aber auf die ‚Seite geſchafft 

und verftedt werden Fonnen dieſe Dinge, um fie 

*) Diefe ift vermuthlic unter illa gemeint, 

++) Der ille alter kann fein Anderer fein ald Dolabeila, 

vor welchem Cicero das Zeftament ficher wiffen wollte, 
2*4) Dies bezieht fi auf das, was ihm Atticus wegen 

des im ısten Briefe vorgeſchlagnen Verkaufs feiner be: 

fien Mobilien, geantwortet hatte, 
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der Pluͤnderung zu entziehen, vor welcher die Stadt 
in dieſem ſtuͤrmiſchen Zeitpunct nicht ſicher iſt. Denn, 

wenn du ſchreibſt, mein eigenes Vermoͤgen ſtehe 

mir, und das Deinige Tullien immer zu 

Dienſte, ſo will ich Letzteres gern glauben: aber 

wie weit wird das meinige reichen koͤnnen? Was 
ich von Terentien zu erwarten habe, ließe ſich 

mit unzaͤhligen Beiſpielen belegen: hier nur eines, 

das alle andere uͤberfluͤſig macht. Du hatteſt ihr 

geſchrieben, daß fie mir eine Anweiſung auf 12,000 

Sefterzien ſchicken ſollte; ſo viel fei von meinem 

baaren Gelde noch übrig. Statt deſſen ſchickt fie 

mir 10,000, und ſchreibt, es fer Alles, was noch 

übrig fei. Da fie ſich nicht enthalten Eonnte, von 

einer fo geringen Summe den fecböten heil abzus 

zwacken, kannſt du dir Leicht vorfiellen, was ſie 

bei großen. gethan haben wird, | 

Philotimus iſt nicht nur bis Diefen Tag noch 

nicht angelangt, ſondern er laͤßt mich nicht einmal 

durch Briefe oder muͤndliche Gelegenheiten etwas 

von ſeinen Verrichtungen wiſſen. Leute, die von 

Epheſus kommen, ſagen, ſie haͤtten ihn dort in ſei— 

nen eigenen Angelegenheiten mit Rechtshaͤndeln bes 

fhaftigt gefehen, deren Entfcheidung „aller Wahr: 

fcheintichkeit nach, bis zur Ankunft Caͤſars hinaus: 
gelpielt werden dürfte, Ich muß alfo glauben, ent: 

weder er habe nichts, was er für wichtig genug halte 

mir fihleuniger zugeftelt zu werden, — und dies 

bewiefe um fo viel ftärker, wie wenig Gäfar ſich aus 
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mir mache: oder, wenn.er auch etwas hat, ſo liege 

wenigftens ihm. nichts daran, es mir eher zu über: 

bringen, bis er mit allen feinen ‚eigenen Gefchäften 

auf dem Keinen iſt. Dies verdrießt mich zwar 

nicht wenig, doch lange nicht fo ſehr, als man den= 

fen follte: denn mir ift am Ende nichts gleichgültiz: 

ger, als was von dorther kommt. Warum es fo. 

ift, babe ich gewiß nicht nöthig dir erſt zu fagen. 

Deine Erinnerung, » mein Gefidt und 

meine Reden der Zeit anzupaffen,„ würde 

ich möglichft zu befolgen: fuchen, wenn: ich BO 

daß es mir eiwas helfen koͤnne. 

Du ſchreibſt, das Africanifche Geſchaft 9) Eönnte 

deiner Meinung nad), recht wohl durch) Briefe aus: 

gemacht werden: ich wünfchte du fagteft mir, warz 

um du. diefr Meinung bift: mir, ‚meines Drts, 

will nichts beifallen, warum ich es für — 

halten koͤnnte. 

Uebrigens, wenn du irgend etwas haſt, das 

mir zu einigem Troſt gereichen moͤchte, ſo theile 

mir's mit: haft du, wie ich vorausſehe, nichts, fo 

fihreibe mir wenigfiens dies. Ich werde nicht er— 

mangeln, wenn ich etwas früher höre als du, es 

Dir fogleich zu berichten: ı Xebe wohl: 

Am 6ten Auguft. | 

*) Eine gütlihe Ausgleihung beiber Parteien. 
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20. . 

An Serentia 

xiv. 4. Div. 706. 

Ich weiß noch immer nichts zuverläffiges, we⸗ 

der von Caͤſars Ankunft, noch von dem Briefe, den 

Philotimus haben ſoll. Sobald ich etwas gewiſſes 

erfahre, will ich dich ſogleich davon achrigiaem 

Lebe wohl. 

Am sten Auguſt. 

21. 

An Dieſelbe. 

XIV. 23, Div. 206; 
„ Endlich ift mir Caͤſars Brief an mich zu Han: 

den gefommen,. der in einem ziemlich edeln Ton 

abgefaßt iſt. Er ſelbſt, fagt man, wird fchneller 

da, fein, als man ſich's einbildet. Sobald ich ent- 

ſchloſſen bin, ob ich ihm entgegengehen oder ihn 
bier *) erwarten fol, will ich dir’3 zu wiſſen thun. 

Die Briefträger bitte mir fobald als moͤglich zurüd: 

zufhiden. Lebe wohl. 

Am ı2tenAugufl. 

*) In Brundifium, 

Eicero’s Briefe. V. 8. 4 
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za 

An a ttiemn 

. XI. 20, Attic. F 

Um ı6ten Auguft langte, nach einer Reiſe von 

28 Tagen, C. Trebonius von Seleucia⸗ Pieria*) 

bier an. Er fagt, daß er Quintus den Sohn 

mit Hirtius zu Antiochia bei GCäfarn gefehen 

habe. Sie hätten ohne mindeſte Schwierigkeit zu 
Gunften des Quintus Alles, was fie gewollt, erhale 

ten: was ‚mich noch mehr freuen würde, wenn fich 

auf diefe günfligen Aeußerungen eine fichere Hoffe 

nung gründen ließe. Aber wir haben nicht nur 

deſto mehr von einer andern Seite zu befürchten, 

fondern auch das, was uns von dieſem, als uns 

feem Herrn gegeben wird, bleibt doch immer in 

feiner Gewalt. Auch Salluftius ** hat Ber: 

zeihung von ihm erhalten. Kurz, man fagt, er ver 
fage fie Niemanden: und eben das erregt den Ver: 

dacht, daß er fi die Unterfuchung [wie viel oder 

wenig Seder fich an. ihm verfchuldet Habe] auf geleg- 

nere Zeit vorbehalte, 

*) Eine Stadt in Syrien, ohnweit Antiohia und Apa⸗ 

mea; eine von den neun Syrifhen Städten, die den 

Rahmen Seleucia führten, daher jede, zur Unterſchei⸗ 

dung, ihren eigenen Beinahmen hatte, 

*+) Vermuthlich der Geſchichtſchreiber. 
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M, Gallius, des Quintus Sohn, ) hat dem 

‚Sallu ffius feine Sclaven wiedergegeben  Sener 

ift hier angefommen, um Caͤſars Legionen nach 

Sicilien uͤberzufuͤhren, wohin [wie«ed heißt] Caͤſar 

felbft von Patraͤ aus fich begeben wird. Thut er 

dies, fo bin ich Willens: mich’ von hier fortzu—⸗ 

machen und, was: ich. ſchon lange hätte thun follen, 

näher gegen Rom heranzuruͤcken. Deine Antwort 

auf mein letztes, worin ich mir einen Rath von 

dirierbat, erwarte ich mit — — Lebe wohl. 

En Pa .. | oz 

ER | 

An € Sarfinw: N su 

XV. 15. Divers. j 706, 

Obgleich die Hoffnung eines baldigen Friedens 

und der Abſcheu vor Vergießung ſo vieles Buͤrger⸗ 

blutes uns Beide bewogen, an einer hartnädigen 

Fortſetzung des Kriegs feinen Theil nehmen zu wol» 

len: fo mag es doch mir, der dieſen Entfchluß zus 

erft Aefaßt zu haben fheint, vielleicht gebühren, 
Dir mehr zu leiſten, als ich von bir zu erwarten 
befugt bin. Gewiß ift indeffen, daß meine vertrau⸗ 

a 

+) Ein Caͤſarſcher Officier: ob der nehmliche, der im 25. 

Br. d. Xten Buds —* Band, ©, 442) vorkommt, 

it ungewiß. 
4 * 
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lichen Unterredungen: mit dir und die deinigen mit 

mir, die mir noch immer im frifchen Andenken lie 

gen, uns Beide auf den Gedanken gebracht, daß 

eine einzige Hauptſchlacht, wo nicht die ganze 

Sache, doch gewiß die Maßregel, vie wir zu be: 

folgen hätten, entſcheiden müffe. Auch ift diefe 

unfre Entfchließgung nie von einem andern getadelt 

worden, als von denen, die der Meinung find, es 

fei beffer, daß die Republik gänzlich vernichtet wer: 

de, als daß fie. gefchmälert und entfräftet fortdaure 

Sch meines Orts fah von. ihrem Untergang gar 

nichts, von ihren Ueberbleibfeln hingegen fehr viel 

zu hoffen. Allein die Sachen nahmen eine folche 

Wendung , daß man fich weit mehr zu verwundern 

bat, wie fie diefe Wendung nehmen Fonnten, als 

wie wir micht vorher. fahen, oder, da wir doch nur 

Menfchen find, nicht von einem Gott belehrt wurs 

den, daß Alles fo kommen werde, Indeſſen muß 

ich geſtehen, meine Vermuthung war, nachdem jene 

Schlacht*) wie durch ein beſonderes Verhaͤngniß 

einen ſolchen Ausgang genommen, würden die Sie 
ger fich zu dem entfchließen, was dem allgemei- 

nen Beften, die Befiegten, was ihrem eiges 

nen, das Zufräglichfte war: **) und beides ſchien 

von der gewohnten Schnelligkeit des Siegers abzu= 

bangen, Hätte diefe Statt gefunden, fo würde 

9 Die ke RN 

en Nehmlich, ſie wuͤrden Friede * 
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Africa eben diefelbe Milde erfahren haben, wie 

Afia, wie ächaja,*) für welche letztern bu ſelbſt, 

wenn ich nicht irre, Vertreter und Fuͤrbitter gewe— 

fen biſt.*x) Wie aber die gelegene Zeit, auf welche, 

zumal in Bürgerfriegen, fo viel ankommt, verloren 
gieng, verleitete ein "ganzes dazwiſchen getretenes 

Jahr die einen, daß fie obzufiegen hofften; Die ans 

dern, daß fie fi fogar aus erlittnen Niederlagen | 

nicht3 machten." Von allem dieſem Unheil trägt 
Fortuna allein die Schuld. "Denn wer hätte ſich 

einfallen laſſen Eönnen, daß der Alexandriniſche 

Krieg den andern in eine folhe Länge ziehen, ober 
daß ein Wharnazes, von dem noch Niemand et: 

was gehört :hatte,' aus den Wollen fallen umd 

ganz Alien in: Schreden fegen würde? Wir Beide 

find indefjen bei gleichen Abfichten in eine fehr un: 

gleiche Lage gekommen. Du haft dich zu biefer 

Dartei begeben, um ihren Berathichlagungen bei: 

zuwohnen und, was fuͤr ein befümmertes Gemüth 

eine fo große Erleichterung ift, defto ſicherer, muth-⸗ 

maßen zu fönnen, was von der Zufunft zu erwar- 

ten ſei. Ich hingegen, der nad Stalien eilte in 

der Meinung, den [nach der Pharfalifhen Schiacht] 

dahin zuruͤckkehrenden Caͤſar deſto bälder zu ſehen, 

Di die Pompejaner in Africa, wie die in Afla 

und Achaja. 

*#+) Sch habe mich hier an de Gromepifiche, von 

Edyüs mit Recht in den Text ſelbſt aufgenommene 

Berbefierung ber gemeinen finnlofen Lesart gehalten. 
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und, wiewohl zu allem Ueberfluß, in den friedli⸗ 

chen Geſinnungen zu beſtaͤrken, die er durch die 

Erhaltung fo. vieler rechtſchaffenen Männer *) ſchon 

beutlich genug bewiefen hatte, — ich bin eben da: 

durch fo weit von ihm entferntigeblieben. Dafür 

bin. ich den: Seufzern des ganzen Italiens und dem 

jammervollen Zuſtand der Stadt ) deſto naͤher, 

welchem wir vielleicht beide, jeder an ſeinem Theil; 
in etwas haͤtten abhelfen koͤnnen, wenn die Haupt⸗ 

perſon gegenwaͤrtig geweſen waͤre. Ich will dich 

alſo erſucht haben, nach deinem mir immer bewie— 

ſenen Wohlwollen, mich ſchriftlich wiſſen zu laſſen, 

was du ſiehſt, was du denkſt, was du glaubſt, 
daß ih zu gewarten und zu thun haben koͤnnte 

Ein Brief von dir wird mir von großer Wichtige 

keit fein: und wollte Gott!» ich haͤtte jenem erſten 

gefolgt, den du mir aus Luceria **) ſchriebſt. 

Ich waͤre geblieben was ich war, und haͤtte mir 

viel Verdruß und Kummer erſpart. Lebe wohl.H). 

*) Bon der Soest Then Partei, * Sieg in feine 

Gewalt gebracht hatte. 

**) Den tyranniſchen Gewaltthaten und Ausſchweifungen 

des Caͤſarſchen Stellvertreters Antoönius, und dem Un— 

fug der Tribunen Coͤlius und Dolabella. sind 

**x) Dor mehr als zwei Zahren. 

+) Wiewohl fih das Datum diefes Briefs nicht genau 

angeben läßt, fo ift doch aus feinem Inhalt wahrſchein— 

lich, daß er in der Mitte diefes Jahrs geſchrieben wur: 

de, und bier ziemlich am rechten Plage fieht, 
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24. 

us — — eu 3. 

x. or. Attic. ui 706. 

Deinen Brief von — Huguft erhielt ich am 

2zften, und der Schmerz über das fihandliche Bez 

nehmen des Duintus, den die Zeit ſchon völlig 

befchwichtigt hatte, ift durch Lefung feiner Epiftel 
. [an Cäfarn] auf eine höchft empfindliche Weife wie: 

der aufgeregt worden. Ich begreife wohl, dag bu 

ſchlechterdings nicht umhin konnteſt, mir dieſen Brief 

mitzutheilen; und dennoch wollt’ | lieber 1 „du haͤt⸗ 

teſt es nicht gethan. 

In Betreff deſſen, was du gen des Teſta⸗ 

ments [der Zerentia] fchreibft, wirſt du am beſten 

feben, was zu thun ift, und wie. Das Geld be- 

treffend, *) fo hat fie mir darüber geſchrieben, was 

ich dir in meinem neulichen: und ich werde keinen 

Anſtand nehmen, mid, fobald. ich's bedarf, befjen 

zu. bedienen, fo du mir anmeifeft. | 

Caͤſar **) wird, wie es foheint, am erſten 

September noch nicht zu Athen fein. Mancherlei, 

befonders Pharnazes, halt ihn in Aften auf, wie 

+) Nehmlich die 12,000 ©efterzien, welche ihm, nad ber 

| Weifung bes Atticus, von Zerentien hatten uͤbermacht 

werben follen, und ſtatt derem fie ihm nur Jo, ooo ge: 

ſchickt hatte, 

++) Der ewige ille, 



man ſagt. Die zwölfte Legion, bei welcher 

Sulla angefommen,*) full den Ehrenmann mit 

Steinen in Die Flucht getrieben haben. » Man glaubt, 

feine einzige werde von der Stelle ruͤcken. Jener, 

hieß es, werde von Paträ gerade nach Sicilien 

gehen: aber wenn es mit den Legionen ſo ſteht, 

muß er no:hwendig erſt hieher kommen. Ich wollte 

jenes lieber; denn da haͤtt' ich mich auf dieſe oder 

jene Urt von bier davon gemacht. Nun fuͤrcht' ich, 

ich werde ausharren und, zu allen übrigen Be: 

(hwerden, auch die ungefunde Luft dieſes Orts noch 

laͤnger, wiewohl ſchlecht genug, ertragen muͤſſen. Dei: 

net Ermahnung, daß ich. mich, worin es nur immer 

angienge, ‚nach dev Zeit zu bequemen ſuchen ſolle, 

wollte ich gern Folge leiſten, wenn es bie Beichaf: 

fenheit der Sade zu ließe und es irgends moͤglich 

zu machen. wäre, Alein ich ſelbſt habe ſo große 

Fehler begangen und von den Meinigen ſo große 

Beleidigungen erlitten, daß ich nicht ſehe, wie ich, 

mit dem Bewußtſein der erſtern, meine Wuͤrde be⸗ 

bqupten, noch die leßtern mir nicht merken laſſen 

eönnte. Du vergleichft die Sullaifhe Dictatur 

mit der gegenwärtigen: **) aber jene war vielleicht 

“) um fie, nebft einigen andern nad Gicilien uͤberzu— 

führern. 

**) Cicero Sagt das Alles mit den zwei Worten, Sullan« 

 eonfers: Aiticus bedurfte kein einziges mehr: aber fo 

lakoniſch kann und barf der Ueberſetzer nicht fein, wenn . 

ee verſtanden fein wid, 
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mit etwas weniger Mäßigung:getempert, im 

der. Art felbft aber durchaus edel: und ruhmwuͤr⸗ 

dig: ) dieſe iſt fo befihaffen, daß ich mich feibft 
vergeffen muß, und. nur wünfche, was für, Alle das 

Beffere fein mag, an deren Nutzen ich. den meinigen 

geknuͤpft habe. Uebrigens bitte ich dich, mir recht 
* — um ſo mehr, da mir ſonſt Nie⸗ 

ler Welt, fo. wären doch die einen immer die, ® 

ich am ungeduldigften erwartete | 

Du fagft mir, Eäfar werde ben Duintus um 

meinetwillen deſto fchonender behandeln: ich 

ſchrieb Dir letztens Schon, er habe dem jungen Quin— 

tus Alles, warum er bat, bewilligt, meiner aber 

mit feinem Wort erwähnt, Lebe wohl. 

5 — 

er 
XL 22, Attic. | f 906. 

Der Briefträger des Balbus hat mir dein Päd: 

hen **) richtig zugeflellt: ich fage dies, weil ich 

2) Sulla’s. Zweck nehmlich war, ben Senat oder bie Ariſto— 

Tratie wieder in ihre verfaffungsmäßigen Rechte: einzu 

ſetzen; und bie vorzügligften Männer der Republik war 

ven auf jeiner Seite. 

**) Aus dem Zujammenhang erhellt, daB diefes Paͤckchen 

die Abſchriften der Briefe enthielt, welche Ouintus 
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aus deinem letzten zu fehen glaube, dur fürchtet, daß 

ich! jene Briefe nicht erhalten habe. In der That möcht 

ich wünfchen, fie nie gefehen zu haben. Den fie dienz 

ten nur meinen Schmerz zu vermehren; und wenn 

fie auch Semanden in die Hände gefallen wären, fo 

hätten fie ihm nichts Neues gefagt. *) Denn wen 

ift der. Haß des Quintus gegen mich und der In⸗ 

balt diefer Briefe unbekannt geblieben? Ueberdies 

ſcheint mir auch Caͤſar fie feinen Gefchäftsträgern nicht 

deßwegen zugefchidt zu haben, weil ihm die Unredlich⸗ | 

Feit des Duintus mißfällig war; fondern bloß in der Ab⸗ 

ſicht, glaubeich, meine unglüdlichen Verhältniffe kund⸗ 

barer zu machen. ' Denn deine Furcht, diefe Briefe 

möchten dem Duintus bei ihm Schaden thun, ift 

wohl fo unnöthig, als der Wunſch, daß ich diefem 

Uebel abhelfen möchte: Er bat es ja nicht einmal 
zu einer Fürbitte Eommenlaffen— was mid) übri- 

gens nicht verdrießt: das Verdrießliche ift, daß dieſe 
günfligen Anzeihen nichts zu bedeuten haben. 

Sulla wird, denke ih, morgen mit Meſ⸗ 

falle bier eintreffen: fie eilen über Hals über Kopf, 

Eicero an Caͤſarn gegen ſeinen Bruder gefchrieben, und 

Caͤſar dem Oppius und Balbus zugefhidt, diefe aber 

‚dem Atticus übergeben hatten, damit er fie, nebft dem 

Hriefe Caͤſars, dem Cicero mittheilen follte, 

*) Man fieht, daß Atticus, als einen Beweggrund, war: 

um er diefe unbrüderlien Epifteln feinem Freunde zus 

hide, die Beforgniß angegeben haben mußte, fie möd: 

ten fonft in fremde Hände gerathen, 
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um Gäfarn zu melden, wie übel fie von feinen 

Soldaten abgefertigt worben, die fich erklärt 'haben, 
feinen Schritt zu thun, bevor fie ihren Sold em: 
pfangen haben. Er wird aljo hieher fommen , was 

man nicht vermuthete jo, ‚wiewohl, etwas langſam 

denn er reiſet fo, daß, er viele, „Lage, in. jeder Stadt 

subringt, und, wie es auch ausfallen mag. Pharz 
437 

nazes wird ihn aufhalten. 

Mas meint du, fol ich nun thin 2: Länger halte 

ich die dumpfige Luft diefer Gegend nicht aus, die 

meine Gemüthsleiden noch mit Förperlichen erfchwert. 
Soll ich nun die zu Ihm Abgehenden beauftragen,- 

mic) zu entichuldigen, und mich der Stadt nähern? 
Sch bitte dich, überlege: dies, und unterſtuͤtze mic, 

was du, wiewohl ich dich oft Darum gebeten, bis: 

ber, noch nicht gethan haſt, mit Deinem, Rath,» Ich 
weiß, es iſt hier. ſchwer zu rathen; aber unter zwei 

Uebeln muß das kleinere für das Beſte gelten. Ueber⸗ 

dies liegt mir auch, ſehr viel Daran, Dich. zu ſehen: 

unfehlbar werden. meine Sachen beſſer achen; ; wenn: 

dies geſchieht. 

Das Teſtament bitte ih dich, PROB: 

Maßen, nicht aus den Augen zu laſſen. 
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Ä 26... | 

An feine Zerentim 

XIV. 22. Die | ob. 

Ich erwarte die Zuruͤckkunft meiner Briefboten 

alle Tage: wenn ſie angekommen, werde ich vielleicht 

wiſſen, was ich zu thun habe, und auch dich ſogleich 

davon benachrichtigen. Lebe wohl. 

a ar ht 

BEN 

Un Diefeibe 

XIV. 20, Div: | " 706. 

- Sch gedenfe entweder am 7ten biefes oder Tags 

baraufim Tu ſculanum einzutreffen. Daß ich alfo 

Alles bereit finde! denn ich werde: vielleicht mehrere 

Gaͤſte mitbringen und wir werben uns einige Zeit 

dort aufhalten. Wenn keine Wanne im Bade iſt, 

daß eine hineingefchafft werde, und auch fonft nichts 

fehle, ‚was, zum Leben und zur. Gefundheit wi 

iſt! Lebe wohl. 

Am ıflten October. Aus n Benufino. 
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An Sreboniua) 

xv. 21. Div. ” 706, 

+ Deine Zufchrift Hat. mir großes ersnigm ges 

macht, das Buch, womit du fie begieitet, noch größes 

ed: nur daß diefer Genuß durch den Schmerg ges 
fiört wird, daß du. gerade in dem Augenblid, da 

du mein Verlangen nach deinem nähern Umgang 

fo fehr vermehrfl,. (denn meine Zuneigung fonnte 
feinen Zuwachs erhalten,) fo weit von mir entfernt 

wirft, daß mir, zu Linderung meiner Sehnfucht 

nichts übrig ft, .ald die. Hoffnung, daß. wir beider 
ſeits das Gefühl der Zrennung durch’ deflo häufigere 

und längere Briefe zu taufchen fuchen werden; was 

ich nicht allein dir_von mir, fondern aud mir 

von dir ficher verfprechen Ffann. Denn du haft das 

für geforgt, mir .nicht den mindeften Zweifel, wie 

fehr du mich liebeft, übrig zu laffen. Ich will jegt 

nichtS von dem fagen, was du ehemals *) vor den 

Augen der ganzen Stadt für mich gethan haft; wie 

du dich, aus Zheilnahme an mir, dem Haß: meiner 

Feinde ausgefegt, mit welcher Wärme du dich mei= 

ner in deinen Reden an das Volk angenommen; wie 

du in meiner Sache, die auch Sache der ganzen 

*) In den Beiten feiner, fo ufigläclich für ihn Xtpeſgen 

lenen Haͤndel mit Clodius. 4 
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Republik war, als bloßer Quäftor *) thatefi, was 

die Confuln hätten thun follen und nicht thaten: 

wie du als Quaſtor einem Tribunus Plebis *) 

zu gehorchen dich weigerteſt, wiewohl dein Col 

lege **) obne Anfland gehorchter auch diefer neuern 

Beweiſe deiner Liebe zu mir, wiewohl fie mir ewig 
unvergeßlicy ‚bleiben werden, will ih jetzt nicht ges 

denken, — wie groß deine Beforgniß für mich war, 

als sich die Waffen [gegen Eäfarn] trug, wie leb— 
haft deine "Freude "über meihe Zurädfunft, wie 

warm deine Theilnahme, als dir meine kummervolle 

Lage zu Ohren kam, und wie du fogar im Begriff 

wart, mich in Sründifium zu befuchen , "wenn du 

nicht ploͤtzl ich nach Epanien abgeſchickt worden waͤ⸗ 

reſt. Alſo alles dies vorbeizugehen, — wiewohl es 

mit meinem Leben und meiner Wohlfahrt bei mir 

in gleich hohem Werth ſteht, — fo ift diefes Bud, 

fo du mir zugefertigt haft, ſchon allein die ſtaͤrkſte 

Beurkundung deiner Liebe zu mir: als welcher ich 
es einzig Beimeffe, erſtens daß dir alle meine Ein: 
fälle witzig und artig vorfommen, "was Manche viel- 

Yeicht anders finden: und dann, daß fie, witzig oder 
nicht, durch die launig drollichte Art, wie du fie 

erzählft, ganz alferliebft werden: ſo daß der Kefer 

*) Was befanntlih nur die unterfie Stufe der Magiſtra— 

tur in Rom war. 

*+) Dem Herennius, M, fü den 2aſten Brief unfers 

erſten Buchs, im 1. Band ©. 200 und 314. 

tr) Q, Caͤcilius Nepos. Ir 



63 

öfters , bevor;er noch an meinen Einfall kommt, 

ſchon ſo viel gelacht! hat, daß für mich beinahe 
nichts übrig bleibt. ) Haͤtteſt du, indem du dieſe 

Dinge zu Papier brachteſt, weiter nichts gethan, 
als dich in Gedanken ſo lange einzig mit mir zu 

beſchaͤftigen, ſo muͤßte ich der gefuͤhlloſeſte Menſch 

ſein, wenn ich dich nicht dafuͤr liebte: da du aber 

das, was du geſchrieben, ohne die groͤßte Liebe 

nicht den ken konnteſt, ſo kann ich mir nicht vor⸗ 

ſtellen, daß Jemand von ihm ſelbſt mehr geliebt 

werben: koͤnne, als ich von dir.*) Moͤcht' ich doch 

dieſe Liebe, noch ‚auf andere Weiſe als durch meine 

Gegenliebe, um dich verdienen Fünnen! Doc, hege 

ich das Vertrauen, daß du auch mit diefer Erwie: 

derung völlig: zufrieden fein werdeft: v: SF 

Ich komme nun zu deinem Briefe, auf wel: 

chen ich, ſo reichhaltig und anmuthig ***) er: gefchrie- 

*) Das verfiehe ih nit, fagt Ernefi. Mir ift 
dies fehr begreiflich. Indeſſen Hätte ihm fon der wak—⸗ 

tere Damm zum Berftändniß: diefer Stelle helfen Fön 

men, wenn er es nit vermuthlid unter feiner Würbe 

gehalten hätte, ſich bei einem armen Conrector am Gym⸗ 

naſio zu Coͤlln ander Spree Raths zu erholen; wiewohl 

auch dieſer nicht merkte, daß ein ſanfter Hieb mit dem 

Sammetpfoͤtchen unter dieſer Schmeichelei verſteckt iſt. 

*r) Sch habe nichts dagegen, wenn der Leſer dieſe Suͤßig— 

keiten, die ein Mann dem andern fagt, ein wenig 

ſchaal finden follte, 

*H An Worten, ſcheint Cicero fagen zu wollen; we: 
nigftens klingt mir das Woͤrtchen u ar etwas 

zweideutig. 
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ben ift, doch nur wenig zu antworten weiß. *) “Den 

Brief an Calvus, deffen Befanntwerdung dich. zu 

befremden feheint, habe ich fo wenig als diefen , den 
du jest Liefeft, in der Meinung gefchrieben, daß er 
ius Publikum kommen werder man fchreibt anders, 

wenn man nur von Einem, anders, wenn man 
von Vielen: gelefen zu werden glaubt. Sodann , 

findeft du, ‘daß ich ihm größere Lobſpruͤche ertheitt, 

als er deiner Meinung nach‘ verdiente, Was ich 
hierauf zu fagen habe, ift: daß Galvus, meinem Ur 

theil nach, wirklich ein fcharffinniger Denker war, 

Er hatte ſich eine Gattung von Beredfamkeit **) er⸗ 

wählt, wobei ihn zwar feine ſonſt vorzügliche Ur- 

theilskraft täufchte, in welcher er aber wenigftens 

das erreichte, was er fuͤr das Beſte hielt, Seine 

Reden zeugten von vieler und nicht gemeiner Ge: 

lehrfamfeit: aber es fehlte ihnen an Kraft. 

Daß er diefem Mangel abhelfen möchte, war es 

nun, wozu ich ihn ermahnte; und nichts iſt zwed: 

mäßiger, als den zu loben, den man aufmuntern 

und anfpornen will, Hier haft du zugleich mein Ur: 

. *) Aus der folgenden Antwort Täßt fich leicht errathen, 

daß Zrebonius, unter vielen wortreihen Compliments: 

und Entſchuldigungs ⸗Formeln, einiges Mißfallen über 

einen Brief Cicero's an Calvus geaͤußert habe, der 

vor kurzem ͤffentlich bekannt wurde. 

„**) Diejenige, (wie Manucius meint) die man damals in 

Rom bie A tifche nannte, und über welde €. fi in 

feinen Rhetoriichen Merken ausführlich vernehmen läßt. 
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theil über Galous , und die Abficht des ihm ertheil- 
- ten Zobes: meine Abficht, daß ich ihn. dadurd er: 

muntern wollte höher aufzuftreben; mein Urtbeil, 

daß ich von feinen ge eine fehr gute Mei- 

nung hegte. 

Nun bleibt mir nichte übrig, als dich af dei: 

ner Reife mit meinen beiten Wünfchen zu begleiten, 

deiner Wiederkunft hofinungsvoll entgegen zu fehen, 

dein Andenken in der Entfernung lebendig in mir 
zu erhalten, und die Sehnfucht nach deiner. Gegen: 

wart durch fleißige Unterhaltung unſers Briefmech: 

ſels zu befhwichtigen. Dich bitte ich, der. viel: 

faltigen VBerbindlichkeiten, die ich dir habe, und 

welche zu vergeffen dir erlaubt, mir unverzeihlich 

wäre, dich recht oft zu erinnern; denn die natuͤr⸗ 

liche Folge davon wird fein, daß du mir deine gute 

Meinung erhalten, und von der Größe meiner: Kiebe 

zu dir überzeugt bleiben wirft. 

An M. Terentius VBarro. 2) 

IX. ı. Div. | J 707. 

Aus deinem Brief an Atticus, den dieſer mir 

vorlas, habe ich erſehen, wie und wo du dich be— 

findeft: wann wir dich aber wiederſehen ‚werben, 

konnt' ich daraus auf feine Weife auch nur vermu: 

then. Doch fang’ ih an zu hoffen, deine Ankunft 

Cicero’s Briefe, V. 8, 5 
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koͤnne nicht mehr fern fein. ° Möchte ſie mir zum 
Tiofte gereihen! Denn, : wiewohl wir von fo vie 

len Seiten und fo hart bedrängt find, daß einet 

ein großer Thor fein-müßte, um fich noch auf ei⸗ 

nige Erleichterung Hoffnung zu machen: fd giebt es 

doch dies und jenes, worin wir einander — ent: 
weder bu mir, oder ich’ vielleicht auch dir," zu ef 

was gut fein Fönnen. Denn ich 'muß dir ſagen, 

daß, nach meiner Zuruͤckkunft in die Stadt, meine 

erfte Sorge war, mich mit unfern alten” Freunden; 

(den Büchern meine ich), ' wieder auszufſoͤhnen: 

wiewohl id mid ihrer nicht entfchlagen hatte, weil 

„ich 'böfe auf fie geweſen wäre, fondern weil ich mich 

ein wenig vor ihnen fchönite. Denn ich konnte mir 

nicht verbergen, daß ich, indem ich mich mit den 

unzuverlaͤſſigſten Mitgenoſſen von der Welt, in ei⸗ 

nen aͤußerſt heillofen Handel einließ, ihren Vor— 

Schriften die gehörige Folge nicht geleiſtet harte. 

Aber fie verzeihen mir; fie laden mid wieder zu 
unferem alten Umgang ein, und. fagen, du feieft 

meifer alö ich gewefen, daß du ihn nie unterbros 

hen haft. '°) Da ich nun diefe wieder beguͤtigt 
habe, ſo duͤnkt mich, ich duͤrfte hoffen, durch die 

gegenwärtigen Drangſale ſowohl, als bie noch bez 

vorfiehenden, "leicht genug Durchzufommen, wenn 

ich nur erſt dich wieder gefehen hätte Alfo, wo 
es dir auch gefällig fein mag meinen Beſuch anzu: 
nehmen,‘ ſei es ın beiner Tuſculaniſchen oder Cu: 

manifchen Billa, oder auch (was ich Doch am wer 

\ 



67 

nigften wänfche) zu Rom, wenn wir nur beifam: 

men find, fo nehm? ich es auf mich,’ zu machen, 

daß es für dich und’ Aue dad SL ſchei⸗ 

nen Pr 

3° 
Un A EN 

VI. 22. Div. Re 707. 
Was mich abhielt, dir, ſeitdem du wi in 

Italien angekommen biſt, zu ſchreiben, war nicht 

daß du mir nicht geſchrieben haſt: ſondern weil ich 
nichts fand, worin ich, dem es ſelbſt an Allem ge— 

bricht, dir meinen Beiſtand anbieten, noch was ich 

dir rathen koͤnnte, da ich mir ſelbſt nicht zu rathen 
weiß, noch welcher Zroft in einem fo großen Un: 

glüd etwas bei dir verfangen koͤnnte. Dies Alles 

ſteht zwar dermalen nicht nur nicht beffer, fondern 

noch) viel verzweifelter: aber ich will doch Lieber, daß 

bu einen leeren Km von mir — als gar 

feinen. 

Wenn ich fahe, daß bu, in ——— die Re⸗ 

publik koͤnnte noch gerettet werden, mehr zu unter: 

nehmen gewagt haͤtteſt, als du auszufuͤhren im 

Stande waͤreſt: wuͤrde ich dich gleichwohl aus allen 

Kräften ermahnen, dir die bedingte Art zu leben 
gefallen zu laſſen, die dir zugeſtanden wuͤrde, wie 

fie auch beſchaffen wäre "Nun aber, da du deinem, 
5 * 
© 
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in der beſten und edelften Abſicht gefaßten, Vorſatz 

daſſelbe Ereigniß zum Ziel geſteckt haſt, womit das 

Gluͤck ſelbſt unſere Fehden entſchieden hat: ſo bitte 

und beſchwoͤre ich dich bei unſrer vieljaͤhrigen engen 

Verbindung und wechſelſeitiger Theilnahme, dich 

uns, deiner Mutter, deiner Gemahlin und allen 

den Deinigen, denendu fo theuer bift und immer 

wareſt, unbefhädigt zu erhalten, ihre mit deiner 

eigenen fo enge verbundene Wohlfahrt nie aus den 

Augen zu verlieren, von den Grundfäsen und Vors 
ſchriften der weifeflen Männer, mit welchen dein 

Gedachtniß und dein Verſtand von früher Jugend 

an fo reichlich, ausgeflattet und. gebildet ift, in die— 

fen Zeiten [wo fie uns fo große Dienfte thun Eön- 

nen] Gebrauch zu machen, und den Verluft derer, 
mit welchen du durch die, zarteften Bande der Zus 
neigung und Dankbarkeit, aufs .engfte vereinigf 

warf, wenn auch nicht mit ©leichmuth, doch mit 

männlicher Geiftesftärke zu ertragen. Was ich ver 
mag, weiß ich nicht, oder vielmehr ich fühle nur 

zu. wohl, wie wenig ich vermag: aber. dies verfpreche 

ich dir, daß ich mich für Alles, wodurch ich deine 

Mohlfahrt und Würde: fördern zu Eönnen glauben 

werde, mit- nicht geringerem Eifer verwenden 
werde, als womit du mir in meinen Angelegen- 

heiten immer zu dienen befliffen gewefen bift. Dieſe 

meine Gefinnung. habe ich auch bereits deiner vor; 

trefflihen und dich innigjl Liebenden Mutter zuge: 

ſichert. Was du mir etwa, fchriftlich aufzutragen 
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baben ſollteſt, werde ich auf's puͤnctlichſte nach dei: 

nem Willen ausrichten: Aber auch ohne befondere 

Aufforderung ſoll es immer eine meiner angelegen⸗ 

ſten Sorgen ſein, Alles zu thun, wodurch ei dir 

nuͤtlich zu werden hoffen kann. '°) 

N 

Un En, ch *) 

IV. 15. Divers. 707. 

Sch babe bein ſehr kurzes Briefchen erhalten, 

woraus ich das, was ich gern gewußt haͤtte, nicht 

erſehen konnte, hingegen erſah, was mir gar nicht 

zweifelhaft iſt. Denn wie tapfer du unſer gemein⸗ 

ſames Elend trageſt, hab' ich nicht daraus ſchließen 

koͤnnen: wie ſehr du mich liebeſt, war hingegen 

leicht zu ſehen. Aber dies wußt ich ſchon: haͤtt' ich 

jenes gewußt, ſo wuͤrde ich meine Antwort darnach 

eingerichtet haben. Indeſſen, und wiewohl ich dir 

ſchon vor einiger Zeit geſchrieben, was ich fuͤr das 

Noͤthigſte hielt, wird ed doch nicht uͤberfluͤſſig fein, 

dich auch jest zu erinnern, daß du Feine Urfache 
habefi, dich in. einer befondern Gefahr zu glauben: 

*) Eben ’derfelbe, der unferem Cicero in feiner Verban— 

nung fo visle Freundfchaft bewies (S. im aten Bande 

d.Br. © 02. 05) und welchem er in ber Kolge feine 

Dankharkeit duch eine gerichtlihe Vertheidigungsrede 

bewies, welche noch vorhanden if. 



in großer find wir Alle, aber doch in gemeinfamer. _ 
Du kannſt weder verlangen, daß es dir allein befjer 

gehe als allen Andern, noch dich den Drangfalen 

entziehen wollen, die uns Alle druͤcken. Laß uns 

alfo wechfelfeitig unfern ‘alten Gefinnungen treu 
bleiben! Dies ift was ich von die hoffen, von mir 
felbft zuverläffig verfprechen kann. 

BEN ER 

32. 

An Lucius Plancus '°) 

XII. 29. Divers. | 707. 
Es kann dir fehwerlih unbekannt fein, daß 

unter den Freunden in der engern Bedeutung des 
Wortes, die dein Vater dir hinterlaffen hat, ich 

einer von denen fei, die nicht nur wegen meines 

öffentlichen und daher mehr in die Augen fallenden 

Berhältniffes mit deinem Vater,*) fondern auch wer 

gen des vertrauten und höcjfivergnüglihen Um: 
gangs, der wie du weißt, zwifchen mir und ihm 

Statt fand, in näherer Beziehung mit dir fiehen. 
Die frühe Zuneigung, zu welcher dir dieſe meine 

freundfchaftliche Verbindung mit deinem Vater ein 

Recht gab, Fonnte nicht anders als zunehmen, da 

id) gewahrt wurde, wie du, von der Zeit an, da 

dein Alter dich fähig machte den Werth der Men: 

*) Als römifhem Senator, 
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ſchen und ihre Beziehung auf dich zu beurtheilen, mir 
Beweiſe einer vorzuͤglichen Achtung, Dienſtgefliſſen⸗ 

heit und Ergebenheit zu geben anfiengſt. Zu dem 

Allen kam dann noch das an ſich ſelbſt ſchon ſtarke 

Band aͤhnlicher Beſchaͤftigungen, beſonders mit je— 

nen Studien und Kunftübungen, die, ihrer Natur 

nad), zwifchen gleichgeflimmten Gemüthern eine ge- 

will Bertraulichkeit zu fHiften pflegen. Du bift, 

denke ich ,- in Erwartung‘, wohin ich "mit diefem fo 

weit ausholenden, Eingang wolle, Fannft dir aber 

leicht vorſtellen, daß ich eine wichtige und gerechte 

Urſache, dich unſrer alten Verhaͤltniſſe zu erinnern, 

haben müuͤſſe. 

C. Atejus Capito if einer meiner beſonders 

werthen Freunde. Du kenneſt die Abwechſelungen, 

denen mein Leben unterworfen war. Sn allen La— 

gen, morin ich mich je befunden, in den mißlich 

ften wie in den glaͤnzendſten, babe ih von C. Ca— 

pito Beweife der thätigften Anpanglichkeit erfahren; 

immer ftand mir fein Anfehen, fein Gredite*) und 

fein Vermögen felbft, fobald ich deren beburfte, zu 

Gebot. Ein naher Verwandter diefes Maunes, Ti: 

2 So, duͤnkt mid, follte diefes Wort gefchrieben wer: 

den, um als eines der allgemein bekannten und längft 

im Umlauf befinsliden Wörter, für eingebürgert 

gelten: zu Tönnen, da es doch in mehrern. Füllen durch 

keine der von Campe vorgeſchlagenen Wendungen 

ſchicklich erſetzt werden kann, und daher nicht wohl ent: 

behrlich ſcheint. 
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tus Antiffius, war durchs Loos als Duäftor 

in die Provinz Macedonien gefchiet worden, und, 

da er [nad Abflug feiner Zeit] feinen Nachfolger 

erhalten hatte, befand er fih in diefer Eigenfchaft 

noch dafelbft, als Pompejus mit feinem Heer in 

dDiefe Provinz einrüdte. Antiftius hatte Feine Zeit fich 

zu entfernen. Haͤtt' er es gekonnt, fo würde ihm 

nichts angelegner gewefen fein als zu Capito, den 

er wie feinen Vater liebte, zuruͤckzukehren; zumal da 

er wußte, wie fehr diefer Cäfarn immer zugethan 
gewefen war. Uber dem unverfehens Ueberfalienen 

blieb feine Wahl, als an den Gefchäften Theil zu 

nehmen, denen er fich [ald zeitiger Quaſtor der 

Provinz] nicht entziehen konnte Wie zu Apole 

lonia *) Geld [für den Pompejus] gefchlagen 

wurde, kann ich eben fo wenig fagen, daß er die 

Auffiht darüber gehabt, als ich laͤugnen kann, daß 

er dabei zugegen war; doch nicht länger als zwei 

oder drei Monate: Nachher kam er nie wieder ins 

Lager und entzog ſich allen Gefchäften. Daß dem 

fo fei, wirft du mir, hoffe ich, auf mein Zeugniß 

glauben: Denn er felbft war Augenzeuge meiner 

Berrübniß über jenen Krieg, und that keinen 

Schritt ohne mein Mitwifjen. Er zog fi alfo ins 

Innerſte von Macedonien, fo weit vom Lager, als 

») Eine Statt in dem Macedonifchen Bezirf Chalcidice, 

welche zuvor Akrothoos hieß, und deren Einwohner, 

wegen des ungewöhnlich heben Alters, fo fie zu erreis 

hen pflegten, Mafrobii zubenahmt wurden. 
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er Fonnte, um bei feinen Gefchäfte nicht nur nicht 

gebraucht zu werden, fondern nicht einmal zugegen 

zu fein. Nach der [Pharfalifchen] Schlacht zog er 

fih zu Aulus Plautius,*) einem feiner naͤchſten 

Verwandten, in Bithynien **) zuruͤck; wo ihn Gä: 

far in der Folge fah und, ohne ihm etwas Hartes 

oder Empfindliches zu fagen, ipm nad) Rom zu ges 

hen befahl. Aber bald darauf uͤberfiel ihn eine 
Krankheit, von welcher er nicht wieder genas. ' Er 

kam Frank zu Gorcyra an, und flarb dafelbfi. In 

einem Xeflamente, welches er zu Rom unter den 

Confuln Paullus und Marcellus **) gemacht 

hatte, ift Capito zum Erben’ von fünf Sechs⸗ 

teln+) feiner Verlaffenfchaft eingefegt. Das übrige 

Sechstel ift Perfonen vermacht, die fich nicht bes 

Magen Fönnten, wenn ed zum Fiscus gezogen 

würde: +5) ES beläuft fich auf drei Millionen 

*) Einem Anhänger Caͤſars, der damals Statthalter in 

Bithynien war. 

*+) Einer römifhen Provinz, melde den größten Theil‘ 

:der unmittelbar am ſchwarzen Meere gelegenen Länder 

des Eleinen Afiens in ſich begriff. | 

*#*) Ylfo im Sahr 703. 

+) Nah römifhem Styl ex parte dimidia et tertia, 

zur Hälfte und zum Deittel, d. i, zu 19 der ganzen 

Erbſchaft, die durd eine fictio juris als aus 12 Theis: 

Ien beftehend angenommen wurbe. 

- FH D. i. wenn Caͤſar es confifciren ließe, vermuthlich 

weil diefe Nebenerben lauter erflärte Pompejaner 
waren’ a 

BE EEE 
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Sefterzien. *) Doc. das bleibt Gäfarn anheimge: 

ſtellt. Nun, lieber Plancus, bitte ih, um unirer 

fhon von: deinem Vater auf dich geerbten, und von 

uns felbft dur) gleihe Neigungen und Studien im 

ganzen Lauf unfers Lebens unterhaltenen Freunde 

ſchaft willen, bitte ich dich fo, Daß ich angelegent: 

licher und ‚inftändiger dich um nichts anderes bitten 

Fönnte, du wolleft diefe Sache’ auf Dich nehmen, fie 

für meine eigene aniehen, und aus allen Kräften 

mit dem unabläffigften Eifer zu erringen trachten, 

Daß C. Capito diefe Erbfhaft meiner Empfehlung, 

Deiner Verwendung, und Caͤſars Güte zu verdan: 

- Ten haben möge. Wenn ich dies. erhalte, will ic) 

glauben, du habeft Alles ungebeten für mich ges 

than, was ich, Falls ich Dich darum gebelen hätte, 

bei der großen Gunft und Vielvermögenheit worin 

du fleheft, von dir erhalten. haben würde.  Hoffent- 

lich wird Dir etwas hiebei zu Statten Fommen, 

wovon Caͤſar felbft der befte Richter fein Tann: 

nehmlich, daß Gapito von jeher ein großer Verehrer 

von ihm gewefen ift. Doch defjen ift er felbft Zeus 

ge: ich weiß, daß feinem Gedaͤchtniß nichts ent- 

faͤllt. x) Daher foge ich dir hierüber nichts. Nähe: 
red: und du brauchſt nichts Anderes zu Gunften 

Gapito’8 bei Cäfarn geltend zu machen, als weſſen 

er ſich felbft zu erinnern fcheinen wird, 
din \ 

4‘ 

*) 300,000 fl. Rheinl, 
*x*) In der Rede pro..Ligario ſagt Bicero: — Caͤſar 

vergeſſe nichts als Beleidigungen. Schuͤtz. 
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Sch trage Fein Bedenken, dir zu eröffnen, was 

ich an meiner eignen Perſon erfahren habe: wie 

viel daraus zur machen fein mag, *) uͤberlaſſe ich 

deinem Urtheil. Welcher Partei und Sache in ber 

Republik ich zugethan war, ++). durch welche Per⸗ 

fonen und Gtände ***) ich im ihr, emporgehalten 

amd unterfiüßt worden, +) Fann dir nicht unbelannt 

fein. ; Aber glaube mir, daß, wenn ich in diefem 
gegenwärtigen Kriege, etwas gethan hätte, was 

nicht ganz nah Caͤſars Willen war, ich es (mit 

dem Bewußtfein, ++) Cäfar wiſſe, daß ich es Auf: 

ferft ungern thue) auf anderer Leute Rath, 

Anftiften und Anfehen gethan: wenn ich hingegen 

gemäßigter und befonnener gewefen, als irgend ein 

anderer von biefer Partei, dies hauptſaͤchlich dem 
viel über mich vermögenden Betrieb, des Gapito 
beizumeffen fei. +44) Wären alle meine Freunde 

+) Nehmlih in Rüdfiht auf Sapito's Anliegen. 

+) Nehmlich der Ariſtokratiſchen oder Senatorifchen, 

””+ Perſonen: Pompejus, Lentulus Gpinther, 

die Marcelli u. a. Stände, der größte Theil der 

Senatoren und des Ritterſtands. Denn (mie es 

ſcheint) it hier die Rede von feiner im Jahr 696 ev» 

folgten MWiederherftellung. h 

+) Die mädtigften und bedeutendflen unter Kicero’s 

Freunden waren erflärte Gegner Gäfars, 

Tr Die Eonftruction ift hier im Text fo gezwungen, 

daß fie Cicero's Nerlegenheit, ’ einen fo kitzlichen Punct 
zu berühren, anzuzeigen Teint, 

377) Daß diefer Brief, der für ein. Meifterflück der fein: 

fien Adoocatenkunftgriffe gelten kann, abſichtlich fo ges 
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geſinnt geweſen wie er, ſo wuͤrde ich der Republik ; 

vielleicht einigen, mit feldft gewiß großen Nutzen 
geſchafft haben. Mofern du, lieber Plancus, dies 

ſes Gefchäft zu Stande bringft, wirft bu mic) in 

der Hoffnung, daß ih auf dein Wohlwollen zaͤh— 

len Fönne, beflärfen, und indem du an Capito, 
einem der dankbarften, dienfifertigften und beffen 

Sierblichen, einen Freund gewinnft, dir felbft Feine - 

grRnge Mohlihat erwiefen en 

33+ 

| An Allienus, Proconſul. *) 

XII. 28. Divers. — 707. 

Demokritus zu Sicyon ſteht nicht nur in 

gaftrechtlichem Verhaͤltniß mit mir, fondern ift fo> 

gar, was nicht Vielen, zumal Griechen, begegnet, 
einer meiner trauteflen Hausfreunde. Denn er ift 

ein fehr rechtſchaffener und gebildeter Mann, unge— 

mein edel und gefällig gegen alle Römer, die er in 

feinem Haufe bewirthet, und mie infonderheit mit 

vorzüglicher Achtung, Aufmerffamkeit und Ergeben: 

dreht und gewunden ‚wurde, um Caͤſarn mitgetheilt zu 

werden, fällt in die Augen, und es dürfte in diefer 

Ruͤckſicht fhwerlidh etwas an ihm auszufegen fein, als 

daß dies gar zu fehr in die Augen fällt. 

2) Aulus Alienus, Prätor im Jahr 704, und um diefe 

Zeit Statthalter in Sicilien, in Caͤſars Rahmen, 
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heit zugethban. Du wirft dich leicht überzeugen 

koͤnnen, daß er der bedeutendſte Mann nicht nur 

unter ſeinen Mitbuͤrgern, ſondern beinahe in ganz 

Achaja iſt. Dieſem will ich durch gegenwaͤrtiges 

bloß Zutritt und Gelegenheit verſchaffen, ſich 

dir bekannt zu machen. Denn ſobald du ihn durch 

dich ſelbſt kennen gelernt, buͤrgt mir deine Natur ) 

dafuͤr, daß du ihn deiner Freundſchaft und der Ber 

wirthung in deinem Haufe wuͤrdig finden wirſt. 

Ich erſuche dich alſo, daß du ihn, nach Leſung 

dieſes Briefes, ſofort in deinen Schutz nehmeſt, und 
ihm verſprecheſt, um meinetwillen Alles fuͤr ihn zu 
thun. Uebrigens und ſofern du, wie ich nicht 

zweifle, ſehen wirſt, daß er deiner Freundſchaft 

und der Aufnahme unter deine Gaſtrechtsgenoſſen 
Ehre mache: ſo bitte ich dich, ihm mit aller der 
Achtung und Auszeichnung zu begegnen, woraus 

man erſehen koͤnne, daß du ihn unter die Deinigen 

zaͤhleſt. Du wirft. mich nicht wenig dadurch ver— 
binden. **) 

*) Sc fehe nicht, warum wir biefes Wort nit au in 

ebendemfelben Sinn follten gebrauchen dürfen, wie der 

Römer, h 

**) Der Ton biefes Empfehlungsbriefes ftiht von dem 
vorgehenden an Plancus gewaltig ab. Er Elingt, als 
ob er an einen Elienten gefhrieben fei, und vermuth: 

lid war es wirklich fo. 

us en — 
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ö 34 >, re 

en Ebendenfeiben 

XIII. 9. Divers. SR a 207% 

AIch denke dir iſt bekannt, wie hoch der lun⸗ 

laͤngſt verſtorbene] ©. Avianus Slaccus bei mie 

angefchrieben ftand, und er felbff, da er einer der 

gutherzigften und dankbarſten Menſchen war, hatte 

mir angerühmt, wie leutſelig er von dir behandelt 

worden. Dieſes Mannes beide Söhne, die ihrem 

Vater Ehre machen und meine befonders guten 

Freunde find, empfehle ich dir fo, Daß ich Nie: 

mand ſtaͤrker empfehlen kann. Cajus Avianus 

befindet ſich gegenwaͤrtig in Sicilien, ſein Bruder 

Marcus iſt bei mir. Warum ich dich nun er> 

fuche, ift, daß du den erſten auf eine ausgezeichnet 

ehrenvolle Art behandeln, beide aber, in Rüdficht 

auf ihre Gefcyäfte, in denen Schutz nehmen wol- 

leſt. Du kannſt mir in diefer Provinz nichts An: 

genehmeres erweifen, und ich bitte dich darum 

auf's allerangelegenfte. Lebe wohl. 
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ME An Marcus Brutus. * nt: 

XIII. 10. Divers. | 797. 

Als dein Quafter, . —* ru dir ab⸗ 

* fiel mir nicht ein, daß er einer Empfehlung 

beduͤrfe: weil ich glaubte, er ſei dir hinlaͤnglich durch 

die gute alte Sitte empfohlen, die es, bekannter 
Maßen, mit ſich bringt, daß die Verbindung mit 

unſern Quaͤſtorn dem natuͤrlichen Verhaͤltniß zwi: 

ſchen Vater und Sohn ſo nah als möglich: kommen 
42 

*) An eben den, ber zwei Jahre fpäter an der Spige 
der Mörder Gäfars ſtand; aber als Gicero diefen Brief 

ſchrieb, von Caͤſarn fehr begünftigt und als — 

über das Cisalpiniſche Gallien geſetzt war. 

**) Daß dieſer Barro, bet berühmte Gelehrte und Poly⸗ 
; graph, M. Terentius Varro fei (an welden der 29. 

Brief diefes Buchs und einige folgende gefthrieben find), 

} hätte weder Manutius noh Ernefti ſich einfallen 

laſſen fönnen, wenn ibnen diefe Briefe an Varro ge⸗ 

genwaͤrtig geweſen wäten, oder fie ſich erinnert hätten, 

daß legterer um diefe Zeit ſchon über 70 Sahr alt war, 

und daß die Quäftur das erfte öffentliche Amt war, 

womit ein junger Römer feine Laufbahn in der Res 

publik begann. Der Terentius Varro⸗ der. in diefem 

' Briefe empfohlen "wird, kann hödyftene ein entfernter 

Merwandter des andern geweſen fein; „vielleicht (Tagt 

Melmoth) der Varro Atacinus, deſſen Horaz in der 

10, Satire des 1. Buchs gedenkt,“ Meinetwegen! 
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fol. *) Da er Sich aber in den Kopf gefekt 

hatte, eine Empfehlung ‚von mir witrde ein außer⸗ 

ordentliches Gewicht bei dir haben, und nicht ab⸗ 

ließ mir anzuliegen, daß ich dir recht ausfuͤhrlich 

zu ſeinen Gunſten ſchreiben möchte: fo mußt’ ich 

mich ja wohl entfchließen, etwas zu thun, woran 

einem Freunde, feiner Meinung nach, fo viel’ geles 
gen war. Um dir begreiflid) zu machen, daß dies 

wirklich meine Schuldigkeit war, laß dir fagen, daß 

HM. Zerentius, von dem Augenblid am da er das | 

Forum betrat, *) ſich fhon um meine Freund: 

fchaft:bewarb. In der Folge und wie er zu reife 

ren Sahren gelangt war, kamen noch zwei Urfas 

chen hinzu, die mein Wohlwollen gegen ihn ver 
mehrten: die eine, daß er fich der Profeffion eines 

gerichtlichen Sachwalters, die fo lange aud die 

meinige war und. am der. ich noch immer das größte 

Vergnügen finde, mit vieler. Fähigkeit, ı wie‘ du 

weißt, und nicht ohne Anfirengung widmete; die 

andere, daß er fich ziemlich früh in Verbindungen 

mit Publicanergefellfhaften einließ; was mir leid 

für ihn thut; denn er iſt dadurch in großen Scha⸗ 

den gekommen. Indeſſen hat doch dieſe ſeine Ge⸗ 

€): Denn ein Proconſul oder Propraͤtor konnte ſich ſei— 

nen Quaͤſtor eben ſo wenig waͤhlen, als ein Vater den 

Sohn, der ihm geboren wird: jener bekam ſeinen 

Quaͤſtor durchs Loos, wie dieſer feinen Sohn durch 

blinde Naturnothwendigkeit. | 

++) Di. fobald er die maͤnnliche Toga planten ae 



meinfchaft mit einem Stande, für ben ich immer 

eine fehr hobe Achtung trug, *) unfre Freundfchaft 

noch fiärfer zufammengezogen. Endlih, nachdem 

er auf beiden Baͤnken **) fich den Ruf eines eben 

fo. treuen Patrons als unbeſtechlichen Richters er= 

worben hatte, fieng er an, noch vor der. gegenwaͤr—⸗ 

tigen Umänderung ber Republik, ſich zur Bewer: 

® 

bung um das Qudfloramt ***) anzufhiden, als 

eine Ehrenftelle, die. er für die edelfte Belohnung 
feiner Arbeit anfah.. Um dieſe Zeit:gieng er von 

Brundifium mit einem Brief und mündlihem Auf: 
trag von mir. zu, Caͤſarn ab: bei welcher Gelegen 
heit er mir fowohl durch Uebernehmung dieſes Ge— 
ſchaͤfts von feiner Liebe, als durch deſſen Ausfüh- 

zung und befihleunigte Ueberbringung des erhaltnen 

Befcheids von feiner Zuverläffigkeit eine uͤberzeu— 

‚gende Probe gegeben hat. Meine Meinung ‚war, 

ih wollte dir von feiner Nechtfchaffenheit und fei- 

nen Sitten befonders fprechen, wenn ich Dich zuvor 

mit der Urfache, warum ich fo großen Antheil an 

ihm nehme, bekannt gemacht hätte: nun aber zeigt 

ſich's, daß ich bei diefer Gelegenheit: fhon genug 

von feiner Nechtfchaffenheit gefagt habe Gleich» 

wohl verfpreche ich dir noch befonders und fiehe da- 

für, daß du von dem Verhältniß, in welches er 

mit die tritt, eben fo viel Vergnügen als Nutzen 

*) Nehmlich mit den Roͤm Rittern. 

*) Der Sachwalter und der Richter, 

**8) Der erften Stufe zu den Staatsämtern in Rom, 

Gicero’3 Briefe. V. B. 6 

SL - 
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haben wirft. * Denn du wirft einen Mann an ihm 

finden, der bei ungemeiner Befcheidenheit, Klug 

heit und Uneigennuͤtzigkeit die größte Arbeitfamkeit 

und Geſchicklichkeit befist. Ich follte dir zwar nichts 
verfprechen, ‘worüber du felbft, fobald du ihn ge= 

nauer Fennft, der befle Richter fein mußt: indeffen 

fommt doch bei allen neuen Verbindungen etwas 
auf den erften Antritt an, und welde Empfehlung 
einem gleichfam die Thür ver Freundfchaft öffne. 
Dies ift es, was ich mit Diefem Briefe beabfichtige. 
Wiewohl das Verhältniß der Quaͤſtur für fich ſelbſt 

fhon diefe Wirkung thun muß, fo wird es wenige 

ſtens nicht fehwächer wirken, wenn du auch jene 

etwas gelten Läfjefl. Sorge alfo, wofern du anders 

fo viel Achtung für mich trägft, als Varro fich ein: 

bildet und ich felbft verfichert bin, mich recht bald 

fpüren zu laffen, daß diefe meine Empfehlung ihm 

ſo nuͤtzlich geweſen fei, als er felbft hofft, und * 

nicht zweifeln Fann. *) 

*) Ich weiß nit, ob id) mich vieleicht taͤuſche, aber ich 
glaube in diefem Briefe eine gewiſſe Kälte und Ge: 

zwungenbeit wahrzunehmen, die fidh beffer fühlen als 

bezeichnen läßt, und begreifli wird, wenn man fi 

aus einigen Briefen an Atticus erinnert, daß Eicero, 

während feiner Statthalterfchaft in @ilicien, durch ge⸗ 

wife Zumuthungen und Zubringlichkeiten des Brutus, 

welche jener für ungerecht erkannte, in ein etwas fehle: 

fes Verhältniß mit demfelben gerieth, was vermuthlich 

durch Cicero's Unzufriedenheit mit Cato, dem Oheim 

des Brutus, eher vermehrt als gemindert wurde: 
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An Luc. Meſcinius. ) 

V. 21. Divers. 707. 

Deine Zufchrift machte mir großes Vergnügen, 

da fie mir beweiſt (wiewohl e3 bei mir Eeiner fchrifte 

lichen Verficherung bedurfte), daß du ein fehr leb— 

haftes Verlangen trägft mich zu feben: wa3 ich um 

fo lieber glaube, da ich dir hierin nichts nachgebe, 

Möchte mir Alles, was ich wünfche, fo gewiß zu 
Theil werden, als mich ſehnlichſt verlangt bei dir 

zu fein! War doch ſelbſt zu einer Zeit, da die Zahl 

der wadern Männer, der guten Bürger, der liebens⸗ 

würdigen und mich liebenden Menfchen weit größer 

war als jetzt, Feiner, mit: dem ich Iieber lebte als 

mit dir, und Wenige, deren Umgang mir fo anges 

nehm war als der deinige. Aber jest, nachdem ei⸗ 

nige von jenen umgefommen, andere abmefend find, 

noch andere ihren Sinn gegen mich geändert haben, 

iebt wollte ih, beim großen Gott! lieber einen 

einzigen Zag mit dir hinbringen, als diefe ganze 

Zeit mit, dem größten Zheil der Leute, mit denen 

ich zu leben geswungen bin. Denn ed follte mir 

Leid thun, wenn du bächteft, daß mir eine gänz!iche 

Einfamfeit (aber auch diefe ift mir verfagt). nicht 

angenehmer wäre, als die Neden der Menfchen, bie 

*) Eicero’s ehemaliger Quaͤſtor in Gilicien. 
6 * 

— 

— — — 
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taͤglich bei mir aus und eingehen, einen, ober höch- 

ſtens noch einen, ausgenommen. Go bleibt mir 

dann Feine andere Zuflucht, als die ih auch dir 

empfehle, mein Bifchen Gelehrſamkeit, *) und über: 

dies das Bewußtfein der Reinheit meiner Abfichten: 

Denn (wie du dich leicht überzeugen Ehunft) der 
Mann, der nie etwas mehr um feiner Selbft als 
um feiner Mitbürger willen that, diefer Mann bin 

ich: und hätte der — deſſen Freund du nie gemwer 

fen bift, weil du zu fehr der meinige warft — ſich 
nicht durch feinen Neid gegen mich zur falfchen 

Maßregeln verleiten Laffen, fo wär? er jest gluͤcklich, 
und alle Gutgefinnten wären es mit ihm. *) Sch 

bin es, der nicht zugeben wollte, daß irgend Jemand 

durch bloße Gewalt mehr vermöge, als ein anz 

derer Privatmann durch fein bloßes Anfehen; ***) 

*) „‚litterulis nostris‘* zu meinen lieben gelehrten 
Dingen, wie der. gute Damm überfeßt. 

**) Unter diefem ungenannten Reidhart Kann Eein anderer 

als Pompejus gemeint fein, wie Manutius fon 

eingefehen hat, 

**x) Die etwas räthfelhaften Worte, qui nullius vim 

plus valere volui quam honestum otium, fönnen 

meines Erachtens Eeinen andern Sinn haben als dies 

fen. Sie beziehen fih auf die Coalition zwifchen Ed: 

far, Pompejus und Crafjus im J. 694, welder Ei- 

cero (damals bloßer Senator, folglih, nad römi» 

fhem Stil, Privatmann) fi, durch feinen bloßen Eine 

fluß auf die Freunde der Republik im Senat und der 

Ritterſchaft, vergeblich widerfeßte, 
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und als ich mir nicht laͤnger verbergen Eonnte, dafs 

jene Waffen, *) die ich immer gefürchtet hatte, über 

diefes Einverftändniß aller Wohlgefinnten, deſſen 

Stifter eben auch ich gewefen war, **) die Dber: 

band gewinnen würden: hielt ich immer die Mei: 

nung, daß es beffer fei, auf jede leidliche Bedin— 

gung Sriede zu machen, als unfre Kräfte an einem 

Stärfern verfuchen zu wollen. Doch bievon und 

über vieles Andere, werden wir uns in Furzem 

mündlich beſprechen koͤnnen. Wirklich wüßr ich 

nicht, was mich fonft zu Rom zurüdhalten Eönnte, 

als die Erwartung , wie die Sachen in Africa aus: 
gehen werden. Denn ich bilde mir ein, ich fei ei: 

nigermaßen dabei betroffen, wiewohl ich mir daS, 

was es mir verfchlagen foll, nicht recht Elar machen 
kann. Was wir aber auch für Nachrichten von da: 

ber erhalten mögen, immer wird es, denk' ich, gut 

fein, dem Rath unfrer Freunde nicht zu weit aus 

dem Wege zu gehen. Und doch ift es bereits dahin 

gekommen, daß, wiewohl die Sache der Kämpfer 

fehr verfchieden ifl, in den Folgen des Sieges 

felbft wenig Unterfchied fein wird. Indeſſen hat 

*) Gäfars nehmlich, der es feit feinem erſten Conſulat 694. 

darauf angelegt hatte, die Frage, wer der Erfte in 

der damaligen Welt fein follte, dereinft durd) die Waf- 

fen zu entfcheiden. 

*) Bekanntlich eine der verdienftlichten Thaten feines 

Gonfulats, auf die er fih, bei jeder Gelegenheit, viel 

zu Gute thut. 
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mein Muth, — ber, fo lange die Sachen zweis 
felhaft flanden, vielleicht nicht der flärfite war — 

um Vieles zugenommen, feitdem fie verzweifelt 
ſtehen. Hiezu bat nun aud dein letzter Brief das 

feinige beigetragen, da ich aus ihm erfah, wie 

tapfer du das Harte deines Schickſals erträgft: es 

that mir wohl zu fehen, wie nüßlid dir die Bil- 
dung und die fihönen Kenntniffe, die du befigeft, ges 

wefen find. Aufrichtig zu reden, ich traute dir die 

allzu weiche ©innesart zu, die beinahe uns allen, 

die ein genialifhes Leben in dem freien und 

glüclihen Rom gelebt haben, eigen ift. Aber, wie 

wir das gute Glück mit Mäßigung trugen, fo 

ziemt und nun auch deſſen gänzliche Zerfiörung mit 

Starkmuth zu ertragen: um aus den großen Uebeln, 

die uns befallen haben, wenigftens das Gute zu 

ziehen, daß wir den Tod, — den wir aud in 

glüdtichen Umftänden verachten follten, da alles 

Gefühl mit ihm aufhört, — jetzt, da er uns vom 

Getühl unferer Leiden befreien würde, fogar wuͤn— 

fhbenswerth finden müſſen. Du aber, laß dir, 

wenn du mich liebfl, dieſe Ruhe, die dir gelaflen. 

wird, wohl behagen, und überzeuge dich, daß es für 

einen Menfchen, außer dem Bewußtfein eines vor— 

feßlich oder aus Irrthum begangenen Verbrechens 

(wovon du immer frei warft und fein wirft) nichts 

Schreckliches noch Fuͤrchterliches giebt, 

Sch bin geionnen in kurzem zu dir zu fommen, 

wenn ich febe, daß es ſchicklich geichehen kann: 
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follte fi etwas zutragen, deſſentwegen ich meinen 
Vorſatz andern müßte, fo werde ich dich davon bes 

nachrichtigen. Du ſchraͤnke indeffen dein Verlangen 

mich zu fehen, in fofern ein, daß du dich, bei 

deiner fo ſchwachen Gefundheit, nicht von der Stelle 

bewegft, ohne zuvor fehriftlich bei mir angefragt zu 

haben, was ich wolle daß du thun ſollſt. Uebri— 

gens behalte mich ferner lieb, und laß dir die Sorge 

für deine Gefundbeit und Gemüthöruhe vor allem 

Andern angelegen fein. 

37. 

Un M. Berentius Varro. 

IX. 3. Divers, OR . 

Wiewohl ich fo viel als nicht3 zu fehreiben ha= 

be, war es mir doc unmögli, Dem zu dir abge: 

henden Caninius*) nichts mitzugeben. Was foll 

ich dir denn alfo fchreiben? — Was du, denke ich, 

wuͤnſcheſt, daB ich nächftens zu dir kommen werde. 

Und doc fragt fi noch, ob es auch recht fei, daß 
Männer wie wir fih an einem Orte, wo es fo 

luſtig zugeht, **) aufhalten, während die Republik 

+) Vermuthlich eben der G. Caninius Gallus, deſſen 
©. 106. unfers III. Bandes erwähnt ift, und der i. J. 

691. Zriiunus Plebis geweſen war. 

*) „In his locis“, zu Bajä nehmlih, wohin Varro 

unſern Cicero zu fi) eingeladen hatte. Bajaͤ war, be: 
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an allen Ecken brennt. Wir werden denen was zu 

reden geben, die nicht wiſſen, daß wir uͤberall, wo 
wir ſein moͤgen, auf einerlei Fuß leben. Was 

hilft's? dem Gerede werden wir doch nicht entge— 

hen. Wirklich glaube ich, wir haben große Sorge 

zu tragen, daß wir, waͤhrend alle Andern ſich in 

allen Arten von Schandthaten und Buͤbereien her⸗ 

umwaͤlzen, Niemanden Anlaß geben, uͤber das ſtille 

enthaltſame Leben, das wir allein und unter uns 

fuͤhren, die Naſe zu ruͤmpfen. Indeſſen ſoll mich 

doch der Unverſtand ſolches rohen Volks nicht ab— 

halten, dich aufzuſuchen, wo ich dich finde. Denn 

wiewohl nichts jaͤmmerlicher ſein kann als der Sam: 

mer dieſer Zeit, fo weiß ich doch nicht wie es zu⸗ 

geht, daß unfre Lieblingskünfte*) mir gerade 

jegt reichlichere Früchte zu tragen ſcheinen als ehe: 

mals: fei es nun, weil wir jest in nidhts Anderem 

Beruhigung finden; oder daß die Schwere der 

Krankheit und das Bedürfniß einer Eraftigen Arznei 

uns nöthigt nach dieſer zu greifen, deren Heil— 

Fräfte wir in gefundem Auftande nicht achteten. 

Doc, wozu das dir, dem es auf eignem Boden 

kanntermaßen, wegen ber bafelbft herrfchenden üppigen 

Lebensart, der verfchrienfte Ort in ganz Stalien, 

*) „„Artes nostrae‘, Gr begreift unter diefem Nahmen 

alle Zweige der Litteratur und Philofophie, deren Stu— 

dium und Bearbeitung er mit feinem gelehrten Freun⸗ 

de Varro theilte. 
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zuwaͤchſt? Das heißt man doch Eulen nad 

Athen tragen!*) Auch hat es Feine andere Ab: 
ſicht, ald dag du mir etwas zurüdfchreiben und 

mich erwarten folleft. — Das thue dann auch! 

38. 

An Ebendenjelben 

IX. 2. Divers. | 707, 

Da dein und mein Ganinius abends fehr 

fpat zu mir gefommen war, und verficherte, daß 

er fih am folgenden Morgen in aller Frühe zu dir 

begeben würde: fagt’ ich ihm, ich würde ihm et— 

was an dich mitgeben und erfuchte ihn, es morgen 

abzuholen. Sch nahm alfo die Nacht dazu, meinen 

Brief fertig zu machen: aber wer nicht wiederfam, 

war Ganinius. Sch glaubte, er muͤſſ' es vergeflen 

haben, und würde dir den Brief durch meine Leute 

nachgeſchickt haben, hätte ich nicht von Ganinius 

gehört, Du gedenfeft am nächften Morgen dein Zuss 

eulanum zu verlafjen. Aber fiehe da, wenige Tage 

drauf, erhalt? ich einen fehr unerwarteten Morgen: 

befuc) von Ganinius, der mir fagt: er fei im Be: 

*) Ein bekanntes Sriehifhes Sprühwort, um einer ganz 

unnöthigen Mühe zu fpotten: denn man fah in der 

ganzen übrigen Welt nit fo viel Eulen als in Athen, 

wo fie auf allen Bildern ihrer Schuggöttin und auf 

allen ihren Münzen zu fehen waren. 
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griff zu dir abzugeben. Wiewohl nun jener Brief 
ziemlich übernächtig war, zumal da wir inzwifchen 

ſo wichtige Neuigkeiten *) erhalten haben: fo wollt’ 

ich doc meine Nachtarbeit nicht zu Grunde gehen 

Yaffen, und übergab ihm den Brief, fagte ihm aber, 

als einem Elugen und dir gänzlich ergebenen Manne, 

unter vier Augen, was er dir ohne Zweifel hinter: 

bracht haben wird. Uebrigens gebe ich dir denfelben 
Kath, den ich mir felbft gebe: wenigſtens die Aus 

gen der Leute zu meiden, da wir ihren Zungen fo 

Yeicht nicht entgehen Fünnen. Denn vie einen, die 

der Sieg übermüthig macht, fehen uns an, als ob 

ſie uns das Leben geſchenkt haͤtten: die andern, 

die es ſchmerzt, daß die unſern beſiegt worden, aͤr— 

gern ſich, daß wir leben. Du fragſt mich vielleicht, 

warum ich, da dies in der Stadt unvermeidlich iſt, 

mich nicht lieber entfernt halte wie du. Denn ge— 

wiß haft Du, dem weder ich noch irgend ein Ande— 

rer an Klugheit gleich kommt, Alles geſehen; ges 

wiß ifl deinem Scharfblid nichts entgangen. Aber 

‚wer ift fo lubsaugig,**) daß er in folder Fin⸗ 

fternig nie ftrauchle, nirgends antenne? Auch iſt 

mir der Gedanke ſchon lange gefommen, es wäre 

) Vermuthlich von dem entſcheidenden Gieg, welden 

Gäjar über das vereinigte Heer des Sonfularen Ecis 

pio und des Mauritanifhen Königs Suba bei Thaps 

ſus erfochten hatte, 

*6) quis est tam Lynceus? Da hat Damm ſchon wie: 

der das rechte Wort getroffen. 
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hübfch, mich irgendwohin auf die Seite zu machen, 

um weder zu fehen was hier vorgienge, noch zu hoͤ⸗ 

ren was geredet würde, Aber ich Fonnte mir leicht 

vorausfagen, was für Gloffen man darüber machen 

würde. Sch bildete'mir ein, wer mir begegnete, 

würde, je nachdem er eben gelaunt wäre, vermu⸗ 

then oder wenigftens fo reden als ob er’s vermu— 

thete: aha! Der fürchtet fih, und macht fich deß⸗ 

wegen aus dem Staube:. oder, er geht mit etwas 

um, hat ſich ein Schiff beftellt: und wer mir allen: 

falls das wenigfte Böfe zufraute und mich vielleicht 

am beften Eennte, würde meinen, ich entferne mich, 

weil ich gewiſſe Leute nicht vor Augen leiden Eönne. 

Gedanken dieſer Art find die Urfache, warum ich 

nod immer. au Nom bleibe: und dann mag aud) 

wohl die ange Gewohnheit mein Gefühl unver: 

merkt abgeflumpft haben. Dies wär’ es alfo, was 

dir mein Benehmen in diefem Punect begreiflich 

machen fann. Für dic wird, meines Erachtens, 

das Beſte fein, da, wo du bift, dih noch eine Weile 

verborgen zu halten, bis der Schwall der Giuds 

wünfche*) fich gefeßt haben wird, und. man zus 

‚gleich hört, was der ganze Handel für einen Aus: 

gang genommen. Denn, daß nun Alles vorüber 

ift, zweifle ih nicht. Nun wird viel darauf ankom— 

men, wie der Sieger gefinnt ift, und was die Fol: 

gen von dem Allen ſein werden. Wohin mich meine 

*) Zu Caͤſars Sieg. 
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Bermuthungen führen, weiß id; aber ih bin 
darum nicht weniger in Erwartung. Indeſſen möcht’ 

ich nicht, daß du eher nah Bajaͤ giengeft, bis 

das Gerücht felbft fich heifer gefhwaßt hat, Denn 

für Männer wie wir wird ed fih, wenn wir und 

von Rom entfernen, beffer fhiden, wenn es aus= 

ſieht, als ob wir an einen Ort wie Bajaͤ vielmehr 
Weinens als Schwimmens halber gekommen, 

feien. Doch das kann Niemand befjfer beurtheilen 

als du. Nur muß etwas Ausgemachtes unter uns 

fein, daß wir beifammen leben, und unfern Stu- 

dien gemeinfchaftlich obliegen, bei denen wir ehemals 

bloß angenehme Unterhaltung fuchten, die aber jest 

unfre leßte Zuflucht find: jedoch, mit dem Vorbe— 

halt, Falls uns Semand, nit bloß al5 Baumei: 

fler, fondern au nur als Steinhauer und Maurer, 

zu Wiederaufbauung der Republik gebrauchen wollte, 

immer bei der Hand zu fein, ja fogar mit Freu—⸗ 

den zuzulaufen: will uns aber Niemand anftellen, 

wenigftens Republifen zu ſchreiben und zu les 
fen, und auf diefe Weife, wo nicht im Rathhaufe 

und auf dem: öffentlichen Verſammlungsplatze, doch 

durch Schriften, nach. dem Beifpiel der gelehr- 

teſten Alten,*) mit Unterfuchungen über Sitten 

und Gefege dem Gemeinwefen unfre Dienfte zu lei: 

fien. Dies ift einflweilen meine Gefinnund. Du 

würdeft mich fehr verbinden, wenn du mir fchreis 

*) Unter den Griechiſchen Philoſophen nehmlid. 
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ben wolltefl, wie Du Die — aitieheni und. was 

du zu thun gemeint biſt. 

39. 

Atticus. 

zu. I. Ä 2707. 

Ich ſchreibe dir beſes Briefchen am eilften Ta⸗ 

ſeitdem ich dich [zu Rom] verließ, frühmer: 

h im Begriff von. hier abzugehen, Meine Mei: 
nung ift, an diefem nehmlichen Fage auf meinem 

Gute bei Anagnia*) und am folgenden im Tu⸗ 

feulanum zu fein. Hier gedenk' ich einen Tag zu 
bleiben, und alfo. [weil du es fo willft] am 27ſten 

Mai zu unſrer abgeredeten Zuſammenkunft **) ab— 

zugehen. Wollte Gott ich koͤnnte ſchon in dieſem 

Augenblick der Umarmung meiner Tullia und dem 

Maͤulchen der holden Eleinen Attica entgegenflies 

gen! Schreibe mir indeffen doch etwas von ihr, das 

mit ich während meines Rafltags im Zufeulan 

wifle, was das Maͤulchen ſchwatzt, oder, wenn 

fie etwa ſchon auf dem Land ift, was fie dir 

*) Einer 'Fleinen Stadt im alten Latium, ungefähr 6 

deutfche Meilen von Rom. 

**) Vermuthlih auf einem näher bei Rom gelrgenen 

Landſitze des Atticus, 
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fhreibtz*) grüße fie inzwifchen von mir, ſchrift⸗ 

ih oder mündlich, ingleichen deine Piliaz und, 

wiewohl unfere Zufammenfunft fo nabe ift, fo 
fhreibe mir doh, — was bir vorkommt. Indem 

ich diefes Blatt zufammenfalte, langt dein Bote, 

der die ganze Nacht gelaufen war, mit einem Briefe 

von dir an, der mir zu meinem großen Bedauern 

fagt, daß unfre Attica von einem Fieberchen befals 

len ‚worden. Ueber alles Uebrige, was ich erwar⸗ 

tete, hat mich dein Brief voͤllig befriedigt. Aber 

wenn du Dich. Darüber aufpättft, daß ich mir [mitten 

im Mai] des Morgens noch ein Gaminfeuerchen bei’ 

dir beftellt babe, **) und meinft, das verrathe den 

ältlihben Mann: fo muß ich dir fagen, daß ein 

wadelndes Gedächtniß einen noch ältlichern verräth. 

Denn ich hatte den 2gften Mai dem Arius vers 

fprochen, ***) den 2often dir P und den folgenden, 

*) Die Eleine Attica war ein fehr Icbhaftes, geiftreiches 

Kind, und nit weniger Cicero's als ihres Baters 

Liebling. Sie mochte um diefe Zeit 7 bis 8 Jahr 

alt fein, | 

**) Gicero ſchreibt bloß: „sed quod scribis igniculum 

matutinum — (scil. yepovrınoy esse) yspovrınwregov 

est memoriola vacillare. Schade daß das drollichte 

‚memoriala unüberfesbar ift. Uebrigens ift zu bemers 

fen, daß was damals nah dem Roͤmiſchen Kalender 

für den ıftlen Mai genommen wurde, nad dem afltonv: 

mifchen erfi der Anfang des März war. 

er) Nehmlich, ihn auf feinem Gute ohnweit Reate (in 

der fogenannten Rofenaue) zuzubringen. 

+) Alfo nit den 27ſten, wie Atticus, durd) einen Str: 
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als den Tag meiner Ankunft in Rom, meinem 

Bruder. — Damit wären wir denn quitt? 

Neues weiß ich nichts. — Ä Wozu brauchte 

ed alfo einen Brief?" — Wozu? wenn wir bei: 
fammen find, ſchwatzen wir denn nicht auch, was 

uns in den Mund Fommt? Auch bloßes Geplau— 
der, wenn gleich nichts dahinter ift, hat [swifchen 

Freunden] etwas Bergnügliches ſchon PR vr 

man zufammen plauderf. 

he, 40. 

Un Atticus. *) 

xu.2 — 0 

Hier laufen gleichwohl Geruͤchte Murcus**) 

ſei in einem Schiffbruch umgekommen, Aſinius***) 

den Pompejanern lebendig in die Haͤnde gefallen; 

funfzig Schiffe +) ſeien durch den Sturm nad 

thum ſeines Gedaͤchtniſſes ſich eingebildet, und ſeine 

Einrichtungen darnach gemacht hatte: daher Cicero es 

auch dabei bewenden ließ, wie wir oben geſehen 

haben. 

*) Der ſich noch auf dem Lande aufhielt, und (wie das 

Wort tamen andeutet) feinem Freunde nad) Rom ge: 

fhrieben hatte, man höre nichts Neues aus Africa, | 

**) Statius Murcus, einer von Caͤſars Legaten. 

#4) Pollio, ebenfall# ein Unterfeloherr Caͤſars. Diefe 

beiden Geruͤchte befanden fich falſch. 

7) Caͤſarn zugehörig. 
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Utica verfhlagen worden, man wifje nichts. vom 

Pompejus, *) und er fei Feineöwegs in den Balca- 

zifhen Inſeln gewefen, wie Patietus *) ver 
ſichert. Dies ſind alle die Neuigkeiten, womit man 

ſich hier, ſeit du abweſend biſt, unterhaͤlt: aber es 
findet ſich für Feine davon ein Gewaͤhrsmann. In⸗ 
zwifchen wurden zu Präneftert), Spiele gegeben, 

denen Hirtiusy)! und die Herren alle 44) bei= 

wohnten. Die Spiele dauerten acht, ganzer Tage. | 

Was da gefhmauft wurde, und wie üppig es zu⸗ 

gieng, kannſt du dir vorſtellen. Inzwiſchen wurde 

vielleicht das Schickſal der Welt entſchieden! O der 

wunderbaren Menſchen! Balbus baut indeſſen! 

Mas kümmert ihm alles Uebrige? 49 Bei allem 

dem, vorausgefeht nehmlich, e3 fei einem nicht um 

das, was recht iſt, fondern bloß um Sinnenluft 
zu thun, heißt das nicht des Lebens. genießen? 
Das deinige ift, damit verglichen, wenig. beffer 

*) Des Pomp, Magnus zweiten Cohn. \ 

++) Sulius Yatietus, ein geborner Spanier, der von Caͤ⸗ 

ſarn mit dem roͤmiſchen Buͤrgerrecht beſchenkt worden, 

und daher den Geſchlechtsnahmen ſeines Patrons zu fuͤh⸗ 

ren berechtigt war. 

***) Dem heutigen Palaͤſtrina. 

7) Er war alſo Fein Augenzeuge des von ihm beſchriebe— 

nen Feldzugs KCaͤſars in Africa. 

++) Isti omnes, die vornehmften Gäfarianer zu Rom. 

ir) Er glaubte eben des glüdlidhen Ausgangs für Caͤ— 

farn gewiß zu fein, und betrog fih nicht, 
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als ſchlafen — und du biſt doch auch ein Epi⸗ 

kuraͤer! Aber wenn du deine Theorie in Aus— 

übung bringen willſt, fo iſt's hohe Zeit, die Auf: 

gabe zu Löfen. Fragſt du mich um meine Mei: 

nung? Sc bin fürs genießen. 

Doch nichts mehr hievon, da ich dich naͤch— 
ſtens ſehen werde, und hoffe du werdeft geraden 

Megs bei mir abfleigen. Mir Eönnen dann auch 

dem Tyrannio *) einen Tag beftimmen, und fonft 
noch über dies und jenes Abrede nehmen, 

41. 

un Varro, 
IX. 4. | | 707 

Ueber das, was möglich oder nicht möglich 

ift, muß ich dir fagen, halte ich’3 mit Diodorus, 

Wille alfo, wenn du kommen wirft, fo mußt du 

kommen: wirſt du aber nicht kommen, ſo gehoͤrt 

es unter die unmoͤglichen Dinge, daß du kom⸗ 

meſt. **) Siehe nun, welche von beiden Entſchei— 

*) Dem ſchon oft vorgekommenen Griechiſchen Sprachges 

lehrten, der ihnen ein von ihm neuverfertigtes Merk 

vorlefen follte. 

*+) Cs ſcheint, Varro hatte ihm gefhrieben, er werde, 
wo möglid, nädfiens zu ihm kommen, Davon 
nimmt er nun den Anlaß (damit dies Fleine Briefchen 
doch einigen Inhalt habe) über den fpigfindigen Streit 

Kicero’s Briefe. V. 8, 7 
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dungen der Aufgabe dir die angenehmfte ift, die 

Chryſippiſche*) oder jene Diodorifche, die un: 

fer ehrliher Diodotus**) nicht verdauen Fonnte, 

Doch über. vergleichen Dinge wollen wir fchwaßen, 

wenn wir erfi beifammen find und nichts Befjeres 

haben — was, nach Chryſippus, unter die Moͤg⸗ 

lichkeiten gehoͤrt. 

Fuͤr das, was du mir wegen des Coctius 

meldeſt, bin ich dir verbunden: denn ich hatte das 

Nehmliche auch dem Atticus aufgetragen. ***) 

Falls du nicht bald zu mir kommſt, fo Eomm’ 
ich zu dir gelaufen. Wenn du einen Garten in 
beiner Bibliothek haft, was koͤnnt' ih mir mehr. 

wiunfdhen?"?) 

der beiden berühmten Stoiker Diodorus und Chryfips 

pus, mit angenommenem Ernſt zu ſcherzen. | 

+) Chryfippus behauptete nehmlich: nit alles Mögliche 

werde wirklich, oder, etwas Eönne ſehr wohl moͤglich 

ſein, wenn es gleich nie geſchehe: nad Diodor hinge⸗ 

‚gen wäre, was nie geſchah noch geſchehen wird, eben 

darum unmoͤglich. 

#*) Gin Jugendlehrer Cicero's, den er in der Folge biete 

Sahre lang unterhielt, und ber in feinem Haufe ſtarb. 

©, II. 20. ad Atticum, oder ©, 419. unjers ae 

Bandes. 

*56) Da man niht weiß, wovon hier die Rebe ift, fo 

kann es uns gleich viel fein, ob diefer Mann Goctiug, 

oder Goftius, oder Coccejus hieß. 
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42. 
in Atticus, 

XI, 3. Attic. 707. 

sh glaube du bift ven einzige in der Melt, 

ber den Leuten noch weniger Liebfofungen fagt als 

ih: und wenn auch beiden fo etwas zuweilen ges 

gen Andere begegnet, unter uns wenigflens if 

es gewiß nie gefchehen, Höre alfo, was ich dir 

jest mit dem Herzen in der Hand fage. Sch will 
nicht leben, lieber Atticus, wenn nicht bloß mein Tu⸗ 

feulanum (wo ich übrigens recht gern lebe), fondern 

die Infeln der Seligen felbft Reis genug für mich 

hätten, daß ich fo-viele Zage*) ohne Dich fein 

moͤchte. Weil e8 denn aber ja nicht anders if, 

ſo will ich mich gegen diefe drei Zage verhärtem, 
da dir doch, wie ich gewiß bin, während derfelben 

eben fo zu Muthe fein muß wie mir! Nur wünfch: 

te ich zu wiflen, ob bu heute, gleich nach der 

Verfleigerung, oder an welchem Tage du kommen 

wirft. Snzwifhen will ih mir mit meinen Bür 

chelchen durchzuhelfen fuchen: und es verdrießt mich 

deßwegen, daß ich die Gefhichte des Veyndys 
-nius**) nicht bei der Hand babe, | 

*) Mie es fcheint, hatte ihm Atticus gefchrieben, es würbe 

noch drei Tage anftehen, bis fie ſich wiederfehen Fönnten- 

**) Eines alten Römifhen Gefchichtfghreibers aus dem 

6ten Jahrhundert. der Stadt Rom. ©, Cic, de Legi 

bus, I. g, 

y* 
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Aber doch (damit es nicht ausſieht, als ob ich 

mich um das Meinige gar nichts kuͤmmere) noch 

ein Paar Worte über die Schuldforberung [an Me- 

ton), die mir mit Cäfars Bewilligung *) geltend zu 

machen erlaubt iſt. 2) Dies kann nun auf dreier- 

lei Art gefheben: entweder, wenn ich von Mes 

tons Gütern fo viel als der Werth meiner Forde- 

rung beträgt, auf der öffentlichen Gant erſtuͤnde; 
(aber lieber will ich meine Forderung verlieren, als 

mir durch ein fo verhaßtes Mittel eine Schmad **) 

zuziehen, die ich für einen weit größern Verluſt 

anſehen würde) oder, wenn ich mir von dem Er: 

fteher der Metonifchen Güter eine Verfchreibung ger 
ben laſſe, daß er meine Forderung in Sahresfrift 
bezahlen wolle; (aber wer wird in diefem Fall 

mein Schuldner fein? und wie Yeicht koͤnnte aus 

viefem Jahr wirklich ein Metoniſches *) wer- 

den?) Oder ich muß mir den Vorſchlag des Vec—⸗ 

*) Ich ſehe mich (wie nur zu oft der Fall iſt) genoͤthigt, 

sin dieſer ganzen Stelle, meine Auslegung dem Tert 

ſelbſt einzuverleiben, wenn ich den Lefern verftändlich 

werben fol. 

+) Da er felbft ein Pompefaner gewefen war, wie konnt' 

er bei Vergantung der eingezogenen Güter eines ges 

wefenen Pompejaners mit Chren einen Käufer ab: 

geben ? | 

+++) Eine durch den Nahmen bes Ciceroniſchen Schulds 

ners veranlaßte feherzhafte Anfpielung auf den Aftro> 

nomifhen Cyklus (von 19 Sonnenjahren), der 
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tanus*) gefallen: laffen, der die. Schuld um die 

Hälfte an fih handeln will **) Ueberlege alfo was 

zu thun ift. '°) | 
\ 

| 43: 
re De A 

KIT. 4. | aan ah 
O des angenehmen lieben Briefes, den ich fo 

eben von dir erhalte, der mir den Feſttag wieder— 

giebt, den ich ſchon verloren gegeben hatte? Denn 

Tiro***) hatte mir angft und bange gemacht, da 

er fagte, deine Gefichtöfarbe fei ihm ungewöhnlid 

nach feinem Erfinder, dem berühmten Meton von Athen, 

das Metonifdye Jahr genannt wurde, und in unferm 

Galender die güldne Zahl heißt. 

*) Ein in diefen Briefen mehrmals vorgefommener Gelds 

haͤndler, mit welchem C. und A. oͤfters zu verkehren 

hatten. 

**) Vermuthlich hatte Atticus feinem Freunde dieſen Vor: 

flag im Nahmen bes Bectanus gethan. Dies Tcheint, 

mir wenigftens, bie natuͤrlichſte Deutung der Worte: 

Vecteni conditionem semisse, zu ſein. 

2 Welchen er, (auf die erhaltne Nachricht, daß At⸗ 

ticus eines ihm zugefloßnen Fiebers! wegen, auf. ben 

verſprochnen Zag ihn nicht werde in feiner Tuſculana, 

beſuchen Eönnen) fogleih nah Rom abgeſchickt hatte, 

fih genauer nach feinem Befinden zır erfundigen. 
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roth borgefommen. Sch will alfo, wie du meinft, 

meinen bhiefigen Aufenthalt um einen Tag verlän« 

gern. Die Kobrede auf Cato,*) die man von 
mir erwartet, ift bei allem dem eine wahre Archi— 
medifche Aufgabe. Sch fehe nicht, wie ich fie 

Schreiben Eönnte, daß deine Zifhfreunde**) fie, 

ih will nicht fagen mit Woplgefallen, fondern nur 

ohne Mißfallen leſen Fönnten. Wenn ich auch von 

feinen Grundfägen und Gefinnungen, in Beziehung 

auf die Republik, gar nichts fagen, und nur bloß 

feine gediegene, fich felbft immer gleichbleibende 

Rechtſchaffenheit rühmen wollte: ſchon das müßte 
eine fehr mißtönende Mufik in den Ohren diefer Leute 

fein. Aber Cato kann nidt würdig gelobt wer: 

den, als fofern diefe drei Stüde in ihe ganzes Licht 
geftellt werden: daß er das, was jekt ift, als 

bevorftehend vorausfah; Alle feine Kräfte an— 

ftrengte, es im Werden zu verhindern; und, da 

e5 dennoch wurde, lieber das Leben verlaffen, als 

e3 vor Augen fehen wollte. Wie meinft du wohl, 

daß ich einen ſolchen Stöff behandeln müßte, da= 

mit Aledius mit mir zufrieden ware? 2°) 

Du aber, lieber Atticus forge dafür, ich bee 

ſchwoͤre dich bei allen Göttern, daß du recht bald 

+) Deffen eigenmaͤchtiger Ausgang aus der Welt feit Eure 

zen in Rom erfchollen war, 

**) Balbus, Oppius, Hirtius, und andere der bedeutend— 

ften Anhänger Caͤſars, wilde fleißig bei Atticue 
ſchmauſeten. 
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wieder gefund werbeft, und laß es an der Klugheit, 
womit du alle andern Dinge behandelſt, nicht ge: 

rade da fehlen, wo fie dir am nöthigften if. 

44: 

An Barro 

IX. 6. Divers. — 707. 

Unſer Freund Caninius erinnert mich in 

deinem Nahmen, dir zu ſchreiben, wenn etwas 

vorgienge, woran dir, meines Erachtens, gelegen 

waͤre. Sch melde dir alſo, daß Caͤſars Ruͤckkunft*) 
naͤchſtens erwartet wird. Doch dies weißt du ohne 

Zweifel ſchon: neuer wird dir vielleicht Folgendes 

ſein. Caͤſar hatte, wenn mir recht iſt, geſchrieben, 
er werde bei Alſium *) landen und. ſich von da 

auf fein dortiges Landgut begeben: die Seinigen 
aber fchrieben ihm zurüd, er möchte das nicht thun: 

diefer Ort würde ſowohl für ihn feldft, als für viele 

Andere allzubefchwerlich fein: fie dächten er würde 

mit mehr Bequemlichkeit zu Oſtia an's Land ftei: 

gen. Ich befenne, daß ich nicht einfehe, worin. der. 

+) Aus dem vollendeten Feldzug gegen die Pompejaner in 
Africa. 

**) Eine Colonialſtadt am Zofcanifchen Meere in einer 

Gegend, wo viele römifche Große, und Caͤſar Telbft, 
Landſitze befaßen. 
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Unterfchieb liegen fol: indeffen verfichert mich Hir: 

tius; er ſelbſt fowohl, al Balbus und Op— 

pius, — welde ich (im Vorbeigehen gefagt) ſehr 

gut gegen dich gefinnt finde — hätten ihm das Letz— 

tere angerathen. Died wollte ich die deßwegen zu 
wiffen thun, damit du dir in Zeiten an einem die: 

fer Orte, oder vielmehr, an beiden zugleich, ein 

Quartier ausmachefl; denn, was Gäfar thun wird; 

ift ungewiß: zugleich aber wollt’ ih mid aud ein 
wenig breit damit machen, daß ich auf einem fo 

freundfchaftlihen Fuß mit diefen Herren -bin, und 
von ihnen zu ihren Rathfchlägen gezogen werde 

Auch ſeh' ich nicht, warum ic’s mir leid fein laſ— 
fen ſollte. Denn es ift doch nicht einerlei, ertras 

gen wa5 Zu ertragen, oder gutheißen, was 

nicht gutzuheißen if; Aber gleichwohl, was folt 

ich nicht gutheißen? . Was weiß ich denn, als 

bie Anfänge diefer Händel? Diefe hiengen nun 
freilich vom beiderfeitigen Willen ab: und da fah’ 

ih (du warft damals abwefend), daß unfere Freun— 

de zum Krieg Luft hatten, Caͤſar hingegen ihn 

nicht ſowohl wünfchte, als nicht [heute Die 

fen Punct hätte die Klugheit entfcheiden follen: 

aber waͤs [auf den Entfchluß] folgte, war unver: 

meidlich: denn fiegen mußten nothwendig Diefe 
oder Jene. Ich weiß noch wohl; wie fehr du dich 
immer imit mie betrübteft, wenn wir bebächten, 

wel ein ungeheures Uebel der Untergang des 
einen oder des andern Heers und feiner Anführer 



fein würde; aber daß aller Uebel ſchrecklichſtes der 
Sieg in einem Bürgerfriege feis  Diefer wat 

mir auf Seite derer, zu welcher wir uns fihlugen, 
nicht weniger furchtbar ald von der andern. Denn 

fie bedrohten diejenigen, die von Feiner Partei fein 

wollten, aufs grauſamſte, und was du dachteſt, 

war ihnen eben fo verhaßt, al5 was Ih laut hers 

aus fagte. Wären fie Meifter geworden, fie 

würden gewiß wenig Maß gehalten haben: denn 

fie waren außerft ungehalten auf uns, gleich als 

ob wir zu unfrer Rettung andere Maßregeln gez 

nommen hätten als die, unfrer Ueberzeugung nach) 

auch ihnen die zuträglichflen gewefen wären; oder 

als ob die Republik mehr Vortheil davon gehabt 

hätte, daß fie ihre Ießte Zuflucht zu den Elephan- 

ten des Königs Tuba nahmen, als wenn fie ſich 

entſchloſſen hätten entweder zu flerben, oder, Falls 

auch nicht mit den beften, doc mit erträglichen 

Ausfichten, bei Leben zu bleiben. — „Indeſſen, 

fagt man, leben wir doch in einem fehr verwirrten 

Zuſtande des Gemeinwefend." Wer Iäugnets? 
Aber da mögen die zufehen, die nicht darauf bes 

dacht. gewefen find, ſich die Hulfsmittel für alle Zu— 

fälle des Lebens bei Zeiten anzufchaften! Denn — 

um endlih auf Diefen Punct zu kommen, hab’ ich 

einen größern Umweg genommen ald ich wollte, Sch 

habe dich immer für einen großen Mann gehalten: 

aber nie bift du mir fo groß erfhienen, als jet, 

da du in diefen ſturmvollen Zeiten beinahe allein 

105 
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im Hafen geborgen bift, und, im Genuß der herr: 

lichſten Früchte der Gelehrfamkeit, deine Zeit: mit 

Betrachtungen und Arbeiten zubringft, die in Rüde 

ſicht des Nußens und Vergnügens, To fie gewähe 

ven, allen Großthaten und allem Wonneleben diefer 
Gluͤcksguͤnſtlinge vorzuziehen find. In der That 

ſchaͤtze ich dieſe Tage, die du zeither auf deinem 

Zufeulanum zugebradt, an Werth einem ganzen 

Leben gleich; und mit Freuden wollt’ ich alle Reiche 

thümer der Welt Andern Überlaffen, wenn mir nur 

vergönnt würde, ungeflört und unangefochten auf 

diefe Beife zu leben. Indeſſen thue ich mein moͤg⸗ 

lichftes, deinem Beifpiel zu folgen, und finde wirf: 

lich in meinen Studien die angenehmſte Gemüths- 

Beruhigung. Und wer follte mir auch nicht er- 

lauben wollen, da das Vaterland meine Dienfte 
entweder nicht gebrauchen Tann, oder nicht will, 

zu jenem Leben zurüdzufehren, welches viele gelehrte 

Männer, vielleicht nicht ganz mit Recht, aber doch 

viele, ben öffentlichen Staatögefchäften vorgezo- 

gen haben? Warum follten wir alfo Bedenken tra- 

gen, uns dieſen Studien mit völliger Genehmi- 

gung der Republik zu ergeben, da wir, nach dem 

Urtheil großer Männer, uns ihrentwegen fogar der 

Republik entfchlagen dürften? — Doch, ich thue 

mehr, als mir Caninius aufgetragen hat. Er ver> 

Yangte nur, daß ich dir fehreiben follte, wenn ic 

etwas wüßte, was du nicht wüßteft: und ich ſchwatze 

dir da Dinge vor, die bu beffer weißt als ich. 



Sch will alſo Fünftig thun, warum ich. gebeten wor- 

den bin,- und dafür forgen, daß bir nichts unbe— 

fannt bleibe, was dieſe Zeit fordert und woran dir, 

meines Erachtens, gelegen ift. 

45 

BR OR: A A 

IX. 7. Divers. | 707, 

Sch war bei Sejus*) zu Safte, als ihm und 

mir Briefe von dir gebracht wurden. Sch denke 

nun iſt's wirklich Zeit [zum Entgegengehen.] Denn 

Daß ich vorher über diefen Punct nicht gerade mit 
ber Sprache gegen dic herausgieng, Dahinter ſtak 

eine Schalfheit, die ich dir nur geflehen will. Ich 

wollte nicht, daß du dich weiter von Kom [und mir] 

entfernteft ,**) weil doch, im Fall eines glüdtichen 

% 

Ereigniffes, zwei beifammen fich beffer zu rather 

wiffen als jeder allein. Aber nun, da Alles entfchier 

den ift, bleibt weiter nichts zu thun, als uns zu 

fputen was wir fönnen. ***) Geit ich hörte, wie 

2) Vermuthlich ein reicher Römifher Nitter, von Cäfars 

Partei, aber darum nidht weniger ein Auter Freund 

von @icero und Atticus, Seiner wird in Fünftigen 

Briefen noch öfters gedacht werden. 

*+ Varro hielt fih damals auf feinem Gut zu Tuſcu⸗ 

lum auf, alfd nur wenige Meilen von Rom entfernt. 

vr) Nehmlich um Gäfarn entgegen zu gehen und uns | 
zu unterwerfen, 

107 
gen 

— — — 
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e3 dem jungen Lucius Cäfar ergangen, *) ſagte 
ih zu mir felbft, [wie der alte Simo in Teren- 

zens Mädchen von Andros) | 
Was wird er mir erit, feinem Bater, thun? **) ' 

und ſeitdem ftellt fich Niemand bei denen, die jet 

unfre Herren find, fleißiger zur Tafel ein, als ich. 

Was ift zu mahen? Man muß fi ja wohl in Die 

Zeit fügen! Doch, nichts weiter von diefen Pofz 

fen! zumal da wir fo wenig Urfache zum Laden 
haben. Denn 

Africa zittert ja noch, von den Schreden bes Krieges 

geängftigt. ***) 

Auch giebt es unter Allem, was unfre Stoifer felbft 

lieber hinter fih werfen möchten, nichts, was 

ich nicht befürchte. 2") Auf deine Fragen, wann, 

woher, wohin,z) wiſſen wir noch) nicht zu anf» 

*) Einem Verwandten von Gäfear, der während des ganz 

zen Bürgerkriegs die Partei des Senats gehalten, und 

fürzlih nod) dem Cato als Quaͤſtor gedient hatte. 

Nach der Niederlage bei Shapfus und Cato's od, 

blieb ihm nichts übrig, als fid) dem Sieger zu ergeben 5 

ber ihn zwar öffentlid begnadigte, aber bald darauf, 

in der Stille auf die Seite fchaffen ließ. Dies ver» 

ſichert wenigſtens Dion Caſſtus, und was Eicero hier 

deutlich genug zu verfiehen giebt, fiheint das Zeugniß 

Dions hinlänglidy zu beglaubigen, 

**) Terent. Andria. Se. I. v. 112. 

**) Ein Vers aus den Annalen des alten Ennius, den 

Cicero in feinen Schriften mehrmals anführt, 

+) Wann Eäfar anlommen werde? Woher er aunatgn 

komme? Und wohin er zunädhft gehe? 
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worten. Man zweifelt fogar, ob er von Bajaͤ 

oder über Sardinien kommen werde: denn ge 

wiß ift, daß er dieſes fein tandgut*) 

noch nie gefehen hat. Er bat zwar Fein fchlechtes 

res, aber er verachtet es dennoch. nicht. Mir iſt 

wahrfcheinlicher, daß er über Sicilien komme: doc, 

wir werden ja naͤchſtens willen, woran wir find, 

Denn Dolabella if im Anfommen: Er wird, 

den?’ ich, jetzt mein Meifter fein; **) giebt es doch 

(wie ein Dichter fagt) viele Schüler, Die ihe 

ven Meiftern über den Kopfwadfen. m: 
deffen, wenn ich nur erfi weiß, was du dir borges 

nommen haft, werde ich mich in meinem Entfhluß 

> vorzüglih nad dem deinigen richten; ich erwarte 

alfo noch einen Brief von dir, 

*) Da Caͤſar (will er fagen) das ganze Roͤmerreich als 

erobertes Eigenthum behandelt, fo ſieht er die einzels 

nen Provinzen defjelben als eben fo viele, ihm zugehös 

tige Landgüter an. | 

**) „Wie ich der feinige in der Redekunſt.“ Die 

ſcherzhafte Wendung, eum puto [mihi] magistrum fore, 

Tcheint mir mehr in Cicero’s Manier, alö die Lesart des 

Urfinus,’ ei me puto magistrum fore, und 

paßt auch beffer zu dem darauf folgenden Vers-aus ei: 

nem Griehifhen Komiker. Die Gronoviſche Ausler 

gung will mir am wenigften gefallen. Doch, was geht 

d08 meine £efer an! \ 
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46, 

An Varro 

IX, 5. Divers. 707, 

Auch mich duͤnkt, es werde am sten Sulius 

früh genug fein, nicht nur in Rüdfiht auf das 

Gemeinwefen, fondern auch auf die Sahrözeit. 

Diefer Tag ift mir alfo völlig recht, und ich werde 

ihn ebenfall3 [zu meinem Abgang von Rom] wäh: 

len. Sch bin noch immer der Meinung, daß wir 

feine Urfache hätten, uns unfern Entfchluß **) leid 

fein zu laſſen, wenn es auch jest die Andern weni: 

ger gerenete, es nicht eben fo gemacht zu haben wie 

wir. Denn als wir. uns zu Pompejus begaben, 

war es Pflicht, nicht Hoffnung, was uns da= 

zu beflimmte: als wir uns wieder zuruͤckzogen, ver 

ließen wir nicht unfre Pflicht, fondern eine verzwei- 

felte Sache. Wir benahmen uns anfländiger, als 

‚bie, die zu Haufe blieben und fich nicht rührten; 

Flüger als die, fo Alles verloren hatten, und doch 

nicht wieder nach Haufe giengen. Was ih am 

wenigften leiden kann, iſt die Strenge, womit uns 

*) Varro hatte ihm gefchrieben, er gebenfe amı 6ten Su» 

lius nad) feinem Gut bei Cumä (wo aud) Eicern eines 

hatte) abzureifen, um von da Käfarn entgegen zu 

gehen. | 

®*) Unmittelbar nad der Pharfalifhen Schlacht uns von 

den Pompejanern zu trennen. 

—— ü— 
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die wackern Leute jetzt verurtheilen, die immer ſtill 

geſeſſen ſind: und, wie es auch noch kommen mag, 

ih ſcheue mich mehr vor denen, die im Krieg um: 

gefommen, als ih mid um die Leute befüme 
mere, die uns nicht verzeihen Fünnen, daß wir 

leben. 

Menn ich fo viel Zeit gewinnen kann, noch vor 

dem dten ins Zufeulanum zu fommen, fo fehe 

ich dich dort: wo nit, fo ziehe ich dir in dein 

Gumanum nad, werd’ es dir aber noch vorher 

zu wiffen thun, damit ich mein Bad bereitet finde, 

47: | 
An Atticuß. 

| XI. 5. Attic. 707: 

Bruder Duintus ift nicht nur ein vierfacher, 

\ fondern ein taufendfacher Gel, indem er fich noch 

| viel darauf zu gute thut, daß fein Sohn Luper— 
| eu5 ??) geworden ift, und ihm noch, [feinen Lieb: 

\ Ting] Statius*) zum Gehülfen zugiebt, damit 

| ee ja das Vergnügen habe, feinem Haufe einen 

| doppelten Fleck angefchmikt zu ſehen; oder viel- 

ı mehr, weil Philotimus der dritte Mann dabei 

*) Man fehe im erften Bande der Briefe Seite 43, und 

438. 39, 40, 



— — 112 

iſt, einen dreifachen. *) Wahrlich eine Thorheit, 

die, ohne meine noch groͤßere, einzig waͤre! 23) Und 

wie unverfhämt dir zu ſo etwas noch einen Geld— 

beitrag zuzumuthen! Geſetzt auch, er waͤre diesmal 

nicht an eine durſtige Ouelle, wie du ſchreibſt, 

ſondern an eine vollſpringende Pirene **) gera⸗ 

then und hätte aus deiner Caſſe, wie aus einer Are: 

thufe ***) fchöpfen koͤnnen: wo follte das endlich 

binfommen? Zumal da er bereits in fo großen 

Schwierigkeiten fledt. Doch de. mag er felbft 
aufehen ! | | 

Ich geftehe dir, daß mein Cato +) wenigſtens 
. mir felbft recht wohl gefällt. Aber freilich Fann 

Baffus Lucilius von feinen Werken dafjelbe 

fagen. +4) 

* Mongault und Prevofi meinten, die beiden Freis 

gelaffenen im Giceronifhhen Haufe, Philotimus und Sta; 

tius, feien. zugleid) mit dem jungen Quintus Luper—⸗ 

Een geworden: aber. bloße Kreigelaffene (liberti) was 

ren damals der Ehre des Priefterthums nicht fähig, 

und waren alfo dem Sohn ihres Patrons nur als eine 

Art von Acoluthen, oder begleitende Aufwärter zus 

gegeben. 

”*) Eine den Mufen geheiligte Duelle ohnweit Korinth, 

**) Ebenfalls eine durch Didhterfabeln berühmte Quelle, 

die auf der Syrakuſiſchen Inſel Drtygia aus der Erde 
bervorfprudelte. 

+) Die Lobſchrift auf Cato von Ukica, an welder er 

damals arbeitete, 

FH Wer diefer Bafius auch fonft geweſen ſein mag, ein 
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Dem Edlius wirft du alfo genauer nachfra⸗ 

gen: mie iſt weiter nichts bekannt. Man foltte fich 
auch; von dem Charakter des Mannes unterrichten 
koͤnnen, nicht bloß wie weit fein Vermögen reicht. 

“Du trägft vielleicht Bedenken dich mit Hor: 

tenfius und VBirginius einzulaffen — und doc 

wirft du, meines Erachtens, nicht leicht annehmli: 

there Bedingungen finden, als die ihrigen. *) 
Mas mit Muftela abzuthun if, wird wohl 

(wie du fihreibft) auf die Ankunft des ———— 

aus geſetzt bleiben muͤſſen. **) 

Dem Aulus habe ich gefehrieben, er möchte 

feinem Freunde Pifo. begreiflich machen, ich wiffe 

recht gut, wie ſich das Silber zum Golde verhalte. 

Sch bin. gänzlich deiner Meinung, daß bdiefes Ge: 

fchäft viel zu fehr in die Länge gezogen wird, und 

daß jet nichts Dringenderes ift, als von allen Sei: 

ten fo viel baares Geld zufammen zu machen, als 

möglich. 

Sch fehe nur zu wohl, daß meine — 

damals lebender elender Schriftſteller war er auf alle 

Faͤlle. 

*) Coͤlius, PER ET Virginius und pif⸗ wa⸗ 

ren wohlrenommirte Geldhaͤndler, bei deren einem 

Cicero ſein Silbergeraͤthe mit dem wenigſten Verluſt 

in Gold umzuſetzen wuͤnſchte. 

+) Manutius vermuthet mit Grund, daß Muſtela 
und Crispus Miterben Gicero’s bei einer ihm zuge⸗ 
fallenen Erbſchaft geweſen. 

Cicero's Briefe. V. Bd. 8 
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heiten alle deine Gedanken und deine ganze Thaͤ⸗ 

tigkeit beſchaͤftigen, und daß dein Verlangen zu 

mir zu kommen durch fie allein aufgehalten wird. 

Mir ift aber, als wäreft du wirklich bei mir: nicht 

nur weil du mein Gefchäft beforgfi,  fondern auch 

weil ich zu fehen glaube, wie du es treibfi, und 

mir getraute zu fagen, was du in jeder Stunde 

vornimmſt. | 

Daß Zubulus*) unter den Confuln 8, 

Metellus und DO, Fabius Marimus Prator war, **) 

weiß ich: num möcht? ich auch wiffen, unter wels 

chen Conſuln der Inachmalige] Pontifex Marimus 

Scäavola Volkstribun gewefen? Sch vermuthe 

unter den nächflfolgenden, Servilius Caͤpio 

und Quintus Pompejus; denn unter P. Fu— 

rius und Sextus Atilius **) war er Praͤtor. 

Sei alſo ſo gut und melde mir das Jahr ſeines 

Tribunats, und (wenn du kannſt) auch wegen wel— 

ches Verbrechens Tubulus [von Scävola] angeklagt 

wurde. ?*) Ferner erfuche ich dich, nachzufehen, 

ob der &. Scribonius Libo, der den Servius 

Gal ba bei dem Volke verklagte, unter den Con— 

fuln Genforinus und Manilius (604) oder 8. 

Quintius und Manius Acilius (603) Tribunus 

Plebis gewefen? Denn eine Stelle am Ende des 

HR. Hoftilius Zubulus, 

**) Alſo im Schr 611. 

*tt) 3, Sr 008, 
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Auszugs, welchen Brutus aus den Sahrbüdern 

des Fannius gemacht, iſt Urſache, daß ich den 

Angaben dieies Buchs nicht recht fraue. Sch hatte 

nehmlich, diefer Stelle zu Folge, den Fannius, der 
die Gefchichte gefchrieben, irgendwo *) für einen 

Schwiegerfohn des Laͤhius ausgegeben: uͤber die: 

fen Punct ward ich geometrifh von dir widerlegt: 

dich aber widerlegen jebt Brutus und Fannius, 

Bei Allem dem hatte ich für den Umftand, den ich 

in meinem Brutus angegeben, feinen geringern 

Gewährsmann: als den Hortenfius. Dieſen 

Knoten alfo wirft du aufzulöfen fuchen. | 

Sch habe meinen Ziry dem Dolabella entge, 

gen geſchickt; am ıqten wird er wieder zurüd fein, 

und am folgenden Zage erwarte ich Did. 

Sch fehe, wie fehr du dir das Befle meiner 

Zullia angelegen fein laͤſſeſt, und bitte dich inftän: 

digſt damit fortzufahren. Vor der Hand ift alfo, 
wie du fchreibft, noch nichts verloren. | 

Mir lag zwar nicht wenig daran dem erften 

Monatstag und den Kladden der Herren Geld: 

mäller aus dem Wege zu gehen und- meine Rech— 

nungen in Ordnung zu bringen: aber fo wichtig 

war mir dennoch nichts, daß ich- defientwegen fo 

lange von dir hätte entfernt fein mögen. Auch da 

2) Im 26ften Eapitel des Dialogs Brutus ober de cla- 
ris oratoribus, welchen er zu Ahfang diefes Jahrs ges 
ſchrieben Hatte, 

g * 



ich noch zu Rom war und tagtäglich einen Beſuch 

von dir zu erhalten boffen fonnte, kamen mir die 
Stunden, in welchen id; dich erwartete, gewaltig 

lang vor. Du weißt, daß fchönthun meine Sade 

richt ift: ich fage daher zuweilen weniger als ich 

fühle. | 

| 48. ; 

Un Ebendenfelben 

XI. 6. Attic. | | a 
Sch bitte Dich, fiehe ja zu, daß ih am Gehalt 

des Goldes, fo ih von Eovlius*) erhalten fol, 

nicht zu Für, komme. Sch verfiehe mich zwar nicht 

auf diefe Dinge: Aber man verliert doc, ſchon ges 

nug am Aufgeld. Kaͤme noch Verfuft am Golde 

felbft dazu — doch was fihwaße ih da? Dafür 

wirft du fihon forgen. — Hier haft du ein Prob: 

chen vom Stil des Hegefias, der unferm Freun— 

de Varro fo wohl gefallt. ** Nun auch ein 

*) Mit diefem alfo wurde das im vorigen Brief erwähnte 

Wechſelgeſchaͤft endlich abgefchloffen. Ä 

**) Hegefias war ein Attifher Redner aus der Schule 

des Lyfias, deſſen Förnigte Kürze er zum Mufter 

nahm, aber übertrieb, und in eine ihm eigene gehadte 

und. zerbröcelte Art zu ſchreiben verfiel, welche Eicero 

an mehr als Einem Ort mißbilligt, 



Wort den Eyrannion*) betreffend. Was du 

mir fagft! Iſt's wirklich? Du Eonnteft dad ohne 

mich?“*) Sch hingegen, wie oft (fogar wenn ich 

Muße übrig hatte) wollt’ ich nichts davon ohne 

dich. Wie kannſt du das abbüßen? Nur, wenn 

du mir das Buch unverzuglich ſchickſt. Thu’ es, 

ich bitte Dich was ich bitten Fan. Und doch wird 

mir das Buch felbft gewiß nicht mehr Vergnügen 
machen, als mir, deine Bewunderung deffelben ge= 

macht hat. Sch liebe die Popularität auch in 

wifjenfchaftlichen Dingen, ***) und. es macht mir 

einen ganz eigenen Spaß, Daß du eine fo Dünne. 

Theorie fo bewundernswuͤrdig gefunden haft. 

Indeſſen ift dies überhaupt deiner Denkart gemäß: 

denn du verlangft bloß des Wiffens wegen zu wifs 

fen, weil Wiffen die alleinige Nahrung des Gei- 

fies if. Aber [fragft du mich vielleicht] was. hat 

*) Der Shnen fein neueſtes Werk, über die Uccente 

der Griedifhen Sprade, nah Gicero’s am 
Schluß des goften Briefs diefes Buchs geäußerter Ab» 

ſicht, gemeinfchaftlid hätte vorlefen follın. | 
**) D. i. du Fonnteft dir erlauben, es ohne mich zu: 

lefen ? R 

*ſ«*) Oder mit andern Worten: ic) liebe die Leute, denen 

kein Gegenftand gelehrter Forfhungen zu geting und. 
unadtbar fcheint, Diefe, vom Popma fhon gege: 

bene Auslegung der Worte amo — DıAoöymov ſcheint 

mir, ſo wie ich ſie zur meinigen gemacht, einen ganz bes 

quemen Sinn zu geben, und id) fehe einen Grund, 

OrAoöyusov eigenmächtig gegen PrAouas zu vertaufden. 

117 



118 

diefe pikfindige Wiffenfchaft der Accente mit dei- 

ner Unterfuchung der. Grenzen des Guten und 

Böfen*) gemein. Die Antwort auf diefe Frage 

würde uns zu weit führen, und du bift vielleicht 

gerade mit der einen oder andern meiner Angelegens 

heiten befchäftigt. **) Genug, du ſchickſt mir das 
Buch, wenn ich Dir lieb bin. Denn, da es dir zu⸗ 

geeignet ift, fo ift es unftreitig dein Eigeuthum. " 

Mie, lieber Chremes, laſſen deine eis 

genen Gefhäfte dir fo viel Muße, daß du 
— fogar meinen Redner lefen kannfl?***) Bravo! 

Sch finde mich dadurch) fehr gefchmeichelt; aber noch 

mehr wirft du mich verbinden, wenn du von Deinen 

Bücherabfchreibern nicht nur in deinem eignen Erz 

emplar, fondern auch in denen, die für Andre abge: 
fehrieben werden, Ariffophanes flatt Eupoliö 

fegen laͤſſeſt. 25) | 

*) Cicero hatte gerade feine Gefprädhe de finibus bono- 

rum et malorum in der Arbeit. ; 

**) Die hier im Original folgende fpafhafte Erwiede— 

rung eines vermuthlic ähnlichen Scherzes in dem Bricfe 

des Atticus (auf welchen diefer die Antwort ift) läßt 

f&lechterdings Feine Weberfegung in irgend eine heutige 

Sprache zu, weil darin von einer trodnen und fet: 

ten Sonne und einem Fleinen Raſenplatz die Rede iſt, 

deren Erklaͤrung den ohnehin etwas ſchalen Spaß völ: 

lig ungenießbar maden würde, 

*+*) Sm Lateinifhen ift dies ein parodirter Vers aus 

dem ıflen Act des Zerenzifchen Selbftpeinigers: 

Chreme, tantumne ab re tua est otii tibi, 

aliena ut cures, eaque quae nihil ad te attinent? 
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Cäfar treibt, den?’ ich, feinen gnädigen Spaß 

mit dir, wenn. er ſich über dein quaeso [in der 

- Bittfhrift für die Buthroter) aufhält, da es 

body zierlich und von gutem Ton ifl. ?°) Uebri⸗ 

gens heißt er dich auf eine folde Art außer Sorge 

[für. deine Clienten] zu fein, daß er mir nicht ben 

mindeſten Zweifel gelafjen hat. 

Daß das Fieber unfrer Attica fo lange anhält, 

iſt mir ſchmerzlich: weil fie aber feinen Froſt mehr 

fpürt, fo hoffe ih, es ſtehe nun mit ihr wie wir 

wuͤnſchen. 

4% 

An Papirius Dätus ») 

IX. 16. Div. „ 53 707. 

Dein Brief hat mir ee ge: 

madt, vor Allem durch dem Tiebenswürdigen Bes 

weis deiner warmen Theilnahme an mir, ven du 
mir durch den Beweggrund giebt, der dich ihn zu 

fehreiben getrieben hat, die Beſorgniß nehmlich, die 

Nachricht, die uns Silius **) gebracht, - möchte 

mir einigen Kummer verurfacht haben, Wie fehr 

*) Man fehe die erfle Anmerkung zum ı8ten Br, unfers 
VIIIten Buchs IIfter Band, ©. 428, 

*) Bon der nahe bevorftehenden fiegreichen Zuruͤckkunft 
Cäfars aus Africa. 



120 

dir die Sache am Herzen lag, konnte ich ſchon 

daraus abnehmen, daß du mir von dem Briefe, 
worin du mir felbige zu erkennen giebft, eine gleich 
lautende Abſchrift fchidteft: worauf ich. dir dann 

Alles ausführlich zurüdfchrieb, was dir jene Sorge, 

in Rüdfiht der Zeitumflände und der Sache felbft, 

wo nicht gänzlich benehmen, doc wenigftens fehr 

erleichtern mußte. Da ich aber aus deinem naͤch⸗ 
ften Briefe erfehe, daß dich diefe Sache noch im: 
mer fehr beunruhigt, fo fei verfichert, liebſter Pa: 
tus, daß ich Alles, was Kunft vermag .(denn in 

diefen Zeiten will Kiugheit allein nicht hinreichen, 
um fich feiner Haut zu erwehren, fondern es ift 

nöthig fich irgend eine Fünfllihe Handlungsweife 

auszudenfen) genug, daß ich alles Erfinnliche, was 

mir die Gemwogenheit der Herren [die ich dir nicht 

zu nennen brauche] erwerben und erhalten kann, 

mit dußerfiem Fleiß und Ernſt angewendet habe; 

und, wie mic duͤnkt, nicht vergebens. Denn ich 

erhalte von: Allen, die bei Caͤſarn hoch angefchries 

ben find, fo ſtarke Beweife der ausgezeichnetfien 

Achtung, daß ih fogar glauben muß, von ihnen 

geliebt zu werden. Allerdings ift wahre. Liebe von 

geheuchelter nicht Teicht anders zu unterfcheiden, als 

in Zeiten, worin treue Zuneigung durch irgend 

eine Gefahr bewährt wird, wie die Reinheit des 

Goldes durch's Feuer. Alle andern SKennzeichen 
find beiden gemein. In meinem Fall aber bedarf 

——— 



ich Feines andern: Grundes, warum: ich ihre Achz 

tung für mich für 'aufrichtig halte, als daß meine 

und ihre Glücksumſtaͤnde fo beſchaffen find, daß 
feine Urfache vorhanden iſt, warum: fie fich verfiel: 

len follten. Was ich aber von dem, der jetzt alle 
Gewalt allein in ten Händen Kat, zu befürchten 

haben Fönnte, ſehe ich nicht; es wäreidenn, weil 

Alles ungewiß ift, fobald man ſich vom Recht ent- 

fernt hat, und man für nichts Kuͤnftiges ftehen 

fann, was von eines andern Willen, um nicht 

zu fagen, bloßer Anwandlung von Laune, abs 

hängt. Indeſſen habe ich meiner Zunge nie etwas 

geftattet, wodurd ich mir feinen Unwillen hätte zus 

ziehen Eönnen. In diefem Stud habe ich mich 

ſtets der größten Mäßigung befliffen. So wie eine 

Zeit war, wo ich glaubte, es gebühre mir frei 

zu reden, als dem, deflen Werk es war, daß 

der Staat noch im Beſitz feiner Freiheit blieb: fo 

glaube ich, jeßt, da fie verloren ift, ziem’ es mir, 

nicht zu reden, was Ihm felbit oder denen, die er 

auszeichnend begünftigt, anftößig fein Eönnte: Wenn 

ich aber der Möglichkeit entgehen wollte, daß diefes 
oter jenes wißig oder feherzhaft gefagte Wort übel 
gedeutet werden fünnte, fo müßte ich nur auf den 
Ruf eines finnreichen Kopfes ganzlih Verzicht thun; 

was mich, wenn es bloß von mir abhienge, eben - 

nicht ſchwer anfommen ſollte. Indeſſen befist Caͤ⸗— 

ſar ſelbſt eine ſehr ſcharfe Urtheilskraft, und wie 
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dein Verwandter Servius,*) ber meines Beduͤn⸗ 

fens eine befondere: Stärke in unſrer Literatur be> 

faß, leicht hatte fagen Fönnen: diefer Vers ift nicht 

von Plautus, diefer ifi ed; weil er durch wies 

les Leſen unfrer Dichter die Fertigkeit befommen 

hatte, das Eigenthümliche eines Jeden ſchon durch's 

bloße Ohr zu unterfcheiden: fo höre ich, Caͤſar, der 
fhon ganze Bände von Sinnſpruͤchen und guten 

Einfällen gefammelt haben fol, pflege, wenn ihm 
etwas diefer Art, als von mir. zugetragen werde, 

was nicht wirklich mein fei, fogleich zu verwerfen; 

wa3 er jest um fo leichter kann, da feine Ver— 

trauteften beinahe täglich mit mir leben; wo dann, 

indem man von allerlei Spricht, manches Wort mit une 

ter läuft, das ihnen, fo wie es mir entfällt, nicht 

platt noch ungefalzen vorkommen mag. Sole 
Dinge werden ihm dann, mit allem übrigen, was 

täglich) in Nom vorgeht, hinterbracht, denn dies ift 

fein ausdrüdlicher Befehl. Daher kommt e5 nun, 

daß er, was ihm außer diefem von mir zu Ohren 

fommt, Feiner Aufmerkfamfeit würdigt. Ich kann 

alfo von deinem Denomaus feinen Gebraud 

machen, wie glüdlich du aud) die Verfe des Accius 

bei. diefer Gelegenheit angebracht haft. 2°) Denn 

was hat der Neid hier zu thun! Weßwegen Eönnt’ 

ich dermalen wohl beneidet werden? Geſetzt aber 

Kr) Servius Claudius. Man fehe den 2aſten Brief 

unfers ıflen Buchs, I. Band, ©, 215, 



auch, es wäre anders, fo fehe ich die Philofophen,” 

die fih, meines Erachtens, allein’ darauf verſtehen 

was Tugend iſt, darin uͤbereinkommen, daß ein 

weiſer Mann vor nichts zu ſtehen habe, als daß 

ihm keine Schuld zur Laſt liege: und von Schuld 

glaube ich zwiefach rein zu ſein: erſtens weil ich 

immer auf das Rechteſte angetragen; und wie 

ich" fah, daß man nicht im Stande war es zu bes 
haupten, der Meinung war, man müfje fih mit 

Stärfern in Feinen Kampf einlaffen. Mir Tann 

alfo über dad, was einem guten Bürger Pflicht 
ift, Fein Vorwurf gemacht werden, Naͤchſt dieſem 

hatt’ ich mich dann nur zu hüten, nichts Thoͤrichtes 

oder Unbefonnenes gegen Maͤchtigere zu. reden noch 

zu thun. Auch dies, den? ich, kann von einem 

weifen Mann gefordert werden. : Uebrigens aber, 
was diefer und jener mich gefagt haben laͤßtz oder 

wie er das, was ich wirklich fagte, verſteht; oder ob 

die Leute es ehrlich mit mir meinen, die mir. täge 

lich die ftärkften Beweife von Ergebenheit und Ach— 

fung geben, für das Alles kann ich nicht flehen. 

Dieſemnach tröfte ich, mich. theild mit dem Bewußt> 

fein der Grundfäße, nach welchen ich ehemal ge: 

fprochen und gehandelt habe, theils mit der Maßi- 

 - gung,. womit ich mich in die gegenwärtige Zeit füge: 
fo daß ich jenes Gleihniß, fo du vom Accius ent: 

Ichnft, nicht fowohl auf den Neid, als auf, das 

Gluͤck beziehen will,. deffen Gewalt, meiner Mei: 

nung nad, von einem flarfen-und auf feinem eig: 
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nen Schwerpunct tuhenden Gemüth ,- wie die Mee- 

res Melle von einem Felfen *) gebrochen, zurüdprals 

Yen muß. Denn, wenn die Denkmaͤler der Gries 
hen voll von Zeugniffen find, wie die weifeflen 
Männer unter eigenmächtigen Regierungen, fowohl 

zu Athen als Syrakus, fih fo zu benehmen ge= 

wußt, daß, während diefe Republiken felbft ihre Un- 

abhangigfeit verforen hatten, fie allein gewi erma⸗ 

Ben frei blieben: warum ſollte ich nicht glauben, 

ic werde mich in einer folhen Stellung erhalten 
fönnen, daß ich weder Semand vor den Kopf zu 

floßen, noch meiner eignen Würde — zu verge⸗ 

ben noͤthig habe? 

Ich komme nun zu deinen Scherzen, die du 

auf die Tragoͤdie des Accius, nicht im Ges 

ſchmack des ehemals gewöhnlichen Fleinen Stüds, 

fondern der neuerlich Mode werdenden Poffe, **) 

folgen Läffeft. °°) Dder was fprichft du mir da 

von Schifffutteln und Meerfrabben, und 

von einer Schüffel Sal zfiſch-Pudding, *Ê) wo- 

*) Diefes Gleichniß feinen bie von Yätus angezogenen 

Verſe enthalten zu haben. 

**) Sch bediene mich diefer beiden Benennungen, um bem 

Lofer ſogleich verftändliher zu fein, als wenn ich die 

Wörter Atellana und Mimus beibehalten hätte. 

re) Zu dem Tyrotarichus haben wir in der Erläu: 

terung 26. zum 28. Brief. des III. Buchs (III, Band, 

©. 270) das Recept aus dem Apiciug gegeben. Die 

Schiffkutteln und Meerkrabben aber ftehen hier nur 
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mit ich bei dir vorlieb nehmen ſoll? Ehemals war 

ih ja wohl nachſichtig genug, mir fo was gefal- 

len zu lafjen. Aber die Zeiten habe ſich geändert. 

Hirtius und Dolabella find zwar meine Schu: 

fer in der Kunft zu reden, aber in der Kunf 

zu effen bin ih der ihrige Ich will doch 

hoffen, da ihr vermuthlih von Allem, was zu 

Rom vorgeht, Nachricht befommt , du werdeft ges 

hört haben, daß diefe jungen: Herren fich fleißig 

bei mir im Declamiren üben, und ich dagegen 

fleißig bei ihnen zu Gaſte bin. Hoffe nicht damit 

auszulangen, wenn du bein Undermögen zu zahlen 

befhwörft. *) Wie du noch was hattet, macht’ 

ich wohl zu deinen kleinen Knidereien ein Auge zu: 

aber nun, da du den Verluſt deines Vermögens fo 

großherzig erträgft, bilde dir ja’ nicht ein, daß ich 

mir, wenn du mich zu dir einlabeft, eine fchieds- 

tichterlihe Ermäßigung deffen, was dich meine 
Bewirthung Foflen dürfe, gefallen laſſen werde. ?°) 

Don einem Freunde ift eine folche Schlappe immer 

leichter zu verfihmerzen, als von einem Schuldner. 

Uchrigens verlange ich Feineswegs Mahlzeiten von 

dir, wo viel wieder abgetragen wird: aber Alles 

was du mir vorfeßefl, fivornehm und ff: 

als Gtellverfretee des pompilus und thynnarius 

weil ich für diefe vermuthlich wenig geachteten Geefifhe 

feine teutfhen Nahmen auftreiben konnte. 

2) Dies hieß in der römifhen Gerichtsfprache ejurare 

bonam copiam. 
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lich.“) Sch erinnere mich, daß Du mir einmal eine 

Gafterei des Phameas **) beſchriebſt. Die un: 

maͤßige Menge der Schuͤſſeln ausgenommen, kann ſie 

dir in allem Andern zum Muſter dienen. Wenn 

du denn aber gleichwohl darauf beſtehſt, mich auf 

die Art, wie deine Mutter einſt zu eſſen gab, zus 

rudzufegen , fo laß ich mir auch das gefallen. Sch 

will doch fehen, ob du dich unterflehen darfit, mir 

folche Dinge wie du nennfl, oder etwa eine Meer- 

fpinne in einer mennichfarbenen Brühe vorzufeßen? 

Auf mein Wort, du haft das Herz niht. Der 

Ruf meiner neuerlichen Lederhaftigkfeit wird meiner 

Ankunft bei dir zuvorfommen, und dir angſt und. 

bang machen. Auch rathe ich dir nicht, etwa auf 

die gewöhnlichen Borgerichte einige Hoffnung zu 

fegen; denn diefe hab’ ich gänzlich abgefchafft, weil 

ih mir immer mit deinen Dliven und Lucanifchen 

Wuͤrſtchen den Magen zu verderben pflegte. Doc 

*) „magnificum sit et lautum. SZenes bezieht fi 

(nad der Ausl:gung des Manutius) auf Gerichte, 

welche gewöhnlidy nur auf die Zafeln der Vornehmften 

und Reichſten Famen, als: Pfauen, Fafanen, Hafelhüs 

ner, Lampreten, Seebarben, Bütten, Salmen und a, 

koſtbare Meerfifhe: dieſes auf die Kunſt des Kochs, 

in feiner und leckerhafter Zubereitung, wodurch auch 

gemeine Speiſen koͤſtlich werden Fönnen. 

**) Eines (vermuthlich in der Sullaniſchen Zeit) reiche 

gewordnen Freigelaßnen, und übermüthig verfchwendes 

riſchen Emporfömmling. Es war fhon in der Erl. 

4. ©, 505. des IVten Bandes die Nede von ihm. 
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wozu das Alles? Mög’ es mir nur fo gut werben, 
zu dir [nach Neapel] Eommen zu können: fo magft 
du immerhin (damit ich’S dir Doch wieder leichter 

um's Herz mache) zur alten Hausmannskoſt zuruͤck⸗ 

kommen. Ich werde dir Feine andern Unkoſten 

“machen, als daß du mir ein Bad wärmen laffen 

mußt: im übrigen bleibt es bei unfrer gewohnten 
Beife, und alles Dbige war [wie du fiehft] bloßer 

Scherz. 

Sn Betreff der Villa des Selicius*) haft 

du meinen Auftrag aufs beſte ausgerichtet, und 

nichts kann artiger fein ald wie du darüber ſcher⸗ 

zeſt. Sch denfe alfo, ich werde diefen Einfall wie: 

der fahren lafjen. Denn Salz haben wir genug, 

aber wenig Pickelhaͤr inge. **) Lebe wohl. 

*) Ein römifcher Ritter und Gelbhändler, den wir aus 

dem ıoten Briefe unfers IVten Bus als einen vers 

trauten Freund und Gefhäftsmann des Konfularen 

Lentulus Spinther kennen gelernt haben, Er hatte ein 

Landgut ohnmweit Neapel befefjen, welches Gicero ver: 
muthlih feinen Erben abzuhandeln Luft gehabt hatte, 

aber, wie es fheint, von Pätus in einem fcherzhaften 

Ton davon. abgehalten worden war. | 

*5) Dies ift eine reinteutfhe wörtlidhe Ueberfegung des 

Zateinifhen: Satis enim est salis, sed sannionum 

parum — wenigftens verhält fih das Wort Pickel⸗ 

Häring (Poffenreißer) zu Salz völlig wie sannio zu 

sal — gleihwohl muß ich gefiehen, daß ich nicht weiß, 

was Gicero damit fagen will: nehmlich daß ich weder 

einfehe, was sannio mit sal (man nehm’ es im figürs 
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lichen ober wörtlihen Sinn) gemein hat, noch wie die: 

fer Spruch hierher kommt, und mit dem Vorhergehen⸗ 

den zufammenhängt. Da mir von allen bisherigen, 

außerft gezwungenen, Auslegungen Feine Genüge thut, 

und ic, Feine, die den Anoten lößt, zu erfinden vers 

mag, fo dürfte wohl das Beſte fein, fo wenig Zeit 

als möglich über diefer Zeile zu verlieren, die, wenn 

fie aud) für Pätus Sinn und Wis enthielt, für uns 

nun einmal Eeinen haben kann. a 

5% | 
Un Papirius Pitus 

1X. 18, Div. IN 707. 

Ich befand mic eben im meinem Zufceulanum, 

allein und unbefchaftigt, weil ich meine Schüler *) 

Caͤſarn entgegen gefhidt hatte, damit fie ihr 

Beftes thun möchten, ihren Freund für mich zu 

gewinnen, — als ich deinen mit Artigfeiten ange: 

füllten Brief erhielt, woraus ich erfehe, daß du 
meine Entſchließung billigeft, nach dem Vorgang 
des Tyrannen Dionyfius (der, aus Syracus ver: 

- trieben, zu Korinth eine Schule eröffnet haben fol), 

fd zu fagen den Schulmeifter zu machen, und feite 

dem ich durch Aufhebung der öffentlichen Gerichte 

mein Reih im Forum verloren, andere bie 

*) Die jungen Patricier und Günftlinge Caͤſars, Hir: 

tius und Dolabella. | 
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Kunft zu Tehren, die ich felbft nicht mehr auszu⸗ 

üben Gelegenheit habe. Was willſt du mehr? Auch 
mir felbft macht dire Entfchließung viel Vergnuͤ⸗ 

gen, und ich gewinne dabei in mehr als Einem 

Sinne. Der erfte und dermalen der 'wichtigfte 
Vortheil ift, daß ich mich dadurch gegen diefe Zeil 

ten verſchanze. Wie weit dies reichen mag, weiß 

ich nicht; doch ſehe ich, Daß ich Feine Urfache habe, 

irgend eines andern Mannes Maßnehmung  diefer 

vorzuziehen; es waͤre denn, daß ſterben beffer ge: 

wefen wäre. Auf meinem Krankenbette nehmlich! 

Uber da: kam es nicht fo weit, und im Treffen 
war ich nicht gegenwärtig. *) Pompejus, bein 

Freund Lentulus, Scipio, Afranius, flarben eines 

ſchmaͤhlichen Todes. *) Cato freilich auf eine 
preiswuͤrdige Art." Aber daffelbe ift immer in unfe: 

ter Gewalt, fobald wir wollen: nur haben wir da— 

für zu forgen, daß es uns nicht fo nöthig werde 

wie ihm; und das iſt es was ich N meines Orts, 

mir angelegen fein laſſe. Dies wäre alfo das erſte 

*) Eben darum, weil er krank war oder ſich fo ſtellte. 

*9 Nehmlich Pompejus und LV. Lentulus Crus (der 

704 Conſul geweſen war) von den Aegyptern meuchel⸗ 

moͤrderiſch, Afranius als Kriegsgefangner in einem 

Aufſtand von Soldaten ermordet. Rur von Stipios 

Tode Scheint Cicero falſch berichtet worden zu fein: 

denn der ftarb, nad) dem einhelligen Zeugniß aller 

Geſchichtſchreiber diefer Zeit, mit ben Waffen in den 
Hand und wie «3 einem Scipio geziemte, 

Gicero’s Briefe, V. 8. 9 
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Gute, was ich von meiner beſagten Entſchließung 

habe. Das andere iſt: ich ſelbſt gewinne dabei; 

erſtens an meiner Geſundheit, die ich durch das ſo 
lange Ausſetzen Der gewohnten Leibesuͤbungen?*) 

verloren hatte: fodann, weil die Stärfe ſelbſt, Die 

mir in der Kunft zu reden beigemefjen wird, wo⸗ 

fern. ich mid) nicht wieder in dieſe Uebungen ges 

worfen, nothwendig haͤtte vertrocknen muͤſſen. Der 

letzte Vortheil endlich (in deinen Augen vielleicht 

der erſte) iſt: daß ich ſeitdem mehr Pfauen ver— 

zehrt habe,xx) als du junge Tauben. Laß du dir 

‚immerhin die Suppe deines dortigen Freundes Ar 

terins belieben: ich halt? es mit den Brühen mei— 

nes Schuͤlers Hirtius. °°) Komm alfo, wenn 

du ein Mann bift, und unterrichte dich einftweilen 

in ben Vorkenntniffen der höhern Eßkunſt bei mir, 
die du. zu kennen verlangſt; wiewohl es lächerlich 

£lingt, daß ein, Altmeifler wie du von einem ler 

nen fol, der felbfi nur ein Anfänger ift. ***) 

*) Womit das, was bie Alten declamiren nannten, 
verbunden war. Was man uns heut zu Tage für De: 

clamation giebt, würde Cicero's Schülern, in dieſer 

Hinfiht, laͤcherlich vorgekommen fein. 

**) An der Zafel feiner Schüler, Junge und auf eine ei- 

gene Weife fettgemachte Pfauen galten für eines der vor- 

nehmften lederhafteften, und unentbehrlichſten Gerichte 

auf den Zafeln der üppigften Römer; vermuthlich eben 

darum, meil fie damals noch fehr theuer waren, 

i *r*) Sn Grmanglung eines teutfhen, Sprühworts von 

gleiher Bedeutung mit dem Lateinifhen sus Miner- 

« 
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Da bu, wie ich fehe, zu Neapel deine ausſte— 

henden Gapitalien ohne großen Verluft nicht verkau— 

fen, noch deinen Geldtopf füllen Fannft,*) fo weiß 

ich dir Feinen beffern Rath, als nach Rom zurüd: 

zuwandern. **3) Es ift doch immer beffer, bier an 

Unverdaulichfeit, als dort Hungers zu flerben. 

Sch fehe, daß du zu Neapel um dein Vermögen 

kommſt; hoffentlich geht es deinen dortigen Freun— 

den nicht beffer. Es iſt alfo um dich gejchehen, 

wenn du dich nicht noch in- Zeiten vorfiehft. Der 

Maulefel, der dir, wie du fagft, noch übrig ifl, 

da du deinen Wallachen aufzueffen genoͤthigt warft, 

wird did) wenigfiens noch bis Rom tragen Fönnen. 

Einen Lehnſtuhl folft du als Unterlehrer in 

meiner Schulftube finden: mit der Zeit kann auch 

noch zu einem Polfier Rath werden. 

vam, muß ich mid begnügen, den Sinn deifelben zu 

geben; mas überhaupt in fcherzhaften Briefen, mie 

diefer, öfters gefchehen muß, 

*) Gronov ſieht hier, nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, 

eine Anfpielung auf den Geldtopf des alten Geizwurms 

Euclio in der Aulularia des Plautus. 

*) Nehmlich, weil er dort Freunde in Menge babe, bei 
denen er umfonft fhmaufen Fönne, Man fieht, ohne 

mein Erinnern, daß dies Scherze find, zu welchen Pä: 

tus in feinen Briefen den Zon angab, 

9 * 
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51. 

Un Ebenvdenfelben 

IX. 10. 707. 

| Daß du doch deine Schalfheit nicht Taffen 

kannſt! Balbus, meldeft du mir, habe mit ei> 

ner fehr magern Bewirthung bei dir vorlieb ges 

nommen. Das will fagen: wenn die Könige*) 

fo genuͤgſam find, wie viel mehr follen es bloße 

Eonfularen fein. Du weißt nit, daß ich 

Alles von ihm. ausgefifcht habe; daß er, vom Thor 

aus, gerades Weges nah meinem Haufe zuge- 

fahren iſt. Was mid wundert, ift nicht, daß er 

nicht vielmehr nach dem Deinigen, als daß er nicht 

nach feinem eigenen fuhr. Die erften vier Worte, 

die ih ihm entgegenrief, waren: was macht unfer 

Paͤtus? Er fhwur mir zu, er habe fih in feinem 

Leben nirgends beffer befunden. Haft du es mit 

deiner bloßen Unterhaltung fo weit gebracht, fo laß 
Dir fagen, daß ich, wenn ich dich beſuche, nicht we— 

niger elegante Ohren mitbringen werde: geſchah es 

aber durch deine Ragouts, ſo bitte ich dich, die 

Stammler*) nicht für wichtigere Leute zu hal⸗ 

ten alö die Beredten. 

*) Balbus nehmlich war (wie wir wiffen) durch feine Gunſt 

bei Eäfarn eine der wichtigſten Perfonen der damaligen 

Zeit. 

*2*) Anſpielung auf die Bedeutung des —— Bal⸗ 

bus. - 

DV— 
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Ale Tage kommt eins ins Andere, was meine 

Reiſe zu Dir aufhält. Kann ich mich aber endlich 

los machen, fo werd’ ich dafür forgen, daß du did) 

nicht mit der Ausrede behelfen Eönneft, ich haͤtte 

Dich meine Ankunft zu fpat wiffen laſſen. *) 

| 52. 

un Mm Marius, 

VII. 3. Divers, 707. 

Sedesmal, wann ich — was fehr oft der Fall 

ift — tiber die gemeinfamen Zrübfale, in denen 

wir fon fo viele Sahre befangen find, und, wie 

ich fehe, noch lange bleiben werden, meine Gedan: 

fen walten laffe, pflegt mir auch die Zeit unfers 

letzten Beifammenfeins wieder gegenwärtig zu wers 
| den. Ich erinnere mich fogar des Tages ganz ge: 

ı nau. Es war der ı3te Mai, unter den Confuln 

Lentulus und Marcellus, **) da ich Abends 

‚ in meinem Pompejanum eintraf, und deine 
freundſchaftliche Bekuͤmmerniß für mic), dich noch an 

ı demfelben Abend zu mir trieb. Was dich fo beun- 

ruhigte, war der Gedanke an den Zufammenjtoß, 
den die Zeitumflände zwifchen meiner Pflicht und 

) D. i. du hätteft nicht Zeit gehabt, deine Küche auf 

meinen Befuch einzurichten, | 

**) 9, i. im Jahr 704, da ber Bürgerkrieg ausbrad. 
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meiner Sicherheit unvermeidlich machten. Bliebe 

ih in Stalien, fo beforgtefi du, ich möchte mich 

gegen jene verfehlen: folgte ih dem Pompejus in 

den Krieg, fo ängfligte dich die Gefahr die ich Tief. 

Auch mid) mußt du damals fo verlegen und be 

ſtuͤrzt gefchen haben, daß ich mir nicht fogleich 
Har machen konnte, was für mich das Beite Set. 

Gleichwohl war ich bald entfchloffen, die Sorge für 

meine Erhaltung der Scheu vor mir ſelbſt und der 

Ahtung vor dem Urtheil der Welt aufzuopfern. 

Aber kaum hatte ich diefe Entfchließung ins Werk 

geſetzt, fo gereute fie mich wieder; nicht fo wohl mei— 

ner eigenen Gefahr, als der vielen wichtigen Gebres 

chen wegen, die mir da, wohin ich mich begeben 

hatte, in die Augen fielen. Fürs erfie, ein weber 

zahlreiches *) noch flreitbares Heer; fodann, den 

Dberfeldherrn und einige wenige (ich rede bloß von 

Männern vom erſten Rang) ausgenommen, die 

übrigen im Krieg ſelbſt raubgierig, und in ihren | 

Reden fo graufam, daß ich an die Folgen des Sie— 
ges nicht ohne Schaudern denken konnte; zumal, 7 

da fo viele unfrer vornehmften Männer in unge 7 

heuern Schulden ftedtren. Mit Einem Wort an der ° 

ganzen Partei war nichts gut als die Sade. 

Da ich nun, in Erwaͤgung Alles defien, am 

*) und doch verfihert Mutarh, daß das Pompejiſche 

Heer in der Pharſaliſchen Schlaht dem GAfarfhen an 

Anzahl zwiefach überlegen geweſen ſei. 
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einem glüdlichen Erfolg verzweifelte, war mein Er: 

ſtes, daß ich (wie ih zwar immer gethan hatte) 

zum Frieden rieth: weil aber Pompejus von Ver: 

gleich gar nichts hören wollte, rieth ich ihm, den 

"Krieg wenigftens in die Länge zu ziehen. *%) Dies 

leuchtete ihm zuweilen einz es fchien, daß er diefe 

Maßregel endlich ergreifen würde, und vielleicht 
wär’ e3 wirklich gefchehen, wenn er nicht nach eis 

nem. gewiffen Gefecht **) mehr Vertrauen auf feine 

Soldaten zu fegen angefangen hätte. Bon diefer 
‚Zeit an war der große Mann fein Feldherr mehr. 

Mit einem ungehbten und aller Drten her zufam: 

mengerafften Heere lieferte er den flreitbarften Legio: 

nen eine förmlihe Schlaht, und nad einer: fo 

ſchmaͤhlichen Niederlage, daß er fogar fein Lager 
dem’ Feind überlafjen mußte, ergriff er unbegleitet 

die Flucht. 

Hier machte ich, für meine Perfon, dem Krieg 

ein Ende: denn ich Fonnte mir nicht vorfiellen, Daß 

wir, die dem Feinde mit noch ungefchwächten 

*) Was Caͤſar TER) an Pompejus Stelle gethan haben 

würde, 

**) Gicero lag Frank zu Dyrrachium, als das Gefecht vor: 

fil, wovon er hier weder wie ein Augenzeuge noch 

wie ein Kriegsmann ſpricht. Nach Caͤſars eigner Ers 

zaͤhlung konnten dieſe Gefechte bei Dyrrachium wirk— 

lich entſcheidend werden, wenn Pompejus ſich ſowohl 

ſeine eigenen Vortheile, als die nachtheilige Lage ſeines 

Gegners zu Nutze zu machen gewußt haͤtte. 
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Kräften niht gewachfen gewefen, ihm mit’ gebrodh: 

nen diberlegen fein würden. Sch zog mich aus ei: 

nem Kriege zurüd, worin ich entweder in einem 

Zreffen fallen, oder ein Opfer ſchaͤndlicher Berra: 

% 

TREE 

iherei werben, ober in. des Siegers Hände geras _ 

then, oder zum Juba fliehen, oder mich in irgend 

einen Winkel der Erde verbannen, oder mir felbft 
das Leben nehmen mußte. Wirklich war, außer ei- 

nem von biefen Fallen, für den, der zum Sieger ein 

Herz zu faffen entweder den Willen oder, ben Muth 

nicht hatte, kein anderer Ausweg. | 

Mahr iſt's von allen den Widerwaͤrtigkeiten, | 

Die ich fo eben erwähnte, ift die Verbannung aus 

dem. Baterlande noch. die erträglichfte, zumal für 

den Unfchuldigen, : der fie ohne Schande 'erduldet, 

und wofern das Daterland, deffen man entbehren 

uß, nichts bat, was man ohne Schmerz anfehen 

kann.  Öleichwohl habe ich lieber mit den Mei- 

nigen, und (wenn anders Jemand heut zu Zage 

noch etwas fein nennen kann) aud in dem Mei: 

nigen leben wollen. Alles was erfolgt iſt, babe 

ich vorhergefagt. Sch bin nah Haus zurhdgefontz 
men, nicht als ob ich die beite Art zu leben hier 

zu finden hoffte, fondern damit ich, Falls noch et: 
was der Republik ähnliches beibehalten würde, 

gleichfam im Daterlande, oder wenn gar nichts 

von ihr übrig bliebe, bier fo gut als anderswo im 

Eiend leben Fönnte Warum ich mir felbfi den 

Tod hätte anihun follen, ſah ich Feine Urfache, ob: 
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fhon viele, ihn zu wünfcen. "Denn es ift eim 

alter Spruch: wo du ‚nicht mehr bift was du warft, 

ſollteſt du auch) nicht feben wollen. Indeſſen iſt's 

ein großer Troſt, ſich keiner Schuld bewußt zu fein, 

zumal, da ich noch zwei Dinge habe, womit ich 

mid) aufrecht erhalte: die Kenntniß der edelften in 

Kuͤnſte, *) und den Ruhm große Dinge gethan zu N 

haben, wovon mir Niemand die eine, fo lang’ ich 

lebe, den andern ſelbſt nach meinem Tode, rauben 

kann. | F 

Sch habe mich über diefe Materie, auf die 

Gefahr dir Langweile zu verurfachen, etwas weit: 

lauftig herausgelaffen, ‚weil ich weiß, wie herzlich 

du von jeher mich und die Republik geliebt haft, 

und mir alfo daran gelegen iſt, daß, du wiſſeſt, nad) 

welhen Grundfägen ih mich beſtimmt habe: wie 

ich nehmlih nie gewollt, daß ein Einziger 

mehr vermüge als die gefammte Republik: 

Daß ih, wie in der Folge, durch — Jemand 

Schuld, *) Einer fo mächtig wurde, daß man ihm 

nicht widerftehen konnte, den Frieden gewollt: 

daß ich, als wir unfer Heer und dem, Feldheren, 

auf welchen alle unfre Hoffnung geftelt war, 'eine 
gebüßt hatten, dem Krieg au) für alle Uebrigen, 

*) Dev Redekunſt, der Staatskunſt, der Philofophie 

h ober Kunſt zu leben. 

**) Des Pompejus nehmlih, den er aus Schonung feis 

nes Andenkens nicht nennen will, 
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und da ich dies nicht tonnte, wenigftens für meine 

eigene Perfon,*) ein Ende machen wollen: nun 

aber, wofern Rom noch ein Bürgerflaat bleibt, 

zu Rom als Bürger, wo nicht, ebenvdafelbft als 

Verbannter, wenigftens nicht ungemächlicher, 

als wenn ich nah Rhodus oder Mitylene aus: 

wanderte, zu leben entſchloſſen fei. 

Sch hätte mich über das Alles lieber mündlich. 
mit dir befprochen: da es mir aber bis dahin zu 

Yange währt, wollt ich dir eben daffelbe in einem 

Briefe vortragen, damit du doch wiffeft, was du 

meinen Zadlern zu antworten hättefi, wenn du an 
folche gerathen foltef. Denn es giebt Leute, die 

es mir, obgleich mein Untergang dem Gemeinwe— 

fen nichts helfen Fonnte, dennoch zum Verbrechen 

machen, daß ich lebe. Gewiß find diefen wadern 

Leuten noch nicht Menfchen genug umgefommen: 

wiewohl auch die letztern, wenn fie mid hatten 

hören wollen, noch jest, wenn gleich nicht auf 

gleiche Friedensbedingungen, doc mit Ehren leben 

koͤnnten. Denn bloß das Waffenglüd, nicht die 

Güte der Sache hätte gegen fie entfhieden. 

Hier haft du einen vielleicht redfeligern Brief, als 

dir lieb iſt: wenigſtens werde ich dies glauben, 

wofern du mir nicht einen noch längern zuruͤckſchickſt. 

*) Wie der ehrlihe Landmann Dikaͤop olis in den 

Acharnern des Ariſtophanes. 
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Uebrigens hoffe ich, fofern ich mit meinem vorha: 

benden Geſchaͤft zu Stande ſein werde, * in kur⸗ 

an zu ſehen. 

35: 

An Da BR Paͤtus. 

IX. ı7. Div. wi 707. 

Biſt du nicht eine- —— Perſon, — du 

dich, nachdem du den Balbus bei dir geſehen haſt, 

bei mir erkundigeſt, wie es euern Municpalſtaͤdten 

und ihren Feldguͤtern ergehen werde? Als ob ich 

irgend etwas wiſſe, was Balbus nicht weiß, oder 

als ob ich, was ich weiß, vyn einem Andern haͤtte 

als von ihm. Umgekehrt, wenn ich bitten darf, ſo 

ſage du mir, was aus uns werden wird. Denn 

der Mann ſaß ja an deiner Tafel, von dem du es, 

allenfalls auch nuͤchtern, aber doch unfehlbar bei 

trunknem Muthe, erfahren konnteſt. Doch ſolche 

Dinge ſind es nicht, mein lieber Paͤtus, um die 

ich mich befümmere: erſtens, weil wir ja bereits 
beinahe vier :Sahre vom Gewonnenen leben, — 

wenn anders die Republik überleben Gewinn oder 

Leben heißen kann — und dann, weil mich dünft, 

ih wiffe was fommen wird. Es wird nehmlich 

Alles gefhehen, was die Stärkern wollen; und 

immer werden die Waffen die flärfern fein. Die: 

femnach muß uns eben genug fein, was man und 
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laſſen will. Wer das nicht erfragen Eonnte, mußte 

fterben. Dermalen find fie wirklich im Begriff, die 

Ländereien von Beji und Gapend auszumeffen. 

Das ijt nicht weit von Tuſculum. Und doch laß 

ich mir nicht bang fein: ich genieße fo lange mir’s noch 
erlaubt ift, und wünfche, daß mir's immer erlaubt 

bleibe.*) Gieng’ es denn auch nicht recht nach Wunſch, 

gleihwohl, nachdem ih, als ein Mann von Herz 

und ein Philsfoph oben drein, gefunden habe, es fei 

doch nichts Schöners als Teben: wie fol? ich den 

Mann nicht lieben, dem ich eine fo große Wohlthat 

zu danten habe? — und der, wenn er aud) der Re: 

publik die Geftait wirklich geben wollte, die er viel- 

leicht felbft für die beſte halt, und die wir alle wine 

ſchen folften, nur nicht weiß, wie er es anfangen fol, 

fo ſehr und mit fo vielen Menfchen hat er ſich 

felbft verftridt. — Ich werde gewahr, daß ich 

weiter gehe als ich anfangs wollte. Aber ich 

fihreibe ja an dich. Das Fannft du indeffen für 

gewiß nehmen, daß nicht nur ich, der nie in ihrem 
Rath gefeffen, fondern Er felbfi, der Keinen mehr 

über fih bat, nicht weiß was geſchehen wird. **) 

+) Er hatte gut fo reden, da er fih darauf verlaffen 

fonnte, daß Cäfar fihb an feinen Tandgütern nicht 

vergreifen wuͤrde. | 

**) Dies widerfpriht dem gerade zu, was er Eaum vor 

zwei Minuten ſagte. Uber der Widerfprud iſt nur 

ſcheinbar, und jeder finnige Lefer wird beide Behaupt: 

ungen leicht zu vereinigen wifjen, 
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Denn wie er Herr über uns iſt, fo find die Um: 

ftände Herr über ihn. Was diefe von ihm verlans 

gen werden, weiß er fo wenig, als wir wiſſen koͤn⸗ 

nen, was er über uns befchloffen hat. Daß ich 

die dies micht eher gefchrieben habe, Fommt nicht 
daher, weil ich gewohnt wäre lange auf mid) ware 

ten zu laffen, zumal auf meine Briefe, fondern 

weil ich dir*) nichts Zuverläffigeres zu berichten 

hatte, und dir weder durch meine Ungewißheit 

Sorge, voch durh eine beflimmte Zuficherung 

| 

m — 

4 

Hoffnung machen wollte. Indeſſen will ich doch 

noch, als etwas volfommen Wahres, hinzufeken: 

| daß ich bisher nichts gehört babe, woraus ich eis 

nige Gefahr für euere Gegenden vermuthen Fünnte, 

Gleichwohl wirft du, auf alle Fälle, in deiner 

Weisheit, zwar das Belle wunfchen, aber das 

Aerafte dir als möglich denken, und was am Ende 

fommt, zu ertragen wifjen. 

54- 

Un Ebendenfelben, | 

| IX. 20. Div. 707. 

Dein Brief, lieber Paͤtus, hat mir doppelte 

Freude gemacht: erſtlich, weil ich ſelbſt ſo viel lachen 

mußte; und dann, weil ich daraus erſah, daß auch 

*) Wegen der Neapolitaniſchen Laͤndereien. 
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du wieder bachen kannſt. Daß du mir, wie einem. 

drolligen Schäder von Bauerjungen, der dir mit 

feinen Schnurren Spaß gemacht, die Taſchen mit 

Aepfeln angefuͤllt haſt, *) hab' ih mir gar nicht 

übel, gefallen. laſſen.*x) Aber das iſt mir leid, daß 

ich nicht, wie ich mir vorgeſetzt hatte, in euere 

Gegenden babe kommen koͤnnen. Du haͤtteſt nicht - 

etwa einen bloßen Gaſt, fondern einen Einquartier- 

ten an mir haben follen. Aber freilich einen ganz 

andern Mann, als den du ehemals ſchon Durch deine 

Voreſſen dahin brachteſt, daß er nicht mehr Fonnte, 

Jetzt bring ich dir den vollfiändigflen Hunger zu 

den Eiern***) mit, und arbeite mich dann von 

Shüffel zu Schuͤſſel bis zum — Kalbsbraten fort: 

Mit den Kobfprüchen, die du mir ehemals zu ertheis 

len pflegteft, ift’3 nun vorbei. ' Da wird es nicht 

mehr heißen: DO! des leicht zu vergnügenden Man: 

*) Paͤtus hatte ihm wirklich eine Ladung fehöner Aepfel 

aus feinen Gärten zugeſchickt. J 

*+) Es liegt hier im Grundtert eine unuͤberſetzbare Art 

von Scherz mit dem Doppelfinn des Worts mala, 

welches Aepfel und auch loſe Reden heißen Fannz 7 

eine Art von Spaßhaftigfeit, die eines scurra wveles ° 

würbiger ſcheinen Fönnte, als eines Roͤmiſchen Conſue 

laren, wenn wir fie nicht fon lange an Eicero ge: 

wohnt wären: dem fie fo geläufig war, daß er fi ihe 

rer fogar als vegierender Conful nicht immer erwehren 

konnte. 

“re, Welche bei einer Roͤmiſchen Mahlzeit die Stelle unſe— 

rer Euppe einnabmen, 
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mes! O des fo wenig Iäftigen Gaftes! Das Alles 
hat fich gewaltig geändert, feitbem wir uns aller ehe: 
maligen Sorge für das Gemeinwefen begeben ha: 
ben, und nicht mehr auf die Stimme, die wir 

fonft im Senat abzulegen, und auf die Rechts— 
handel, die wir vor Gericht zu führen hatten, zw 
denken brauchen. u 

Wir find zu unſerem ehemaligen erklärten Geg: 

tier Epifur übergegangen: zwar nicht bis zu dem 
jest im Schwange gehenden Uebermuth, doch zu 

der ledern und gefhmadvollen Art, wie man bei 

dir fpeifete, da du noch zu effen geben konnteſt; 
wiewohl du nie mehr Landgüter gehabt haft als 

jeßt.*) Mache dich alfo darauf gefaßt, daß du es 
mit einem Menfchen zu thun haben wirft, der nicht 

nur viel zu fih nimmt, fondern ſich auch auf die 

feinen Schüffeln verfteht: und was für unbeſchei— 

\- dene Gäfte die gelehrten Effer find, ift dir be: 

| Fannt. Du wirft dir alfo deine Koͤrbchen mit kal⸗ 
ter Küche und deine Rahmpaftetchen abgemöhnen 

müffen. Wir haben in der Kunft **) bereits fo 

große Fortfchritte gemacht, daß wir es fchon mehr 

mals wagen durften, Männer von fo ausgezeichne: 

\ 

*) Nur, daß fie jetzt weit unter ihren ehemaligen Werth 

gefunten waren, 

**) Nos jam artis tantum habemus, Es märe läder: 

lid nur ein Wort darüber zu verlieren, daß dies die 

einzig taugliche Lesart ift, 
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ter Ein; wie deine —— Verrius und Ca— 

millus, zu Tiſche zu bitten. Ja, denke dir die 

Tollkuͤhnheit! ſogar dem Hirt ius hab' ich, ſchon 

ein. Gaſtmal gegeben; aber freitih ohne Pfauen. 

Die Kraftfuppe. war das einzige, was mein 

Koch den Koͤchen des Hirtius ——— ver⸗ 

mochte. — nee as 

Meine dermalige Lebensweiſe die du zu wiſ⸗ 
ſen verlangft], iſt mie folget. Fruͤh morgens nehme 

ich in meinem Hauſe die gewoͤhnlichen Beſuche an; 

ſowohl von. vielen wadern Patrioten, die den. Kopf 

hängen laſſen, als von den Siegern, die ihn deſto 

hoͤher tragen — und die mir, wie ich nicht anders 

ſagen kann, mit der aͤußerſten Artigkeit und Ach⸗ | 

tung, begegnen. Wenn diefe Begrüßung *) vorbei 

ift, fo ſchließe ih mich in mein Studierzimmer ein, 
und fchreibe entweder, ober leſe. Dann Fommen 

auch noch Leute, die mich hoͤren wollen: als ob 

ich ein großer Gelehrter waͤre, weil ich ein Bischen 

mehr weiß. als fie. Alle übrige Zeit gehört dann 

der Pflege des Leibes. Um mein Vaterland habe 

ich laͤnger und tiefer getrauert, als jemals eine Mut- 

ter um ihren einzigen Sohn. Das iſt nun vor⸗ 

über! Aber du, trage mir ja Sorge zu deiner Ge— 

fundheit, wofern ich dir lieb bin; damit. ich, wenn 
du Trank zu Bette liegft, deine guten anlage Bi 

*) Kobei es völlig zugieng , " wie Heut zu BR bei_dem 

fogenannten Leves großer Herren. 
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allein aufzehren müffe; denn ich bin num einmal 

feft entfchloffen, dich nicht zu Kal wie Frank du 

auch fein möchtet. 

9 

An Paͤtus. 

IX. 13. | 707. 

Geſtern Bu ib auf meinem Gut zu Gumä 

an: . morgen’ geht’s vieleicht zu dir. Sobald ich 

es ſelbſt gewiß weiß, will ich dich benachrichti— 

gen. Marcus Ceparius, der mir in dem ſſo ge— 

nannten] Hühnerwalde begegnete, ſagte zwar, als 

ich ihn fragte was du machteft, du litteſt an einem 

Anfall vom Podagra, und laͤgeſt zu Bette. Das 

‚ war mir zwar fehr leid zu vernehmen: aber es Fonnte 

doch meinen Vorſatz nicht ändern zu dir zu kom⸗ 

men, um dich zu ſehen, zu beſuchen, und auch bei 

dir zu Nacht zu eſſen. Denn ich will nicht hof: 

fen, daß dein Koch ebenfalls mit dem Zipperlein 

| behaftet fein werde. Erwarte alfo einen Saft, der 

nichts weniger als ein Freund weder von vielen, 

ı noch von Fofibaren Gerichten iſt. | 

Cicero's Briefe. V. 8. io 
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| SG, 

Un Marcus Marius, 

VII. 4. Divers. „07. 

Am 2sften langte ich mit deinem und auch 

meinem $reunde Libo in meinem Gute bei Cumaͤ 
an, und gedenfe, ohne mic hier aufzuhalten, nad) 

dem Pompejifchen abzugehen. *) Ich werde dir's 

aber vorher zu wiffen thun. Da ich immer wine 

fhe, daß du dich wohl befinden moͤgeſt, fo ge= 

ſchieht es gewiß, während ich mich hier aufhalte. 
Denn du fiehft leicht, wie lang” es anftehen wird, 

bi5 wir wieder fo nah beifammen fein werden. 

Menn du dich alfo mit deinem Podagra [mie ed 

fiheint] auf einem gewiffen Fuß gefest baft, fo 

mache, daS du es auf einen. fpäatern Termin hin= 

aus fhiebeft, und erwarte mic) in den nächften 
zwei oder drei: Tagen, | | 30 

57: 

Un Atticub,. 
XII. 9. Attie. | 707. 

Wirklih wär ich gern, und fogar täglich Lie: 

ber bier, **) wenn die Sache nicht wäre, wovon 

+) In deſſen Nachbarſchaft Marius gleichfalls einen ſchoͤ⸗ 

nen Landſitz hatte. 

**) Vermuthlich auf feiner Billa zu Cumaä. 

ee EZ 
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ich dir in meinem lesten*) gefchrieben habe. Nichts 

tönnte mie Angenehmer fein, als die Einfamkeit 

dieſes Orts, wenn mich der Sohn des Amyn- 
tas*) nicht ein wenig unterbrochen hatte. D der 

widerlihen Waſchhaftigkeit! Außerdem kann ſchwer⸗ 

‚lid etwas anmuthiger fein, als dieſes Landgut, 

dieſes Ufer, die Anſicht des Meeres, und alles 

Andere. Doch auch dies iſt keines laͤngern Briefes 
werth; ſonſt hab' ich nichts zu ſchreiben; und 

kann mich auch des Schlafs nicht laͤnger erwehren. 

| 58. 

An Ebendenfelben. 

XII. 10. Attic. | 707. 

Der Zod des Athamas thut mir wahrlich 

leid! Dein Schmerz iſt menſchlich, aber. gleichwohl 

*) Diefer Brief ift nicht mehr vorhanden, 

*) Philippus war der Zunahme eines plebejiſchen, 

wiewohl edeln Aſts des Patriciſchen Geſchlechts der 

Marcier. Welcher von den mehrern Conſularen dies 

— ſes Nahmens, die damals lebten, hier gemeint ſei, 

kann uns gleichguͤltig ſein. Cicero wollte ihn, weil 

ſie Gutsnachbarn waren, nicht geradezu, nennen, bes 

", zeichnet ihn aber dem Atticus deutlich genug, da er 
ihn den Sohn des Amyntas. nenntz, denn das war 

Philippus, Alexander des Großen Vater, und 

ſo pflegt Demoſthenes diefen, in keinen Reden gegen ihn 

öfters zu nennen, 

Io * 
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fehr zu mäßigen. Zu deiner Beruhigung ſtehen 

mehrere Wege offen: ber geradeſte bleibt immer, 

daß man der Vernunft einrdume, was‘ die 

„Zeit bewirken würde, Zu deinem Aleris, den | 

dir ein anderer Tiro iſt und den ich krank nach. 

Kom zurüdgefhidt habe, wollen wir Sorge tras 

gen, und, wofern etwas Anftedendes auf dem Qui— 

rinalifchen Hügel *) zu beforgen wäre, ihn und dem 

Zifamenus** nah meinem Haufe bringen laſ— 

fen. Der ganze obere Stod fieht Yeer, wie du 

weißt. Mich dünft, dies fei eine Vorficht, die ii 

nicht aus der Acht zu laſſen ift. 

59 

An ns a 

x. II. Attic. 709... 

Der Tod des Seius**) geht mir nahe: 

und doch müffen wir Alles erträglich finden, was 

*) Wo das Haus des Atticus Tag. 

**) Alexis und Zifamenus waren, fo wie der verftorbene 
Athamas, gebildete, zu Titerarifchen Kenhtniffen und 

Geſchaͤften erzogene -Leibeigene (vielleicht Freigelaffene, 

aber noch immer Hausgenoffen) des Atticus, deren er 

(wie wir wiſſen) eine große Anzahl immer in feiner 

Familie erziehen ließ. 

*#*) Eines gemeinfhaftlichen Freundes, deffen Aedili— 

tät C. im 17, Cap, des 23. Buchs de Office, erwähnt, 

pr — —— — — 

TEEN, ie — 
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vom Loos der Menſchheit unzertrennlich iſt. Denn 

was ſind wir ſelbſt? Wie lange werden uns ſolche 

Ereigniſſe noch anfechten? Denken wir vielmehr 

an die Dinge, die uns naͤher, obſchon auch nicht 

mehr viel, angehen, — 3. B. wie wir uns im-Se- 

Nat benehmen wollen. Und, (um dir nichts zu ver⸗ 

halten) Cafonius*) fehreibt mir, daß Poftumia, 

die Gemalin des Sulpicius, ihm einen Befuch in 

feinem Haufe *) gemacht habe. Daß ih an die 

Tochter des Pompejus Magnus **) in den 

dermaligen Z3eitumftänden nicht denfe, hab’ ich dir 

bereits zuruͤckgeſchrieben. Die andere, von der du 

fhreibft, mußt du, den® ich, kennen. Sch habe in 

meinem Leben nichts Häßlicheres gefehen. — Aber 

ih bin ja fhon fo gut, als wieder da. Alſo 

mündlich ! | 

Eben hatte ich meinen Brief gefiegelt, als ich 

den deinigen erhielt. Daß unfre Attica fo muns 

ter ift, höre ich gern; die Schauerchen, von denen 

fie noch angewandelt wird, fühle ih alle mit ihr. 

2) Ein Freund Gicero’s, der i, 3. 684 mit ihm Uedis 

lis gewefen war, 

**+), Zu welchem Ende, ift für uns ein Raͤthſel. 

Fr) Welche, da Eicero, nad) feiner Scheidung von Teren⸗ 
tia, eine zweite Ehe unumgänglid) noͤthig fand, unter 

andern in. Vorſchlag gefommen war. 

Die über diefe häuslichen Angelegenheiten zwifchen Ci⸗ 

„cero. und Atticus gemwechfelten Briefe find nicht mehr 

vorhanden, 
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| 60. 

An Servius Sulpicius. 

IV. 3. Divers. 707. 1 

Mir wird von Vielen täglich binterbracht, du 

überlaffeft dich einer heftigen Befümmerniß, und 

werdeft [wie es fheine] außer den’ gemeinichaftlis 

chen Uebeln, die uns alle druͤcken, noch von irgend 

einem ganz beſondern Schmerz gequaͤlt. Wiewohl 

ich mich nun hieruͤber keineswegs wundere, ſondern 

vielmehr bekenne, daß es mir gewiſſermaßen eben ſo 

geht, kann ich doch nicht anders als beklagen, daß 

ein Mann von ſo ausgezeichneter Weisheit nicht 

vielmehr ſeines eigenen guten Gluͤckes froh werden, 
als fremde Uebel [vergeblich] fo ſehr zu Herzen neh— 

men mag. Sch meines Orts Fenne vielleicht Nies 

mand, ber dad Berderben und die gänzliche Auf: 

löfung der Republik fchmerzlichee empfunden hätte 

als ich: aber gleihwohl finde ich. bereits Vieles, 
was mich troͤſtet, und vor Allem das Bewußtfein 
der Rauterkeit meiner Gefinnungen, Raͤthe und 

Entfhlüffee Schon vor langer Zeit fah ich, wie 

von einer hohen Warte, das Ungemwitter almahlich 

heranziehen; und dies weniger von mir felbit, als 

von dir, auf die Zeichen der Zeit und die bedeu— 
tungsvollſten Umflände aufmerffam gemacht. Denn 

wiewohl ich während eines großen Theils deines 

Confulats *) abwefend war, fo erfuhr ich nichts 

) Sm Sahr 202, 

- 



deſto minder, wie dur dieſen verderblichen Krieg im 
Senat vorhergefagt und zu verhuͤten gefuchtz auch 

war ich in den: erften Zeiten «deines Conſulats ſelbſt 

noch gegenwärtig, als du den Senat durch "eine 
umfändliche Aufzählung aller vorigen Bürgerkriege, 

aufzumweden und zu bewegen füchteft, nicht nur'die 
Miederfehr der Uebel zu fürchten, deven fie ſich noch 

erinnerten, fondern auch zu glauben, daß, da die 

Urheber jener Unruhen, ohne daß jemals etwas 

Aehnlihes in der Republik gefehen worden, die 

Graufamteit fhon fo weit getrieben, Jeder, der ſich 

kuͤnftig beigehen laſſen moͤchte, die Republik mit 
gewaffneter Hand zu überfallen, noch viel unertraͤg⸗ 

licher zu Merke gehen würde. ‚Denn ſolche Men: 

ſchen halten fich berechtigt, Alles zu thun, wovon 

fie ein Beifpiel anführen koͤnnen, thun aber immer 

noch etwas, und nur zu viel, von ihrem eigenen 

hinzu. Du follteft alfo nicht vergeffen, daB diejeni— 

gen, bei denen dein Rath nicht den gehörigen Ein: 

gang fand, durd) ihre eigene Thorheit zu Örunde ge: 

gangen, da fie durch deine Klugheit hätten gerettet 

werden fönnen. Du wirft fagen: was für Troft kann 

mir das gewähren, da ich mich unter den Ruinen 

der zufammengeflürzten: Republit begraben ſehe? 

Es ift allerdings ein kaum erträglicher Schmerz , zu 

ſehen, wie viel, oder vielmehr wie Alles, und ohne 

Hoffnung es je wieder zu erhalten,’ verloren ift: 

aber bei allem dem urtheilt doch von dir Cäfar 

felbft, und die öffentlihe Meinung ſtimmt hierin 
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mit ihm überein, mitten aus der allgemeinen Fin: 
ſterniß leuchte wie ein. einzelnes « Licht nach Ver—⸗ 

loͤſchung aller uͤbrigen, deine Unſtraͤflichkeit, deine 

Klugheit und dein wuͤrdevolles Betragen hervor. 

Dieſe Betrachtung ſollte billig zu Erleichterung dei— 

ner ſchmerzlichen Gefuͤhle von großem Gewichte 

ſein. Wahr iſt's, du lebſt fern von den Deinigen: 

dafuͤr aber auch von einer Menge großer Beſchwer—⸗ 

Yichkeiten entfernt, Die ich dir alle vorführen würde, 

wenn. ich mich nicht ſcheute, dir den Vortheil der 

Abwefenheit zu verfümmern, und did mit Din: 

gen befannt zu machen, um derentwillen ich dich 

bloß, weil dur fie nicht fiehft, für — halte 

als uns, die wir ſie * 

Soweit glaube ich Alles geltend gemacht zu 

haben, was dir ein treu ergebner Freund zu Be- 
ſchwichtigung deiner Gemüthöleiden vorftellen Kann. 

Die übrigen mir nicht unbefannten Zrofiquellen, 

und gewiß nicht die unwirkfamften, fondern. viel- 

mehr, nach meinem Gefühl, die reihhaltigften, haft 

du in dir ſelbſt: ich wenigftens erfahre ihre Wir- 

ung täglich, und halte mich verfichert, daß ich ih— 

nen meine Rettung zu danken habe. Sch erinnere 

‚mich fehr wohl, daß du von früher Tugend an 

ein..eifriger Liebhaber aller Arten von Gelehrfam: 

feit warft, und befonders alle von den weifelten 

Maͤnnern herrührende Vorſchriften über die, Kunſt 

wohl zu leben, die mit dem größten Fleiß zu eis 
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gen gemacht. haft. Diefe Kenntniffe. würden uns 

auch in ben glüdlichften Umftänden , Nußen und 

Vergnügen gewähren: im den dermaligen Zeiten aber 

haben wir nichtö Anderes, womit wir uns beruhigen 

ı »Zönnten. Ich werde mir nicht herausnehmen, einen 
von Seiten der: Natur fowohl, als der Wiſſen⸗ 

ſchaft fo reich begabten Wann, wie du, zu ermah- 

nen, daß er ſich wieder zu den Studien wende, des 

nen er von der erflen Sugend an mit Eifer erge: 

| ben war. Sch will nur von mir felbft fagen, und 

hoffe hierin deinen Beifall zu erhalten, daß id, 

feitdem ich fehen mußte, daß von der Kunft, mit 

\ welcher ic) mich in meinem Leben vorzüglich befchäf- 
tigt hatte, weder auf dem Nathhaufe noch im Fo— 

| zum mehr Gebrauch zu machen fei, alie meine Ger 

danken auf die Philofophie und die Bearbeitung dies 

ſes Fachs gerichtet habe. Für die Ausübung der 

Wiſſenſchaft, worin dir fchwerlich Jemand gleich 

| "Tommt, *) ift nicht viel mehr Raum übrig ald für 

| die meinige. Sch will dich alfo zwar nicht erinnert 

haben, aber ich Habe mir in den Kopf gefebt, daß 

auch du dich mit jenen Gegenftänden beſchaͤftigeſt, 

| die, wenn fie auch fonft von feinem bedeutenden 

Mutzen wären, wenigftens dazu gut find, das Ge; 

müth von Eummerhaften Gedanken abzuziehen. 

Dein Sohn **) legt fich auf alle fhönen Künfte, 
beſonders auf die, von der ich fagte, daß ich ihr 

*) Der römifchen Rechtsgelahrtbeit. 

**) Der im vorigen Jahre Bolfstribun gewefen war, 
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‚meine Gemüthörube zu danken habe, mit ausgezeich» 
netem Fleiß, und wird von mir fo geliebt, daß ich 

‚bir allein, und fonft feinem andern, hierin den Vor: 

zug laffe: er aber beweift mir dafür feine Erkennt: 
Vichfeit auf eine folhe Art, daß man leicht ſieht, er 

balte ſich verfihert, indem en mir die größte An: 

hanglichkeit. zeigt, etwas zu thun, wodurd er fih 

auch dirin einem hohen Grade gefaͤllig mache. Lebe 

wohl. 

61. 

An den Proconſul Servilius Iſauricus, 

ſeinen Collegen. *) 

XIII. 68. 707. 

Ich bin dir fuͤr den Brief, worin du mir von 
dem Lauf deiner Seereiſe umſtaͤndliche Nachricht giebſt, 

hoͤchlich verbunden. Nichts kann mir angenehmer 

fein, als die Fortdauer der zwiſchen uns beſtehen— 
den Freundſchaft, wovon er mir ein ſchaͤtzbares 
Zeugniß iſt. Noch weit mehr wuͤrdeſt du mic ver⸗ 

— Eu a —— 

binden, wenn du mir künftig über Dinge, die das 

Gemeinwefen, den Zuftand deiner Provinz und Deine 

*) Yublius Gervilius Vatia, der den Zunahmen Sfau: 

ricus von feinem, um diefe Zeit nod lebenden Vater 

hatte, war im Sahr 705 neben Cäfarn Conſul gemwes 

fen, und von diefem im Sahr 707 zum Gtatthalter 

über Aſien gefegt worden. 
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dortigen Einrichtungen betreffen, vertraulich ſchrei⸗ 

ben wollteſtz; Dinge, die ich zwar, da du auf ei— 

nem fo anfehnlichen Poften ſteheſt, aus vieler Leute 

Mund hören, aber doch am liebften aus deinen 

Briefen entnehmen würde. ch, meines Drts, 

werde dir zwar meine Gedanken über das Ganze 

des Gemeinwefens, wegen der Gefahr, die man 

mit dergleichen" Briefen läuft, nicht oft fchreiben; 

aber defto öfter, was geſchieht. Indeſſen glaube 

ich doch hoffen gu» dürfen, unfer- College Gä- 

far *) werde. darauf bedacht fein, und ſei es bes 

reits, daß wir eine Art von Republif haben, bei 

deren Berathfchlagungen deine Gegenwart von nicht 

geringer: Wichtigkeit gewefen. wäre. Allein, wenn 

es dir nuͤtzlicher, d. i. ehrenvoller für dich ift, 

Statthalter von Aſien zu fein, und dich diefes übel zus 

gerichteten Theild der Republik anzunehmen: fo muß 

auch mir das Erwünfchtefte fein, was dir und deinem 

Ruhm das Auträglichite ifl. Indeſſen werde ich 

mir angelegen fein laffen, für Alles, wobei deine 

Würde betroffen fein koͤnnte, die aufmerkfamfte 

Sorge zu tragen, beſonders aber deinem ehrwiürdis 

gen Vater alle die Beweiſe der. größten Achtung 

und Ehrerbietung zu geben, die ich feiner. Würde, **) 

*) Cäfar, Servilius und Cicero waren Gollegen im Aus 
gurat. | J 

en Servilius, der Vater, war damals wohl der ältefte 

Conſular der Republif, indem er im Jahr 673, alfo 

vor 34 Bahren, Conſul gemwefen war, 
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dem hohen Alter unſers freundfehaftlichen Verhält: 
niffes, und euern Verdienſten um mich, faule 

dig bin. i a V —— 

| 62. 

An Rigidius Figulus, °:) 

IV. 13. Divers. 707: 

Schon lange, fo oft ich mich auf etwas be- 

fann, worüber ich dir hatte fchreiben mögen, wollte 

mir nicht nur Fein beflimmter Gegenftand, fondern 

nicht einmal die uns ehemals gewöhnliche Gattung 
von Briefen zu Sinne fommen. Der muntre ſcherz⸗ 

bafte Ton, der in glüdlichern Tagen unfern Brief: 

wechfel belebte, war mit den dermaligen Zeiten uns 

verträglich, und mein böfes Gluͤck hatte mich dahin 
gebracht, daß ich nichts dergleichen fehreiben, ja 

eine zu diefen Zeiten ſtimmende, ſchwermuͤthige und 

armfelige Gattung von Briefen übrig; aber auch 

diefe fehlte mir; denn‘ weniger Fonnt’ ich doch nicht 

thun, als die zu einiger Hülfe Hoffnung machen, 

oder dir Zröftungen darreichen, die deinen Schmerz 

wenigftens zu lindern vermöchten. Aber was hatt’ 

ich dir verfprechen Finnen? Sch felbft von gleichem 
Unglüd zu Boden gedrüdt, hielt mich in meinen 

Unfällen nur durch anderer Leute Vermögen noch 

empor, und hatte öftere Veranlafjung zu beklagen, 

nicht einmal denken konnte. Es blieb alfo nur | 
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| daß ich noch Iebe, als mich darüber zu freuen, 

| Denn. wiewohl ich für meine Perſon keine nahme 

| hafte Befhäadigung erlitten, und in einer Zeit wie: 

diefe mir nie einfallen ließ, etwas zu wünfchen, 

was Gäfar mir nicht aus eigener Bewegung anges 

| boten hätte: fo werbe ich doch von ſolchen Ge— 

| müthsleiden aufgerieben, daß ich öfters Unrecht zu 

thun glaube, ein folches Leben länger auszuhalten. 

Sch fehe mich fo vieler meiner Allertrauteften bes; 

raubt, die mir entweder der Tod entriß, oder die: 

Flucht in aller Welt: zerfireute; aller der Freunde 

‚ beraubt, deren Wohlwollen mir einft, die von mir, 
| mit deinem Beiftand, *) gerettete Republik ers, 

| worben hatte: ich befinde mich mitten unter. den 

Schiffbruͤchen und Plünderungen, welche fie leiden, 

| und das Alles höre ich nicht etwa. bloß, wiewohl 

auch das ſchon arg genug wäre, fondern, was ohne 

Bergleihung bitterer ift, ich muß mit meinen Au⸗ 

gen fehen, wie die Güter derjenigen verfchleudert, 

| werden, mit deren Beiftand ich einſt jene Furcht: 

bare $euersbrunft gelöfcht habe, und dies in eben 

der Stadt, worin mein Unfehen, mein Einfluß, 

‚ mein Nahme, vor furzem noch von fo großem Ges 

| wichte war, und in welcher ich jetzt aller diefer 

| Vorzüge auf einmal entbehren muß; Wahr ifl’s, 

) Daß Gicero in feinem Confulat ſich in den widhtiaften 

Staatsangelegenheiten des Raths des Philofophen Pu- 
blius Nigidius bedient habe, bezeugt auch Plutarh an 

zweien, vom Manutius angeführten Orten, 



158 

Gäfar felbft behandelt mich mit. der. größten Hu⸗ 
manität: aber diefe vermag doch nicht mehr, als 

die Gewalt der Zeitumftäande und die gänzliche Umz 

kehrung aller Dinge. Es fann alfo nicht wohl anz 

ders ſein, als daß ich jetzt, in dieſer Entblößung: 

von Allem, was Natur, eigner Wille und lange 

Gewohnheit zu Bedingungen meines Daſeins ge⸗ 

macht hatten, ſowohl andern, wie mich duͤnkt, als 

mir ſelbſt mißfallen muß. Geboren immer etwas 

zu thun, was eines Mannes würdig iſt, findet ſich 

fuͤr mich dermalen nicht nur nichts zu thun, ſon⸗ 

bern fogar nicht3 zu denken: und ich, der fonft den 

unbedeutendften Menſchen, ja fogar Verbrechern hels: 

fen konnte, bin jegt nicht im Stande, dem Publius 

Nigidius, dem gelehrteften und unftraflichften ale 

ler Menfchen, einem einft fo allgemein gefhästen 

und geliebten Mann, und unftreitig einem meiner 

theuerfien Freunde, auch nur ein freundliches Wort 

zu verfprechen. Auf diefe Gattung von Briefen 

muß ich alfo fhon Verziht thun. Und fo. bliebe 

dern nicht übrig, als ein Verſuch dich zu tröften, 

und dir Gründe vorzulegen, die dich abhalten koͤnn⸗ 

ten, deinen Befiimmerniffen nachzuhängen. Aber 

gerade zu diefem Gefchäfte, dich felbft oder Andere 

u tröften, ift in der weiten Welt Niemand tauglis 

cher als du. Sch werde alfo die Trofigründe, die 

aus den lauterften Quellen der Philoſophie und eis 

ner auserlefenen Gelehrfamfeit abgeleitet werden 

koͤnnen, nicht berühren, fondern ganzlicy dir felbft übers 



wuͤrdig iſt, was Größe: des Geiftes, was Feftigkeit 

| Studien und Künfte, die du von Kindheit an mit. 
dem. beften Erfolg getrieben, von dir erbeifchen, 

| weiß Niemand. beffer..al3 du ſelbſt. Aber was ich, 

| weil ic) zu Rom lebe, auf Alles. Acht gebe, und’ 

mich um Alles befümmere, wahrnehmen und ſchlie⸗ 

ı gen kann, fage ich dir für etwas Zuverlaͤſſiges, 

nehmlich, daß. die Umftände, die dich dermalen be— 

| unruhigen und drüden, von Feiner längern Dauer: 
‚fein werden, wiewohl das, was uns Alle druͤckt, 

| vießeicht immer währen wird, : Vor Allem glaube 

ich deutlich in der, Seele. deſſen, der. am meiften: 

| vermag, zu leſen, daß er Gefinnungen hegt, bie 

deine Wiederherſtellung beguͤnſtigen. Sch ſchreibe 

dies nicht ohne guten Grund. Da ich mich ihm 

ſelten naͤhere, ſo beobachte ich ihn deſto ſchaͤrfer. 

Die wahre Urſache, warum er noch zoͤgert deiner 

| unangenehmen: Lage, ein Ende zu machen iſt bloß, 

| damit er einen Vorwand habe, andern, denen er 
| ernfiticher zürnt; defto firenger zu antworten. Seine 

| Bertrauten hingegen, und gerade diejenigen, bie 

| ihm die angenehmften find, reden und denken von 

noch der gute Wille des gemeinen Volks, oder. viels 

mehr die öffentliche allgemeine Meinung, die ganz 

laut für dich erftärt ifl. Die Republik ſelbſt, die 

awar jeßt noch fehr: wenig vermag, aber doch noth⸗ 

laſſen. Was eines tapfern und weiſen Mannes: 

| des Gemüthö, was: dein bisheriges Leben, ‚was: die: 

dir, man-Fann nicht vortheilhafter. Dazu kommt 
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wendig immer bedeutender werden muß, hat auch 
jest noch Kräfte genug, deine Wiederherſtellung 

nächftens, glaube mir, von denen, in deren Gewalt 

fie ſelbſt ift, auszuwirken. Wie du ſiehſt, kann 

ich es doch nicht laſſen, Dir gegen meine anfaͤng⸗ 

lihe Aeußerung, wirklich etwas zu verfprechen.: 

Sch werde nicht nur Caͤſars Vertrauteſten, bei des’ 

nen ich ungemein viel gelte, und die ich beinahe 

täglich fehe, unaufhörlich anliegen, fondern mich in 

den nähern Zutritt zu ihm felbft, "welchen eine ge⸗ 
wife Scham mir bisher verfhloß, einzufchmiegen’ 

ſuchen; kurz, alle Wege einfchlagen, auf denen ich 

zu unferem Ziele gelangen zu Fünnen glauben werde, 

und bierin mehr thun, als ich mir zu fchreiben ge> 

traue, Alles Uebrige, worlber du, wie ich gewiß 
weiß, bei Vielen zu gebieten haft, ſteht dir auch 

bei mir alle Augenblicke zu Dienſte. Sch habe 
nichtö in meinem ganzen Vermögen, was ich nicht 

eben fo gern dein als mein fehen möchte. Ueber 

diefen Artifel mache ich bloß darum fo wenig Wor⸗ 

te, weil ich lieber (wie ich getroft thun kann) die 

Hoffnung in dir erregen will, daß du in kurzem 
den Gebrauch deines eigenen en wieder frei 
haben werdeft. 

Sch ſchließe dieſen Brief, indem ich dich aufs 

inftändigfte bitte und befchwöre, hohen Muthes zu 

fein, und den großen Grundfäßen und Gefinnuns 

gen getreu zu bleiben, die du nicht etwa bloß ans 

dern großen Männern abgeborgt, fondern durch eis 
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gened Denken und Forfhen aus dir : felbft gezogen 

haft. Haͤltſt du dich an biefe, fo wirft du immer 

das Beite hoffen, und in das, was fommt, wie 
ed auch falle, dich wie ein weifer Mann zu finden 

wiſſen. Doc wer weiß und kann das beffer, als 

du felbfl. 2 ; | 

| Sch, meines Orts, werde mich immer für Als 

les, was ich dir vortheilhaft halte, mit der eiftige 
fien Sorgfalt und Betriebfamkeit: verwenden, und 

das Andenken der großen Verdienſte, die du dir in 

der trübjeligjten Zeit meines Lebens um mich ges 

macht, immer warm in mir erhalten. Lebe wohl. 

| En a 

| An Marcus Marcellus,*) 

IV. 7. ! 
Miewohl ich Dich noch immer auf einer Ent- 

ſchließung beharren fehe, die ich zu mißbilligen mich 

nicht erfühne; nicht, als ob ich hierin deiner Mei⸗ 

nung ‚wäre, fondern weil ich einen zu hohen Be: 

griff von deiner Weisheit habe, als daß ich meiner 

Meinung den Vorzug tiber die deinige geben follte: 

fo fühle id mid doch durch unfre vieljährige 

Treundfchaft und die befondere Zuneigung, Die Du 

*) Denfelben, der im Jahr 702 mit Serv. Sulpicius 

Eonful gewefen war. 

Kicero’s Briefe, V. B. IL 
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mir fchon in deiner früheflen Jugend :zeigteft, auf: 

gemuntert, dir einige Betrachtungen: fhriftlich vor: 

zulegen, die, meiner Veberzeugung nach, deiner 

Wohlfahrt eben fo zuträglich, als mit deiner Würde 

vereinbarlich find. 

Ich vergeſſe hier keineswegs, det * der Bi, 

der diefe Uebel fehon vor langem, als der erfte 

Grund dazu gelegt wurde, vorherſah; auch liegt 

mir dein fo vortrefflich und glorreich geführtes Con: 

fulat noch in frischem Andenken: ich habe aber auch 

geſehen, deg du weder die Entſchließung, den Buͤr⸗ 

gerkrieg auf die ſe Weife zu führen, *) gutgeheißen, 

noch die Stärfe und innere Befchaffenheit des vom 

Pompejus aufgefiellten Kriegsheers für hinreichend 

gehalten, fondern immer das größte Mißtrauen in 

unfre Maßregeln und Anftalten gefest hafl. Daß 

diefe Anficht der Dinge gerade auch die meinige 

war, wird dir, denke ih, noch wohl erinnerlich 

ſein. Du biſt daher auch bei den Kriegsverrichtun— 

gen ſelbſt nicht oft zugegen geweſen; ſo wie ich es 

immer ſo zu machen wußte, daß ich gar nichts da⸗ 

mit zu thun hatte. Denn wir beſtanden ja den. 

Kampf nicht mit der Urt von Waffen, worin wir 

dem Gegentheil hätten überlegen fein koͤnnen: da 

galt weder perfünliches Anfehen, noch die Güte der 

Sache, nod die Klugheit, womit ſie geführt wurde; 

es kam auf nervichte Arme und Streitfräfte an, 

>) Nehmlich außerhalb Italiens. 
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worin wir unferm Gegner nicht. gewachfen waren. 

Wir wurden alfo befiegt, oder, wenn eine würdige 

Sache nicht befiegt werden Tann, wir wurden über: 

mältigt und zu Boden geworfen. Und wer ift,wohl 

hier, der es nicht hoͤchſt Löblich finden müßte, daß 

du, mit der Hoffnung zu fiegen, auch die Luft län 

ger zu: kaͤmpfen, aufgabft, und durch dein Beifpiel 

zeigtefl: daß ein weifer und guter Bürger zwar, 

wider Willen, in einen Bürgerkrieg verſtrickt werden 

kann, ihn aber freiwillig nicht auf's Außerfte treibt. 

Diejenigen, die nicht mit dir einerlei Maßregel er: 

griffen haben, fehlugen, wie ich fehe, zwei verfchies 

dene Weg eein. Sie unternahmen ed entweder, den. 

Krieg zu erneuern, und dieſe zogen fich nach Africa: 

oder fie vertrauten, wie ih, ihr Schickſal dem 

Evelmuth des Siegers. Du ergriffeft zwifchen beis 

ven eine Art von Mittelweg, vielleicht weil du 

dieſes für Niederträchtigkeit, jenes für Starr: 

| finn halten mochteſt. Ich Fann es nicht läugnen, 

deine Maßnehmung ift von den Meiften, ic) möchte 

wohl fagen von Allen als weife, von Vielen alö die 

| Yeußerung eines großen und heldenmüthigen Geis 

ſtes, angefehen worden. Indeſſen hat doc, meines 

Erachtens, auch dieſe Auskunft ihr Maß und Ziel: 

zumal da, meines Grachtens, zu völliger Wieder: 

herſtellung deiner vorigen Gluͤcksumſtaͤnde nichts fehlt 

als — dein Wille. Denn ich ſehe deutlich, daß 

denjenigen, auf welchen Alles ankoͤmmt, nichts zus 

ruͤckhaͤlt, als der Iweifel, es möchte dir vielleicht 

ir? 
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durch beine Zurheberufung nicht einmal ein Gefal⸗ 

ten gefchehen. Mas hierüber meine Meinung fer 

iſt unnöthig zu fagen, fintemal am Tage liegt, 

was ich get han habe. Wenn es aber auch eine bee’ 

ſchloſſene Sache bei dir wäre, Lieber auf immer abwe— 

fend zu fein, als zu ſehen was du lieber nicht ſehen 

willft: fo follteft Du doc, bedenken, dag du, wo du 
auch immer fein magfi, in der Gewalt deſſen biſt, 

den du vermeiden möchtefl: und wenn es diefer 

auch leicht zufaffen würde, daß du mit Entbehrung 

deines Vaterlandes und deiner Glüdsgüter, unge: 

kraͤnkt und unabhangig lebteſt, wo dir's beliebte: 

fo wäre doch noch zu Überlegen, ob du, wie die 

Sachen auch übrigens fländen, nicht lieber zu Rom 

in deinem Haufe, als zu Mitylene oder Rhodus 

Ieben möchtef. Da aber die Macht defjen, dem 
wir fürdten, Feine andere Grenzen als die des Erb: 

kreiſes hat, follteft du nicht lieber ohne Gefahr in 

deinem eignen Haufe, ald mit Öefahr in einem fremden 

Veben wollen? Sogar, wenn ich dem Tod entgegen 

gehen müßte, wollte ich lieber zu Haufe und in 

meinem Qaterlande flerben, als an einem fremden 

Orte. Dies ift denn auch die Gefinnung Aller die 

dich lieben, und deren hat ein Mann von Deinen 

großen und glänzenden Berdienften Feine geringe 

Anzahl. Ueberdies fommt bei und audh in Be: 

trachtung, daß wir dein Vermögen nicht verzettelt 

feben wollen. Denn wenn du gleih, von tiefer 

Seite, Feine dauernde Befhadigung zu fürchten 
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haft, weil weder ber, der das Steuerruber der Ne- 

publik hält, noch die Republik felbft fo etwas lei⸗ 
den würden: fo möcht’ ic doch nicht, daß raub⸗ 

luſtige Leute auch nur verſuchten, einen Einfall in 

deine Guͤter zu thun. Ich wuͤrde dir dieſe Leute 

ohne Bedenken mit Nahmen nennen, wenn ich mich 

nicht darauf verließe, daß du mich verſtehſt. Hier 

in Rom iſt dein vortrefflicher Bruder, Cajus 

Marcellus,*) der einzige, **) der mit der Fum: 

mervoliften Theilnahme, der einzige, der nicht felten 
ſogar mit heißen Zhränen für dich bittet. Sch 

ſelbſt bin ihm zwar an Sorge und Befüimmernig 

um dich der naͤchſte: im Fürbitten muß ich freilich 
zuruͤckbleiben, da ich, der felbft Fuͤrbitter bedurfte, 

mic) keines freien Zutritt anmaßen darf, und ein 
Befiegter fih von feinem Einfluß wenig verfprechen 

fann. Aber wenigitens laß’ ich es deinem Bruder 

an meinem Math und Dienfleifer nicht fehlen, 

Deine übrigen Angehörigen machen Feinen Gebrauch 

von mir: ich bin zu Allem bereit. Lebe wohl. 

*”) Der mit %, Aemilius Paulus im Sahe 703 Conſul 

gewefen war. 

++) „Von deiner Familie,“ fcheint C. fagen zu wollen. 
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64. 

Un Zigarius”r) 

VI. 13. Divers. 707. 

Wiewohl unfre Freundfchaft es mir zur Pflicht 

hätte machen follen, in deiner dermaligen Lage an 

dich zu fhreiben, um dich zu troͤſten und dir meine 

Dienfle anzubieten: fo habe ich es doch bisher un= 

terlaffen, weil ich mir nicht einbilden Eonnte, daß 
bloße Worte deinen Schmerz weder lindern noch 
erleichtern würden. Nun aber, da ich große Hoff: 
nung zu haben anfange, dich in kurzer Zeit wohl: 
behalten in unfrer Mitte zu fehen: kann ich nicht 

umhin, dir meine Meinung fowohl, als meinen 

guten Willen fchriftlich zu erkennen zu geben. _ 

Das Erſte alfo, was ich dich verfichern kann, 

ift, daß, fo viel ich merfen und einfehen Fann, 

Caͤſar gegen dich nicht unerbittlich fein werde. Die 
Sache felbft, die [Alles lindernde] Zeit, die öffent: 

liche Meinung, und, wie es mir vorföümmt, feine 

eigene Natur, macht ihn täglich milder. Daß dem 

*) Es lebten damals drei Gebrüder dieſes Nahmens, von 

denen der ältefte, Quintus, aud nach dem Zode des 

Pompejus, fortgefahren hatte, in Africa unter Sci— 

pio gegen Caͤſarn zu dienen: nad der entfcheidenden 

Niederlage der republicanifhen Partei aber eine geraus 

me Zeit im Elend hin und her irrte, und ſich um diefe 

Zeit noch wenig Hoffnung zu machen hatte, von Gäjarn 

begnadiget zu werden. 
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fo fei, werde ich in Rüdficht auf die uͤbrigen *) 

durch mich feldft gewahr, und daß es in Anficht 

deiner eben: fo fei, höre ich von feinen Vertrautejten, 

bei welchen, feit. der erften Nachricht, Die wir aus 

Africa erhielten, ich und Deine Brüder nicht aufge: 

hört haben, fir dich zu bitten. Auch haben biefe 

Iesten durch ihre außerordentliche Liebe zu dir, und 

ihre unermüdete Beriferung alles Mögliche. zu dei: 

ner Rettung anzuwenden, 65 dahin gebracht, daß ich 

von Caͤſarn ſelbſt das Beſte fuͤr dich erwarten zu 

duͤrfen glaube. Daß es aber langſamer damit her⸗ 

geht als uns lieb iſt, daran find zum Theil die gros 

Ben Befchäftigungen deffen, von welchem Alles ab: 

hangt, Schuld, derentwegen es zeither ungemein 

fhwer war Zutritt zu ihm zu erhalten: zum Theil 

liegt es auch wohl daran, daß er über diejenigen, 

die in Africa Partei gegen ihn genommen, mehr 

als über die andern erbittert ift, und fie dafür, daß 

fie ihn unnöthiger Weife (wie er glaubt) aufgehals 

ten und zu einem neuen befhwerlihen Feldzug ge: 

zwungen, num auch durch eine längere und ängftli= 

‚chere Ungewißheit ihres Schidfals büßen laſſen 

will. Indeſſen merft man doch, daß er auch hier: 

über taͤglich Falter wird, und die Sache in einem 

mildern Licht betrachtet. 

Glaube mir alfo, und denfe daran, daß ich’ö 

*) Die nehmlich, fo wie Ligarius, in Africa bie Waffen 

gegen ihn getragen hatten. 
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Dir vorhergefagt, du wirft in kurzem das Ende 

deiner jegigen Verlegenheiten fehen. Sch habe dir 

num dargelegt, wie mir deine Sache gegenwärtig 

zu ſtehen fcheint: was ich für did zu thun wine 

ſche, will ich dir Lieber durch That als durch Worte 

beweilen. Vermoͤchte ich fo viel, als ich in einer 

Republik vermögen follte, um welde ich, wie bu 

glaubfi, fo viel verdient habe, fo wuͤrdeſt auch du 

in dieſer beſchwerlichen Lage dich nicht befinden: 

aber eben die Sache, die das ganze Gluͤck demes 
Lebens in Gefahr geſetzt, hat auch meine Kräfte 

gebrochen. Indeſſen Alles was der Schemen mel 

nes ehemaligen Anfehens, was die noch übrigen 

Hefte von Einfluß, was Eifer, guier Rath, Thaͤ⸗ 

tigkeit und Treue vermögen, ‘fol deinen würdigen 

Brüdern überall und allegeit für dich zu Dienfte 

fiehen. Ä TR 

Du aber erhalte dich noch. ferner bei dem 
männliben Muth, den du immer bewiefen haft: 

Erftens, um der vorhin angeführten Urfachen wil: 

Yen; und dann weil deine Grundfäge und Maßre- 
gen, die Republik betreffend, immer fo gewefen 
find, daß du nit nur jest, da du das Belle zu 

hoffen berechtigt bift, fonbern fogar, wenn alle 

Umftande gegen dic waren, im Bewußtfein der 

Rechtfehaffenheit deiner Sefinnungen und Handlun— 

gen, auch das Widrigfie, was fich ereignen koͤnnte, 

mit hohem, tapferem Muthe tragen müßteft. 
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‚65. 

| An M. eh ———— 

w. 8 eek EN 707. 

Einem Manne von deiner ausnehmenden Klug: 

beit rathen, oder einem fo hochherzigen und, wenn 

je einer es war, fo unerfchütterlichen Manne Muth 

einfprechen zu wollen, wäre eine Anmaßung, deren 

ich nicht fähig bin: an tröften ift nun vollends gar 

nicht möglich zu denken. Denn wenn du die Er- 

eigniffe der Zeit fo trägft wie ich höre, fo habe ich 
mehr Urfache die zu deiner Seelengröße und Stand» 

haftigkeit Gluͤck zu wünfcen, als deinen Schmerz 
befchwichtigen zu wollen: hätten hingegen die gro: 

Ben Unfälle, die das Gemeinwefen betroffen haben, 

| deinen Muth gebrochen: fo bin ich nicht finnreich 

genug, dich zu tröften, da ich mich felbft nicht zu 

tröften vermag. So bleibt denn nichts übrig, als 

dir meine unbegrenzte Ergebenheit dadurch zu be— 

weifen, daß die Deinigen barauf follen rechnen 

koͤnnen, mich in Allem, was fie von mir verlanz 

gen werden, immer fo bereitwißig und bei der 

Hand zu finden, wie es meine Ueberzeugung mit 

fih bringt, daß ich nicht nur Alles was ich ver: 

mag, fondern fogar mehr als ich vermag, für dich 
zu thun ſchuldig fei. | Ä 

-_ 

Indeſſen wünfchte ich doch, du möchteft, — 

fei es nun, daß du diefen Wunfc für eine Erinne: 
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rung, oder für meine bloße Meinung, oder als et- 

was, was ich aus Liebe zu dir nicht habe zuruͤck— 
halten fönnen, anfehen willſt — genug ich wuͤnſch— 

te, auch du moͤchteſt di), wie ich, überreden Eon: 

nen: wofern die Republif gewiffermaßen vorhanden 

fei, fo gebühre fih, daß du in ihr Iebeft, da du, 
wenn du gleich den Zeitumfländen nacgiebft, im 
Urtheil ver Menfchen und in der That, der Erſte in 

derfelben biſt; fei es aber ganzlich aus mit ihr, fo 

fei gleichwohl, auh um im Elend zu leben, Kein 
ſchicklicherer Ort als Rom, Denn wenn wir der 
Freiheit nachziehen wollten, wo iſt ein Ort, der 

ſich dieſer Herrſchaft entziehen koͤnnte? gilt 

uns aber der Ort gleich, wo wohnte ſich's angeneh⸗ 

mer als in der Heimath? Aber glaube mir, Er 

ſelbſt, der Alles in feinen Händen hat, ſchaͤtzt vor⸗ 
zuglihe Köpfe und Talente; und Adel der Geburt, 

und bekleidete Staatswuͤrden kommen bei ihm 
fo fehr in Betrachtung, als die Natur feiner Sache 

und fein felbfleigenes Sntereffe nur immer zuläßt. 

Doch, ich habe ſchon mehr gefagt als meine Ab- 

fiht war. | 

Sch wiederhole alfo bloß dies Einzige, daß ich 

den Deinigen auf den Wink zu Dienſten ſtehe und 

immer ftehen werde, fofern fie fih als die Deini— 

gen erweifen: und follten fie es hierin fehlen laffen, 

fo werde ich wenigftens bei allen Gelegenheiten dem, 
was unfre Verbindung und Liebe von mir fordert, 

ein Genüge. zu thun willen: Lebe wohl. 
—— 
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66. 

Anm. Fadius Ballnar) 
VII. 27. Div. 07. 

Es wundert mich, daß du mich anklagſt, da 

du es doch [als mein ehemaliger Auäftor] nicht 

darfſt, und wenn du es dürfteft, nicht follteft. 

Denn ich hatte in meinem Gonfulat alle Achtung 
für dich E *x) Du fagit: Gafar werde Dich 

* Einen Unbänger bes Pompejus, ber unter &icero’s 

Gonfulat (690) fein QAuäftor und im Jahr 696, da 

Cicero wieder hergefiellt wurde, Tribunus Plebis 

gewelen war. Wie es fcheint, hatte er dem Kicero in 

einem etwas unziemlihen Eon, ſtarke Vorwürfe dar: 

über gemacht, daß er fidy bei Gäfarn nicht um feine 

Zurücdberufung aus der Verbannung aus Stalien ver: 

wende, da er, Fadius, es ganz anders um ihn vers 

dient habe, und ihr ehemaliges Verhältniß (des Eonfuls 

zu feinem Quäftor, wie eines Vaters zu feinem Sohn) 

etwas ganz anderes von Eicero erfordert hätte. 

**) Ego te in consulatu obserıvabam, Sch bin bier 

Sronov’s Meinung. Cicero fheint mit dem Wort ob- 

servare zu fpielen, welches Achtung für Jemand ha: 

ben, und Acht auf einen geben, ihm auf.die Finger 

fehen, Eurz, ihn aus Mißtrauen beobachten heißen 

Tann. Fadius hatte ſich vermuthlic in feinem Fehde: 

brief diefes nicht ſehr ſchicklichen Ausdrucks in der er 

fen Bedeutung des Worts observare bedient, und 

Cicero giebt ihm denſelben in ber zweiten zuruͤck. 
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am Ende doch wieder berftellen. *) Du ſprichſt 

freilich viel, aber Niemand glaubt dir. *) Du has 

beft dich blog um meinetwillen um die Stelle eines 

Volkstribuns beworben, fagft du? Sch wollte du 

wäreft bein Lebenlang Zribun, fo brauchteft du 

Niemand zu. ſuchen, der fih für dich verbürgte. 

Du wirfft mir vor, ich hätte das Herz nicht, zu far 
gen was ich daͤchte. Ich ſollte doch meinen, ich 

haͤtte dir auf deine unverſchaͤmten Zumuthungen 

herzhaft genug geantwortet. Ich ſchreibe dir ſo, 

damit du ſiehſt, daß du fogar in der Art zu ſchrei— 
ben, worin du etwas fünnen wilft, nichts bift. 

Hätte du did in einem anfländigen Zon bei mir 

befchwert, fo würde ih mich freundlich und ohne 

Schwierigkeit bei dir entichuldigt haben, Denn ic) 

verkenne nicht wa8 du für mich gethan, fondern 

mir iſt verdrießlich, was du mir gefhrieben haft. 

Wirklich kann ich mich nicht genug verwundern, wie 

ich, dem die Vebrigen ihre Freiheit zu danken haben, 

ſelbſt nicht frei in deinen Augen hätte fein follen. 

Denn wenn die geheimen Nachrichten, die du mir, 

wie du ſagſt, zutrugſt, ***) falſch waren, was bin 

+) Nehmlich, auch wenn Cicero fi feiner nidt ans 

nehme. 

**) „Nemo tibi credit.‘* Auch credere ift boppelfin- 

nig: Es kann heißen: Niemand glaubt ober Niemand 

traut dir, du haſt keinen Gredit. 

***) Sn meinem Gonfulat über die Gatilinarifhe Vers 

ſchwoͤrung. — 



175 

ich dir ſchulbdig? Waren fie aber richtig, fo bift du 

der befte Ber wie viel mir m — * Volk 

—J ng . | 

A ’ 67, 

An PAS Rarceltus. 

IV. 9. Divers. N ” 707. 

Wiewohl ich erft vor wenigen Tagen dem D. 

Mucius ein ausführliged Schreiben an bich aufge 

geben habe, worin ich die freimuͤthig zu erfennen 

gab, welhe Gemüthöfaffung und weldes Betra- 

gen, meiner? Meinung nach, in den vorliegenden 
 Umftänden ſich am beften für dich ſchicke: fo konnte 
ich es doch nicht von mir erhalten, Daß dein Freige- 

Vaffener Theophilus, von deffen Treue und Erge: 

benheit gegen dich ich mich zu Überzeugen Gelegen- 

beit hatte, da er im Begriff iſt zu dir abzureifen, 

ohne einen Brief von mir bei dir anlangen follte, 

Ich wiederhole alſo Alles, was ich dir in meinem 

legten zu Gemüth geführt, um dich aufs inſtaͤn⸗ 

Diafte zu ermahnen, daß du dich entfchließen wol- 

leſt, mit der Republik, wie fie nun einmal ift, für 

lieb zu nehmen, und fo bald als immer möglich in 
. ihren Schoos zurüdzufommen. Du wirft vielleicht 

Vieles fehen, was du lieber nicht fäheft, aber we: 

nigſtens nicht mehr als du täglich hoͤrſt: und es 

will fih doc für einen Mann wie du nicht woh! 
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ſchicken, für den einen Sinn, der Augen, fo 

empfindlich zu fein, und wenn. dir durch die Oh⸗ 

ren das Nehmliche zukommt, (öfters noch dazu ver: 

größert) dich weniger davon anfechten zu lafjen. 

— „Uber [es wird beim ſehen nicht bleiben] bu 

feibft wirft manches reden müfjen, was du nicht 

denkſt, mandes thun müffen, was du nicht bil- 

ligſt.“ — Ich antworte hierauf: Erſtens, hat 
man e3 immer für ein Zeichen 'eines weiten Man: 

nes ‚gehalten, ſich in die Zeit zu ſchicken: und dann 

ifi die Nothwendigkeit gegen feine Ueberzeu— 

gung zu reden, gerade. nicht der Fehler unfrer der- 

maligen Verfaſſung. Es iſt vielleicht nicht erlaubt, 

immer zu fagen was man denkt: aber es ift er⸗ 

laubt zu ſchweigen. Denn Alles beruht auf einem 

Einzigen, und dieſer bedient ſich nicht einmal des 

Raths der Seinigen, ſondern hoͤrt bloß ſich ſelbſt 

— was denn auch nicht viel anders waͤre, wenn 

der, mit dem wir's hielten, Meiſter von der Re— 

publik waͤre. Oder koͤnnten wir meinen, der 

Mann, der, als der Krieg ausbrach und wir alle 

uns in gleicher ‚Gefahr befanden, immer nur auf 

feinen eigenen und gewiffer, nichtS weniger als Elu: 

ger Leute Rath hörte, würde, nach erhaltenem 

Sieg, gemeinfchaftlicher zu Werke gegangen fein, » 
al5 da der Ausgang noch ungewiß war? Oder der: 

felbe, der weder unter deinem Gonfulat*) Deinem 

*) Sm Jahr 702: 
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| höchftweifen Rath: gefolgt, noch als im folgenden | 

Jahr dein. Bruder *) die hoͤchſte Staatöwürde in 

deinem Sinne verwaltete, ſich nie von euch Teiten 

ließ, denkft du, er: würde, wenn er alle Gewalt in 

Händen gehabt: hätte, fich viel um unſre Meinun: 

gen befümmert haben? In Bürgerkriegen ift Alles 

jammervoll; wie unfre Borfahren auch nicht einz 

mal, unfer Zeitalter hingegen öfters ſchon erfahren 

hat: aber das Allerjammervollſte in: einem folchen 
Krieg ift doch der Sieg ſelbſt; der, wenn er auch 

der befjern Partei zu: Theil wird, ſie fofort troßie 

ger und unbaͤndiger macht, fo daB fie, ob fie gleich 

von: Natur nicht fo: find, durch die Nothwendigkeit 

fo: zu fein gezwungen werden, Denn der Sieger 

muß viel, wider feinen Willen, denen zu Gefallen 

thun, die ihm zum Sieg verholfen haben. . Saheſt 

du etwa nicht, fo gut wie ich, vorher, wie graue 

fam der Sieg auf jener Seite gewefen wäre? Du 

hätteft dich alfo auch in diefem Falle deines Vater⸗ 

landes berauben muͤſſen, um nicht zu ſehen was du 

nicht wollteſt. „Nein, ſagſt du: denn da waͤre ich 

| „ia ſelbſt im Beſitz meines ganzen Vermoͤgens und 

Anſehens.“ — Aber von einem ſo edeln und 

| wohlgefinnten Manne wie du, war zu erwarten, 

| daß er auf feine Befigungen die wenigfie Rüdficht 

\ nehmen, hingegen fich die Drangfale des Gemein: 

| wefens vefto heftiger zu Herzen gehen laſſen werde, 

*) Cajus Claudius Marcellus, 
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Und. endlich, was fol denn ‚eigentlich der Zweck 

dieſer Maßregel fein? Bisher ift zwar Dein 

Benehmen: gut geheißen, und fogar, geſtalten 

Sachen nad, dein Gluͤck gepriefen. worden! Sees 

nes, daß du: Anfangs zwar an dem Kriege Theil. 

genoinmen, weil du der Nothwendigkeit nachgeben 

mußteſt aber weislich die Sache nicht auf's Aeuſ⸗ 
ferfte habeſt treiben wollen: Diefes, daß du in ein 

ner  anfländigen: Entfernung won Staatsgeſchaͤften 

dich in einem, ‚dem Glanz der von dir bekleideten 

Würden zufagenden, Stande erhalten haſt. Nun 

aber darf dir. fein Drt in der Welt angenehmer 

ſein als dein Vaterland, und du ſollſt es darum 

nicht weniger lieben, ſondern vielmehr bejammern, 

daß es haͤßlicher geworden iſt, und, weil es einiger 

ſeiner erſten Maͤnner *) beraubt worden, ihm nicht 

auch deinen Anblick entziehen. Endlich, wenn es 

großherzig war, dem Sieger nicht entgegen zu ge 

hen; ſo bedenke, ob es nicht übermüthig ſcheinen 

müffe, feine günftige Gefinnung veraͤchtlich abzu⸗ 

weifen: und wenn es einem Weiſen gesiemt, ſein 

Vaterland entbehren zu fünnen, ob 88 nicht einen 

Mangel an Gefühl verrathe, fich nicht nach ihm zu 
fehnen: oder ob es nicht thöricht wäre, Falls man 

feinen Oefallen an dem Gemeinwefen haben kann, 

fich) darum auch den Genuß feines häuslichen Gluͤcks 

*) Des Pompejus, Bibulus, der beiden Lentuli, des 

Appius Claudius, Domitius Ahenobarbus, Scipio, Cato. 
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verſagen zu wollen. Der Hauptpunct duͤrfte dann 

doch ſein, wofern dir dieſe deine Art zu leben die 
bequemere ſcheint, zu bedenken, ob ſie auch ſicher 

genug ſei. Unter einer Soldatenregierung darf ſich 

der Degen gar viel herausnehmen: und an aus— 

waͤrtigen Orten ift die Scheu vor einem großen Bus 
benjlüc geringer. Mir liegt die Sorge für deine 

Wohlfahrt fo fehr am Herzen, daB ich deinem Bru— 

der hierin gleich oder wenigftens ber naͤchſte bin: 

Dir kommt es zu, die Maßregeln zu ergreifen, Die 

den Zeitumftänden die angemefjenflen, und zu uns 

befchädigter- Erhaltung deines Lebens und deiner 
Gluͤcksguͤter die zwedmäßigiten find. *) Lebe wohl, 

) Beinahe follte au ich mit meinem eben fo finnigen, 
als gelehrten Vorgänger Damm in ben drei Schluß: 

perioden biefes Briefs eine Art von unwillkürlicher ges 
heimer Ahnung bes Schidfals vermuthen, welchem 

Marcellus, als er ſich endlich im folgenden Jahre auf 

den Weg nach Italien machte, nichts Boͤſes befahrend, 

entgegen gieng. „Dem Cicero, ſagt Damm, ſcheint 

„hier was zu ahnen: er muß Unrath gemerkt haben, 

vielleicht bei einigen Verwandten des Marcellus, 
„Wenn man biefe Stelle mit dem Schluffe bes zten, 

„sten, gten und 12ten bes IVten Buchs ad Divers, 

„vergleiht, fo Scheint er ihn, unter der Hand, vor 

„Gefahr zu warnen Oder es iſt dies eine ungefaͤhre 

„Weiſſagung, die fo eingetroffen hat, da er ſelber nicht 

„gewußt was ihm geahnet.“ — Mic dünft die Ware 

nung fo deutiih, daß ich fie nicht wohl für eing uns 

gefähr zugetroffene Weiffagung halten Tann, 

Cicero's Briefe. V. Bd. 12 
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68. 

An Servius Sulpicius. 

AV. 4. Divers. er 707. 

Deine Entfhuldigung, warum du mir fo haus 

fig denfelben. Brief in mehrern Abfchriften zufchideft, 

laſſe ich in fo fern gelten, als es fic öfters zutraͤgt, 

daß uns die Briefe, die man uns ſchreibt, entwer 

der aus Nachläffigkeit oder Unredlichkeit derer, de⸗ 

nen ſie aufgegeben werden, gar nicht zu Handen 

kommen. Den andern Theil deiner Entſchuldigung 

hingegen, wo du vorgiebſt, aus Armuth an Wor—⸗ | 

fen und Wendungen (wie du es nennft) genöthige 

zu fein deine Freunde mit gleichlautenden Briefen 
abzufinden, kann ich weder anerkennen noch billi— | 

gen. Denn ich felbft, dem du, im Scherz (anders 

kann ich's doch nicht nehmen?) einen großen Reiche 

thum an Worten zufchreibfi, will zwar geflchen, 

dag ich von diefer Seite eben nicht fehr arm bin; 
denn es bedarf hier Eeiner verftellten Befcheidenheit: 

demungeachtet — und aud das fag’ ih ohn’ al: 

Yen Spott — räume ich dir, was den Scharffinn 
ſowohl, als die Zierlichfeit deiner Schriften betrifft, 

ohne alles Bedenken den Vorzug ein. 

Die Betrachtungen, um derentwillen du (wie 

du fehreibft) den Auftrag der Statthalterſchaft über 

Achaja nicht abgelehnt, hatten immer meinen Beifall, 

aber nie in einem fo hohen Grade, als feit Lefung 
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deines letzten Briefs. Alle deine Bewegurſachen 

koͤnnten nicht, gerechter und eines Mannes von dei: 

nem Anfehen und, deiner Klugheit. nicht wuͤrdiger 

fein. Aber, wenn du meinft, die, Sachen feien 
anders ausgefallen, als du dir. vorgeflelit, fo kann 

& diefer abjcheuliche Krieg Alles fo verwirrt und Durch 

einander geworfen, Alles fo von Grund aus er 
fhüttert und zertrümmert hat: Daß einem Jeden 

der Ort, wo er ſich befindet, und Feder fich felbft 

der Unglüdtichfle duͤnkt: daher kommt. es nun, daß 

beine Entfchließung Dich gereut, und ‚wir, die zu 

Haufe find, dir glüdlihe Menfchen ſcheinen: dur 

hingegen uns, zwar nicht ganz von Befchwerben 

frei, aber in Bergleihung ein wahres Wonneleben 

zu führen ſcheinſt. Auch ift Heine Lage ſchon al- 

lein von darum. befler als die unfere, weil du 

zu fchreiben wagft was dich fihmerzt, wir hingegen 

auch das nicht einmal ohne Gefahr thun Eönnen: 

und daran hat nicht etwa der Sieger die Schuld, 

denn der ift die Maäßigung felbft, fondern der Sieg, 

der in Bürgerfriegen immer übermüthig if. Das 

Einzige habe ich *) vor dir voraus, daß ich die 

Wiederherfiellung deines ehemaligen Gollegen **) 

Marcellus ein wenig eher als du erfuhr, und 

fogar (was ih für nichts Geringes achte) ein 

*) Durch meine Anmefenheit in Rom. 
**) Im Gonfulat. 

ı2 * 
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Augenzeuge, wie es dabei zugegangen, war 
Denn das kannſt du mir glauben, daß feit dem 
unglüdlichen Tage, da, was in unferm Gemein: 

weſen Necht fein follte, den Waffen zu entfcheiden 

überlaffen: wurde, nichts anders mit Würde (im 

Senat) verhandelt worden ift. Denn Cäfar ſelbſt, 
nachdem er fich über die Bitterkeit des Mars 
cellus (dies war fein eigenes Wort) heftig be⸗ 

fhwert, hingegen deiner Billigkeit und Klugheit 

eine prächtige Lobrede gehalten hatte, endigte auf 

einmal mit der unverhofften Erflärung: daß er dem 

Senat nichts, worauf derfelbe zu Gunften des 

Marcelus antragen würde, aus perfönlicher Unzu— 
friedenheit mit dem Manne abzufchlagen gemeint fei. 

Der Senat hatte fi) nehmlich, als 8. Pifo des 
Marcelus Erwähnung gethan, und Cajus Mar: 

cellus *) fich hierauf Cäfarn zu Füßen geworfen, 

auf einmal in Sefammtheit von feinen Sitzen er: 

hoben, und eine Bewegung gemacht, fich Caͤ⸗ 

farn mit ehrerbietig fürbittender Gebehrdung zu 

nähern. Frage nichts weiter! Diefer Tag duͤnkte 

mich fo ſchoͤn, daß ich eine Erfcheinung der in’s 

Leben zurüdgekehrten Republik zu erbliden glaubte, 

Pie alfo Alle, vor mir, um ihre Stimme Aufge— 

rufene *) Gafarn ihren Dank abgeftattet hatten, 

*) Der Sohn des Oheims vom Marcus, 

**) Nebmli die damals im Amt fich befindenden Mas 

giftrate und die ältern Gonfularen, 
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— den einzigen Volcatius ausgenommen, *) wel: 

cher fich erklärte, ex würde an Caͤſars Stelle nit 

fo. gefaͤllig geweſen fein — und die Neihe zum 

Stimmen nun an mich Fam, fühle ich mich gedrun— 

gen, von meinem biöherigen Vorſatz abzugehen. 
Denn es war. feeft bei. mir. beſchloſſen gewefen — 

und dies bei Gott! nicht weil es mir bequemer war; 

fondern weil, das Stimmgeben feine [ehemalige und 

gebührende] Würde verloren hatte, ein immerwäh- 

rendes Stilfchweigen im Senat zu beobachten. 

Aber gegen. dieſen Beweis von Caͤſars Großher- 

zigkeit, und von der Liebe des Senats zu einem 

feiner Mitglieder, konnte mein Vorſatz nicht ause 

halten. Sch dankte alfo Cäfarn aus überfließenden 

Herzen **) und fo, daß ich beforge, mich auch bei 

andern Gelegenheiten des: Genufles einer untadelis 

hen Muße von Gefchäften beraubt zu haben; bes 

einzigen, was in dieſen unglüdlihen Zeiten noch 

mein Zroft if. Indeſſen, da ich daburh der Ge 

fahr entgangen bin, daß er mein beiländiges Still- 

P Vermuthlich eben derfelbe, welchem Gäfar die Praͤtur 

für diefes Jahr aufgetragen hatte, Denn feitbem Gär 

ſar fi) vom Senat und Volk zum febenslänglihen Dic- 

tator halte beflättigen laſſen, wurden die Magiftrate 
nicht mehr in den Gomitien erwählt, fondern von 

Caͤſarn eigenmädtig ernannt. 

”) So verfiehe ich hier das pluribus verbis, vermoͤge 

bes Iufammenhangs mit dem Vorgehenden und Nachfol— 

genden. 
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fehweigen als ein ‘Zeichen meiner Unzufriedenheit 
mit dem, was wir für die Republif halten fol: 

len, hätte aufnehmen Fünnen: fo werde ich darin 

Maß halten, oder eher zu wenig thun als zu viel, 

um ihm, mit dem wenigſten Abbruch meiner lite⸗ 
rariſchen Beſchaͤftigungen, zu Willen zu ſein. Denn, 
wiewohl von meiner fruͤheſten Jugend an Alles 
was Kunſt und Wiſſenſchaft heißt, vorzuͤglich die 

Philoſophie etwas ſehr Anziehendes für mich hatte, fo 

wird doch dermalen meine Liebe zu diefen Studien 

alle Zage leidenfchaftlicher, — wie ich glaube, ſo— 

wohl weil man mit den Sahren auch immer mehr 

zur Klugheit reift, als weil dieſe heillofe Zeit e6 

fo mit fich bringt, und nichts anders mir die Laften 

des Lebens erträglicher machen kann. Sch erfehe aus 

deinem Briefe, daß du durch die Gefchäfte von 

deinen Pieblingsftudien abgehalten wirft, doch wers 

den dir jetzt, ben?’ ich, die —— Naͤchte zu 

Statten kommen. 

Dein, oder beſſer zu ſagen, 9*— Ser—⸗ 

vius*) erzeigt mir alle nur mögliche Aufmerkſam—⸗ 

keit, Achtung und Anhänglichkeit. Der Fleiß, wo⸗ 

mit er fih den Wiffenfchaften ergiebt, macht mir 

nicht weniger Freude, als fein tugendliches Gemüth 

und die ungemeine Rechtlichkeit feines ganzen Bes 

tragens. Don ihm erfahre ich häufig, wo du did 

aufhäaltfi, oder wohin du abgehft. 

*) Sein Sohn, 
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Sch. bin no‘ immer der Meinung, daß wir 

nichts thun follen, als was Caͤſar fih am gewiſ⸗ 

feften von uns zu verfprechen ſcheint. Die Sachen 

fiehen fo, daß wenn du zu Kom wäreft, du an 

nichts als an den Deinigen Freude haben Eönnteft. 

Unter dem übrigen ift nichts Befleres als Er. 

Alles Andere ift fo, daß wenn Doc ja eines von 

beiden fein müßte, man es lieber hören als ſe— 

ben moͤchte. Was ih Dir dieſemnach rathe, iſt 

mir (der ſo ſehnlich dich wieder zu ſehen verlangt) 

nichts weniger als angenehm: aber es iſt fuͤr dich 
das Zutraͤglichſte. Lebe wohl. 

69. 

An Aulus Caͤcina.*) | 

VI. 6. Divers. | 702. 

Sch fürdte, du werdeft dich von mir vernach— 

läffigt glauben, was doch, bei der Verbindung, die 

durch wechfelfeitige Dienfte, ähnlihe Studien, und 

*) Bermuthlich ebenderfelbe, deffen Sachmalter Gicero in 

einer Privatrehtsfahe vor 23 Sahren gewefen war, 

Die Cäcina’s flammten aus einer alten Familie zu Vor 

laterrä in Etrurien, mo ihre Güter lagen, und fdei: 

nen fih zu Rom nie über den Kitterfiand erhoben zu 

haben. Diefer Aulus Cäcina hatte, in dem Kriege 

zwiſchen Pompejus und Cäfarn, gegen den Legtern nicht 

anr mit dem Degen, fondern au mit der Reber ge: 
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Ergreifung derfelben Partei, zwifchen uns befteht, 
auf meiner Seite nie der Fall fein darf: wenig: 

ftens fürchte ich daß ich die Anlaß gegeben habe, 

mich einer großen Saumfeligkeit im Briefichreiben 

fhuldig zu halten. Sch würde dir aber vorlängft 

und öfters gefchrieben haben, wenn ich nicht, in 
täglicher Erwartung befferer Ausfichten, dir lieber 

einen Gluͤckwunſch als einen Troſtbrief hätte fchrei- 

ben wollen. Seht hoffe ich die in kurzem Gluͤck 

wuͤnſchen zu Fönnen; und verfchiebe deßwegen diefe 

Materie auf ein andermal. In gegenwärtigem Briefe 
fol es bloß darum zu thun fein, deinen Muth, 

der auch jet ſchon (wie ich höre und hoffe) nichts 

weniger als ſchwach ift, durch deinen Glauben an 

einen deiner — zwar nicht weifeflen — aber gewiß 

wärmften Freunde, Fräftig zu unterflüßen: und 

dies nicht etwa mit folchen Vorftellungen, womit 

ich dich aufzurichten fuhen würde wenn du, ohne 

alle Hoffnung gerettet werden zu Fönnen, zu Bo= 

den lägeft: fondern als zu einem Manne redend, 

an deffen unverfehrter Erhaltung ich eben fo wenig 

zweifle, als bu ehemald an der meinigen. Denn 

ich erinnere mich noch fehr wohl — aus jener Zeit, 

fochten; einer Waffe, die er vielleicht beffer, oder doch 

auf eine, dem Gäfar weniger gleichgültige, Art zu 

führen wußte als jene; daher es denn auch mit feiner 

Begnadigung ſchwerer hielt, als bei vielen Andern, Ihn 

fetoft und fein Verhaͤltniß zu Cicero werden wir aus 
dieſen Briefen am beſten Eennen lernen. 
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da ich von Leuten aus der Republik vertrieben wor: 
den war, bie es für unmöglich hielten, daß fie 

fallen Fönnte fo lange ich ftünde — von vielen 

Gaſtfreunden, die aus Afien (wo du dich damals 

aufhielteft) mich zu befuchen kamen, gehört zu ha⸗ 

ben: du fageft als etwas ganz unfehlbares voraus, ich 
würde in kurzem auf die glorreichfte Art zuruͤckberu⸗ 

fen werden. Wie dich damals gewiſſe Regeln der 
Etrurifhen Kunſt, die du von deinem ehrwuͤrdi⸗ 

gen Vater gelehrt worden, *) nicht täufchten: fo 

wird auch mich meine Art von Divination zus 

verläffig nicht- trügen, Die ich mir (wie du weißt) 

aus den hinterlaßnen Schriften der weifeften Maͤn⸗ 

ner, und vielem eigenen wiſſenſchaftlichem Forfchen, 

fowohl, als aus langer Uebung in den Gefhäften 
der Republik und aus den fo mannigfach wechfelns 

den Ereigniffen unfrer Zeiten, erworben habe, und 

in welche ich ein deſto größeres Vertrauen feße, da 

fie mich in diefem fo dunfeln und höchflverworre: 

nen Zufland der Dinge nicht ein einzigmal befto- 

*) Nehmlich die Kunft aus dem Flug der Vögel und meh: 

rern andern natürlichen Anzeichen Zufünftiges vorhers 

zufehen, war befanntlih von ben Etruriern zu den 

Römern gefommen. Sie fheint in der Familie ber 

Caͤcina's zu Volaterrä erblich gewefen und ber Aulus 

* &., an welchen dieſer Brief gerichtet iſt, dadurch in den 

Stand gefegt worden zu fein, ein fehr geſchaͤtztes Werk 

über die Etrurifhe Kunft (de Etrusca disciplina) 

herauszugeben, deſſen Verluſt zu beklagen if, 
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gen hat. Ich koͤnnte dir DBeifpiele anführen von 

Dingen, die gerade fo, wie ich fie vorhergefagt, 

erfolgten, wenn ich nicht fürchten müßte, es fähe 

aus, als ob ich fie erſt nach dem Erfolg erdichs 

tete. Indeſſen leben noch eine Menge von Zeugen, 
daß ich dem Pompejus anfangs *) gerathen, [ich 

nicht mit Gäfarn zu verbinden; und naher, fich 

nicht wieder von- ihm zu trennen. Ich fah vorber 
dur die Verbindung mit ihm würde die Kraft 

des Senats gebrochen, durch die Trennung der 

Bürgerfrieg veranlaßt werden. Gleichwohl fand 

ih damals mit Caͤſarn im beften Vernehmen, und 

für Pompejus trug. ich fehr große Achtung: allein 

mein Rath bewies auch nicht flärker, daß ich es 

treu mit Pompejus, als daß ih es wohl mit 

Beiden meinte Was ıch fonft noch vorausgefe- 

hen, übergeh’ ich. Denn ich möchte eben nicht, daß 

Cäfar,**) der fo viel um mich verdient, denken 

fönnte, ich hätte dem Pompejus einen Rath geger 

ben, wovon, wenn bieler ihn befolgt hätte, Die 

Folge gewefen wäre, daß jener zwar auch in der 

Zoga noch immer den erfien Rang, aber doch 

nit die gewaltige Macht, die er jest hat, befisen 

würde. Sch war der Meinung, Pompejus müjfe 

) Sn Gäfars erſtem Gonfulat, 694. 

**) Cicero fagt nur hunc, kann aber Teinen andern als 

Caͤſarn meinen, 



nach Spanien gehen; *) hätt’ er es gethan, ſo 

“würde der Bürgerkrieg gar nicht Statt gefunden 

haben. Daß Cäfarn geftattet: werden ſollte, fich 

abwefend um das Confulat zu bewerben, dafür habe 

ich nicht fo ſehr gefiritten, als dafür, "daß ihm 

Wort gehalten werden muͤſſe, nachdem das Volk, 

auf eifrigftes "Betreiben des Conſuls [Pompejus] 

ferbft, ihm jenes Vorreht nun einmal durch ein 

förmliches Geſetz zugeflanden hatte. Die Urfache 

des Kriegs beach endlih aus. Wie erfchöpfte ich 
nich da an Warnungen und Wehllagen, weil ich 

den nachtheiligfien Frieden immer noch dem gerech- 

teften Kriege vorzog! Meine Stimme wurde nicht 

geachtet; weniger aus Schuld des Pompejus (auf 

welchen ich wirklich Eindrud madıte) als derjeni- 

gen, die ſich unter einem Heerführer wie Pompe— 
jus des Sieges gewiß hielten, den fie für ein trefflis 

des Mittel anfahen, dem Verfall ihres Vermögens 

wieder aufzuhelfen, oder ihre unerfättlihen Begier: 

den zu befriedigen. Der Krieg begann; ich hielt 

mid ruhig: er wurde aus Italien hinausgeſpielt; 

ich blieb zurüd fo lang’ ich Fonnte: endlich ges 

wann das Zartgefühl die Oberhand über die Furcht: 

ich Eonnte den Gedanken nicht ertragen, daß ich 

den Mann, in einem Zeitpunct, wo fein Alles auf 

) Wo er auf ro Sahre Proconful mit vier von ihm ab: 

bangenden Legionen war, die er nah Maßgabe der 

umftände vermehren Eonnte. 
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dem Spiele ſtand, verlaſſen ſollte, der mich nicht 

verlaſſen hatte, als es mein Alles galt. Und ſo 

bin ich dann, ſei es von Pflichtgefuͤhl, ober der 
Scheu vor dem  Urtheil der Patrioten, oder der 

Scham vor mir ſelbſt, überwältigt, wie Amphiar 

zaus*) in den Tragödien, wiffentlich und wohlbe: 

däachtlich dem vor meinen Augen liegenden Verder⸗ 
ben entgegengezogen. In dieſem Krieg hat fi 

nichts Widriges ereignet, was ich nicht vorherge: 

fagt hatte. » Da ih nun, wie die Augurn umd 

Aftrologen zu thun pflegen, das Anfehen meiner 

dermaligen Vorherfagung bei bir, auf das Ein: 

treffen meiner ehemaligen gründe: fo gebührt 

fih’3, daß fie glaubig von dir angenommen werde, 

Sch weiljage dir alfo, nicht nach den Regeln unfe- 

rer Kunft, aus dem Flug cder Gefang gewifjer 

Vögel, oder aus der Eßluſt der heiligen Hühner, 

und ob der Brei, der ihnen wahrend des Freffens 

vom Schnabel fprist, mit oder ohne Klatſch auf’s 

Eftrih fallt: Sch habe andere Zeichen die ich beob= 

achte, und die, wenn fie auch nicht gewife 

+) Einer von den fieben Heroen, deren Kriegszug 

gegen Thesen zu mehren berühmten Tragddien des _ 

Grie hiſchen Theaters den Stoff hergab. Er war 

ein Wahrfager, und als er zw dem Zug gegen Thes 

ben eingeladen wurde, verſteckte er fih, weil er 

vorberfah daß er im diefem Krieg umkommen würde, 

ward aber entdedit , und’zog endlich dody mit — weil 

er es nicht wohl vermeiden Eonnte, 



fer, *) doch weniger dunkel und dem Irrthum 

nicht fo fehr unterworfen find: und dieſe Zeichen, 

worauf ich meine Divination gründe, bemerfe ich 

auf einem zweifachen Wege, deren einen ich von 

Caͤſarn felbft, den andern von der Art und Natur: 

änfrer dermaligen bürgerlichen oder politifchen Ver— 

haͤltniſſe ableite. Gäfar ift von Natur mild und 

zum Verzeihen geneigt: **) wie du ihn in deinem 

berühmten Buch, das meine Klagen betitelt iſt, 
dargeftellt haft. ***)., Weberdies findet er ein unge- 

meine Vergnügen an trefflichen und genievollen 

Köpfen, wie du bift: und, wenn er ſchlecht bes 

gründeten oder felbftfüchtigen Zumuthungen wenig. 

Gehör giebt, fo iſt e hingegen deſto erbitt! noeh 

Ei Da Eicero ſelbſt nn war, würde ſich's nicht für 

ihn geſcheckt haben, über bie Gemwißheit der Hetrurie 

fchen Kunft eine zweifelhafte Miene zu machen. 

'**) In ulciscendo natura lenissimus, fagt 

von ihm. ’ 

++) Caͤcina hatte vermuthlicdh eine geraume Zeit vor ber 

Pharſaliſchen Schlaͤcht, eine fehr heftige Schmaͤhſchrift 

gegen Gäfarn bekannt gemadt, und fih den Unmillen 

defielben in einem deſto höhern Grade zugezogen, da 

Caͤcina ein Mann von vorzügliden Zalenten war. 

Nach der Pharfalifhen Shladit, mährend er eine Zeit 

lang im Elend umberirrte und zu dem fo gröblid von 

ihm beleitigten Gäfar das Aergſte ſich verfah, ſchrieb 

er die bier erwähnten Querelas, vermuthlih in Vers 

fen (etwa im Zone der Ovidiſchen Tristiae), worin er 

bei Gäfarn wieder gut zu machen ſuchte, was er durch 

jene Schmaͤhſchrift verdorben hatte, 

189 
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je größer die Anzahl derer iſt, die ihn aus rechtli⸗ 

chen und pflichtmaͤßigen Beweggruͤnden um etwas 

bitten: und daher wird die von ganz Etrurien fuͤr 
dich eingelegte Fuͤrbitte gewiß ſehr ſtarken Eindruck 

auf ihn machen. — Warum haben denn aber dieſe 

guͤnſtigen Umſtaͤnde bisher ſo wenig ausgerichtet? 

Weil er von zu vielen Andern beſtuͤrmt zu werden 

fürdhtete, wenn er dir, dem er mit größerem Recht 

zürnen zu koͤnnen fcheint, die Wiederfunft bewils 

ligte. Was kann ich alfo hoffen (wirft du fagen) 

wenn er auf mich zuͤrnt? Ich antworte: natürlis 

cher Weife muß ihm der Gedanke Eommen, es ftehe 

ja bloß bei ihm, aus eben der Quelle, aus welcher 

er ein wenig angefprißt worden, die fehmeichelhafs 

teften Lobpreifungen zu fehöpfen. *) Ueberbies ift es 

unmöglich, daß ein fo fcharffichtiger und fo weit 

um und vor fich fehender Mann, wie Er, nicht 

einfehe, daß du, in einem der vornehmften Bezirke 

Staliens ohne Widerfpruch einer der Edelſten, und 

weder an Geiſt, noch Beliebtheit, und Ruf unter 

dem Roͤmiſchen Volke, irgend einem der Vornehm⸗ 
flen deines Alters nachftehend, Wi länger vom Ge⸗ 

*) Manutius bemerkt fehr ridtig, daß Cicero die dem 

Caͤſar von Caͤcina zugefügte Beleidigung bloß, um die— 

fem Muth zu maden, fo ſehr verkleinert. Sueton 

(in Jul. Cäs, 75) nennt diefe Schmähfhrift librum 

Nlagitiosissimum, und rechnet es Käfarn fehr hoch 

an, einen fo ehrenrührigen Angriff auf feine Perſon 

dem Gäcina verziehen zu haben. 
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meinwefen ausgefchloffen werden Fönneftl: und er 

wird lieber wollen, daß du deine Zurudfunft feiner 

Großmuth, ald der Zeit zu’ danken habeft. So viel 

von. Cäfar: nun aud ein Paar Worte von dem, 

was der Geift der' Zeit und die Natur der Sache 

mit: fih bringt. Niemand ift gegen die Sache, 

welche Pompejus, beffer 'gefinnt als gerüftet, zur 

ſeinigen machte, fo eingenommen, daß er das Herz 

hätte, uns böfe Bürger oder ſchlechte Mene 

fhen zu nennen. In diefer Hinficht habe ich öf: 

ters Gelegenheit, Caͤſars Befonnenheit, Gerechtigkeit 

und Weisheit zu bewundern.  Niemald nennt er 

den Pompeius anders als in den ehrenvolften 

Ausdrüden. Freilich gegen feine Perfon verfügte 

er viel Hartes: allein dies Fommt auf des Heer- 

führers und Siegers Rechnung, nit auf Eäs 

fars. Aber wie fchön , wie verbindlich hat er fi) 

gegen mid benommen? Den Gaffius bat er zu 

einem feiner Legaten gemacht; den Brutus über 

Gallien gefegt, den Sulpicius über Gries 

henland; den Marcellus, dem er mehr als 

irgend. einem andern zürnte, auf die ehrenvollſte 

_ Art in den vorigen Stand wieder eingefebt. Was 

laͤßt fih aus Allem diefem fchließen? Weder vie 

- Natur der Sache noch die gegenwärtigen Zeitver- 
| haͤltniſſe, — die Republik mag bleiben wie fie tft, 

oder unter irgend einer andern Geflalt neu hervor. 
gehen — geftattet, weder daß es Allen, Die einerlei 

Partei gehalten haben, nicht auch auf einerlei Art 
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ergebe, noch daß guten und. unbefcholtenen Bürz 

gern die Nüdfehr in eben: dieſe Stadt. verwehrt 

werde, in welche: fo viele, der größten Verbrechen 

wegen Verurtheilte zurüdgefommen find. Hier 

baft du alfo meine Wahrfagung, von welcher 

ich, wenn ich einigen Zweifel in fie feßte, Feinen 

Gebrauch machen würde, da es mir an Vorftelluns 

gen nicht fehlt, wodurch ich einen. tapfern Mann, 

wie du, leicht bei gutem Muth erhalten: Fünnte, 

Sp würde ih, 3. B. fagen: Du, der die Waffen 

für die Nepublik in der feften Ueberzeugung ergrif- 

fen, daß fie obfiegen werde. (denn dies glaubteft 

du damald), verdieneft nicht weniger Lob, als wenn 

du in Erwägung, daß der Erfolg. und Ausgang 

eines jeden Kriegs ungewiß iſt, geglaubt haͤtteſt, 

es koͤnnte ſich zutragen, daß wir die Beſiegten 
waͤren: und es zieme dir keineswegs, da du bei 
gutem Gluͤck ſo muthig warſt, dich nicht auch in 

das Boͤſe finden zu koͤnnen. Ich würde dir vor—⸗ 
fiellen, wie vielen Troſt dir das Bewußtfein ges 

währe, recht gethan zu haben,. und wie viel Vers 

\ 

gnügen du im Unglüd aus deiner Gelehrfamkeit 

fchöpfen koͤnneſt. Sch würde dir die harten Schid- 

fale zu Gemüth führen, welche nicht nur ehemalige 

große Männer unfrer Republif, fondern neuerlich 

fo manchen Feldherren, unter welchem, fo mancher 

MWaffenbruder, mit welchem du gefochten, betroffen 

haben: auch koͤnnt' ich viele auswärtige berühmte 

Männer nennen, die bieher gehören. Denn bie 
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Betrachtung deffen, was das allgemeine Gefeß und 

Loos des menſchlichen Dafeins ift, macht unfre eig: 

nen Leiden erträgliher. Endlich würd’ ich dir vor 

Augen flellen, wie, d. i. in welchem Gemifche 

[der ungleichartigſten Menſchen]) und in welcher 

Derwirrung aller Dinge wir bier leben. Denn 

‚nothwendig muß das fchmerzlihe Gefühl, uns aus 

der Republik ausgefchloffen zu fehen, ‚geringer fein, 

‚wenn fie fih in einem zerrüfteten Zuſtande befins 

det, als in einem guten. Aber aller. Zroftgründe 

diefer Art haben wir nicht nöthig. Denn wir wer: 

den dich in furzem, wie ich hoffe, oder vielmehr 

wie ich deutlich begreife, glüdiich wieder hergeftellt 

fehen. Inzwiſchen habe ich dir, fo lange du noch 
abwejend fein wirft, und deinem anwelenden, dir 

von innen und außen fo ähnlichen Ebenbitde, 

deinem braven würdigen Sohne, meine angelegen: 

flen und eifrigften Verwendungen laͤngſt zugefagt 

und angetragen: was ich jeßt um fo zuverfichtlicher 

thun kann, da Caͤſar mir täglich ftarfere Beweife 

feiner freundfchaftlihen Sefinnung giebt, und feine 

Vertrauten hierin fo weit gegen mich gehen, als 

gegen feinen andern... Was ich alſo, fei es durch 

das Anfehen oder die Gunft, worin ich bei Ihm 

fiehe, vermögen kann, wird dir zu Statten kom: 

men. Du aber laß dir angelegen fein, ſowohl 

durch deine eigene Geiftesftärke, als durch die fröh: 

lichen Ausfichten, die fih vor dir aufthun, Dich im: 

mer bei guiem Muthe zu erhalten. 

Eicero’s Briefe. V. B. | 13 

‚ı 
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79. 

Un Bolumnius) 

VII. 33. Divers. | 207. 

Un meinen Declamationen, über deren 

Entsehrung du dich beklagſt, verlierft du wenig, 

und ben Hirtius zu beneiden (was, wie du fagft, 

der Fall wäre, wenn du ihn nicht Tiebteft), haft du 

wirklich Feine Urſache; du müßteft ihn denn nur 

vielmehr wegen feiner eignen Wohlredenheit, als 

wegen des Vortheils mich zu hören, beneiden. 

Denn, mein holdefler Volumnius, entweder bin ic) 

wirklich nichts, oder mißfalle wenigftens mir feldft, 

feitvem fo viele meines Gleichen nicht mehr find, 

deren Talent ehemals das meinige zu jenen Kraft» 
Außerungen befeuerte, die mir deinen Lauten Beifall 

zuzuziehen pflegten. Dies geht fo weit, Daß, wenn 

ih auch einmal etwas meines Nahmens würbdiges 

habe ausgehen laffen, ich tief erfeufze, daß ich diefe 

Dfeile (wie Accius**) feinen Philoktetes fa: 

gen läßt) unruͤhmlich gegen befiederte, nicht 
gegen bepanzerte Körper, verfehießen muß. 

*) Ebenderfelbe Eutropalus, an welden der zofte 

Br. unfers VII, Buchs (III, Band, ©, 261) gefchrie: 
ben ift. 

**) Sn feiner freien Ueberfegung der Sophokleſſiſchen 

Tragödie diefes Nahmens. 
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Indeffen wird doch Alles eine fröhlichere An: 

fiht für mich gewinnen, wenn du gefommen fein 
wirft; wiewohl du mich (wie du leicht begreifit) ge: 

vade mit einer Menge wichtiger Befchäftigungen 
überladen "finden wirft. Habe ich aber viefe zu 

meiner eignen Zufriedenheit abgethan, dann will 

ich in ganzem Ernft dem Gerichtshof und Rathhaufe 

gute Nacht fagen, und recht viel mit dir und un: 

fern gemeinſchaftlichen Liebhabern leben. Denn - 

dein Caffius und mein Dolabella,*) die 

ich vielmehr beide die unfrigen hätte nennen fol: 

len, treiben zwar die nehmlichen Studien leiden— 

ſchaftlich, und ich leihe ihren Redeuͤbungen meine 

Ohren mit vielem Vergnügen: Aber wir bebürfen 

Urtheil wie du, und diefer aus dem Innerſten der 

Kunft gefihöpften Bemerkungen, ‚womit du mid 

öfters nöthigft, im Reden fchärfer auf mich felbft 

Acht zu geben. Denn es ift eine ausgemachte 

Sache bei mir, wenn anders Caͤſar es leiden oder 

gern fehen wird, die Rolle, die ich zeither und 

nicht felten zu feiner Zufriedenheit gefpielt habe, 

‚ aufzugeben, und mic, gänzlich in die Literatur zu 

| vergraben, und fo mit dir und den übrigen, bie 

ſich ihr ergeben haben, in einer höhft untadelhaf: 

*) Mit welchem er das Ehefheidungs = Gefchäft von feiner- 

Tochter auf eine freundſchaftliche Art abgemacht zu har 

ben Scheint, 

* 
13 

eines Richters von ſo feingeſchliffnem und geglaͤtteten 



ten Sreiheit von Gefhäften des Lebens froh zu 

werden. 

Uebrigens möcht” ich wünfchen, du Hättef 5 

nicht gefürchtet, mir (wie du ſchreibſt) durdy einen 

längern Brief, den du mir vielleicht ohne diefe 

Furcht gefchrieben haͤtteſt, lange Weile zu machen; 

und fo bitt' ich dih, fürs Künftige, als etwas 

fib von felbft verftehendes, feflzufeßen, daß deine 

länaften Briefe mir immer bie — ſein 

werden. 

71. 

Un Curius. *) 

VII. 28. Div. 907. 

Sch weiß die Zeit, da mir's vorkam, es muͤſſe 

nicht ganz richtig mit dir ſein, daß du lieber un— 

ter dieſen — Griechen, als bei uns leben mod): 

teft: denn für einen fo humanen und liebenswürs 

digen Mann wie du, ſchickte fich doch der Aufenthalt 
in Rom (wie Rom noch war) befjer als der ganze 

Peloponnefus, gefchweige fo ein Städtchen wie Pa: 

tra: nun hingegen dünft mich, du habeft trefflich 

in die Ferne gefehen, da du dich, wie die Sachen 

+) Manius Eurius, mit dem wir bereits in ben 

Briefen an Tiro in unferm 1Xten Buche Bekanntſchaft 

gemacht haben. ©. IVten Band, ©, 25. 36. u. m. 
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hier eine beinahe verzweifelte Wendung zu nehmen 

anfiengen, dich nad Griechenland zurückzogſt; ja 

in diefem Zeitpunct preife ich dich nicht nur weife, 

daß Du weit von hier bift, fondern auch glüdlich;z 

wiewohl, wer, ver feinen Verſtand nicht ganz ver: 

Ioren hat, kann jetzt glüdlich fein? Indeſſen was 

du, dem es erlaubt war, dir durch deine Fuͤße 

verſchafft haſt — an einem Orte zu leben, wo dir 
weder der Pelopiden —*) du weißt ja wie 

es weiter heißt? **) das Nehmliche beinahe haben 

wir uns auf eine andere Weife zu verfchaffen ge⸗ 

wußt. Denn fobald wir die Morgenbefuche unfes 
ter guten Freunde ***) abgewartet haben, die jeßt, 

auch um deßwegen häufiger find als ehemals, weil 

fie einen weißen Vogel zu fehen glauben, wenn 

fie einen gutgefinnten Bürger ſehen: fo 

fchließe ich mich in meinen Bücherfaal ein. Daher 

gewinne ich denn auch die Zeit, die vielen Werfe zu 

verfertigen, die der großen Idee, die du dir von 

ihnen machſt, weniaftens durch ihre Maffe zufagen.. 

‚. Denn ic) habe aus gewiffen Ausdrüden, die du 

gebrauchteft, als du einſtmals, in deinem Haufe 

zu Rom, meine Traurigkeit und gänzliche Hoff: 

*) Atreus und Thyeftes. 

**) Nehmlih, „Nahmen noh Thaten zu Ohren 

tommen:’’ eine Anfpielung auf einen Vers irgend 

eines alten Tragoͤdienſchreibers der Römer. 

**) Bon der Gälarfchen Partei. 
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nungslofigfeit tadelteft, wohl verffanden, daß du 

den Mann in mir vermißtefl, den meine Schrif— 

fen erwarten ließen. Aber das Wahre ift, daß 

ich ſchon damals um die Republik trauerte, die 

mir nicht nur wegen deſſen was fie um mid, 

fondern auch wegen deffen was ih um fie vers 

dient, über Alles lieb war: fo wie ich jeßt, — de3 

Troſtes ungeachtet, den mir nicht nur die Der: 

nunft, die doch Alles über uns vermögen fol, 

fondern auch die Zeit, die fogar für den Thoren 

Arznei ift, darreicht — dennoch ſchmerzlichſt be: 

Page, Daß es mit dem Gemeinwefen dahin gekome 

men, daß uns nur nicht einmal die Hoffnung, es 

werde jemals beffer werden, übrig gelaſſen ift. 

Gleichwohl Liegt die Schuld nicht an Dem, in def: 

fen Händen Alles iſt (es wäre denn, daß eben dies 

nicht hätte fein follen) fondern manches iſt theils 

aufälliger Weiſe, theils durch unfre eigene Schuld 

fo gefommen, daß man über das Bergangene 

lieber gar nicht wehllagen folte. Für die Zus 
Funft ſehe ich Feine Hoffnung. *) Sch komme alfo 

auf mein Erſtes zurüd: Es war ein weifer Ent- 
ſchluß, dich von hier wegzumachen, wenn bu ihn 

\ 

*) Alſo auch nit, wenn Caͤſar mit Tod abgienge, oder 

gewaltfam aus der Welt gefhafft würde. War dieö das 

mals feine wirklihe Meinung, wie unglüdlid für die 

ganze Römerwelt und ihn felbft, daß er in der Folge 

anderes Sinnes wurde! 
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mit Bedacht genommen haft, ein glüdlicher, 

wenn ber Zufall ihn veranlaßt hat. 

\ 72- 

Un Paͤtus. 

IX, 12. 707- 

Ich habe zwei Briefe von dir zu beantworten, 

einen, den ich vor drei Tagen durch Zethus er- 

hielt, den andern, den mir fo eben dein Briefbote 

Phileros zugeftellt hat. Aus dem erften habe 

ich erfehen, daß bir meine Sorge für deine Ge- 

fundheit befonderö angenehm ſei; und ich freue 

mih, daß du fo überzeugt von ihr bif. Denn, 

glaube mir, aus meinem Briefe konnteſt du fie dir 

nicht fo groß vorftellen, als fie wirklich iſt. Wahr 

iſt's, ich kann nicht anders ſagen, als daß ich mich 

von nicht Wenigen auf eine ausgezeichnete Art ges 

ehrt und geliebt fehe: aber unter diefen Allen iſt 

feiner, der mir angenehmer ware ald du. Denn 

daß auch du mid) liebt, und dies feit Langer Zeit 

und immer in gleihem Grade, rechne ich dir zwar 

hoch an, indefien hafl du es doch mit Vielen ge— 

mein: aber daß du felbft fo liebenswuͤrdig, fo ein: 

nehmend, in allen Fächern fo angenehm unterhal: 

tend bift, dies ift dir eigen. Dazu kommt noch 
deine nicht Attifche, aber noch feiner als die Atti— 
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ſche geſalzene, altroͤmiſche, unſrer Stadt eigene 

Art von Scherzen und drolligen Redensarten, an 

welchen ich (denke davon was du willſt) ungemeines 

Belieben finde; zumal an jenen, die ſich aus einer 

aͤltern Zeit herſchreiben, bevor ſich aus dem neuen 

Latium fo ma: cherlei Fremdartiges in unſre Stadt 

ergoß,*) daß auch der urfprüngliche Charakter des 

römischen Wiges einen lateiniſchen Anftrich be— 

Fam: fo wie er dermalen, durch Einfhwärzung fo 

vieler neuer Bürger aus dem behofeten und 

transalpinifhen Gallien, **) fih dermaßen 

verliert, daß Feine Spur unfrer alten Artigkeit 

m:hr zu feben if. Daher kommt es dann, daß 

ich, wenn ich dich fehe, ale Sranius, Lucilius, 

Craſſus und Lälius***) zu fehen glaube. Sch. 

*) Als zu Sulla’s Beit allen Yateinifchen Völkern das 

roͤmiſche Bürgerrcht eriheilt wurde, 

+) Das den Remern jenſeits der Alpen liegende Gallien 

wurde, nad; dem Äußeren Anfehen feiner Einwohner 

in daß behofete und das gelodte (Gallia braccata 

und comata) tingetheilt. In jenem (weldes auch G. 

Narboneasis hieß) unterfchieden fih bie Bewohner 

durd eine beinahe den ganzen Leib eng umliegende 

Art von Hoſen, bracca genannt: in biefem durch ihe 

langes, blondes und reichgelocktes Haupthaar. 

*9.) Alle viere zeichneten ſich dur die Lebhaftigkeit ihres 

Witzes, beſonders in ſchnellen, unerwarteten, ſcherzhaf⸗ 

ten, oder ſpitzigen, beißenden, Gelaͤchter erregenden 

Antworten, aus, welches letztere eigentlich das iſt, 

was die Roͤmer dicacitas nannten. 



will. des Todes fein, wenn ich außer dir, noch ei⸗ 

nen einzigen übrig habe, an welchem ih etwas 

unfrer dltern einheimifchen Genialität Achnliches 

gewahr werden koͤnnte. Da nun zu diefen Un: 

nehmlichkeiten des Geiſtes noch deine große Liebe 

zu mir hinzukommt, wie kannſt du dich wundern, 

daß eine ſo gewaltige Stoͤrung deiner Geſundheit 

mich in die heftigſte Gemuͤthsunruhe ſetzen konnte? 

Du entſchuldigſt dich in deinem zweiten Briefe 

[ohne Noth], daß du mir mein Vorhaben, mich in 

Neapel anzufaufen, nicht fowohl habeft abrathen, 

als den Aufenthalt zu Rom anrathen wollen; denn 

anders hab’ ih es auch nicht genommen. Das 

aber ift mir aus diefem Briefe von neuem Elar wor: 

den, bu halteft dafür, es fei mir Feineswegs er- 

laubt (wie ich geglaubt. hatte) mich von den ber: 

maligen Staatsgefchäften, wenn fhon nicht ganz: 

lich, doch großentheils zurüdzuzieben. Du flelft mie 

den Satulus*) und jene Zeiten zum Beifpiel vor. 

Aber wo ift die Achnlichfeit? Auch ich konnte mid 

damals nicht entfchließen, mich der Pflicht, uͤber 

die Stadt zu wachen, auf eine etwas lange Zeit 

*) Q. Lutatius Catulus, einer der Ächteften Patrioten 

der 2ten Hälfte des 7ten Jahrh. der R. Republif. Er 

war i, 5. 675 Gonful, und fin der Kolge einer von 

denen gewefen, der fi) der übermäßigen Vergrößerung 

des Pompejus und Caͤſars am flandhafteften (wiewohl 

fruchtios) widerſetzten. 

208 
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zu entziehen. *) Denn damals faß ich am Steuer: 

ruder. Sest findet fih Faum im Raum nod ein 

Plöschen für mid. Meinft du etwa, es würde 

ein einziger Senatsfhluß weniger abgefaßt werden, 

wenn ich zu Neapel wäre? Wenn ich in Rom bin 

und den Sachwalter mache, werben die Senats: 
fhlüffe bei deinem Liebhaber, *F) meinem trauten 

Freund, ausgefertigt. Zuweilen fällt e8 ihm ein, 

auch meine Unterfhrift zu haben, und fo höre id) 

oft eher, daß ein Senatöbefcheid, der auf meinen 

Vortrag abgefaßt worden fein fol, in Armenien 

oder Syrien angelangt fei, als ich weiß, daß von 

dem Gegenflande deſſelben je die Rebe gewefen. 

Und damit du dir nicht etwa einbildeft, ich fcherze, 

fo wiffe, daß mir von Königen, die am Ende der \ 

Welt zu Haufe find, ſchon Briefe zugefommen, 

worin fie fich demüthigft bei mir bedanken, daß fie, 

auf meinen Antrag, zu Königen ernannt worden, 
wiewohl ich nicht nur Fein Wort von ihrem erhalte: 

nen Königstitel wußte, fondern nicht einmal, daß 

fie auf der Welt wären. Was ift alfo zu thun? 

+) Dies bezieht ſich ohne Zweifel auf den Umftand, daß 

@icero in jeinem Confulat fih meigerte, mit feinem 

Neben : Eonful um eine der Provinzen zu loofen, zu 

deren ftatthalterifcher Regierung die jedesmal abgehen⸗ 

den Eonjuln berechtigt waren. 

*+) Cäfar, der an fo geiftreichen und angenehmen Leuten 

mie Pätus ganz befonderes Wohlgefallen hatte, 
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So lange diefer unfer Ober= Sittenmeifter *) 

bier ift, will ich deinen Rath befolgen: aber fo wie 
er Rom den Rüden Eehrt, **) mach’ ich mid) auf 

den Weg zu deinen Schwämmen. ** Kann id) 

ein Haus in Neapel befommen, fo gedenke ich dort 

zehen Zage von der Summe zu leben, die uns 

das neue Aufmandögefes an Einem Tage zu ver: 

zehren erlaubt: finde ich aber Feines das mir recht 

anftändig ift, fo bin ich entfchloffen bei dir zu 

wohnen, da ich weiß, daß ich nichts thun Tann, 

was dir angenehmer wäre. Das Haus des S ulla 

zu erhandeln, hatte ich wenig Hoffnung, ald ich dir 

legthin ſchrieb; doch ganz laſſ' ich fie noch nicht 

fahren. Sch wünfche alfo, daß du es (wie du dich 

erbieteft) mit Zimmerleuten und Maurern genau be- 

fichtigeft: Denn wenn nur am Gemäuer und am 

*) Diefeg Wort erfand Damm für das lateiniſche Prae- 

Zfectus moribus, ein neues Amt, mit welchem der Se⸗— 

nat dem ohnehin unumfhränft regierenden Caͤſar eine 

mwillfürlide Art von Oberauffiht über die Sitten der 

Römer auftrug; und Kraft deffen er dann auch Gefege 

zu Einſchraͤnkung des zu einer ungeheuern Höhe getrie⸗ 

benen Luxus gab, die, wie alle Gefege dieſer Satans. 

ſchlecht befolgt wurden. 

**) Caͤſar war im Begriff nad Spanien gegen die Söhne 

des Pompejus auszuziehen. 

"**) Von welchen pätus, wie es ſcheint, ein großer Lieb⸗ 

haber war, und auf deren lederhafte Zubereitung folge 

lich feine Köche ſich vorzuͤglich verſtehen mußten. 
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Dache nichts fchadhaft ift, alles Uebrige laſſ' ich 

mir gefallen. | 4 — 

| 73. 

An Ebendenſelben. 

IX. 26. Divers. ih 207. 

Es war um die neunte Stunde, als ich, über 

Zifche, dieſen Brief in meine Schreibtafel Fragte. 

Du wirft fragen, wo? Bei dem VBolumnius 
Eutrapelus, und zwar fo, daß deine Freunde 

Atticus und Verrius, jener über, diefer un 

ter mir, lagen. Du wunderſt dich vielleicht, daß 

wir uns in unfrer Knechtſchaft fo wohl gefchehen 

laſſen? Was follt’ ich denn thun? Ich frage Dich, 

der einen Philofophen auf feinen eignen Leib im 

Haufe hat und täglih hört. *) Sol ih mich 

ängfligen® Sol ich mich felbft peinigen? Was 
wird mir’s helfen? Was Eönnte dabei herausfom: 

men? Lebe mit deinen Büchern und Studien, 

wirft du fagen. Meinft du denn, daß ich was 

anders thue, oder daß ich leben Eünnte, wenn ic 

nicht in der. Literatur lebte? Aber auch in diefer 

Gattung von Genuß findet, wenn gleich Feine Ue— 

berfättigung, doc ein gewiſſes Maß ſtatt. Wenn 

*) Den Epikurer Dion, von welchem noh mehr bie 

Rede fein wird. 
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ich alfo endlich meinen Bücherfaal verlaffe, fo ift 

zwar das Abendefjen; — was die einzige Auf: 

gabe if, mit deren Auflöfung du deinen Philofo- 

phen Dion beſchaͤftigeſt — bei mir gerade das 

Wenigſte; doch ſehe ich nicht, was ich anderes thun | 

könnte, bevor ich fchlafen gebe. Höre alfo weiter! 

Unter dem Eutrapelus lag — Cytheris *) — 

Wie? was? (höre ich dich ausrufen) Cicero ber eis 

nem folhen Gaftmahl? Diefer Gicero, 

Auf deffen Antlitz ſelbſt der Griechen Augen 
Mit «iferfühtiger Bewundrung ſtarr 

Geheftet waren? **) 

Nun ja! Bum Herkules! konnt’ ich mir eine 

fallen laffen, daß Cytheris von der Gefelfchaft 

fein würde? Indeſſen erröthete Doch auch der bes 

rähmte Sokratiker Ariffippus nicht, als ihm 

vorgeworfen wurde, er habe die Lais. Wahr 

iſt's, fagte er, ich habe fie, aber fie hat mid 
nicht: Auf Griechiſch läßt fih das artiger fa: 
gen. ***) Berfuche du einmal es [beffer] zu über: 

ſetzen, wenn du Luſt haſt. Mich hat, ſogar in 

meiner Jugend, nichts dergleichen jemals angefoch⸗ 

*) Eine Freigelaſſene des Eutrapelus, und eine der 

drei beruͤchtigſten Taͤnzerinnen und Detären zu @i: 

cero’s Zeiten... Arbufcula und Drigo waren die 

Zwei andern. ? 

**) Parodie etliher Verſe aus dem Zelamon, einer 

Zragdbie des Ennius. ©. Tuscul. quaest. IIL. 10, 

er) Mit drei Worten: axw, ovn’ sxXonas 
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ten, geſchweige nun, ba ich alt bin, Aber ich fpeife _ 

gern in Gefellfchaft. Da rede ich, was (wie man 

gu fagen pflegt) auf die Erde fallen darf, und er: 

vege über Dinge, Die ich fonft befeufze, das lau— 

tefte Gelächter. Machſt du es etwa beffer, wenn 

du fogar deinen Philofophen laͤcherlich machteſt, 

und, wie er fagte*) ob Jemand noch etwas zu 
fragen habe? antworteteft, du frageft früh mors 

gens Thon, was du zu Abend effen werbefl: und 

der Schaffopf hatte erwartet, Du werdeft ihn fra- 

gen: ob es nur Eine Welt gebe, vder unzählige? 
— Was das dich angeht? — Zum Herkules! das 

Nachtefien ift für dich eine mächtig große Anliegen: 

heit, zumal Dort. **) 

Dies ift alfo dermalen meine Lebensweife: taͤg— 

ih wird etwas gelefen oder gefchrieben; und 

dann, damit wir uns doch unfern guten Freunden 

nicht gänzlich entziehen, ſchmauſen wir mit ihnen, 

nicht nur niht gegen das Gefes (wenn anders 

jest noch von Gefegen die Rede fein. Fann), fondern 

fogar um ein nahmhaftes unter Dem, was bas Ge- 

feß erlaubt. Laß dir alfo vor meiner Ankunft nicht 

*) Nehmlich am Schluß einer öffentlihen Vorleſung. 

*5) Sn Neapel nehmidh, wo Pätus, fo wie feine dors 

tigen Freunde (feinem eignen fcherzhaften Worgeben 

nah) durch Gäfars neue Gefehe in fo großen Vermoͤ⸗ 

gensabfall gerathen waren, daß es fehr Tr an ih: 

ven Tafeln hergieng. | 
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bange ſein. Du wirft einen Gaſt an mir bekom⸗ 

men, der wenig ißt, aber deſto mehr fcherzt. 

Lebe wohl! 

74- 

Un Ligariud, 

VI. 14. Divers. — 707. 

Sei verſichert, daß ich allen 1. Steiß und Eifer, 

ale Mühe und Sorge, deren ich fähig bin, an- 

firenge, deine Wiederherftellung zu befördern. Denn 

fowohl die befondere Achtung, die ich immer für 

dich hatte, als Die außerordentliche Treue und Liebe 

deiner Brüder, die bei mir immer nicht weniger als 

du felbft gegolten haben, erlaubt mir nicht, irgend 

eine Zeit oder Gelegenheit, dir meinen Dienft: 

eifer zu beweifen, unbenußt zu laſſen. Doc, 
was ich für dich gethan und ferner thun würde, 
will ich Tieber daß du aus ihren, ald aus meinen 
Briefen erfeheft: was ich aber hoffe, oder glau- 

be, und fogar mit Gewißheit fagen Fann, follft 

| du von mir erfahren. Denn wenn irgend Einer 

‚ in wichtigen und gefährlichen Dingen furchtfam ift, 

| und fi immer eher eines unglüdlichen Ausgangs 

\ verfieht, als eines günftigen, fo bin ich's; und fo- 

, fern dies ein Fehler ift, kann id) mich von ihm 

nicht freifprehen. Um fo ficherer darff du dic 
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alfo auf die Wahrheit deffen, was ich dir jeßt zu 
fagen habe, verlaſſen. Als ich nchmiid, Caͤſarn, 

auf Anfuchen deiner Brüder, am 26ſten November 

in der Srühe meine Aufwartung machte, und — 

nachdem ich alle die Befchwerlichkeiten und Demüs 

thigungen geduldig ausgehalten, die man fich ges 

fallen lajfen muß, um bei ihm zum Gehör zu kom⸗ 

men — e3 endlich dahin gebracht hatfe, daß deine 

Brüder und übrige Verwandten fich ihm zu Füßen | 

werfen, und ich ihre Bitte mit allen Beweggruͤn⸗ 

den unierflüßen fonnte, die mir die Sache und deine . 

Lage an die Hand gab: fand ih mich ſowohl aus 
feiner mündlichen Erflärung, die in Wahrheit mild 

und freundlid war, als aus feinen Augen, feiner 

Miene, und vielen andern Zeichen, die ich leichter 

währnahm, als ich fie mit Morten angeben Fünnte, 

völlig überzeugt, daß deine Wiederberflellung außer 

allem Zweifel ſei. Thue alfo nun dein moͤglichſtes, 

gutes und flarkes Mutbes zu feinz und, wenn du 

dich in dein Schickſal, als es am trübften ausfah, 

wie ein weifer Mann ergabft, fo zeig’ ihm jegt 

eine fröhliche Miene, da es felbft ein heitres An⸗ 

fehen gewonnen bat. Sch werde mich indefjen deis 

ner Angelegenheiten fo annehmen, als ob fie nod) 

mißlich flünden, und, mie bisher, nicht müde wer- 

den, ſowohl bei Caͤſarn ſelbſt als bei allen feinen 

Freunden, von denen ich Beweiſe habe, daß fie in 

hohem Grade auch die meinigen find, mit größter 
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Bereitwilligkeit die demuͤthigſten Fuͤrbitten für dich 
einzulegen. *) Lebe wohl. 

75 | 

An Aulus Cäcina. 

VI. 8. Divers, 1 | 707, 

Da mir Largus, sein Mann der großen Theil 
an dir nimmt, gefagt hatte, der bevorſtehende erfte 

Sanuar fei dir anberaumt worden, Sicilien zu vers 

laffen, und ich ‚aus allen Umftänden fchließen Eonnte, 

daß Alles was Balbus und Dpyius in Eafar’s 

Abwefenheit **) verfügten, wie. bisher, von. ihm 

würde genehmiget werden: fo lag ich ihnen aufs 

ernftlichfie an, daß fie es mir: zu Gefallen thun, 

und dir erlauben möchten, fo lange in Sicilien zu 

bleiben, als wir es für gut finden würden. Ge: 
‚wohnt mir, was ich. von ihnen verlange, Falls fie 

kein Bedenken dabei ſehen, fogleich zuzufagen, oder 

die Urfache anzuführen, warum fie mir nicht zu Wil: 

len fein Eönnten, gaben fie mir zwar diesmal auf 

der Stelle Feine beftimmte Antwort: kamen aber an 

\ ebendemfelben Zage wieder zu mir; und bewilligten 

*) „Lubentissime supplicabo“ was man für ſih feltft 

nicht thun könnte, muß man für feine Freunde koͤn⸗ 

nen, 

**) Der vor Ausgang ded Jahrs 707 nach Spanien ab» 

gegangen war. 

Gicero’s Briefe. V. B. 14 
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mir, dag du fo lange in Sieilien fein koͤnnteſt, als 

dir beliebte: fie wollten -es”auffih nehmen, daß 

Dir Feine Verantwortlichkeit Daraus zumachen follte, 

Da du nun weißt was dir erlaubt if, fo mußt 

du, denke ih, auch wiflen, was meine Meinung 

if, Bald nach jener Unterhandlung mit Oppius 

und Balbus; wurde mir ein Brief von dir zuge 
ftelit, worin du einen Rath von mir verlangfh, ob 

du in Sicilien bleiben, oder nach Afien zu Be: 
forgung deiner noch übrigen dortigen Geldgefchäfte 

abgehen folleft. Diefe deine Unentfehloffenheit fehien 

fid) mit dem, was mir Largus fagte, nicht recht 

zu vertragen, Denn Er hatte fo mit mir gefpro: 

chen, als ob dir nicht erlaubt fei, länger in ©ir 
cilien zu bleiben: Du bingegen, indem du Dich 

mit mir. berathen willft, fegefl voraus, daß es bir 

erlaubt fei. Dem fei aber wie ihm wolle, meine f 
Meinung ift, du ſolleſt noch bleiben. Die Nähe 
der Derter ift durch den Umftand, daß Briefe und - 
Boten um fo häufiger und fchneller abgeben und 

anfangen können, auf alle Säle der Befchleunigung 7 
deiner Wiederkunft gunftig, es fei nun, daß wir, ° 

wie ich hoffe, die Erlaubniß dazu erhalten, oder 

daß Die Sache irgend eine andere Wendung 

nimmt.*) Sch rathe alfo gar fehr, zu bleiben wo 

du bil. 

*) Wenn etwar der Spanifche Feldzug unglücklich für Caͤſar 

ausfiele. 
[4) 
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Dem Titus Furfanius Poflhumus, *) 

meinem Freunde und feinen Legaten, ebenfalls mei- 
nen guten Sreunden, werde ic dich, wenn fie bie: 

ber kommen, aufs nachdrüdlichfte empfehlen. Denn 

dermalen find fie alle zu Mutina: ſaͤmmtlich fehr 

wadere Männer, die Deinesgleichen zu ſchaͤtzen 

wiſſen, und mir beſonders zugethan ſind. Alles, 

wovon ich glaube, daß es dir vortheilhaft ſein 

koͤnne, werde ich aus eigener Bewegung thun, ſo 

wie es mir in den Sinn kommt: bliebe mir aber 

etwas dieſer Art unbewußt, fo fol mich, ſobald 

ich deſſen belehrt werde, kein Anderer an Eifer 

dir zu dienen uͤbertreffen. Mit F urfeni us 

werde ich zwar ſo nachdruͤcklich von dir ſprechen, 

daß eine ſchriftliche Empfehlung ganz uͤberfluͤſſig 

fein wird: gleichwohl, weil die Deinigen gern ſaͤ— 

ben, daß du ihm einen Brief von mir zu überrei— 

hen hatteft, fo habe ich ihnen den Willen gethan, 

und fuͤge die Abſchrift davon dem gegenwaͤrugen 

bei, 

» Vom Gäfar zum Statthalter in le für das Jahr 

708 beſtellt. 

14 * 
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M. 8. Cicero an T. zurfantus, 
Proconſul. 

A. Caͤcina iſt immer einer meiner liebſten 

und trauteſten Freunde geweſen. Schon mit ſei— 

nem edeln und verdienſtvollen Vater ſtand ich in 

mannigfaltigen Verhaͤltniſſen: er ſelbſt aber gewann 

meine Zuneigung, anfangs durch die große Hoff: 

nung, die ih mir ſchon in feiner früheften Jugend 

von der Bortrefflichkeit feines Gemüths und von 

feinem ausgezeichneten Talent für die redenden Künfte 

machte: und in der Folge durch das freundfchaft: 

liche Verhaͤltniß, welches aus wechfelfeitigen Dienft: 

leiftungen, und gemeinfamen Geiftesbefchäftigungen 

zwifchen uns entfland: fo daß Niemand ift, mit dem 

ich in engerer Verbindung flünde als mit ihm. Es 

wäre überflüffig, mehr hievon zu fagen. Du fiebft, 

wie fehr mir obliegt, für.die Erhaltung feiner Per: 

fon und feines Vermögens alles Mögliche zu thun. 

Es ift alfo nichts übrig, als, da mir aus mehrern 

Umftänden befannt ift, was du bei dem Schidfal 

der Gutgefinnten und dem jammervollen Zufland 

der Republik empfindeft, dir bloß fo viel anzufin: 

nen, daß du zu dem Wohlwollen, fo du aus eig 

ner Bewegung gegen Cäcina trägft, meiner Em: 

pfehlung wegen noch fo viel zumeſſen wolleft, als 

ich bei dir zu gelten verfichert bin. Es giebt nichts, 

wodurd du mich dir flarker koͤnnteſt. 

Lebe wohl. 
— — mann 

A a —— 
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76. 

Aulus Caͤcina an Cicero. 

vi. 7. Divers. | 707: 

Daß dir die beifommende Schrift *) nicht eher 

zugefiellt worden, wolleſt du, aus Mitleiden mit 

unſrer Lage, unſrer Furcht verzeihen. Wie ich hoͤre, 

ſo befuͤrchtete mein Sohn, nicht mit Unrecht, wenn 

das Buch [zu früh] unter die Leute kaͤme,“) möcht’ 

es — da e5 nicht fowohl darauf ankommt, wie 

ein Buch gefchrieben ift, als wie es aufgenommen 

wird — mir anftatt zu nuͤtzen, Schaden thun; zu⸗ 

mal da ich noch immer meine Schreibart buͤße. 

In dieſer Hinſicht iſt mein Schickſal wirklich 

ſonderbar. Gewoͤhnlich wird einem Schreibfehler 

durch ausſtreichen abgeholfen, und eine Albernheit 

durch den uͤbeln Ruf, worein ſie unſern Verſtand 

bringt, abgebuͤßt: mein Irrthum hingegen kann nur 

durch Landesverweiſung verbeſſert werden: und doch 

beſteht mein ganzes Verbrechen darin, daß ich dem 

Gegner, gegen den ich im Felde die Waffen 

*) Vermuthlich diejenige, worin er wieder gut zu maden 

ſuchte, was er durch feine vor etlihen Sahren gegen 

Caͤſarn gerichtete Schmaͤhſchrift verdorben hatte. 

*9 Ich ferne die Worte zu früh hinzu, weil die Mei: 

nung Säcina’s ſchwerlich fein konnte, daß diefe Schrift 

nie befannt werden folfte, fondern nur nicht eher, bis 

er wüßte, wie Caͤſar (der jest abwefend war) fie auf: 

nehmen würde. 
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führte, auch mit Worten zu Leibe gegangen bin. 
Es ift, denke ich, Keiner unter uns, *) der der 

Giegesgöttin nicht Geluͤbde gethan hätte: Feiner, 

der, wenn er auch einer andern Sache wegen 

opferte, nicht zugleich andachtig gebetet hatte, daß 

Cäfar je bälder je lieber unterliegen möchte. Wenn 

er fih das nicht vorftellte, fo if er auch gar zu 

gluͤcklich: weiß er es aber, warum zuͤrnt er auf 

einen, der etwas geſchrieben, das ihm nicht ange⸗ 

nehm iſt, da er doch allen verziehen hat, die ſo 

viele Gebete fuͤr ſeinen Untergang zu den Goͤttern 
abgeſchickt haben? Um alſo auf mein erſtes zuruͤck 

zu kommen, ſo war Folgendes die Urſache meiner 
Furcht. Ueberall wo ich in meiner Schrift von 
Dir ſprechen mußte, ſage ich ſo wenig und auch 

das Wenige ſo furchtſam, als ob ich nicht bloß an 

mich halte, ſondern beinahe meinen eignen Gedan-⸗ 

fen entlaufen möchte. Daß aber. diefe Gattung | 

von Schriften nit nur einen freien, ſondern auch 

feurigen Schwung haben muͤſſe, wer weiß das 

nicht? Die gemeine Meinung iſt, Schmaͤhſchriften 

erlaubten die groͤßte Ungebundenheit: und gleich— 

wohl hat man ſich darin vorzuſehen, daB man 

nicht in einen ungezognen und ausgelaßnen Zon 

gerathe. Eben fo meint man, es fei fchwer ſich 

ſelbſt zu loben, weil es da fo leicht fei, in den Feh⸗ 

ler der Anmaßung zu fallen: die Kobfchriften was 

») Ehemaligen Pompejanern. 
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ten alfo die einzige Gattung, worin man mit völ- 

| liger Freiheit fo weit gehen koͤnne, als man wolle; 

| weil das, was man barin zu wenig thäte, entwe— 

der einem Mangel an Zalent, oder an gutem Bil: 

fen, beigemefien würde. Sndeffen wäre noch zu 

fragen, ob meine fhüchterne Zuruͤckhaltung nicht fo 

gelegen gekommen, daß ich vieleicht noh wohl gar 

Dank bei dir verdient haben koͤnnte. Da ich nicht 

würdig von dis fprechen konnte, war eigentlich 

das erfte, was ich zu thun gehabt hätte, deiner 

gar nicht zu erwähnen, und, da dies nicht angieng, 

das zweite, es fo fparfam als möglich zu fhun. 

Gewiß ift, daß ich mich zuruͤckgehalten habe, fo 

viel ich Fonnte. Manches hab’ ich bei der Durchs 

ſicht meiner Schrift herabgefiimmt, Manches wies 

der auögeftrihen, Vieles ſchon im erſten Auffas 

gar nicht angeführt. Aber, wie man von einem, 
der an einer Leiter einige Sproffen ganz wegnaͤh⸗ 

. me, andere durchfchnitte, noch andere fchlecht einge- 

fügte flehen ließe, fagen würde, feine Leiter fei 

mehr zum Halsbrechen als zum Aufſteigen einge: 

richtet *): eben fo, wenn ein Schrififleller das Un: 

glük hat, daB fein Geift durch widrige Umftande 

und Ruͤckſichten gefeflelt, und die richtigen Verhäft: 

nifje feines Werks gebrochen und verkuͤmmert wor: 

*) Aber wer hat auch jemals eine ſolche Reiter gemacht? 

Der gute Bäcina muß fehr um ein Gleichnig verlegen 
gewefen fein, ober vergeffen haben, an wen er fehrieb. 
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den, wie kann man, von ihm verlangen, daß er 

etwas Hörenswürdiges und das Urtheil der Kenner 

Aushaltendes hervorbringe? Wenn mir aber vol: 

lends der Nahme Caͤſar in meiner Schrift vor die 

Augen kommt, läuft mir ein Schauder über den 

ganzen Leib, nicht aus Furcht vor irgend einer 

Strafe, die ich mir zugezogen: haben Fönnte, fon: 

dern aus bloßer Furcht vor feinem Urtheil, Denn 
es fehlt viel daran, daß ich Caͤſarn ganz Eenne. 
Mie meinft du, daß einem zu Muthe fei, wenn er 

zu fich felber fagt: „Dies kann ihm doch nicht miß: 
„fallen? — Aber dies Wort hier hat etwas Vers: 

„daͤchtiges! — Wie wenn ich e3 fo änderte? — 
„Ic fürchte nur, es Elingt fo noch ſchlimmer!“ — 

Sefeßt ih Lobe Jemanden: werd’ ich ihm vielleicht 

dadurch mißfällig fein? Oder, ich fage etwas ges 

gen Semand, wie wenn er’3 nicht haben wollte? 

Er verfolgt einen Menfchen,, der die Waffen gegen 

ihn trug, feiner Schreibart wegen: was wird er 

erft einem Ueberwundnen und noch ‚nicht Begnadig: 

ten thun? Du felbft machft mich noch furchtfamer, 

da du im deinem Orator, Fals du etwa einer 

Entfchuldiaung bebärfteft, ven Brutus vorfchiebft 

und zum Zheilnehmer an deiner Verantwortlichkeit 

machſt. Wenn du, der allgemeine Patron aller 

Angeklagten, fo etwas thuft, was hab’ erft ich, 

ehemals dein und nun aller Welt Client, zu 

thun? In diefem befländigen Gelbfibetrug der 

Furcht und unter den peinlichfien Martern eines 
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blinden Argwohns, da man meiftens nicht nach. fei- 

nem eignen Ur theil ſchreiben Darf, fondern nad) 

der Bermuthbung, wie ein anderer es nehmen - 

werde, fchreiben muß — wie ſchwer es da ift, ſich 

herauszuhelfen, das Fannft du, der in feinem un⸗ 

vergleichlihen Genie immer Hülfsmittel, gegen Alles 

fand, nicht wohl aus Erfahrung willen: aber uns 

fer einer weiß ein Wort davon zu fprechen, In⸗ 

deflen hab’ ich doch meinem Sohn gefagt, er follte 

dir das Buch vorlefen und es dann wieder mit fich 

nehmen; oder es dir doch nur unter der Bedingung 

laffen, wenn du verfprächefl es zu verbeflern, d. i. 

wenn du ein ganz anderes daraus machen wollteſt. 

Mit der Reife nach Afien halte ih es, wies 

mohl mich die höchfle Noth dahin treibt, wie bu 

befohlen haft. Uebrigens wofür ſollt' ich dir noch 

anliegen, dich meiner anzunehmen? Du fiehft, daß 

die Zeit gefommen ift, wo mein Schidfal entſchie— 

den werden muß. Don meinem Sohn, beiter Gi: 

‘cero, erwarte ja nicht viel. Er iſt ein noch fo 

junger Menſch; weder fein Eifer noch fein Alter 

- noch feine Schüchternpeit, läßt ihn an Alles den: 

| 

fen, Du mußt das ganze Gefchäft auf dich neh: 

men; auf dir beruht alle meine Hoffnung. Ein 

Mann von deiner Klugheit weiß am beiten, woran 

Cäfar Vergnügen findet, wodurch man ihm bei: 

fommen kann: Du mußt von Allem der Anfänger 
und Vollender fein. Du vermagft bei Ihm viel, 
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bei feinen Günftlingen Alles. So wie du dich von 

Diefem einzigen Punct überzeugt haben wirft, es fei 

uicht genug für di, zu thun warum du von mit 

gebeten wirft (wiewohl auch dies ſchon etwas- fehr 

großes ifl), Sondern die ganze Laſt liege auf dir. 

. allein: fo bringft du das Merk zu Stande; es 

waͤre denn daß bie Zumuthung, mit welcher ich 

dich beläftige, in Nüdficht auf meine unglüdliche 

Lage gar zu thöricht, oder für unfre Freundſchaft 

allzu unverfhamt wäre. Aber gegen Beides fpricht 

die Handlungsweife deines ganzen Lebens: denn 

da du gewohnt bift, Dich für alle deine Freunde 

in diefer Art* zu verwenden: fo halten fi 

diejenigen, bie dir noch näher angehören, berech— 

tigt, das Nehmlihe nit nur von dir zu hoffen, 

fondern dir fogar zuzumuthen. | 

Mas die Schrift betrifft, die dir mein Sohn 

überreichen wird, fo bitte ich dich fie nicht weiter 
zu geben, oder fie fo zu verbeffern, daß fie mir 

nicht fehaden koͤnne. 

*) Als 0b es dein Leben, deine Ehre, dein Alles gälte, 
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| Und Cäci n a. 

VI. 5. 

So oft ich deinen Sohn ſehe (ih fehe ihn 

aber beinah täglich), verfpreche ich ihm meine eifrig: 

fien Dienfte, ohne Ausnahme oder Entſchuldi⸗ 

gung mit irgend einer Arbeit; oder einem ander— 

weiten Gefchafte, oder ungelegner Zeit: mein Ans 

fehen aber und meinen Einfluß, mit der Ein 

[hranfung » jo viel ich kann und vermag. 

Dein Bud habe ich gelefen, lefe es noch fleißig, 

. und verwahre es auf's allerfleißigſte. 

| Deine Sache und deine Glüdsumflände liegen 

mir fehr am Herzen. Sie fcheinen mir täglich ein 

befjeres Anfehen zu: gewinnen, und ich merfe, daß 

auch viele Andere großen Antheil an dir nehmen, 

die ich nicht zu nennen brauche, da ich gewiß bin, 

daß dein Sohn Dir ausführlich über ihre guten 

Dienfle und feine Hoffnung gefchrieben bat. Mas 

aber folche Dinge betrifft, die man nur durch Muth: 

maßung erreichen kann, fo. nehme ich mir nicht her— 

aus, weiter darin zu fehen als du: weil e8 jedoch 

fein koͤnnte, daß dein Gemüth nicht ruhig genug 

wäre, um in folchen Dingen klar zu fehen: fo 

halt’ ich es-für meine Pflicht, dir meine Gedan= 

fen datüber mitzutheilen | 

Sowohl die Natur der Sache, als der Lauf 
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der Zeit ift fo befchaffen, daß die Lage, die dir 

jeßt noch mit mehrern Andern gemein ift, von kei: 

ner Dauer fein, und fo guten Bürgern in einer fo 
guten Sache ein fo bittres Unrecht nicht Iange zus 

gefügt werden koͤnnte. Bei dir fommen nun, um 

Diefe meine Hoffnung zu begründen, außer den 

empfehlenden Eigenfchaften, die dir mit andern dei- 
nes Standes *) gemein find, noch diejenigen hinzu, 

die dir eigen find, nehmlich dein fo ausgezeichnetes 
Genie und dein großes Talent für die Redekuͤnſte, 

Vorzüge, auf welde der, in beffen Gewalt wir 

find, unläugbar einen hohen Werth legt, und um 

berentwillen du dich gewiß nicht einen Augenblid 

in beiner dermaligen Lage befunden hättefi, wenn 

Er fich nicht gerade durch das, was er vorzüglich 

an dir fhäßt, fo empfindlich gekraͤnkt vermeint 

hätte. Aber auch diefe Empfindlichkeit nimmt taͤg⸗ 

lich ab, und diejenigen, die immer mit ihm leben, 

verſichern mich, gerade dieſe große Meinung, die 

ır von deinem Genie hege, werde dir ſehr vortheil— 

Laft bei ihm fein. Bor allen Dingen trachte alfo 

dahin, tapfern und hohen Muthes zu fein; — denn 

fo wie du geboren, erzogen, unterrichtet, und, ich 
darf fagen, der Welt bereits bekannt bift, darfft 

du nicht weniger fein — und dann überlafje dich 

auch, der vorerwähnten Urfachen wegen, der zuver: 

| ſichtlichſten Hoffnung. 

*) Des Etruriſchen Adels. 
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Bon mir aber bleibe verfichert, daß nichts iſt, 

was ich für dich und deine Kinder zu thun nicht 

immer bereit wäre. Denn dies ift es, was mir 

das Alter unfrer gegenfeitigen Liebe, die ‚Regel 

meines Benehmens gegen die Meinigen, und, 

beine vielen Verdienfte um mich, zur Schuldigfeit 

machen. 

— 

M. Marcellus an Cicero. 

IV. I1. Divers. 707. 

Daß dein Urtheil immer in Allem, und be: 

fonderd in dem vorliegenden Gefchäft von großem 

Gewicht bei mir geweien fei, kannſt du dich ver: 

fihert halten. Selbſt derjenige von meinen Bruͤ— 

dern, der die waͤrmſte Kiebe für mich hat, Cajus 

Marcellus, Eonnte weder durch feine Vorſtellun— 

gen, noch die flehentlichften Bitten eher etwas über 

mich gewinnen, bis deine Briefe mich dahin brach 

ten, euerm gemeinfhaftlichen Gutachten nachzuge⸗ 

ben. Wie die Sache fi gemacht hat, erfehe ich 

aus euern Briefen. Dein Glüdwunfd ift mir ſchon 
darum, ‘weil er aus dem Herzen Eommt, fehr ans 

genehm; wird es aber noch weit mehr, durch die 

Betrachtung, daß, während die Anzahl derer, die 

es wirklich wohl mit mir meinen, unter meinen 
Verwandten und naͤchſten Angehörigen fo dußerfl 
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gering ift, du einen fo warmen Antheil an mir 
nimmft, und mir von der Aufrichtigfeit "deines 

ÜWohlwollens fo ungemeine Proben gegeben - haft. 

Alles Uebrige ift fo, daß ich deſſen (zumal in fol- 

chen 3eiten) Leicht und mit Greichmüthigfeit hatte 

entbehren Fönnen: aber auf die Zuneigung folder 

Männer, wie du, lege ich einen fo hohen Werth, 

daß ich nicht begreife, wie Semand ohne fie leben 
möchte. Dies ift es alfo, weßwegen ich mich glüd: 

lich fühle. Dich aber hoffe ip durch die That zu 

überzeugen, daß du deine guten Dienfle an einen 
Mann . verwendet haft, der dir mit herzlichſter 

Freundſchaft zugethen ift. ah 

79 | 

a Di aenc 

IV. 14. Div. 707» 

Sch habe zwei aus —— erlaſſene Briefe 

von dir erhalten, in deren einem du mir deine 

Freude daruͤber bezeigſt, daß du gehoͤrt habeſt, ich 
behaupte meine vorige Wuͤrde wieder; in dem 

andern aber mir zu dem, was ich neuerlich ge— 

*) Denfelben, can welchen der giſte kr rei Buch 
gerichtet ift, n 

**) Sorfu, 
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than, *) deinen Gluͤckwunſch abſtatteſt. Was den 

erſten Punct betrifft, wenn du unter Wuͤrde ver— 

ſtehſt, gut fuͤr die Republik geſinnt ſein und unſre 

Art zu denken von rechtſchaffenen Männern gebil—⸗ 

ligt zu wiſſen, ſo behaupte ich freilich meine vorige 

Wuͤrde: beſteht aber die Wuͤrde leines Mannes 

meiner Art] darin, das was man denkt entweder 
ins Werk fegen zu Fönnen, oder wenigftens mit 

Freiheit ausfprechen und behaupten zu dürfen: fo 

ift mir au nicht die leiſeſte Spur meiner vorigen 

Würde geblieben, und ich kann wohl zufrieden fein, 

wenn ich fo viel Meifter von mir felbft bleibe, um 
das, was theils Schon gefchehen iſt, theils noch 

bevorftcht, mit Gelaſſenheit vertragen : zu koͤnnen; 

was nicht leicht ift in einem Kriege wie der gegen 

wärtige, der, wenn bie eine Partei **) obfiegt, 

uns mit Gewißheit ein fchrediiches Blutbad, wenn 

die andere, eine allgemeine Knechtſchaft erwarten 

heißt. Was mir in diefer Gefahr noch zu einigem 
Zrofte gereicht, ift, DaB ich das ſchon zu einer Zeit 
vorhergefehen, da mir vor einem glüdlichen Aus— 

gang unfrer Sache nicht weniger bang war, als vor 

*) Nehmlih zu feiner Vermählung mit: feiner jungen, 

fhönen und reihen Bflegbefohlnen Publilia, die 

vor furzem und glei nad feiner Scheidung von ſei— 

ner erften Gemahlin Zerentia erfolgte, 

**) Die Söhne des Womnejus und ihr Anhang, bie jest 

mit Caͤſarn in einem Kampf um Leben oder Tod be: 

griffen waren, 
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einem unglüdlichen, weil ich fah, wie. gefährlich 

es ift, die Waffen entfcheiden zu laſſen, was Rech— 

tens im Staate fein fol. Hätten diejenigen bie 

Oberhand erhalten, zu deren Partei ich mich, nicht 

aus Luft zum Krieg, fondern in Hoffnung den 

Frieden bewirken zu fünnen, gefchlagen hatte; fo 

ſah ich nur zu deutlich, wie graufam der Sieg er: 

grimmter, raubgieriger und übermüthiger Men: 

fohen fein würde: würten fie aber überwunden, - 

wie gewiß dies den Untergang fo mancher unfrer 

angefehenften fowohl, als beften Bürger nach fich 

ziehen würde, welche mic), damals, da ich dies 

Alles vorherfagte, Lieber für gar zu furchtſam, 

als für eben Elug genug, gehalten: wiffen woll: 

ten. 

Mas nun aber deine guten Wünfche, im Bes 

zug auf das was ich gethan, betrifft, fo bin ich 

gewiß, daß fie dir von Herzen gehen: indefjen wür: 

de ih, zumal. in einer fo jammervollen Zeit, an 

Teine Veränderung gedacht haben, wenn ich, bei 

meiner Rüdkunft aus Gilicien, nicht gefunden hätte, 

daß es in meinem Hauswefen nicht um ein Haar 

beffer fand als in der Republik. . Da ich aber fe- 

hen mußte, wie biejenigen, um Die ic ſo viel ver: 

dient hatte, daß ihmen nichts angelegner als meine 

Wohlfahrt und meine Gluͤcksumſtaͤnde haͤtte ſein 

ſollen, die Unredlichkeit ſo weit trieben, daß ich zu— 

letzt nichts in meinem Hauſe vor ihren geheimen 

Nachſtellungen ſicher wußte: fo glaubte ich mich 
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durch die Treue neuer Verbindungen gegen die 

Treuloſigkeit der Alten ſicher ſtellen zu muͤſſen. 

Doch genug, oder auch ſchon zu viel von meinen 

eignen Anliegenheiten: der Deinigen halber wuͤnſchte 

ich, daß du ſo gefaßt ſein moͤgeſt, wie du zu ſein 

Urſache haſt, nehmlich nicht zu glauben, daß du 

mehr zu befuͤrchten habeſt als ein Anderer. Bleibt 
die Republik in irgend einer Verfaſſung, was es 
auch vor eine ſei, ſo ſehe ich dich außer aller Ge⸗ 

fahr: denn ich ſehe deutlich, daß lvon Denen, die 

Du zu fürchten hättefl] die einen dir bereits verzie— 

ben, die andern dir nie gezuͤrnt haben. Bon mei: 

ner Geſinnung aber gegen dich wünfche ich dich zu 

überzeugen, daß — obſchon ich recht gut fehe, wer 

ich dermalen bin und was ih kann — ih bie 

doch in Allem, was nur einigen Bezug auf dein 
Vermögen, beine Ehre, und deine Wohlfahrt übers 

haupt haben mag, mit meiner Verwendung, mei: 

nem Kath, und wo beide nicht hinreichen, wenig: 

ftend mit unbegrenztem Dienfteifer, immer zur 

Seite fein werde. Dagegen bitte ich dich, mich im: 

mer, wie es dir geht und was du etwa zu fhun 

gedenkſt, auf's genauefte zu unterrichten. 

Kicero’s Briefe. V. 8. 15 
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So. 7 

Un Brutus® 

XIII. ı1. Divers. "..,202- 4 

Da ich immer wahrgenommen, wie viele Mühe 

du dir gabfi, daß dir Fein mic, betreffender Um 
fiand unbefannt bleibe, fo trage ich. Feinen Zweifel, 
du werdeft nicht nur wifjen, aus welcher Munici— 

palftadt ic bin, ſondern auch, wie ernſtlich ich 
mic; meiner Municipalen, der Yrpinaten, anzu 

nehmen pflege. Ihr ganzes Stadtvermögen, und ° 

die Einnahmen, woraus fie den öffentlichen Gottes= 

dienft beftreiten und fowohl die heiligen ald andere 
öffentliche Gebäude in gutem Stand’ erhalten follen, 

befteht in den Binfen, die fie in der Provinz Gal- 
lien einzunehmen haben. Nach diefen zu fehen, bie 

Gelder, fo die dortigen Coloniften uns ſchuldig 

find, einzuziehen, und Überhaupt das ganze Ge- 
fhäft zu unterfuchen und in Ordnung zu bringen, 

haben wir die Römifchen Nitter Q. FZufidius, 

*) Melchen Eäfar. in diefem Jahr zum Statthalter in 

dem Gisalpinifhen Gallien gejest hatte, — Mit die: 

fem Briefe fängt eine lange Reihe von Empfehs 

lungsbriefen an, welde zwar fämmtlid) in das Sahr 

707 gehören, denen aber, da die Zeit, wo fie ges 

‚fchrieben wurden, nit genauer angegeben werden kann, 

‚von Ragazzoni Fein Thidliherer Plas als das Ende 

diefes Buchs angemwiefen werden Fonnte, 

u * 
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M. Faucius und D Mamerius als unfte 

Bevollmächtigte abgeſchickt. | 

Ich erſuche dich alſo "aufs allerangelegenſte, 

vermoͤge des zwiſchen uns beſtehenden engern Ver⸗ 

haͤltniſſes, du wolleſt dich der Sache annehmen, 

und dafuͤr beſorgt ſein, daß dieſes Geſchaͤft der 

Stadt Arpinum durch deinen Beiſtand auf die be⸗ 

quemſte Art und mit dem wenigſten Zeitaufwand 

berichtigt und zu Stande gebracht werde; wie nicht 

weniger, Daß du unſre vorbenannte Bevollmaͤchtig⸗ 

ten: auf's ehrenvollſte und gefaͤlligſte (wie es: ohne⸗ 

hin deine Art iſt) behandeln wolleſt. Du wirſt da⸗ 
durch drei ſehr wackere Maͤnner zu den Deinigen 

machen, und die Munieipalſtadt ſelbſt für dieſen 

Beweis deines Wohlwollens zur höchften Dankbar⸗ 
keit verpflichten; mir aber eine um fo größere Vers 

bindlichkeit auflegen, als, außerdem daß ich meine 

Municipalen bei aller. Gelegenheit zu unterflüßen 

gewohnt bin, dieſes Sahr es mir. zur befondern 

Schuldigkeit macht, da ich meinen Sohn, den Sohn 

‚meines Bruders, und den M. Caͤſius, einen 
meiner nächften Angehörigen, zu Polizeimei— 
fern von Arpinum, als der einzigen Magiflratsz 

ſtelle in dieſer Landfladt, habe ernennen laffen; denen, 

du alſo, fo wie vorzüglih mir, eine befondere Ehre 
dadurch erzeigen wirft, wenn diefe Öffentliche Ans 

‚gelegenheit der mehrbefagten Stadt durch deine Auf: 

‚merffamfeit und Verwendung aufs befte bejorgt 

15 * 
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wird: als warum ich dich hiermit nochmals auf's | 

nachdruͤcklichſte und inftändigfle gebeten haben will. 

81% 

Un Brutus. 

XIII. 12, Divers. 707. 

In einem andern Briefe empfahl ich dir, fo - 

nachdrüdlich ald ich Fonnte, die Abgeordneten der * 

Arpinaten insgefammt: im gegenwärtigen empfehle 4 

ic die den Q. Fufidius, der durch alle Arten 

von Verhältniffen mit mir verbunden ift, noch be: 

fonderd, wiewohl ich diefe Empfehlung bloß als 

eine Beilage angefehen wiffen will, die jener - 

nichtö von ihrer Kraft entziehen, fondern fie viels 

mehr verflärfen fol. Fufidius ift ein Stiefſohn 

meines nahen Verwandten und befonders werthen 

Freundes M. Caͤſius; und diente in Gilicien uns ° 

ter mir als Oberfter *) auf eine fo ausgezeichnete 

Art, daß Ich mehr Urfache zu.haben fchien, ihm 

für die Annahme diefes Poftens, als Er mir, für 

die Ernennung zu demfelben, verbunden zu fein. 

Zu diefem muß ich noch hinzuthun, (was bei dir ’ 

für Eeine geringe Empfehlung gilt) daß er nicht 

ohne Geſchmack für die Studien iſt, die wir vors 

*) Tribunus militum. 



229 

zuͤglich lieben. * Ich bitte dich alfo, biefen meinen 
Sreund mit der ehrenvollften und verbindlichften 
Aufnahme zu begünftigen, und dich dafür zu ver: 

wenden, daß er in dem Auftrag, dem er fih, zu 
einer ihm ungelegnen Zeit aus bloßer Achtung ge: 

gen mich unterzogen hat, Gelegenheit befomme, 

ſich durch feine Geſchicklichkeit in Gefchäften Ehre 
zu erwerben. Denn er will, was jedem ebeln Ge— 

müth fo natürlich ift zu wollen, fowohl bei mir, 

der ihn zur Uebernahme diefes Gefchäfts angetrieben, 

alö bei feiner Vaterſtadt die möglichfle Ehre einle- 

gen: was ihm nicht fehlen kann, wenn Diefe meine 

Empfehlung ihm dein Wohlwollen verfchafft haben 
wird. 

u 

Un Ebendenfelben 

XIU. 13. Divers. 707. 

Lucius Gafronius Paͤtus, unfireitig der 
angefehenfte Mann in der Municipalfladt Lucca, 

ift ein biederer, kluger, dienftfertiger, mit Einem 

Wort, ein braver Mann, der mit allen Diefen Zu: 

genden auch noch in guten Glüdsumftänden ift, 

wenn anders dieſe mit in Anfchlag Fommen Fön: 

nen; endlich ift er auch mein Freund in einem fo 
hohen Grade, daß er für keinen unſers Standes 

mehr Anhänglichkeit zeigt als fir mich. 

— 



230. 

Sch empfehle ihn dir alfo ald meinen Freund, 

und als würdig auch der deinige zu fein. Jede 

Gefälligfeir,, die du ihm erzeigen wirft, wird dir 

felbft nicht weniger zum Vergnügen gereichen, als 

ich mich dir dafür. verpflichtet erkennen werde, Lebe 
wohl. | | 

| 83 | 
An Ebendenfelben 

XI. 14. Div, N 707. 
Der Nömifhe Ritter & Titius Strabo, ei— 

ner der vorzüglichftien Männer feines Standes, 

fiept in einem ſolchen Verhältniß mit mir, daß 

2* 

wir Alles, wozu die engſte Freundſchaft verpflich⸗ 

tet, von einander zu erwarten berechtigt ſind. Die— 

ſem iſt ein gewiſſer, in deiner Provinz angeſeſſener 

Publius Cornelius Geld ſchuldig, und die 

Sache iſt vom Volcatius, der jest zu Nom das 

Oberrichter = Amt verwaltet, *) nach Gallien ver: 

wiefen worden., Sch bitte did — um fo viel an— 

gelegentlicher, als wenn es meine eigene. Sade 

wäre, je ehrenhafter es ift, in Geldſachen für unfre 

Sreunde beforgter zu fein, als für uns felbfi, — 

*) D. 1, nicht durch freie Wahl in einer geſetzmaͤßigen 

Volksverſammlung zum Praͤtor erwaͤhlt, ſondern 

von Caͤſar dazu beſtellt iſt. 
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diefes Gefchäft zu Ende bringen zu laſſen, oder 

vielmehr dich deffen Selbft anzunehmen, und, fo- 
weit es dir billig und recht dünfen wird, dafür zu 

forgen, daß Strabo’5 Freigelaßner, der zu Be— 

richtigung deſſelben abgeſchickt und bevollmächtigt 
iſt, auf die bequemſte Weiſe zu feinem Gelde ges 

lange. Außer dem, daß du mich dadurch hoͤchlich 

verbindeft, wirft du auch bei diefer Gelegenheit an 

Titius einen, deiner Freundfchaft fehr würdigen 

Mann Eennen lernen. Daß du dir alfo diefe Sache 

fo angelegen fein laſſen wolleſt, wie du allen mei: 

nen Wünfchen entgegen zu kommen ‘gewohnt bifl, 

ift warum ich dich nochmals aufs dringendſte und 

inftändigfle gebeten haben wil. 

84 

An den Smperator C. Caͤſar. 

XIII. ı5. Div. 797» 

Sch empfehle dir den Pracilius*) aufs an 

gelegenfte. Er ift der Sohn eines wadern Mans 

nes, Deines Glienten **) und meines fehr guten 

*) Die Präcilier. haben es bloß diefem Briefe zu dan⸗ 

fen, daß wir etwas von ihnen wiffen. Vermuthlich 

waren jie Römifche Kitter, 

**) Dies ift, wenn ich nicht fehr irre, das einzig rechte 

Wort für tui necessarii: denn ein fo wenig bedeuten» 

der Plebejer wie Präcilius Eonnte weder ein Anver⸗ 

I 



2323 

Freundes: und fo wie ich auf den jungen Mann, 

wegen feiner Befcheidenheit, Humanitaͤt, und fons 

derbaren Liebe zu mir, nicht wenig halte, fo bin 

ich auch durch die -That überzeugt worden, daß 

fein Vater immer ein ganz befonderd guter Freund 

von mir gewefen fei. Denn er war ed, ber mich 

bald auszulachen, bald aus zuſchelten pflegte, 
daß ih mich nicht auf Deine Seite fihlüge, zus 

mal da du mich fo ungemein ehrenvoll einlüdefk: 
Aber er konnte mir nimmer das Herz im Buſen 

bewegen, *) 

| Weil ein ſchwarzes Gewoͤll mid umhüllte, — **) 

und ih auf unfre Staatsobmänner horchte, die 

mir zufchrien: | 

Halte dich tapfer, auf dag auch Spaͤtergeborne 

dich loben ! ***) 

Und auch jest noch ſuchen ebendiefelben mich zu 

tröften, und einen fchon fo flarf verbrannten Men: 

fchen noch mit eitlem Ruhm in nn zu fegen, 

fagend: 
Daß nicht thatenlos in den Staub du ſinkeſt noch 

ruhmlos, 

Sondern was Großes vollendend, wovon noch höre 

die Nachwelt, Tr) 

wandter, nob ein fehr vertrauter Freund von 

&äfar fein. | 

RXOdyſſee, Gef. VIL v. 34. 

**) Ein halber Ders aus dem 24ften Gef, ber Odyſſee 

hieher verſetzt. 

++) Odyſſee, Gef. I. v. 30. 

+) &, Ilias XXIL 304. 5. 
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Doch jebt rühren fie mid wenig, wie du fiehft, 

Ich laffe mich alfo aus der hochtönenden Götter: 

und Heldenfprahe Homer’S zu dem wahren und 

anfpruchlofen Euripides herab, und ſage: 

Den Weifen haß' ich, der ſich ſelbſt nicht weiſe iſt. 

‚Ein Vers dieſes Dichters, aus dem der alte Praͤ— 
cilius viel Weſens macht, und behauptet, der nehm: 

liche Mann Eönne fehr wohl zugleich vorwärts und 

hinter fich fehen, und dennod) | 

Immer der erfte fein, und vorwärts fireben vor 

andern, *) 

Doch, um wieder auf mein erſtes zuruͤckzu— 

fommen, du wirft mich-unendlich verpflichten, wenn 

du dich Diefes jungen Menſchen mit der Humanität, 

die dir fo eigen if, annehmen, und zu dem, was 
du, wie ich glaube, ‚ohnehin für die Praͤcilier zu 

thun geneigt biſt, meine Empfehlung als eine Zu: 
gabe betrachten wollte. Dies, ih muß geflehen, 

ift eine ganz neue Urt. von Empfehlungsfchreiben; 

aber du wirft es für ein Zeichen erkennen, daß bie 

Empfehlung felbft nicht unter die gewöhnlichen 
gehöre. **) 

*) lies VIL v, 93. 
**) Die man überlieft, hinlegt und nie mwieber daran 

dent. In der That gehört diefer, mit griechiſchen 

Verſen durchſpickte, Empfehlungs-Brief — worin ber 

Empfohlne, wie es fheint, dem Brieffteller nur Ger 

legenheit, von fi felbft zu reden, verfhaffen foll, 

zu einer ganz eigenen Gattung: Wenigftens ſcheint 

5 
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mir der ruhige, kalte, gut launige, beinahe trauliche 

und doch an ſich haltende, nach roͤmiſcher Art ehrerbie⸗ 

“tige Ton, der darin vorherrſchend iſt, hinlaͤnglich zu 

beweifen, daß er nicht (wie Damm ohne Beweis fagt) 

im 3. 706 geſchrieben worden, wo Gicero von ber Ger 

müthsftiimmung nod weit entfernt war, bie biefer 

Brief fo deutlich, verräthb. So fhreibt man an einen, 

der unfer Schickſal in feinen Händen hat, nur dann, 

wann unfer Berhältniß zu ihm bereitS dermaßen 

entſchieden iſt, daß wir gemiß find, wie er einen 
Brief diefer Art aufnehmen werde. Sogar die einges 

miſchten griedifchen Verfe find eine Art von feiner ver: 

fteckter Schmeichelei, daruͤber, daß Caͤſar den beſon⸗ 

dern Geſchmack an den Homeriſchen Geſaͤngen mit 

Alexander dem Großen gemein hatte. 

—— 88 

Un C. Caͤſar, Imperator. 

Aus unſerm ganzen jungem Adel liebte und 

achtete ich keinen wie den Publius Craſſus, und 

wirklich rechtfertigte er die gute Hoffnung, die ich 

ſchon in ſeinen fruͤheſten Jahren von ihm gefaßt, 

‚in reiferem Alter fo gut, daß ich mich in meinen 
guͤnſtigſten Urtheilen von ihm immer dur den Er- 

folg beflättiget fand. *) 

+, Die Rede ift von des ehemaligen Triumvirs Mar: 

cus Craſſus älteftem Sohne Publius, der fi als ei⸗ 

ner von Caͤſars Legaten in Gallien, nad. dem eignen 

— — 5* 1 
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Bon feinem Freigelaßnen, Apollonius, hielt 

ich ſchon fehr viel, während fein Patron noch Tebte: 

denn er war diefem nicht nur fehr ergeben, fon: 

dern auch außerordentlich gefchidt, ihn in feinen 

fhönften Studien zu leiten; daher er auch von 

ihm über die Maßen geliebt wurde. Nach dem 
Zode des Graffus fand ich ihn um fo viel wuͤrdi⸗ 

ger unter meine Schuͤtzlinge und Freunde aufgenom: 

men zu werden, weil er fich’S zur Pflicht machte, 

denjenigen ‚befondere Achtung und Dienfigefliffenheit 

zu erzeigen, Die von feinem verftorbenen Schuß: 

herren geliebt worden, und denen er hinwieder lieb 

gewefen war. Er Fam alfo zu mir nad Eilicien, 
und leiftete mir durch feine Zreue und Klugheit in 

vielen Gefchäften große Dienſte: auch hat er es, 

meines Wiffens, im Alerandrinifchen Kriege für dei: 

nen Dienft an Zhätigfeit und Treue, fo viel er 

mit beiden auszurichten vermochte, nicht fehlen laſ— 

fen; und in Hoffnung, daß dies auch deine Meiz 

Urtheil diefes größten aller Feldherren, ruͤhmlich ausger 

zeichnet hatte, in der Folge aber, in dem unglüdlihen 

Feldzuge feines Vaters gegen die Parther, das Opfer 

feiner allzuhigigen Ruhmbegierde geworben war. Cicero 
fpridt von ibm — als einem jungen Manne, von den 

herrlichſten Anlagen, und von welchem die Republik 

das Größte zu erwarten berechtigt war, wenn er nicht 

dem gemeinen Fehler der edelften Sünglinge feiner Art, 

der allzufeurigen Ungeduld ſich auszuzeichnen, unter— 

legen wäre — im 81. Capitel ſeines Brutus. 
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nung von ibm fei, ift er nun, vornehmlich aus 

eigner Bewegung, aber auch auf meinen Rath, 

nad Spanien zu dir abgegangen. Eine Empfeb: 

Yung hab’ ich ihm nicht verfprochen: nicht als 
aweifelte ich, daß ſie etwas bei dir gelten wuͤrde, 

ſondern weil ich glaubte, er beduͤrfe Feiner Empfeh: 

lung, da er in befagtem Kriege bereits in deinen 
Dienften war, und, ſchon wegen deiner Achtung 

für das Andenken des Craſſus, einer deiner Ange⸗ 

hoͤrigen iſt: uͤberdies, wofern er Empfehlungen zu 

haben gewuͤnſcht haͤtte, deren auch von Andern leicht 

erhalten konnte. Aber ein Zeugniß meines Ur⸗ 

theils von ihm habe ich ihm um ſo williger mit⸗ 

gegeben, weil er ſelbſt einen großen Werth darauf 

legt, und weil ich aus Erfahrung weiß, daß es 

etwas bei dir gilt. Ich kenne ihn alſo als ei— 

nen gelehrten Mann, der ſein Leben den ſchoͤnſten 

Wiſſenſchaften und Studien gewidmet hat, und 

dies von ſeinen Kinderjahren an. Denn er war 

in meinem Hauſe ſchon als Knabe ſehr viel um den 

Stoiker Diodotus, einem, fo viel ich davon ur⸗ 
theilen kann, fehr gelehrten Mann, Gegenwärtig 

. aber fühlt er fich von deinen Thaten dermaßen be: 

geiftert, daß er fie in Griechiſcher Sprache zu be 

ſchreiben wuͤnſcht. Ob er es Eönne, ift bei mir 
fein Zweifel. Er hat Genie; er hat Uebung; «8 

iſt fchon lange, daß er fich mit befonderem Fleiß 

diefem Fache der Kiteratur widmet; und er brennt 

vor Begierde, auf eine würdige Art zur Unfterb- 
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lichkeit deinesRuhms beizutragen. Dies ift wenig. 

fienö ‚meine Meinung von ihm:. wiefern er fie ver: 

dient, wird der Scharfblid, der bir eigen ift, am 

richtigfien beurtheilen. Indeſſen, und wiewohl ich 

ihm meine Empfehlung abgefhlagen, kann ich 

nicht umhin, ihn dir dennoch zu empfehlen. Was 

du für ihn thun wirft, wird mich die höchlich vers 

pflichten. | 

86. 

An Servius Sutpieius 

XII. 17, Divers. 207, 

Manius Eurius, der fih zu Paträ nie 

dergelaffen und dort Handelsgefchäften obliegt, iſt 
mir aus vielen und wichtigen Urfachen vorzüg- 
lich werth. Unfere Freundfchaft ift nicht nur ſehr 

alt, indem fie ſich von der Zeit her fchreibt, da er 

im Forum zu erfcheinen anfieng; *%) und ſchon vor: 

ber, befonders aber feit dem Ausbruch diefes jam: 

mervollen Kriegs, fland mir fein ganzes Haus zu 
Patraͤ dermaßen offen, daß ich mich deffen, ing 

Nothfall, eben fo wie meines eigenen hätte bedie— 

nen fönnen. Aber das fldrkfte Band, das uns zu 
einer engern und unverbrüchlichern Freundſchaft ver: 

” D. i. da er bie roͤmiſche Knabenkteidung gegen die 

maͤnnliche vertauſchte. 
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bunden hat, ift: Daß er unter die vertrauteflien 

Freunde unſers Atticus gehört, und. ihm wor ale » 

Ien Andern mit ganz befonderer Achtung und Liebe 

zugethan ift. Sollteſt du ihn vielleicht bereits Een: 

nen, fo komme ich wohl mit- diefem Briefe zu 

fpät: denn feine Humanität und Aufmerffamfeit 

gegen Alle, denen eine vorzuͤgliche Achtung ge: 

bübrt,*) zeichnet ihn dermaßen aus, daß ich ver: 

muthe, er werde bir bereits durch fich ſelbſt bekannt 

fein. Wäre dies, fo bifte ich dennoch gar fehr, zu 

dem Mohlwollen, fo du vor Empfang diefes Bries 

fes fchon zu ihm gefaßt haft, fo viel als meine 

i 
N 
4 

Empfehlung nur immer bei dir vermag. hinzuzus 

thun. Sollte ihn aber feine Beſcheidenheit verhin- 

dert haben, ſich dir oft genug darzuſtellen um naͤ— 

her von dir gekannt zu werden, „oder, aus welcher 

andern Urfache er einer nachdrüdlichern Empfehlung, 

benöthigt fein koͤnnte: fo empfehle ich ihn dir fo, 

daß ich Niemanden weder mit größerem Ernft noch 

aus gerechtern Urſachen empfehlen koͤnnte. Und fo 

thue ih dann hiemit, was Jeder zu thun fhuldig 
ift, der Jemanden gewifienbaft und ohne felbftfüdh- 

tige Bewegungsgründe oder Abfihten empfiehltz 

Sch verbürge mic dir und mache mid dafür 

*) Dies iſt es, was, nah Cicero's eignet Auslegung, 

das Wort observantia bezeichnet. Observantia est, 

per quam aetate, aut sapientia, aut honore, aut ali- 

qua dignitate antecedentes veremur et colimus, 

De Invent, Rhet. IL. 22, 



239 
verantwortlich, daß Manius Curius ein Mann von 

folchen Sitten, folcher Rechtfchaffenheit, und übers 

dies von fo feiner Bildung und angenehmem Um— 

gang ift, wieser fein muß, damit du ihn, fobald 

er dir näher befannt wird, deiner Freundfchaft und 

einer fo nachdruͤcklichen Empfehlung würdig er: 

kenneſt. Mich wirft du dir übrigens fehr verbinden, 

wenn ich fehen werde, daß diefer Brief fo viel Ges 

wicht bei dir gehabt habe, als ich mir im Schrei— 

ben von ihm verfprach. | 

87. 

An Ebendenjelben _ 

XIII, 18. = 207. 

Sch kann es dem Atticus nicht zugeftehen, daß 

ihm dein fo ausnehmend ſchoͤn und freundlich ges 

fchriebener Brief größere Freude gemacht habe als 

mir. Denn wiewohl wir uns beide Dir beinahe 

gleich verpflichtet fanden, fo bewunderte ich doch 

noch mehr als er, daß du ihm fo unverhofft mit 

lichten Ausdrüden zuvorgefommen, als ob dein 

dir um das, wozu du dich aus eigner Bewegung 

erbieteſt, angeſucht, oder dich an ein bereits erhal: 

‚tenes Verfprechen erinnert hätte Denn daß er, 

wenn diefes der Fall gewefen wäre, eine fo gefäl: 

|Bezeigung deines guten Willens in den verbinde - 

Brief die Antwort auf einen wäre, worin er bei - 



Tige Antwort erhalten haben wide, zmeifelten wie 
feineswegs: Aber daß du fogar ungebeten feinen 
Wuͤnſchen entgegenfommen würdeft, hatte er fi 

nicht vorgeftelt. Ein fo verbindliches Benehmen 
geftattet mir nicht nur nicht, Dich zu bitten, daß 

du mir zu lieb noch mehr als du fonft für ihn ges 

than hätteft, thun wolleft, (denn zu dem, was du } 

ibm verfprihft, Tann wirklich nichts binzugethan 

werben) es erlaubt mir nicht einmal, dir für das zu 

Danfen, was du bloß feinetwegen und von freien 

Stüden gethan: Aber das darf ich doch wohl fa- 
gen, daß du mich dir dadurch unendlich verpflichtet 

haſt. Denn dein fo rühmliches Urtheil von dem ° 
Manne, der mir über Alles theuer ift, kann mir 
doch nicht anders als zum höchften Vergnügen ge: 

reichen: und wenn dies ift, fo verdient es ja auch 

meinen Dank. Wie dem aber fei, da bie zwi— 

fhen uns befichende Verbindung allenfalls einen 

etwas ſtarken Schreibfehler verzeihlih macht, fo 

werde ich beides thun, was ich nur eben nicht zu 

dürfen verficherte. Denn ich erfuche dic) dem, was 

du für den Atticus zu thun did geneigt erklärt ° 

haft, fo viel zuzulegen, als unfrer Sreundfchaft zu 

lieb nur immer hinzukommen kann: und wiewohl ° 

ich vor zwei Angenbliden für unſchicklich hielt die 

Dank zu fagen, fo ihue ih es jest ohne alle 

Scheu, und wünfche, daß du dich verfichert halteſt, 

du Fönneft dem Atticus in feinen Epirotifchen 

und andern Gefchäften und Angelegenheiten Feine Ge: 
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falligfeit erzeigen, zu deren Erwiederung ich mid) 

dir nicht aufs flärffte verbunden halten werde, 

88. | 

An Sbendenjelben, 

XIII. 19. Div. 707. 

Zwiſchen mir und Lyſon von Patraͤ befteht 

ein altes Gaſtrecht; eine Art von Verbindung, die, 

meines Erachtens, Heilig unterhalten werden foll. 

Doch diefes Verhältniß zu mir hat er mit fehr vie— 

len Undern gemein: ‘aber dazu kommt noch ein 

Grad von Vertraulichkeit, deffen Fein Anderer mei: 

ner Gaftfreunde fich rühmen kann. Denn diefe hat, 

außer den vielen guten Dienften, Die er mir gelei= 

ſtet, noch durch den Umftand, daß er beinahe ein 
Jahr zu Rom in meinem Haufe lebte, einen fol- 

hen Zuwachs erhalten, daß. fie fihwerlih groͤßer 

fein. koͤnnte. Wiewohl wir nun damals hofften, 

durch meine Briefe und Empfehlungen von dir zu 

‚erhalten, daß du (wie du denn auch nicht erman— 

\gelt haft) ein Hauswefen und Vermögen während 
\feiner Abwefenheit in deinen Schuß nehmen wer: 

deſt: fo ſchwebten wir doch, feit Alles in der Ge: 

walt eines Einzigen ſteht, und Lyſon auf unſ⸗ 
rer Seite und bei unfrem Heere gewefen war, 
Jin täglicher Furcht irgend eines widrigen Zufalls. 

Indeſſen bat doch theil5 das Anfehen, worin er in 

Gicero's Briefe. V. Bd, 16 
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feiner Heimath fleht, theils meine und feiner übri= 
sen Gafifreunde eifrige Bemühungen, fo viel-vers 

mocht, daß wir Alles was wir wollten, von Cäjarn 

- erhielten, wie du aus einem Briefe, den er deßwe⸗ 

gen an dich erlaffen, erfehen wirft. Gleichwohl 

bin ich fo weit entfernt, dir, als ob wir nun 

ſchon Alles erlangt hätten, etwas von meiner Em: 

pfehlung nachzulaffen, daß ich dir vielmehr noch 
dringender anliege, den Lyfon unter deine Schub: 

verwandten aufzunehmen. Denn fo lange fein 

Schickſal noch zweifelhaft war, gieng ich etwas 
ſchuͤchtern bei dir zu Werke, aus Furcht, daß fih 
etwas ereignen möchte, dem du felbft nicht zu hel⸗ 

fen vermoͤchteſt: nun aber, da wir von dieſer 

Seite ſicher find, bitte ih dich auf's angelegentlich- 

fie, dich bei jeder Gelegenheit und in Allem für 

fein Befles zu verwenden. Um mid in feine Auf⸗ 

sählung einzelner Falle einzulaffen, will ich dir ein 

für allemal fein ganzes Haus’ empfohlen haben; 

beſonders feinen Sohn, welden C. Memmius 

Gemellus, mein Client, — als er fih durch das 

Unglüd feiner Iebenslänglihen Verbannung aus 

Stalien veranlaßt fand, in Patraͤ Bürger zu wer 

den, — nad den Statuten von Patra an Kindes 

Statt angenommen bat, daß du ihn bei feinem da= 
durch erhaltenen Erbſchaftsrechte ſchuͤtzen und ſchirmen 

wolleſt. Der Hauptpunct iſt, den Lyſon, den ich als 
einen der beſten und dankbarſten Menſchen kenne, mit 

einer Stelle unter deine nähern Angehörigen zu bes 

3 
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günftigen. Denn ic zweiflfe Feinen Augenblid, daß 

du ihn bei genauerer Befanntfchaft deiner vorzüglichen 

Achtung und in der Folge deiner Empfehlung an 

Andere *) eben fo würdig finden würdeft als ich. 

Ein neuer Beweggrund, warum id eifrigft wuͤnſche, 

Daß es mir hierin bei dir gelinge, ift die Furcht, daß, 

wenn du dich etwä feiner bei Gelegenheit nicht mit 

mehr als gewöhnlicher Wärme annähmeft, er viel 

eher glauben möchte, er fei dir nicht nachdruͤcklich ges 

nug von mir empfohlen worden, als daß du mid) ver- 

gefien haben koͤnnteſt. Denn wie viel ich bei bir 
gelte, hat er fowohl aus meinen täglichen Reden, 
als aus deinen Briefen an mich erfehen Eönnen. 

89. 

An Servius Sulpicius, 

XIII. 20. Divers, 707. 

Der Arzt Aſklapo zu Patra iſt einer mei: 

ner guten Befannten, deſſen Umgang mir nicht nur 

Vergnügen gemacht hat, fondern deffen Gefchidliche 

feit ih aub in Franken Zagen der Meinigen bes 

währt habe, **) wo ich Urfacdhe fand, fowohl mit 

feiner Wiffenfchaft, als mit feiner Treue und Sorg⸗ 

Vornehmlich an feine Nachfolger in der Statthalter 

ſchaft über Achaja. 

*t) Vorzuͤglich feines Lieblings Tiro— 

ı6 * 
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falt wohl zufrieden zu fein. Dieſen empfehle ich 

dir alfo, und bitte dich, du wolleft ihn veripüren 

laffen, daß ich angelegentlich Seinetwegen on dich 

gefchrieben, und daß meine Empfehlung ihm bei 

dir von großem Nugen gewefen fei. Du wirft mi 

gar fehr dadurch verpflichten, | 

90, 

An Ebendenfelben, 

XII. 21, Div. 707. 

M. Aemilius Avianus*) hat mir, von fei: 

ner frühen Sugend an, eine befondere Ergebenheit 

bezeigtz; er ift ein wohldenkender, fehr gebildeter, 

furz, in allen VBerhältniffen des Lebens achtungs> 

würdiger Mann.  Glaubte ich er befinde fi zu 
Sicyon, und hörte ich nicht, er halte fich auch 

jeßt noch zu Cybiraͤ, wo ich ihn verlaffen hatte, 
auf, fo wär es unnöthig, dir mehr von ihm zu 

ſchreiben. Denn er würde es unfehlbar durch Die 

Liebenswürdigfeit feiner Sitten und feines Umgangs 

bereits dahın gebracht haben, daß er ohne Empfeh- 

lung, von wem es auch fei, bir nicht weniger lieb‘ 

*) Vermuthlich ein Roͤmiſcher Ritter und Negociant, der 

zu Sicyon im Peloponnefus anfälfig war. 

**) Einer anfehnlidhen Handelsfladt in Phrygien. 
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geworden wäre al3 mir und feinen übrigen Freunden. 

Da ich aber glaube daß er abwefend ift, ‘fo em: 

pfehle ich dir auf's angelegenfte fein Haus zu Si— 
cyon, und alle feine Befikungen, vor Allem aber 

feinen Freigelaßnen ©. Avianus Hammonius, 

den ich dir auch um feiner ſelbſt willen höchlich em: 

pfohlen haben will. Denn ich halte nicht nur, we— 

gen feiner ungemeinen Treue und Dienftgefliffenheit 

gegen feinen ehemaligen Herrn, fehr viel auf ihn, 
fondern auch wegen der großen Verdienfte, die er 
fih um meine eigne Perfon gemacht, da er mir in 
dem trübfeligften Zeitpunct meines Lebens mit fol- 

cher Anhänglichkeit und Zuneigung zu Dienfte war, 

als ob er feine Sreilaffung von mir erhalten hätte. 

Sch bitte dich alfo, diefen Hammonius, fowohl für 

feine eigne Perfon, als in fofern er der Gefchäftse 

träger feines Patrons ift, in deinen Schuß und un: 

ter die Zahl der Deinigen aufzunehmen. Du wirft 

| einen befcheidenen und bienftfertigen Menfchen an 

ihm finden, der es werth ift von dir ausgezeichnet 
zu werden. 
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An Ebendenfelben. | 

XIII. 22. Divers. B; 707. 

Titus Manlius, der fih zu Thes⸗ 

pia*) mit Handelsgefchäften abgiebt, ſteht unge⸗ 

mein hoch bei mir angefihrieben. Er bat mir im= 

mer große Achtung und Ergebenheit gezeigt; auch - 

ift er in unſern Lieblingsſtudien kein Fremdling. 

Dazu kommt bei mir noch, daß Barro Mure— 

na**) fehr großen Antheil an ihm nimmt, und, 

wiewohl er fi) von dem Briefe, den er dir zu Gun- 

fien des Manlius gefchrieben, nicht wenig verfpricht, 

dennoch glaubt, daß eine Empfehlung von mir 

dem Gewichte der feinigen noch eiwas zulegen werde. 

Sch finde mid) alfo fowohl durch mein freundſchaft— 

liches Verhaltnig zu Manlius, als die Wärme, wos 

mit Varro fich feiner annimmt, bewogen, dir zu 
fagen, „daß du mich fehr verbinden würdeft, wenn 

du diefe meine Empfehlung fo viel gelten. laffen 

wollteft, als jemals eine von irgend Semanden bei 

*) Einer Stadt in Boͤotien. 

**) Yulus Terentius. Es wird feiner mehrmals als 

eines jungen Mannes gedacht, der unferm Eicero befons 

ders lieb, und diefem hinwieder fehr ergeben war, 

Weiter weiß man nichts von ihm, als daß er im 

Jahr 730 unter Auguftus zur Conſulwuͤrde beförbert 

wurde, 
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dir gegolten bat: das heißt, wenn du den Titus 

Manlius in Allem, fo weit ed mit der Billigfeit 

und deiner Würde vereinbar ift,*) unterſtuͤtzen und 
mit Auszeichnung behandeln wirft. Ich darf dir 
von feinem feinen Gefühl und fittlihem Charakter 

verfprechen, daß dir das Bergnügen, fo du darin zu 

finden gewohnt bift, dir edelgejinnte Menfchen ver: 

pflichtet zu haben, auch) bei diefem zu Theil werden 

wird. 

92. 

Un Ebendenfelben. 

XII. 23. Div. yon. 
Sch ftehe mit — Freund und Zunftverwand— 

ten Lucius Coſſinius in einem ſehr vertrau— 

lichen Verhaͤltniß; denn theils ſind wir von ſelbſt 

alte gute Freunde, theils hat unſer Atticus zu ei⸗ 

nem öftern und nähern Umgang zwifchen uns Anz 

lag gemacht, Natürlicher Weife ift mir daher das 

ganze Haus des Coffinius fehr ergeben, befonders 

fein Freigelaßner Luc. Coſſinius Anchialus, 

ein Mann, welcher bei feinem Patron fowoh! als 

bei den Freunden und Angehörigen deffelben, wor: 

unter auch ich bin, in großem Werthe ſteht. Die: 

*) In der Empfehlung eines römifhen Negocianten war 

diefe gewoͤhnliche Clauſel nicht überfluffig. 
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fen empfehle ih dir fo, daß ich ihm nicht angele⸗ 

gentlicher empfehlen Fönnte, wenn er mein Freis 

gelaßner wäre, und eben fo hob, wie bei feinem 

Natron, bei mir angefchrieben flünde, Du wür: 

deft mid) alfo fehr verbinden, wenn du ihn in deine 

Treundfchaft aufnehmen, und ihn, fofern es ohne 

Deine Befchwerde geſchehen Fann, in Allem, worin 

er deſſen vonnöthen haben mag, unterflügen wall- 

teft. Dies wird dir nicht nur mich unendlich .ver- 

pflichten, fondern in dır Folge auch dir ferlbft 

zum Vergnügen gereichen. Denn du wirft einen 

Menfchen von feltner Revlichkeit, Humanität und 
Dienflergebenheit an ihm finden. 

93 

An Ebendenfelben 

XIII. 24. Div. 707: 

Menn die Erinnerung, wie nachdruͤcklich ich 

dir meinen Haus = und Gaftfreund Tyfon empfoh— 

len hatte, mich vorhin fehon mit mir felbft zufries 

den machte, wie groß wurde erſt meine Freude, ihn 

fo forgfältig empfohlen zu haben, als id aus ei: 

nem feiner Briefe vernahm, Daß er in einem falfchen 

Verdacht bei dir geftanden. Denn er fihrieb mir, meine 

Empfehlung fei ihm gar fehr zu Statten gefommen, 

weil er bei Dir befchuldigt worden fei, zu Rom bei 
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jeder Gelegenheit auf eine ungebührliche Art von 
dir gefprochen zu haben. : Nun fchreibt er zwar, 

deine gewohnte Gutheit und Leutfeligfeit hätte ihm 

feine Rechtfertigung fehr erleichtert: aber dies foll 

mich nicht verhindern, dir vor allen Dingen zu 

danken, daß mein Empfehlungsfehreiben fo viel bei 

dir gegolten, um allen dir gegen Lyſon beigebrachz 

ten Verdacht fahren zu laſſen; fodann dich zu bit: 

ten, daß du mir glauben wollefi, wenn ich dich, 

nicht bloß in Anfehung Lyſons, fondern im Allge: 

meinen verfichere, e5 gebe feinen Menfchen in Rom, 

der deinen Nahmen jemals anders als in den rühm: 

lichſten Ausdruͤcken ausgeſprochen hätte. Von Ly— 

ſon aber, der beinahe taͤglich um mich war und mit 

mir lebte, muß ich ſagen, daß er, nicht nur weil 

er glaubte ich hoͤre es gern, ſondern weil er ſelbſt 

mit Vergnuͤgen davon ſprach, ſich uͤber alle deine 

Reden und Handlungen immer mit größtem Lob 

ausgebreitet hat. Diefemnah und wiewohl er fo 

von dir behandelt wird, daß er Feine weitere Em: 

pfehlung von mir verlangt, bitte ich dich doch aufs 

angelegentlichfte, ihn noch fernerhin die Wirkungen 

deines Schuges und Wohlwollens bei jeder Geles 

genheit verfpüren zu laffen. Sch würde alles Gute, 

was ich dir in meinem vorigen Briefe von ihm ge: 

fagt habe, wiederholen, wenn ich nicht glaubte, 

daß er dir bereits durch fich felbft hinlänglich be— 

Fannt fei. 
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An Ebendenjelben. 

Al. 25. Div, 2707. 

Hegefaretus von Lariffa,* iſt für die 
ehrenvollen. Auszeichnungen und Begünftigungen, 

die er in meinem Conſulate von mir erhalten, in 

der Folge immer bemüht gewefen, mir duch Die 

größte Anhänglichkeit und Dienfigefliffenheit zu zeis 
gen, daß er meine Verdienfle um ihn nicht vergef- 

fen habe. Diefen empfehle ih dir fehr angele: 

gentlih als meinen Haus =» und Goaflfreund, als 

einen danfbaren und biedern Mann, als den Er: 

ſten in feiner Stadt, und, mit Einem Wort, als 

in höchflem Grade würdig einer deiner Angehöri- 

gen zu fen. Du wirft mich fehr verbinden, wenn 

du ihn zu überzeugen fuchen willft, daß diefe meine 
Empfehlung ein großes Gewicht bei dir gehabt 

babe, | 

*) In Sheffalien, einer zu der Statthalterſchaft des 

Serv. Eulpicius gehörigen Provinz. 
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Un Ebendenfelben. 

XIII. 26. Div... 707. 

Luc. Mefcinius ehe mir fchon deßwegen 

“naher an, weil er mein Quaͤſtor gewefen if. 

Uber diefe Verbindung, die ich, nach altem Roͤmi⸗ 

fhen Herfommen, immer für wichtig angefehen 

habe, ift durch feine perfönlichen Verdienſte noch en- 

ger zufammengezogen worden, fo daß ich mit Fei- 

nem meiner Hausfreunde verfrauter und lieber um: 

sehe, als mit ihm. Wiewohl e5 mir num fehien, 

als hoffe er mit einiger Zuverfiht, daß du, auch 

bloß um feiner Seldft willen, Alles, was du mit 

Ehre für ihn thun Fönntefl, gern thun werdeſt: 

glaubte er doch, da er felbft urtheilte, und fo viel 

Gelegenheit gehabt von mir zu hören, welche an: 

genehme und enge Verbindung zwifhen uns Statt 

finde, ein Empfehlungsfchreiben von mir würde 

von großem Gewichte bei dir fein. Sch erfuche dich 

alfo mit der warmen Theilnahme, die du mir für 

einen fo verfrauten Freund und Angehörigen zu⸗ 

trauen wirſt, daß du ihm aus den Geſchaͤften und 

Haͤndeln, die ihm die Beerbung feines zu Elis*) 

als Handelsmiann verftorbenen Bruders, Marcus 

Mindius in Achaja zugezogen hat, nicht nur ver: 

”) Die Hauptftadt der Landfchaft gleiches Nahmens im 

Deloponnefus, 

— — 5 — 
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möge deiner richterlichen und vollziehenden Gewalt, 

fondern auch mit deinem Rath und Anfehen, her: 

aushelfen und zu einem glüdlihen Ausgang der 

Sache um fo mehr förderlich fein wolleft, da wir 
unfern Geſchaͤftstraͤgern Befehl ertheilt haben, Dich 

in allen Sachen, die zu einem Rechtsſtreit Anlaß | 
geben koͤnnten, zum Schiedsrichter, und, fofern 

es ohne deine Beſchwerde möglich wäre, zu unmit⸗ 

telbarer Unterſuchung und Entſcheidung der Sache, 

zu erbitten. Daß du dies mir zu Ehren auf dich 
nehmen wolleſt, iſt es nun, warum ich dich auf's 

inſtaͤndigſte erſucht haben will. Auch wuͤrdeſt du 

mich ſehr verbinden, wenn du, im Fall daß einige 
Intereſſenten Schwierigkeiten machen und die Sache 

ohne einen foͤrmlichen Proceß nicht beilegen laſſen 
wollten, — ſofern du es nicht mit deiner Wuͤrde 
unvertraͤglich findeſt — ben Handel, da er doch ei: 

nen Römifchen Senator betrifft, nach Rom ver- 

weifen wollteſt. Damit du dir deſto weniger Be: 
denken daraus machen möchteft, habe ich mir einen 

Brief von dem Conful M. Lepidus an- dic, 
nicht um dir etwas vorzufchreiben (was mir gegen 

deine Würde zu fein ſchien), fondern gleichfam als 
eine Art von Empfehlungsfchreiben, geben laffen. 

Sch würde hinzufegen, wie wohl du biefe Begünfti: 

sung beim Mefeinius anlegen würdeft, wenn 

ih nicht glaubte, du wiffeft es fhon, und wenn 

ih nicht für mich felbft bite. Denn ich wünfch: 

fe, daß du dieſes Gefchäft fo anfehen möchteft , als 
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ob mir an feiner Sache nicht weniger gelegen fei, 

als ihm ſelbſt. Aber indem ich mich dafür beeifere, 

daß er. mit den geringften Schwierigkeiten zum Geis 

nigen gelange, iſt es mir nicht minder darum zu 

thun, daß Meſcinius Durch diefe meine Empfehlung 

nicht wenig gewonnen zu haben glaube, 

06. 

Un Serviuß 

XII. 27. Div. 90% 

Wiewohl ich öfters in dem Fale bin, Briefe 

dieſer Art und einerlei Inhalts an dich zu erlafjen, 

um dir nehmlich dafür, daß du fo viele Nüdficht 
auf meine Empfehlungen nimmft, zu danfen (was 
ich bei andern Gelegenheiten fihon gethan, und, 

wie ich ſehe, noch öfters zu thun Gelegenheit ha— 

ben werde) fo will ih mir doch die Sache nicht 

gar zu leicht machen, und, wie Ihr Nechtsgelehrte 

es mit euern Formeln zu halten pflegt, auch in 

‚meinen Briefen einerlei Sache auf andere Aue zu 

wenden befliſſen ſein. 

| G. Avianus Hammonius alfo Fann fich, fo= 

wohl in feinem eignen als feines Patrons Nah: 
men, nicht genug bei mir bedanken: wohlwollender 
‚und ehrenvoller (ſchreibt er) hätte weder er felbft 

| 

\ 
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für feine Perfon, noch feines Patrons Familie und 
Hauswefen zu Sicyon, von dir behandelt werden 

Fonnen. Dies ift mir fowohl um derentwillen an⸗ 
genehm, die ich dir aus den dringendften Beweg: 

gründen empfohlen hatte; indem M. Aemilius, 

einer von meinen vertrauteften Hausfreunden, durch 

fehr große Verdienſte, die ih mir um ihn gemacht, 

aufs engfte an mich gefettet, und beinahe von Al: 

Yen, die mir etwas fihuldig zu fein feheinen, der 
Danfbarfte ift: aber noch viel angenehmer, daß ich 

Dich fo geneigt fehe, meinen Freunden nüßlich, ia 

noch nüslicher zu fein, als ich felbft es vielleicht 

vermöchte: vermuthlich, weil ich zweifelhafter wäre 

was ich ihnen, al& du was du mir, zu Gefal— | 

zweifle, ift, daß du dic) verfichert haͤltſt, mich Die 

fehr verpflichtet zu haben: Ich bitte dich nur, 

auch Jene für dankbare Menfchen zu halten; was 

ih dir hiemit für fie foͤrmlich angelobt und zuge: 

fihert haben will. Diefem füge ih noch die Bitte 

an, daß Du, jofern es mit deiner Bequemlichkeit 

gefchehen Fann, darauf bedacht fein wolleſt, daß 

alle ihre bisher etwa unausgemachten Händel no 

während deiner Statthalterfchaft über Achaja auf's 

Keine gebracht werden möchten. 

Mit deinem Sohne lebe ich auf einen fehr an 

genehmen Fuß: denn feine trefflichen Anlagen 

and fein großer Fleiß fowohl, als fein gutes Herz 

Yen thun koͤnnteſt. Was ih indeffen nicht ber 

; 
‘ 

— 
— 
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und die Reinheit ſeiner Sitten machen mir unge⸗ 

meines Vergnuͤgen. 

97: 

Un Ebendenſelben. 

XIII. 25. Div. 

Miewohl ed mir nie fchwer ankommt, dich 

für irgend einen meiner Freunde um etwas zu bit: 

ten, fo danke ich dir Doch viel lieber, wenn du 

eimas auf meine Empfehlung gethan haft, wie du 

nie ermangelfl. Denn es ift unglaublih, was für 

Dankffagungen ich fogar von denen erhalte, die ich 

dir ziemlich lau empfohlen habe. Das Alles ift 

mir dann fehr angenehm: aber über alle Maßen 

haft du dich dur das, was du für L. Meſci— 

nius gethan hafl, verdient um mich gemacht. 

Denn er meldet mir, du hatteft, fobald du meinen 

\ Brief gelefen, feinen Bevollmächtigten Alles ver: 

ſprochen; aber noch ein viel Mehreres und Größe: 

res*) gehalten. . Sei alfo verfichert (ich kann es 

ı nicht oft genug fagen), daß ich dir unendlich dafür 

\ verbunden bin. Meine Freude darüber ift um fo 

‚ Iebhafter, da ich vorauöfehe, du werdefl an Mefci- 

| nius felbft ungemeines Gefallen finden. Denn er 
| vereinigt in ſich mit vieler Tirchtigkeit und Brav- 

*) Als Alles? 

255 

707. 
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beit dle groͤßte und aufmerkſamſte Dienſtbefliſſenheit, 

uͤberdies noch die Liebe zu den nehmlichen Studien, 

bei denen ich ehemals bloß Vergnügen ſuchte, jetzt 

aber ohne fie nicht leben Eönnte. Uebrigens wünz 

fche ich, daß du die VerbindlichFfeiten, welche er dir 

bereitö ſchuldig ift, bei allen deiner würdigen Ge: 

legenbeiten noch vermehren wollefl, Um zwei Din: 

ge aber will ich dich nahmentlich erfucht haben: 

Das erfte, dat, wofern Buͤrgſchaft zu leiften fein 

ſollte, „daß der Schuldner des Erblaffers + nach— 

„dem er an Mefeinius. gezahlt hat, von Nieman: 

„den der Schuldverfcreibung halben angefochten 

„werden Eönne,"**%) du dafür forgeft, daß diefe 

Bürgichaft in meinem Nahmen wirklich geleiftet 
werde. - Sodann, weil die Erbfchaft größtentheils 

in folchen Dingen beftehbt, die von Dppia, der 

gewefenen Chegattin des Mindius, auf die Seite 

gefchafft worden find: daß du dazu verhelfeft, und 

die Sache fo einleiteft, daß diefe Frau nach Nom 

gebracht werden müffee Denn, fobald fie fich vers 

fichert halten wird, daß dies gefchehen werde, fo 

zweifeln wir niht, das Geſchaͤft nah Wunſch zu 

*) Der den Mefcinius zum Erben feiner ganzen Verlaf: 

fenfchaft eingefegt hatte. S. den ositen Brief diefre 

Buds. 

*+) Sch gebe bier den einzigen Sinn, den ich in den 

„Worten, „si quid satisdandum erit, 'amplius eo 

„nomine non peti, cures ut satisdetur fide mea“, 

finden Tann, 8. m» 
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Stande zu bringen. Ich bitte dich. alfo fo ernftlich 

ich bitten fann, uns hiezu zu verhelfen. Was ich 

oben [bon geichrieben, nehme ich auf mich: du 

werbeft nehmlich Alles, was du zu Guaſten des 

Mefeinius bereits gethan und ferner thun wicht, 

deinem eignen Urtheil nach, bei einem eben fo 

dankbaren als liebenswuͤrdigen Mann angelegt ha- 

ben. Denn ich will daß bei dem, was bu um 

meinetwillen thuſt, auch du ſelbſt mit in 

Betrachtung Fommfl. | I \ 

Auch die Lacedaͤmonier, glaube ich, zwei: 

feln eben fo wenig, daß ſie durch fich ſelbſt ſowohl, 

als durch den Ruhm ihrer Vorfahren deinen Schuß 

und deiner Gerechtigkeit bereits empfohlen feien, 

als ich, der dich am beften Fennt, je daran gezwei— 
felt habe, daß dir ſowohl die Rechte als die Ver: 

Dienfie der Völker fehr wohl befannt find. Wie 

alfo der Lacedämonier Philippus von mir ver: 

langte, daß ich dir feine Baterfladt empfehlen follte, 

binderte mich die Erinnerung, daß diefe Stadt Als 

les von mir zu erwarten berechtigt fei, nicht, ihm 

zu antworten: bie Lacedaͤmonier bedürften Feiner 

Empfehlung bei bir. So wie ich alle Achaͤfiſch en 

Städte überhaupt in diefen trübfeligen Seiten glüds 

lich preiſe, daß fie unter Deiner Oberauflicht ſte— 

ben: fo bin ich auch verfichert, du, der nicht bloß 

unfre römifche, fondern auch die griechifche alte Se: 

fhichte beffer als irgend ein Anderer inne hat, 

werdeft aus felbft eigner Bewegung ein Freund der 
Gicero’s Briefe, V. B. 17 
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Lacedämonier immer gewefen fein und bfeiben. - 
Warum ich dich alfo bitte, ift bloß, daß wenn du 
den Lacedämoniern, bei Gelegenheit, die Gefällig: 

keiten erweifen wirft, die deine Ehre, Bielvermd: 

genheit und Gerechtigfeitsliebe von dir fordern: 

du ihnen (wenn du es für gut hältft) zu erfen> 

nen geben wolleft, e3 fei dir nicht unangenehm, zu 

wiffen, daß du dir durch das, was du für fie 

thuefi, auch mich verbindlich madefl. Denn es 

ift etwas, wozu ich mich verpflichtet halte, ihnen 

zu zeigen, daß ich an ihnen Antheil nehme. Dies 

iſt's, warum ich dich inftändigft und angelegentlichft 
gebeten haben will. | 

| 98. 

Un den Proconful Aeilius. 

XIII. 30. Divers. 70%. 

Lucius Manlius, Soſis genanht, ur- 
fprünglih aus Catina gebürtig, wurde nachmals 
Bürger und Rathmann in Neapolis, und als das 
römifche Bürgerrecht allen Bundesverwandten im La> 

tium und in ganz Stalien ertheilt wurde, römi: 

fher Bürger. Der Bruder diefes Mannes ift vor 

furzem zu Catina verfiorben. Wir Fönnen uns 

nicht vorftellen, Daß er diefer Erbfchaft halben in 

einen Rechtshandel verwidelt werden koͤnnte; auch 
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iſt er bereitö im Beſitz der Güter: weil er aber 
überdies noch alte Gefchäfte in Sieilien, feinem 

Baterlande hat, fo empfehle ich die fowohl dieſe 

Erbfchaft von feinem Bruder, als alle feine übrigen 
Angelegenheiten, vornehmlich aber ihn felbft, als. 

einen ſehr wackern Mann, der einer meiner beſon⸗ 

ders guten Freunde, und mit denfelben Fächern der 

Philoſophie und Literatur fehr vertraut if, an welz 

chen ich das größte Belieben finde. Aus dieſem 

Grunde alfo erfuche ih dich, daß du ihn, es fei 

nun daß er felkft nach Sicilien Eomme oder nicht, 

als einen mir vorzüglich werthen Angehörigen fo 

behandeln wolleft, daß er nicht zweifeln Fönne, 

meine Empfehlung fei ihm fehr zu Gtatten ges 

kommen. 7 

9% 

An den Proc Acilius. 

XII. 31. Div. 707. 

| Sch ftehe mit ©. Flavius, einem wadern und 

angeſehenen römifchen Ritter, auf einem fehr - 

freundf&aftlichen Fuße: denn er war einer der 

vertrauteſten meines Schwiegerfohns C. Pifo,*) 

und ift mir, fo wie fein Bruder Luc. Flavius, mit 

*) Des erften Gemahls feiner Tullia, ber zu früh für 

das Gluͤck ihres Lebens flach. 

17." 
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befonderer Ergebenheit zugethan. Ich erſuche dich 
alfo, daß du diefen meinen Freund um meinetwil⸗ 
len, in allen Dingen, wobei beine Ehre und 
Würde nicht gefährdet find, aufs ehrenvollfte und‘ 
‚gefälligfte behandeln wolleſt. Du kannſt mich dir 

durch nichts höher verpflichten; ich verfichere dic) 
aber auch überdies, und das nicht aus bloßer Par—⸗ 

teilichkeit, fondern weil ich Gelegenheit gehabt den 
Slavius genauer kennen zu lernen und dich alfo 

mit Wahrheit verfichern ann, daß dir aus einem 

freundfchaftlichen Verhältniß mit ihn, ſowohl we: 

‚gen: feiner dienftfertigen und dankbaren Gemüthse 

art, als wegen bes Anfehens und Credits, worin 
er bei denen feines Standes fleht, nicht wenig Ver: 

gnügen zuwachfen werde. 

IOO. 

An Ebendenſelben. 

XIII. 39. Div. mo. 
M. Elodius Yröhkächue und C. Glo= 

dius Philo aus der eben fo fehönen als berühme 

ten Stadt Halefa*) fiehen duch Gaftreht und 

Hausfreundfchaft in näherer Verbindung mit mir. 

*) Sn Sicilien. Worauf die Robilität, die ihr Cicero 

(vermöge des Woͤrtchens zam nobili) vorzugsweife beis 

legt, ſich gründete, habe ich nicht finden Tonnen, 
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Doch ih muß billig befürchten, indem ich dir fo 

‚Viele vorzuglid empfehle, mir den Verdacht zus 

zuziehen, als ob ich mir anmaße, meine Empfeh— 

lungen müßten,. bloß weil fie von mir fommen, 

„von befonderer Wirkung fein, — wiewohl ich 

- felbft und alle-die meinigen uns der Achtung, die 
du meinen Empfehlungen erzeigft, hoͤchlich zu bes 

rühmen haben. Wie dem au fei, ich wuͤnſchte 
„hu möchteft dich verfichert halten, , daß die vorbe: 

nannte Familie ſchon von. alten. Zeiten her, *) 

Durch wechfelfeitige . gute Dienfte und perſoͤnliche 

Zuneigung befonders mit mir verbunden ift. Ich 

erfuche dich alfo angelegentlihit, dich Ihnen bei 

aller Gelegenheit, fo viel dir Dfliht und Würde 

geftatten, gefällig zu erweifen; als wodurch du dir 

mich felbft unendlich verpflichten wirft. 

EOL, > 

An Pitend unhei bun 

XIII. 33. * 707. 

Ich ſtehe mit keinem andern eömifchen Ritter 

“auf einem freundfchaftlihern Fuß als mit Gneus 

 Dtacilius Nafo. Denn da wie uns beinahe 

täglich fehen, fo habe ich Gelegenheit genug, mich 

*) Bermuthlih wie ee in feiner Su als Quaͤſtor 

in Sicilien lebte. 
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an feiner Liebenswürdigkeit und Rechtfchaffenheit 

zu ergoͤtzen. Du erwarteft wohl nicht, daß ich, 

nachdem ih fo viel von feinem Verhaͤltniß zu mir | 

gefagt habe, noch viele Worte zu feiner Empfehlung 

made, Er hat in deiner Provinz Gefchäfte, deren 

Beforgung er feinen- Freigelaßnen Hilarus, An: 

tigonus und Demoflratus aufgetragen hat, 

melde ich dir fammt den Anliegenheiten Nafo’s 

nicht anders empfehle, als wäten’s meine eignen. 
Du wirft mid ungemein verbinden, wenn id fe 

hen werde; daß diefe Empfehlung ein großes Ges: 

‚wicht bei dir Ki 

102. 

An Ebendenfelben. 

XIII. 34. Divers, 707. 

Sch fiehe, von meinem Großvater her, mit 

Lyſo, Lyſo's Sohn, aus Lilybaum,*) in gaft 

rechtlihbem Verhältniß: er zeigt mir große Achtung, 

und ich Fenne ihn als feines Vaters und Großva= 

terd würdig. Denn er ift aus einer febr ausge: 

‚zeichneten Familie, : Sch will dir alfo fein Haus 

und Vermögen auf's angelegenfte empfohlen und 

) Eine Stadt an einem SEEN Vorgebirg in 

Sicilien. J 
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did gar fehr gebeten haben, dafür zu forgen, daß 

er uͤberzeugt werde, meine Empfehlung habe ihm 

bei dir eben fo viel Nutzen als Ehre I: Le: 

be wohl. 

103. 

An I 

XIII 35. Divers. 707. 

G. Avianus Philorenus iff, außer dem 

Saftreht, das von alten Zeiten ber zwifchen uns 

befteht, einer meiner befonders guten Sreunde, und 

von Gäfarn, auf meine Empfehlung, unter Die 

Bürger von Nosocomum*) aufgenommen wor: 

den. Den Nahmen Avianus aber hat er von 

Avianus Flaccus, (den du ohne Zweifel als ei— 

nen meiner trauteſten Freunde kennſt) von deßwe— 

gen angenommen, *) weil er mit keinem andern 

Menfhen in der Welt mehr Verkehr und Umgang 

"hatte als mit ihm. Sch. bemerfe alle diefe Um- 

flände, damit du daraus erfeheft, daß dieſe meine 

*) Einer in Cäfars befonder. Glientel ftehenden römi: 

fhen Colonieſtadt in Gallien dieffeits der Alpen. | 

Vach roͤmiſcher Sitte hätte nehmlich dieſer Grieche, 

nachdem er durch Eicero's Verwendung das roͤmiſche 

Bürgerrecht erhalten hatte, den Rahmen Marcus Sul 

lius annehmen zuuatten. 
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Empfehlung nicht von der gemeinen Art fe. Sch 
erfuche dich alfo, ihm in Allem, wo du es ohne 

deine Beſchwerde thun kannſt, gefaͤllig zu fein, ihn 

unter die Deinigen aufzunehmen, kurz, zu machen, 

daß er ſich Überzeugen koͤnne, Diefer Brief fei ihm - 

von nicht geringem Nuben gewelen. Sch werde 

mich dir fehr dafür verpflichtet erkennen. 

104. 

an — 

xu. 36. Divers. 707. ' 

Zwiſchen Mir und: dem Demetrius Mega 

beſteht ein altes Gaſtrecht, und dabei eine groͤßere 

Vertraulichkeit, als mit irgend einem andern Siei⸗ 

lier. ‚Dolabella bat ibm, auf meine Fuͤrbitte 

und in meinem Beifein, das Bürgerrecht von as 

forn erhalten, weßwegen er nun Publius Epr- 

nelius genannt wird. Als feinige Zeit bernadh] 

Caͤſar, wegen einiger niederträchtigen Menfchen, 

die mit feinen Wohlthaten Handel treiben, die Za: 

fel, ‚worauf die, Rahmen derjenigen, die er nit 
dem Bürgerrecht befchenkt hatte, eingegraben wa— 

ren, abzufragen befahl, ſagte er dent nehmlichen 

Dolabella, fo daß ich es hören Fonnte: er follte für 

den Mega unbefümmert fein, es bleibe bei der 

Gnade die er ihm erwiefen. Sch finde für gut, die 

-, 
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"pfefes au wiſſen zu thun, damit du den befagten 

Mega als einen roͤmiſchen Bürger behandelft, und 

empfehle dir ihn übrigens fo, daß ich dir noch Nie- 

mand angelegentlicher empfohlen habe. Du wirft 

mich zu befonderem Dank verpflichten, wenn du 

dich fo gegen ihn benehmen wirft, daß er febe, 

- meine Empfehlung fei ihm zu einer ehrenvollen 
Auszeichnung von dir verhülflich gewefen. 

108. 

An Ebendenfelben, 
XIII. 37. Divers. 707. 

Ich empfehle dir ben, —— des Phi⸗—⸗ 

lorenus „Sohn. und Bürger von Galacta,*) 

meinen Gaſt und Hausfreund, aufs angelegent- 

lihfte Das Calactiniſche Publicum hat ſich (wie 

die Sache mir erzaͤhlt worden iſt) von wegen einer 

den Hippias nichts angehenden Schuldforderung, 

in den Beſitz ſeiner Guͤter gegen die dortigen Sta: 

tuten geſetzt. Wenn dem ſo iſt, ſo muß die Sache 

ſelbſt, ohne meine Empfehlung, von deiner Billig: 

keit erhalten, daß du dich ſeiner annimmſt. Wie 

aber auch die Sache beichaffen fein mag, fo bitte 

ih did, ihm, mir zu Ehren, herauszubelfen, 

und fomohl in diefem Handel, als bei allen andern 

Gelegenheiten, ihm fo viel zum Gefallen zu thun, 

*) Einer Eleinen Stadt in Sicilien, 
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als mit deiner Ehre. ‚und Würde vertraͤglich ſein 

wird, Ich werde bir, ausnehmend dafuͤr verbunden 

fein. 

166. | 

Un, Ebendenfelben. 
XII. 38. Div. 707. 

Der roͤmiſche Ritter L. Bruttius, ein von 
Natur und Gluͤck begünftigter und durch perfönliche 

Eigenfchaften aller Arten ausgezeichneter junger 

Mann, mit deffen Vater ich fihon von der Zeit 

ber, da ih als Duäftor in Sicilien fland, eine 

befondere Freundfchaft unterhielt, befindet fich zwar 
dermalen bei mir in Rom: allein dem ungeachtet 
empfehle ich dir fein Haus, fein Vermögen und 

feine dortigen Gefhäftsträger fo nachdruͤcklich, als 

| mir nur immer möglich ift. 

Sch werde dir fehr großen Dank dafür wiflen, 

wenn Bruttius erfährt, daß ihm diefe meine Em» 

pfehlung, wie ich mich ‚gegen ihn dafür verbürgt 

habe, von vielem Nutzen gewefen fei. 
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Un Ebendenfelben 

XIII. 39. Div... | | 707. 
Bon der Ziturnifhen Familie, mit welcher 

ich in einer alten Verbindung flehe, iſt Niemand 
mehr übrig ald M. Titurnius Nufus,*) und 

um fo mehr mache ich mir’s zur Pflicht, mic fei- 
ner mit befonderer Sorgfalt anzunehmen. Nun 
ftehbt es dermalen in deiner Macht, daß er glau⸗ 

be, es bedürfe weiter nichts als meiner, Berwen- 

dung bei dir, um ihm deinen Schuß zu verſchaf⸗ 
fen. *) Ich empfehle ihn dir alfo auf’s angele- 
‚genfte, und erfuche dich, zu machen , Daß er nicht 

zweifeln koͤnne, von dieſer meiner Empfehlung vie 

len Vortheil gezogen zu haben. Du wirft mich da- 

durch ſehr verpflichten. Lebe wohl. 

*) Das ehemalige Dafein diefes Rufus und der ganzen 

Ziturnifhen Kamilie ift bloß durch diefen Brief be— 
kannt. 

**) Titurnius war, wie es ſcheint, entweder in Sicilien 

angeſeſſen, oder hatte bedeutende Forderungen in die⸗ 

ſem Lande zu machen. 
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108. 

Un den ‚Propräfor P. Servilius. 

XIII. 66. Div. 707% 

Sch würde dir den Aulus Caͤcina, *) da er 

ein beſonderer Client eueres Hauſes iſt, nicht em⸗ 

pfehlen, weil ich weiß, wie treu gegen die Deini: 

‚gen, wie mitleidig gegen Ungluͤckliche, du zu fein 

‚pflegft, wenn fein Schidfal, fowohl wegen des An- 

denkens an feinen Bater, meinen fehr guten Freund, 
als um Der engen Verbindung willen, welde die 

Gleichheit unfrer Neigungen und Studien zwifchen 

uns gefliftet,, und. wechfelfeitige Dienflleiflungen 

immer unterhalten haben, mir nit fo nah am 

Herzen läge, als es billig fol. Sch bitte dich alfo 

fo inftändig, daß ich eifriger, dringender und ängft- 
licher nicht bitten Eönnte, zu dem, was bu für eis 
nen fo ausgezeichnet vortrefflichen und fo fehr uns 

glüklihen Freund aus eigener Bewegung thnn 

wuͤrdeſt, dieſes meines Briefes wegen, noch fo viel 
zuzugeben, daß du dich deſto eifriger in Allem, 
worin du ihm wirft behüfflich fein koͤnnen, für ihn 
verwendeſt. Wäreft du zu Rom gewefen, fo hät: 

fen wir ganz gewiß die Begnadigung des Caͤcina 

Des Servil. Batia Sfauricus Sohn, damals 

vom Kaͤſar beftelltee Statthalter über die Provinz 

Alla. 

**) Man fehe den Hgften Brief diefes Buchs, 
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Durch dich erhalten. Indeſſen macht und doc, die W 
milde Gemüthsart deines Collegen *) ‚große Hoffe | 

nung. ı Nun, da Caͤcina, im Bertrauen auf deine 
Gerechtigkeit, deine Provinz für feine ſicherſte Zus 

flucht anfieht: fo bitte ich dich auf's angelegentlich—⸗ 

ſte, daß du ihm fowohl bei Einziehung feiner dort 

noch ausftehenden Gelder befürderlich fein, als ihn 

bei jeder andern Gelegenheit in deinen Schirm und 

Schuß nehmen wolleſt. Du kannſt mid durch 

nichiö anders zu größerm Dank verpflichten. 

m 

109, 

An den Proprätor P, Servilius, 

XII. 67. Div. 707. 

In meiner ciliciſchen Provinz, zu welcher (wie 

dir bekannt iſt) drei aſiatiſche Diſtricte geſchlagen 

wurden, bin ich mit Niemanden auf einem vertrau— 

teren Fuß geflanden ald mit dem Andron, Ar— 

temond Sohn, aus Lapdicea: er war, fo oft 

ih nach Laodicea Fam, nicht nur mein Wirth, 

ſondern hatte auch die Artigkeit, fih aufs ge: 

faͤlligſte nach meiner gewohnten Lebensweife zu bes 

‚guemen. Meine Achtung für ihn flieg nad mei- 

nem Abzug noch höher, da ich bei vielerlei Gelegen⸗ 

| heiten erfuhr, daß er der guten Dienfte, vie ich 

*) Im Augurat, Caͤſars nehmlich. 
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ihm: geleiftet, ‘dankbar eingedenk fei? und es war 

mir daher fehr angenehm, ihn zu Rom bei mir zu - 

fehen. Denn da du felbfi nicht Wenigen in diefer 

Provinz Gutes erwiefen, Fann dir nicht verborgen 
fein, wie felten die Danfbaren find. Sch erwahne 

biefes Umftandes, damit du feheft, dag ih mich 

nicht ohne Urfache für ihn bemühe, und damit au 

Du ibn des gaftrechtlihen Verhältniffes mit: ihm 

würdig achten moͤchteſt. Du wirft mid) demnach) 

ungemein verbinden, wenn du ihm merken läfjefl, 

wie viel ich bei dir gelte, d. i. wenn bu ihn unter 

deine Schüßlinge aufnimmfl, und dich ihm in Al-⸗ 

lem, wo es füglich und. ohne deine Befchwerde ges 

ſchehen Fann, geneigt erzeigfl. Daß du dir diefes 

Verdienſt um mic) machen wolleft, ift e$ alfo, war: 

um ich dich angelegentlihft gebeten haben will. 

110. 

An ſeinen Collegen *) Servilius. 

XIII. 69. Div. 70%. 

@. EurtiusMithres ift zwar ein Freigelaß— 

ner meines Freundes Poftumus,**) er beweift 

mir aber nicht weniger Anhanglichkeit, als feinem 

*) Sm Yugurat, 

**) Vermuthlich des C. Curtius Poftumus, der viel 

bei Gäjarn galt. ©. L, XII. 49. ad Attic, 

et - 

u en 77— 
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Patron ferbft. So oft ich nach Ephefus Fam, war 
ich bei ihm in feinem Haufe wie in meinem eige⸗ 

nen; und es gab manche Gelegenheiten, bei wel— 

chen ich ſowohl ſeine Zuneigung zu mir, als ſeine 

Zuverlaͤſſigkeit auf die Probe ſtellen konnte. Wenn 
daher ich ſelbſt, oder Jemand von den Meinigen 
etwas in Aſien zu beſchicken hat, pflege ich mich- 

immer an ihn zu wenden, und mid) feiner guten 

Dienfte und feines Credits, auch feines Haufes 

und Vermögens wie meines eigenen zu bebienen. 

Sch fchreibe dir hierüber fo ausführlih, um dir zu 

zeigen, baß ich dir diefen Mann nicht aus irgend 

einem alltäglichen Beweggrund oder aus bloßer Ei: 
telkeit, mit meinem Gewichte bei dir groß zu thun, 

‚fondern, aus fehr gerechten Urfachen, als einen mei: 

ner vertrauteften und mir ganz befonders angehö: 

rigen Freunde, empfehle. Ich erſuche dich alſo, ihn 

in dem Streit, worin er mit einem gewiſſen Kolo⸗ 

phonier wegen eines Randgutes befangen iſt, wie 

bei allen andern Gelegenheiten, ſofern ed mit dei: 

ner Pflicht verträglich ift, und ohne deine Bes 

f werde gefhehen Tann, mir zu Ehten zu begim: 
‚fligen: wiewohl er, fo wie ich feine Befcheibenheit 

‚Eenne, dir in Feiner Sache Läflig fallen wird. Wenn 

‚er durch meine Empfehlung und feinen perfönlichen 

Werth fo viel erhält, daß du eine gute Meinung 

|von ihm fafjeft, fo wird er Alles erhalten zu has 

|ben glauben. Warıtm ich dich alfo aufs angele— 
gentlichfte gebeten haben will; ift, ihn in deinen 
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befondern Schuß zu nehmen, und als. einen der 

Deinigen zu betrachten. Sch, meines. Orts, werde 

Alles, wovon ich glauben kann, Daß du es wuͤn⸗ 

ſcheſt, und daß dir daran gelegen ſei, auf's eifrigſte 
und ſorgfaͤltigſte auszurichten ſuchen. | 

11l, 

An feinen Collegn Servilius. 

XIII, 70. Divers. 707. 

Meil dein Wohlwollen gegen mich eine ziem⸗ 

lich allgemein bekannte Sache iſt, fo geht es ganz 

natuͤrlich zu, daß dir ſo viele von mir empfohlen 

fein wollen. Zuweilen thue ich auch wohl dieſem 

und jenem ohne viele Auswahl etwas dieſer Art zu 

Geiallen: aber in den jetzigen Zeitumſtaͤnden mei— 
fiens nur folhen Sreunden, denen man nichts abs ' 

fhlagen darf noch Fann. Einer aus. diefer Zahl 

ift Titus Ampius Balbus, deſſen Freigelaßs 

nen, T. Ampius Menander, ih dir alö einen 

wadern, befipeidenen, von feinem Patron und von | 

mir fehr gefhästen Mann, biemit nachdruͤcklichſt 

empfehle. Du wirſt mich unendlich verbinden, 

wenn du dich ihm in allen Dingen, wo ee ohne 

deine Befchwerde möglich zu machen fein wird, ge— 

fällig erweiſen willfi; als warum ich dich injlandigfl 

und angelegenji gebeten haben will, 
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112. 

An feinen Collegen P. Servilius. 

XI. 71. Div. „07, 

Sh muß bir nothwendig Diele empfehlen,*) 

da unſre genaue Verbindung und dein Wohlwollen 

gegen mich aller Welt bekannt ſind. Indeſſen und 

wiewohl ich es mit Allen, für die ich mein Fuͤrwort 

einlege, gut zu meinen fihuldig bin, fo habe ich 
doch nicht bei Allen gleich viele Urſache. Zitus 

Agufius war in jenem unglüdlichften Zeitpunct mei: 

nes Lebens mein befländiger Begleiter auf allen 

meinen and = und GSeereifen, und ein fo treuer 

Mitgenog aller meiner Zrübfale und Gefahren, daB 

er fich auch dermalen nicht von mir entfernt haben 

würde, wenn ich ihm nicht die Erlaubniß dazu ger 

geben hätte. Sch empfehle dir ihn alfo als einen 
meiner Hausgenoſſen und näcften Angehörigen, 

Du wirft mid hödylih verbinden, wenn du ibn fo 

behandeln wirft, daß er verfpüre, daß dieſe Em: 

pfehlung ihm fehr gute Dienfte bei dir gethan habe, 

*) Es verdient vielleicht bemerkt zu werben, daß im biefer 

Menge von Empfehlungsbriefen Gicero fih nit ein 

einzigmal der heutigen Höflichke.tsformel ‚,dem Andern 

| „(zumal wenn es ein bedeutender Mann ift) mit feinen 

„Empfehlungen befhweriih zu fallen“ bedient 

| bat, Die Urſache ift Leicht zu errathen, 

Eicero’8 Briefe. V. B. 18 
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NTIS- | 

An Ebenvdenfelben. 

XIII. 72. Div. | 90% 

Sc) habe dir das fämmtliche Vermögen, was 

meine Freundin Gäarellia*) an Schuldforderun⸗ 

gen und Landeigenthum in Aſien beſitzt, bereits 

muͤndlich [da ich dir meinen Abſchiedsbeſuch in dei⸗— 
nem Garten machte) fo umftändlich als ich Fonnte, 

empfohlen: und du haft mich Damals nad deiner 

Gewohnheit und wie ich es von deinen fo vielen 

und großen Berdienften um mich nicht anders er: 
warten Fonnte, aufs verbindlichfte verfichert, daß 

du Alles für fie thun würdeft. Sch hoffe, du wer⸗ 

deft dich deffen noch wohl erinnern Fönnen, denn 

ih weiß, daß du nicht5 dergleichen zu vergeffen 

pflegſt. Indeſſen haben die Gefchaftsbeforger. der 

Caͤrellia hieher gefchrieben, daß ed, wegen der Menge 

von Gefchäften, womit du in einer fo großen Pro: 

vinz überhäuft feieft, hoͤchſt noͤthig fein dürfte, dich 

an die ihrigen zu erinnern. Sch bitte dich alfo, ° 

der vollftändigen Zufage eingedenE zu fein, die du 

*) Diefe Dame war vermuthlidy die Wittwe irgend eines 

römifhen Ritters, der in der Provinz Afien Gefchäfte 

gemacht hatte. Da in ben folgenden Briefin an At: 

ticus nod oft von ihr die Rede fein wird, fo ver: 

fparen wir was noch von ihr zu fagen ift, in das fol: 

gende Bud), 
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mir gethban, daB du Alles, was mit Pflicht und 

Ehre beftehen Fönne, für fie zu thun bereit feieft. 

Sch follte unmaßgeblich denfen (doc) dies bleibt 

deinem einfichtsvollen Urtheil gänzlich anheim ges 
fielt) der Senatöbefheid in Sachen der Erben des 
Bennonius*) koͤnnte der Cärellia fehr zu Stats 
ten fommen, wenn du es, nach deiner Weisheit, 

gehörig auslegen und anmenden wollteſt, da ich 

weiß, daß die Autorität des Senats immer ein 

großes Gewicht bei.dir gehabt. hat. **) Uebrigens 

bitte ich dich verfichert zu fein, daß du mich dir 

durch Alles, wodurch du dich Gärellien gefällig er: 

weiſen Fannft, gar fehr verpflichten werdeft. 

*) Bon dem Allen, und warum und wiefern Gärellia dabei 

zu gewinnen ober zu verlieren hatte, wiffen wir nichts. 

*) Eigentlich hatte fich der Senat in die Adminiftration 

eines Statthalters nicht zu mifhen: da man aber gleiche 

wohl Beifpiele des Gegentheils hat, fo Fam es, wie es 

fcheint, darauf an, wieviel ein Proconful oder Propräs 

tor ein foldhes Senatusconfultum gelten laffen, 

ober wie er es auslegen wollte. 

18 * 



Erläuterungen 

zum 

eilften Bud. 

| I, Brief. 

1) ‚„Quae me ita conficiunt, ut ii volue- 

zunt, qui me de mea sententia detruserunt“ 
Hier fragt fih, wer waren diefe ii, und von 
welcher Gefinnung oder Meinung brachten fie | 

ihn durch ihre Zudringlichfeit ab? Der Abbe 
Prevost vermuthet, daß unter ii eigentlich Cicero's 
Schwiegerfohn Dolabella gemeint fei, und bes 
ruft fih auf eine Stelle im 7ten Brief des XIten 
Buchs ad Atticum (©. 493 unfers vierten Banz 
des), wo Gicero ausdruͤcklich ſagt: Dolabella „habe 
‚ihm gefchrieben, Caͤſar felbft wuͤnſche feine Ruͤck— 
„kehr nach Italien; und diefem Briefe zu Folge fer 
„er gekommen." Waͤr' es nun diefer Umftand, 
was Cicero im Sinne hatte, da er feiner Gemalin 
fchreibt: die Gewalt, womit gewiffe Leute auf ihn 

eingedrungen, fei Schuld gewefen, daß er feinen 
eignen Gedanken und Vorſatz gegen feine Ueberzeu— 
gung ungetreu worden, und dies fei die Quelle 
Alles defjen, was ihm jet fein Dafein verbitterte: 
fo wär’ es eben fo viel, als ob er deutlich heraus 
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gefagt hätte, er fei gefonnen geweſen dem Shid: 

ſal der Pompejiſchen Partei zu folgen, und habe 

ſich bloß. durch die ihm von Oolabella gemachten 

dringenden Vorſtellungen bewegen laſſen, dieſes Vor— 

haben zu aͤndern und wider Willen (dies liegt in 

dem Worte detrudere) nach Italien zuruͤckzukom— 

men. Wie vertraͤgt ſich aber dies mit dem freien 
und offenherzigen Bekenntniß, welches er ſeinem 
vertrauten Freunde M. Marius (im Zten Briefe 
des VIIten Buchs ad Diversos) über die wahren 
Urſachen ablegt, warum er ſich, nach der Pharfalis 
ſchen Schlacht, aus eigner Bewegung, von der 
Pompejifhen Partei zuruͤckgezogen, und an Fortſetz⸗ 
ung des Kriegs mit Caͤſarn keinen Theil habe nehe 
men wollen? Denn da fagt er ausdrüdlih: „Hier 
„babe ich für meine Perfon. dem Krieg ein Ende 

ngemaht:. denn ich konnte mir nicht vorflellen, da 

ö— — —— — —— — 

„wir dem Gegner mit unſrer ganzen noch unge— 
„ſchwaͤchten Macht nicht gewachſen geweſen was 
„ren, daß wir ihm jetzt mit ſo ſehr gebrochnen 
„Kraͤften uͤberlegen fein würden u. ſ. w. Der 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt iſt zu offenbar, um auf 
eine andere Weiſe erklärt zu werden, als daß C. 

den Brief an Terentia in einem verworrenen Ge— 

muͤthszuſtande gefchrieben,; worin er mit fich felbft 
(folglich auch mit allen Andern) höchft unzufrieden, 
und, um diefe drüdende Laſt fih in etwas zu er⸗ 
leichtern, geneigt war, wenigfiens einen Theil der 
Vorwürfe, die er ſich felbft zu machen hatte, auf 
Andere abzuwälzen. 

2. Brief, - 

2) Damit dies. dem Leſer Elar werbe, muͤſſen 
wir vorausſetzen, Atticus, der immer alles Mögliche 
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bervorfuchte, was ihm zu Beruhigung feines gelieb- 
ten Selbfipeinigers dienlich zu fein ſchien, habe ihm 
gefchrieben: es fei wenigftens ein glüdlicher Um: 

fand, daß er eher nah Brundifium zuruͤckgekom⸗ 

men, als die neuen Tribunen für das Sahr 706 
ihr Amt angetreten, ‘welches allegeit einen Monat 
vor dem neuen Sahr, alfo diesmal am Ifien Des 
cember 705, gefhah. Denn eine der erfien Verrich: 
tungen diefer neuen Zribunen war, daß fie ein Ge- 
feß ausrufen ließen, wodurch allen gewefenen Pom—⸗ 

pejanern, ohne Ausnahme, bei hoher Strafe ver: 
boten wurde, ohne Caͤſars ausdrüdlihe Erlaubniß 
die Stalienifche Küfte zu betreten. "Hierauf antwor⸗ 
tet nun ber fpibfindige Selbfipeiniger, da er nichts 

Gründliches dagegen aufbringen Fann, wenigftens 
mit einem Worripiel, womit er etwas zu fagen 
foheint, in der hat aber nichts jagt: „was kann 
„mivs helfen früh genug zurüdgefommen zu 
‚fein, wenn mir das felbft, daß ih überhaupt 
„gekommen bin, nichts hilft?" Das Sophiſtiſche 

diefer Frage liegt nehmlich in dem Wörtchen wenn, 
welches er ohne hinlänglichen Grund fegt. Denn 

da er Dolabella’s fehriftliches Wort hatte, daß Ca: 
far feine Rüdkchr gern fehe, was für Urfache hatte 
er, zu beforgen, daß diefer ihm. Deßwegen zuͤrnen 
werde? Die BVorftellung, ‚worauf er diefe Furcht 
begründet, ift nicht weniger grillenhaft. Denn 
wenn gleih Antonius nie fein Freund gewefen 
war, fo war doch jet Fein Grund vorhanden, 

warum er fein Feind hätte fein folen: und wenn 
er ed auch gewefen wäre, fo konnte er doc dem 

Gefeg der Tribunen Feine ruͤkwirkende Kraft ges 

ben, und Gicero hätte alfo von Diefer Seite ganz 
ruhig fein Tonnen, wofern er nicht durch die Briefe 



feines ungefchlachten Bruders in) die, düflre hypo— 
chondrifche Laune gefeßt worden wäre, die in u 

ganzen Briefe herrſchend iſt. 
3% Unter diefem Gefeß kann Cicero nicht, mie 

einige Ausfeger wahnen, das obenerwähnte Edict 

des Antonius gemeint haben; denn in. diefem 
war er ja nahmentlih ausgenommen: fündern das 

Gefeß der Tribunen, worin allen, die mit Pom⸗ 
peius gewefen, ohne Unterichied und Ausnahme un: 
terfagt war den Italifhen Boden: zu betreten. Dies 

fes Geſetz, meint er, konnte ja: die willkuͤhrliche 

Gewalt des unumſchraͤnkten Ötellvertreters Caͤſars 
gegen ihn geltend machen, fobald, es ihm, oder Ga: 

ſarn ſelbſt (zu welchem E. noch iminer Fein Zutrauen 

faſſen konnte) gelegen fein möchte, 

8. Brief. 

4) Caͤſar, nachdem. er fich in weniger ald an- 
derthalb Jahren von Stalien, Spanien, Sicilien, 
Macedonien, Griechenland. und allen. Afiatifchen 
Provinzen Meifter gemacht,, fand, gegen feine Er: 

wartung, in Aegypten von Geiten der oberiten 
Staatöbeamten des minderjährigen Königs und des 
Volks von Alerandria, einen ſo hartnaͤckigen Wi- 
deriiand, daß er, unter ven größten Schwierigkei: 
ten und Öefahren, neun Monate yzubringen mußte, 

bis er, nach. einem entjcheidenden Zreffen dieſe 2te 

Hauptfladt der damaligen Welt, gänzlich. in feine 
Gewalt befam, und in Gemäßheit des Teſtaments 
des lebten Königs Ptolemaͤus Auletes (zu def- 
fen Vollzieher diefer das Römifche Volk erbeten 
hatte) den noch übrigen zweiten Sohn, einen noch . 
zarten Knaben und dejjen ältere Schwefter, die fchö- 
ne und in ber Folge. fo berüchtigte Cleopatra, 
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zu gemeinfchaftlich. regierenden Königen voh Aeayp: 

ten einſetzte. Es ift fehr natürlich, daß die Römer, 
da fie während diefer ganzen Zeit von dem, was zu 
Alerandria vorgieng, keine andere als fparfame, un 
zulängliche, und auf bloße Gerüchte fich gründende 
Nachrichten von Schiffern und Afiatifhen Handelds 

leuten erbieiten, fich die Sache zulegt nicht anders 

zu erklaͤren wußten, als daß es fchlecht oder wenig: 
ſtens mißtich genug um Gäfarn ſtehen müffe, daß 
er (wie Cicero hier fagt) ſich fhame, den Seiniz ” 
gen in. Rom Nachricht davon zugeben. Aber es 
war eben fo natürlich, daß Eäfar (defien Sache es 
ohnehin nicht war, von feinen Unternehmungen eher 

zu fprechen: bis fie vollendet waren) weder Muße 
hatte, noch nötbig fand, feinen Gefchäftsträgern in 
Rom, Dppius und Balbus, ja dem Untos: ° 

nius felbft, von feinen Aerandrinifchen Ungelegens 
heiten, zu deren Ausführung fie nichts beitragen ° 
Fonnten, Nechenfchaft zu geben. In der Zhat ° 

machten ihm die Eunuchen, Potinus, Adhiltas 
und Ganymedes, theils durch ihre Hanke und ° 
Nachftelungen, theils an der Spitze eines‘ anfehnli* 
chen Heers, fo viel zu ſchaffen, daB man nicht noͤ—⸗ 
thig bat, zu Erklärung feines neunmonatlichen 
Berweilens in Aegypten, mit Dio Caffius den 
Zauber der damals in ber höchften Blüthe ihrer ° 
Schönheit fiehenden Cleopatra zu Hülfe zu'nehe 
men. Denn wenn das Ariftippifhe er®, 00H 
eropaı, *) jemals noch von einem andern Öterblis 
chen gegolten hat, fo war's von diefem Ealtblütigen , 
Liebhaber des ganzen fchönen Gefchlehts: und Dio, 

*) Sch habe Sie, nidt Gie mid, 
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der und von ben Reigen der Aegyptiſchen Prinzefs 

fin eine ſo ſchwaͤrmeriſche Befchreibung macht, als 
ob er fie mit eignen Augen geſehen und ſelbſt ſterb⸗ 
lich in fie verliebt geweſen, ſcheint fein, eigenes Fleiz 
nes Sch an den Plab des großen Mannes gefekt 

zu haben, wenn er fagt: Gäfar fei beim erſten Ans 
bi ihr Sclave geworden, *) und fie fei die eins. 
zige Urfache feines langen Aufenthalts in Aegyp⸗ 

ten und des Alerandrinifchen Kriegs geweien. **) 
Doc dies, im Vorbeigehen! Ä 

5) Der berühmte Schaufpieler Xefopus hatte 
feinem einzigen Sohn Elodius*** nit weniger 

als zwanzig Millionen Sefterzien (zwei Millionen 
Gulden) hinterlaffen, wodurch dieſer Taugenichts 

ſich in den Stand geſetzt ſah, es den ausſchwei— 

fendſten jungen Leuten unter dem Roͤmiſchen Adel 
gleich oder auch wohl zuvor gu ıthund Eines Bei⸗ 
ſpiels ſeiner uͤbermuͤthig tollen Verſchwendung vers 
waͤhnt Horaz in der dritten Satire des zweiten 
Buchs, wo er den Damafippus von ihm fagen 
läßt: „Der Sohn Kfops zog eine Perle von Me 
ntella’s Ohr, und ließ in Effig fie zergehen, um 
meine Million Sefterzien auf einen Schlud hinab: 
zuſchlingen⸗“ Wahrfcheinlich war die Dame, mit 
welcher der Sohn Äſops fich "eine: folche Freiheit 
herausnehmen durfte, eben dieſelbe, welche Cicero 

*) Eudvg s9ovAwSy, 

*+) Daß Caͤſar übrigens großes Belieben an diefer eben 
fo. gefälligen als reigenden Prinzeffin gefunden, ließe 
fi, aud ohne das Zeugniß mehrerer Geſchichtſchreiber, 
wohl vermuthen, und der Eleine Cäfarion, den er 

ihr zum Andenken zurücdließ, — alle ——— Zeugen 
uͤberfluͤſſig. 

*t*) So nennt ihn PliniusL. IX, c. 35» 
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im ı6ten Briefe dieſes Buchs als eine der Urfachen 
nennt, um dereniwillen feine Zullia mehr als hin 

langlich berechtiat fei ſich von ihrem unwürdigen Eh: 
manne zu ſcheiden; und daß Dolabella die Scham: 
Iofiafeit in feinen Ausſchweifungen fo weit trieb, 

nicht nur der Öffentliche Galan einer fo übelberüche 
tigten Matröne, wie diefe Merella; zu ein, fondern 

fie fogar mit einem folchen Wuftling, wie der Sohn 

des Kfopus, "gemein zu haben, war es ohne 

Zweifel, was Giro, dem diefer Umftand damals 
erſt zu Ohren) gefommen fein mochte, als etwas 

anführt, was" allein: noch gefehlt habe, um das 
— ſeines Elends voll zu PO a 

9 Brief. 

6) Caͤſar befand fih um. diefe Zeit: wirklich in 
einer ſehr mißlichen Lage, und das Gluͤck, das ihn 

bisher fo ſonderbar beguͤnſtigt hatte, ſchien ihm auf 

einmal den Rüden zugekehrt zu haben. In Aſien 
war Domitius Calvinus, einer feiner Legaten, 
von Pharnaces, in Illyrien Gabinius von 
Octavius Dolabella geſchlagen worden; in 
Spanien hatte Caſſius Longinus, den er zum 
Oberbefehlhaber hinterlaſſen, ſich fo. übel betragen, 
daß Alles, ſogar das ihm anvertraute Heer ſich ge— 
gen ihn empoͤrte, und den Pompejanern dadurch 

Die Eroberung diefer Provinz nicht wenig erleichtert 
warb; die Stadt Rom befand ſich durch die Be— 

gangenftaften Des Coͤlius und Antonius in 
einer 'gefahrlichen Gaͤhrung, und in Stalien was 

ren nit nur die Srädte und das Landvolk durch 
die überhandnebmenden ſchlimmen Gerüchte von Caͤ— 
fard widrigem Glüd in vem Alerandriniihen 
Kriege, und durch die Erwartung einer Landung 

— 
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des Scipio, der jebt an der Spitze der Pompeja: | i 
ner und Pättioten in Africa fland, faſt allgemein IN] 

für die letztern umgeſtimmt: fondern die zu Be: N 
fegung Italiens zuruͤckgelaßnen Caͤſarſchen Legionen Ei 
felbfi wurden, wegen ihres ſchon lange nicht erhal: 9 
tenen Soldes, taͤglich ſchwieriger, und machten Bit 
Miene, ihm den Gehorfam endlih aufzufünden ‚la 
und fih für die Vompejifche Partei zu erklären. | 
Kein Wunder alfo, daß bei diefer theils vwoirklichen, 

theils anfcheinenden Bewandfniß der Umftände Caͤ⸗ 

ſar in der öffentlichen Meinung bereits fo gut 
al3 verloren war: denn die Zahl derjenigen ift ims 

mer fehr Elein gewefen, welche die unerfchöpflichen 
Hülfsquellen, die ein großer Mann in fi felbft 

findet, ſich einzubilden und zu berechnen wiffen. 
Niemand Fannte damals GCäfarn fo gut als er 
felbfi, und gewiß war es bloßes Elares Bewußt: 
fein, wenn er 3. B. um feine anfcheinende Ber: 

mefjenheit, daß er fich mit nicht mehr al3 3200 

Mann an das Hoflager des K. Ptolemäus zu 
Alexandrien gewagt, zu rechtfertigen, fagt: Cäfar 

verließ fihb auf den Ruf feiner Thaten, und 

glaubte daß er an jedem Drt in der Welt ficher 
fei. 

7) Cicero fpriht von feinen häuslichen Ver: 
haͤltniſſen immer fo zuruͤckhaltend, lakoniſch und 
ı räthfelhaft in den Briefen an feinen Atticus, daß 

es uns nicht wohl möglich ift, recht Elar darin zu 
fehen. Man wird fich vielleicht noch erinnern, daß 

ihm fchon feit mehrern Sahren von Zeit zu Zeit 
| einige Agußerungen entfchlüpften, woraus fich fchlie= 

Ben ließ, er hege einen nicht unmahrfcheinlichen 

Argwohn, daß feine Gemalin nicht einerlei Intereſſe 
mit ihm habe: aber fo ſtark als in diefem Briefe 
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hat er ſich noch nie uͤber dieſen Punct ausgedruͤckt 
Indeſſen iſt nicht zu glauben, daß er um dieſe Zeit 
ſchon entſchloſſen geweſen, ſich von ihr zu ſchei— 
den: es ſcheint vielmehr daß noch Jahr und Tage 
dazu erfordert wurden, bis er ſich uͤberzeugte, daß 
der verzweifelte Zuſtand feiner oͤkonomiſchen Ber: 

hältniffe ihm Fein anderes Hülfsmittel übrig laſſe. 

10. Brief. 

8) Was für ein Gefchäfte in diefem Iafonifchen 
Briefhen gemeint fei, muß für uns ein Rathfel 
bleiben, da wir uns nicht, wie Terentia, bei dem 
Freunde Atticus darüber erkundigen Fönnen. Die 
Meinungen der Ausleger fine  getheilt. Einige 
alauben, es betreffe das Teſtament, wozu (laut dem 
Schluß des gten Briefes) Atticus und Gamils 
lus Die dazu ſchwerlich geneigte, Faum fünf und 
vierzigjährige. und mit einer über 100 Jahre aus— 
dauernden Lebenskraft begabte Dame Zerentia 
einladen und bereben follten: Andere, es beziehe ſich 

auf die Trennung der unglüdlichen Ehe zwifchen 
Zullia und Dolabella, womit Mutter und 

Zochter ſchon feit geraumer Zeit umgiengen, wozu 

aber der Vater, aus politifchen Rüdfichten, fich 
immer nicht hatte entfchließen Eönnen. Die Mei 
nung der Erftern will mir aus zwei Urfachen nicht 
einleuchten. Die eine iſt, weil ich mir nicht vor= 

ftelen fann, daß Cicero's bekanntes Zartgefühl und 

die ihm eigene behutfame und fchonende Handlungs: 

weife ihm erlaubt hätten, feiner Gemalin mit fo 
duͤrren Morten zu erkennen zu geben, es fei fein 
Mille, daß fie ihr Teſtament mache; was doch 
gänzlich von ihrem eigenen freien Willen abhieng: 
die andere, daB er in dem unmittelbar folgenden, 
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am gten Sun, gefchriebenen Brief ausdruͤcklich fagt, 
er habe Ihr in feinem lestern „von der Eheſchei— 

dung gefchrieben. Nun hat er dies zwar in ges 
genwaͤrtigem Briefohen nicht ausdruͤcklich gethan: 

aber, wofern fein dem’ Atticus vertheilter Auftrag 
die Chefcheidung betraf, fo konnte er billig vor- 
ausfehen , daß Terentia fogleih nach Empfang dies 

fes Handbriefchens ſich mit Atticus befprochen habe; 
und fo war es im Grund eben fo viel, als ob er 

ihr daS, was er’durd einen gemeinfamen Freund 
an fie gelangen ließ, von Wort zu Wort felbft ges 
fagt hätte. Wem dieſe Gründe für: die zweite Mei- 
nung nicht genügen, dem ſteht immer frei, fich 
diefe ganze, uns nicht angehende, Sache mit dem 
bequemen non liquet aus dem Kopfe zu fihaffen. 

16. Brief. 

9) Sch glaube gute Gründe zu haben, warum 
ich die gewöhnliche Lesart ut vivi der Bofifhen 
ut vini vorziehe, wiewohl Ernefti die letztere ſo— 

gar in den Zert feiner Ausgabe aufgenommen hat. 

Der von ihm angegebene Grund — daß, wenn 
man ut vivi lefe, der nehmliche Gedanke, womit 
die Periode anfängt, am Schluß derfelben, nur 
mit andern Worten, wiederholt werde, hat meines 

Erachtens fein Gewicht. Cicero fhrieb an feinen 
Atticus meiftens mit fliegender Feder, und hatte 
felten Zeit genug, das Gefchriebene zu überlefen 
und naczufehen, ob ihm etwa in der Eile eine 
rhetorifche UnzierlichFeit entfchlüpft fei: ‚wie er aber 
bier im Schreiben gewahr wurde, daß das ut vivi 
feinen. Gedanfen zu ſchwach ausdrüdte, fo half er 
durch den ſtaͤrkern und beflimmtern Ausdrud nach), 
videremur aliquid doloris virilis habuisse. Doc 
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— genug hierüber! Denn, wofern wir uns in al- 
len diefem ähnlichen Fällen, die nun immer häuff: 
ger werden, in ausführlihe Rechtfertigung unfrer 
Ueberfegung einlaffen wollten, würde des Rechtfer⸗ 

tigens und Hadernd mit Altern und neuern Ausle— 
gern und Kritikern Fein Ende fein, und unfre stre- 

nua inertia bei der großen Mehrheit unfrer a 

vermuthlich wenig Dank verdienen, | 

23. Brief. 

10) Es finden fich unter Gicero’3 Briefen ad 

Diversos (oder Familiares) nicht wenige, die in 

ihrer Art wahre Kunftwerfe find, und daher 

auch mit vorztiglicher Aufmerkſamkeit gelefen und 
findiert zu werden verdienen. Einer von diefen ift 
der gegenwärtige . Er iſt an eben den Cajus 
Caſſius Longinus gefchrieben, der im Sahr 700 ° 
Quaͤſtor des Syrifchen Proconſuls Craſſus gewe> 
fen war, und nach deſſen Niederlage und Zod, Dur) 
den Muth und die Gefchidlichkeit, womit er die 

Hefte der von den Parthern gefchlagnen und ger 
fangenen Legionen fammelte und die Provinz Sy: 
rien gegen den Sieger behauptete, die erfien Pros 
ben eines ausgezeichneten Feldherrntalents abge— 
legt hatte: ‚eben der, der im Bürgerfriege ſich an— 

fangs zur Partei des -Pompejus hielt, und (nad) 

Caͤſars Bericht *)) mit einer unter feinen Befehlen 
fiehenden Flotte an der Siciliſchen Kuͤſte beträcht: 
liche Vortheile über die Cäfarfche erfochtz aber ſo— 
bald fich der fatale Ausgang der Pharfalifchen 

Schlacht und der Tod des Pompeius beſtaͤttigt 

hatte, die befiegte Partei verließ und (wie Dip 

”) B.C. L. II. c. st. 
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L. XLII. c. 13. ſagt) einer von denen war, die 
ſich gerades Meges zu Caͤſarn begaben und Ber: 
zeihung von ihm erhielten: eben der endlich, der 
vier Sahre fpäter mit M. Brutus an der Spiße 
der Gäfarsmörder fand, und nah dem ungluͤck— 
lihben Ausgang der Schlacht bei Philippi, fo wie 
fein Freund Brutus, fich felbft das Leben nahm. 

Das er von mehrern Gelehrten mit. Lucius Cafe 
fius verwechfelt worden, — der (nach den Anga— 

ben des Dio, Suetonius und Appianus) dem 
Gäfar, — den er, auf feiner higigen Berfolgung 
des nach Ägypten fliehenden Pompejus, ſehr leicht 
in feine Gewalt hätte bekommen fünnen, — aus 
Derrätherei oder Paniſchem Schreden fich ſelbſt mit 
einer anfehnlichen Flotte überliefert haben fol, — 

hat dem Englifchen Ueberfeßer ver Briefe Cicero's 

as 

2 — — 

— — 

Gelegenheit zu einer Anmerkung gegeben, worin 
Caſſius und Cicero ſelbſt in ein ſehr gehaͤſſiges Licht 

geſtellt werden; in deren Eroͤrterung wir uns aber 
hier um ſo weniger einlaſſen, da der gegenwaͤrtige 
Brief ſelbſt, in Verbindung mit der vorangezoge— 
nen Stelle des Dio Caſſius, eine hinlaͤngliche Wi— 

derlegung der Melmothiſchen Verunglimpfung iſt— 
Die eigentliche Bewegurſache und Abſicht dieſes 

Briefes entdeckt ſich erſt am Schluß deſſelben: denn 

man kann ihn beinahe ganz geleſen haben, ohne 

zu ſehen, wohin dieſe, in eine, dem Anſchein nach, 

unbefangene und naive hiſtoriſche Darftellung, kuͤnſt⸗ 
lich verwebte Rechtfertigung ſeines Benehmens ſeit 
der Pharſaliſchen Schlacht bis zur Zeit, da der 

Brief geſchrieben wurde, eigentlich hinaus wolle. 
Aber alles wird klar, wenn wir die peinliche Ge— 

mütheunrube, worin wir unſern Mann in allen 
vorhergehenden Briefen diefes eilften Buchs ſchweben 
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gefehen haben, zum’ Grunde legen , und hinzudene 
fen, daß er fein, mit feiner Würde und Ehre vers 
einbares Mittel unverfucht Lafjen wollte, Gafarn . 
(von deſſen Schidfal er jest das feinige gänzlich 
abhängig glaubte) auf den — wenigftens nicht une 
möglihen — Ball, daß er noch die Oberhand ge: 
wänne, zu günfligen Gefinnungen gegen ſich — 
d. i. gegen einen Mann der fich bewußt war, daß. 
er fie durch die feinigen nidt um ihn verdient 

hätte, — geneigt zu machen. Caſſius ſcheint, 

als einer der erften Pompejaner, die-fih an Gäfarn 
‘ergaben, in diefem Zeitpunct etwas bei demfelben 
gegolten zu haben und nahe um feine Perfon ges 
wefen zu fein. Er befand fich alfo in der Lage, 
dem Gicero bei Gelegenheit das Wort zu redenz - 
und diefer fucht ihn nun, durch eine zufammenhanz 

gende Darfiellung aller Umftände, rüdfichtlih auf 
die Unfchuld feiner Abfihten und die Folgerichtig: 
feit feines Benehmens, in den Stand zu feßen, bei 

Caͤſarn (welchem beides in einem ziemlich fchilleriz 
gen Licht erfcheinen mußte) zu feinem Vortheil Ge— 

brauch davon zu machen. Eine folhe Bitte geras 
dezu und mit dürren Worten an Caſſius zu thun, 
würde in mehr al Einer Hinficht unfhidlih, und 

überhaupf gegen Cicero's gewohnte Handlungsweife 
gewefen fein: er leidet fie alfo in die anfländigere ” 
Form eines Wunſches ein, daß Caflius ihm 

ſchreiben möchte, wie die Afpecten fländen und was 
er wohl zu gewarten und zu thun haben könnte. — 
Dies (wenn ich nicht fehr irre) iſt der Schlüffel zu 

diefem ganzen Brief, und der finnige Xefer wird 
nun, ohne nähere Anleitung, die fchlaue Feinheit 
mancher: befondern Züge und Wendungen, die kunſt— 

reiche Vertheilung der Lichter und Schatten, und 
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wie zierlich dadurch alle, auch noch fo widerſtre— 

bende, Theile, zu einem harmoniſchen Ganzen 

verbunden werden, von ſelbſt mit — wahr⸗ 

nehmen koͤnnen. 

28. Brick | 

11) Cajus Trebonius war im Jahr 698 
Volkstribun geweſen, und hatte i. J. 705 als Präs 
tor Urbanus den verwegnen und verderblichen Unters 

nebmungen feines Collegen Coͤlius Rufus mit eben 
fo viel Muth als Klugheit widerftanden und Einhalt 
gethan. Beim Ausbruch des Bürgerkriegs haite er R 

fich zwar auf Caͤſars Seite geichlagen, vermuthlich weil er ſich uͤberzeugt hielt, daß ihm durch die Ver— 

werfung der Vorſchlaͤge, bie er zu Ausgleichung der. zwifchen ihm und Pompejus vorwalterden Mißhels 
ligfeit dem Senat gefhan hatte, Unrecht geſchahe; 

| 

und er war e$, der die ihm von Gafar au'getragene 
Belagerung von Maffilia mit fo gutem Erfolg 
ausführte, daß die Maffilier fih nach einem hart: 
nadigen Widerftand *) endlicy ergesen mußten. In— 
deſſen merkte Zrebonius bald genug, daß Caͤſars 
Abſicht auf Alleinherrfchaft gerichtet fei, und er 
gieng fhon, als Gäfar mit dem glüdlichiten Erfolg 
‚von feinen Verrichtungen in Spanien nah Rom 
zurüdfenrte, mit feinem Freund Antonius zu Rathe, 
wie die Republik auf dem fürzeften Wege von eis 

nem fo gefährlichen Bürger zu befreien fein möchte.**) 

*) Der um fo länger bauerte, weil Caͤſar die Stadt 
möglichft gefhont wiffen wollte. 

**) Cicero, der diefer Anekdote im 14ten Cop. feiner zweis 
ten Philippica erwähnt, hatte fie wahrſcheinlich aus 
des Zrebonius eignem Munde, 

Sicero’s Briefe, V. 8, 19 
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noch zu unreifen Anfhlag wieder fahren zu laſſen: 
gewiß ift, daß Zrebonius in der Folge einer von 

Bermuthlich fanden beide damals Urfachen, dieſen 

den zu Ermordung Gäfard verichwornen Senatoren 
war, und während daß bie übrigen Verſchwornen 
mit der That felbft befchaftigt waren, den Antonius 

— vielleicht bloß um ihn zu reiten — fo lange 
vor dem Nathhaufe aufhielt, bis fie gefchehen war. 

Menn fein Beweggrund, an diefem Tyrannenmord 
Theil zu nehmen, reiner Eifer für die Republik, war, ° 

ſo kann er deflo verdienftlicher fcheinen, da er, für 
feine Perfon von Gäfarn immer nichts als Bes 
weife des auögezeichnetften Vertrauens und Wohle 
wollens erhalten hatte. Nach Caͤſars Tode wurde 
er vom Senat zum Proconful der Provinz Aſien 
beftellt und im Jahr 710 von Gicero’S ehemaligem 
unmwürdigen Schwiegerfohn Dolabella meucel: 
mörderifch und graufam ums Leben gebracht. *) 

Mas die Veranlaffung zu gegenwärtigem Briefe 
gegeben, fagt uns Cicero ſelbſt. Wir haben bereits 
aus feinem Brief an Bolumnius Entrapelus 
(f. III. Band, ©, 261. f.) erfehen, daß er fih auf 
feine Sinnworte, (bons mots) wißige Scherze 

und Spottreden und eine ihm fehr geläufige Art 
von Wortfpielen, die man in Frankreich calem- 
bours nennt, nicht wenig zu gute that; Wirklich 

hatte er fich dur Diefen, ihm immer, zur rechten” 
Seit und zur Unzeit, zu Gebote ftehenden Witz, 

EP 

ge 

unter feinen Zeitgenofjen beinahe eben fo berühmt 

und. furchtbar gemacht, ais Durch feine Bered— 

famfeit; feine meiftens gutlaunig lachenden, doch 

59 Die nähern Umftände berichtet Cicero in der eilften 
Philippica. 
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mitunter auch sim fcharf ftechenden und bren: 
nenden Scherze, und Abfertigungen der haͤufi— 
gen Anfälle diefer Art, die er fi zuzog, waren 

in Sedermanns Munde, und es liefen ſogar ges 
fhriebene Sammlungen bieler Scherze und Spitz⸗ 
reden in Kom herum, worunter manche theils um: 
ächt, theils nur für den Augenblid gut, und fo bes 
fhaffen waren, daß mit Dem & propos aud das 
flüchtige Salz des Einfalld verloren gieng, zumal 
wenn diefer, um nad einiger Zeit auh Leſern 

verftändlih zu fein, einer Auslegung bedurfte, 
Dies fcheint num den Trebonius bewogen zu ha- 
ben, eine mit Gefhmad und Auswahl gemachte 
Sammlung diefer Ciceronifhen Witzſpiele herauszu— 

Geben, und um die Lefer in den Stand zu ſetzen, 
fie fchneller und richtiger aufzufaffen und defto beſ— 
fer zu genießen, die Veranlaffung und Wir: 
kung eines jeden, in einem der Suche angemeßnen 
Ton vorauszufchiden‘ oder nachfolgen zu laffen. 
Trebonius jandte diefes Buch, unmittelbar vor ſei— 

ner Abreife nach den Spanifchen Provinzen (zu de: 
ten Oberbefehlshaber ihn Cäfar ernannt hatte) dem 
Cicero mir einem freundfchaftlihen Briefe zu; und 

die Beantwortung des letztern fowohl, als eine 

ſchmeichelhafte Dankfagung für das erfiere, macht 
den Inhalt diefes Briefes aus. 

Der Calvus, deffen er ſich gegen den Schluß 
des Briefes annimmt, war C. Licinius Calvus, 
ein für die völlige Ausbildung feines ausgezeichneten 
Rednertalents zu früh verftorbener edler Römer, defz 
‚fen Character und Rang unter den Rebnern feiner Zeit 
‚ Cicero, in dem unfchäsbaren Werke de Claris Ora- 
toribus c. 81. und 82, fehr beftimmt, und fo be: 

19 * 
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zeichnet, daß felbit das, was er an ihm aufn, 
findet, im; Grunde zu feinem Ruhm gereigt. en 

29. Brief. 

12) M. Terentius Varro ſtammte zwar 
aus einem alten Senatoriſchen Geſchlechte, hatte 
aber zu wenig Ehrgeitz, und eine zu entſchiedene 

Neigung zu literariſchen Studien, um ſich in der 
Republik hoͤher zu ſchwingen, als zur Praͤtur. 

Als einer der Legaten des Pompejus in dem Kriege 
gegen die Seeraͤuber erwarb er ſich die auszeich⸗ 

nende Ehre mit einer corona navalis*) belohnt zu 
werden: ‚und nach dem Ausbruch des Bürgerkriegs 
vertraute ihm Pompejus zugleich mit Afranius 

und Petrejus, die Vertheidigung feiner Spanifhen 
Provinzen an, wo ihm dann befonders aufgetragen 

war, Lufitanien mit zwei unter ihm ftehenden ” 
Legionen gegen Cäfarn zu behaupten. Allein, wies 
wohl er in dem Kriege gegen die Seeräuber viele 3 
perfönlihe Tapferkeit bewiefen hatte, fo zeigte ſich 
doch, fobald er es mit Caͤſarn felbfi zu thun hatte, 
daß er dem Genius eines Feldherrn wie Cäfar fo ” 
wenig und noch weniger als feine beiden Collegen 
gewachſen war. Er hatte daher auch das Schick⸗ 
fal derfelben, und mußte, nachdem die eine feiner 
Legionen zu Caͤſarn Übergegangen war, Die andre 
und fich felbft dem großmüthigen Sieger zu Corduba 
gutwillig übergeben. Non diefer Zeit an fcheint 
Varro entweder. an dem. Glüde der Republik vers 
zweifelt, oder wenigflens gefühlt zu haben, daß fie 

'*) So nannte man eine goldene Krone, bie derjenige ers 
bielt, der ein feindlihes Schiff zuerfi ae und 

erobert hatte, 
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Durch ihn und Seineögleichen nicht zu retten fer. 
Denn wiewohl er fih von Corduba aus, unmit: 
telbar nah Oyrrhachium begab, vermuthlid um 

dem Pompejus von den Vorgängen in Spanien nä: 
bern Bericht abzuflatten: fo Eehrte er doch bald 
Darauf nah Stalien zuruͤck, entichlug fih von nun 
an aller Iheilnahme an den öffentlichen Angelegen- 
heiten, und brachte die übrigen 24 Jahre feines Le: 
bens*) in ruhiger Muße auf feinen Gütern mit feis 
nen Lieblingsftudien und mit feinen, beinahe alle 
Gegenftände des menfchlihen Wiffens umfaffenden, 
theils gelehrten, theils genialifchen Ausarbeitungen 
zu, deren Anzahl fich über 500 belaufen haben fol, 
wovon aber leider! nur ein Eleiner Theil, und auch 

diefer unvollfiändig, auf uns gekommen if. So 
lange Caͤſar lebte, genoß er die befondere Achtung 
Diefes großen Mannes: und wiemohl dev Triumvir 
M. Antonius in der Folge auch ihn unter der Pro— 
feription aller, durch Rang, Reichthum oder pers 
fönlihe Verdienfte ausgezeichneter, ehemaliger An—⸗ 
haͤnger des Pompejus, begriffen und aller feiner 

Suter beraubt hatte: fo fand er doch bald darauf 
einen mächtigen Beſchuͤtze an Octavianus 
Cäfar, (nachmaligem Auguſtus) der ihn in 
den Befig feiner Güter wieder einfegte, und, un: 
ter andern Beweifen einer ausgezeichneten Hoch— 
fhäsung ihm die Anordnung und DOberaufficht über 
Die von feinem Großsheim und ihm feldft errichte: 

ten öffentlichen Bücherfäle auftrug. 

13) Es ift Eein haltbarer Grund vorhanden, 
warum Die res turbulentissimae nicht von dem 

*) Er wurde im Sahr 637 geboren und flarb i. 3. 727% 
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Zuftande zu verftehen fein follten, worin 6 die 
Angelegenheiten der Pompejiſchen Partei gefunden 
hatte, als er, nach langem Zögern und Hinund: 7 
berihwanfen — anſtatt (wie Varro ſchon ſeit ges 
taumer Zeit gethan und Gafar ihm mehrmals. ans 
gerathen hatte) fih ruhig auf feinen Gütern aufz 
zubalten, und mit den ewig in ihren Werfen ler 
benden Geiſtern der griechifchen Dichter, ‚Redner, 
Geſchichtſchreiber und Philoſophen [denn dieſe find 
unter den libris nostris vorzüglich gemeint) Um: 
gang zu pflegen, — ſich auf. einmal entſchloß, | 
nach Dyrrachium ins Lager des Pompejus zu ges 
ben, und durch diefen raichen Schritt fich. öffentlich 
unter die erklärten Anhänger defjelben zu ftellen. ” 
Man braucht nur den gegenwärtigen Brief mit 
Aufmerkſamkeit zu leſen, und ſich dabei zu erinnern, 
daß Cicero mehrere feiner vorzuͤglichſten Werke’ 
(3. 8. die 6 Bücher de Republica und die drei 
de Oratore) theilö noch bei Lebzeiten feines Seins 

des Clodius, theils bald nad) defjen Tod in den” 
Sahren 699 bis 702 ausgearbeitet, feit diefer Zeit 
hingegen theils, Durch feine Gilicifche Statthalter" 

Schaft, der Muße, theils durch die unpolitifch: 
politifhe Role, die er während des Bürgerkriegs 
gefpielt, ‚der innen Ruhe entbehrt hatte, welche 
ein verfrauter Umgang mit den Mufen vorausfekt: 
um das Gezwungene und Unjtatthafte der Auslegung 

einzufehen, welche diefe Stelle auf die ehemaligen 
Händel E cero’s mit dem befagten Clodius bezogen” 
willen will. | 

90. Brief. 

14) Eneus Domitius Ahenobarbus” 
war der einzige Sohn des Gonfularen Lucius 

J 
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Domitius, von welchem in den Briefen unſers 
IXten Buchs fo oft die Rede iſt; der einer der 
bitterften Feinde Caͤſars gewefen, an dem unzeiti— 

gen Treffen bei Pharſalia den meiſten Antheil ge— 
habt, und nad deſſen ungluͤcklichen Ausgang auf 
der Flucht ums Leben gekommen war. Der junge 

Domitius, der, wie fein Vater, der Pompejiſch⸗ 
GSenatorifhen Partei eifrig zugethan gemwefen war, 

Scheint gleich nach dem Tode deſſelben den Vorſatz 

gefaßt zu haben, fich alles fernern Antheil3 an dem 
Bürgerkrieg zu begeben, und nach Stalien zurüd: 
zufehren, wo er, freilich, Falls ihm die Slemenz 

des fiegreichen Käfars nidt zu Hülfe Fam, ſehr 
viel zu verlieren hatte, | 

Meder die unmittelbare Veranlaffung noch der 

wefentlichfle Theil des. Inhalts diefes von Gicero 

an den jungen Ahenobarbus gefchriebenen Briefs 
kann unfern Lefern anders Elar und verſtaͤndlich 
genug werden, als durch VBermuthungen, wozu 
fih jedoch in diefem Briefe felbft hinlängliche Win- 
fe finden, aus deren ‚Verbindung mit dem hiſto⸗ 
rifhen Umftand, dag Porcia, die Mutter diefes 
Domitius, eine leibliche Schwefter Cato's *) war, 

ich mir folgende Hypothefe zuſammenſetze. Wäre 
bie Liebe zur Republik, und das Pflichtgefühl, für 
ihre Erhaltung Alles zu wagen und. aufzuopfern, 

*) Der nad der Niederlage bei Pharfalia einen Theil 

der republicanifhen Truppen nah Africa führte, um 

in Bereinigung mit Metellus Scipio (dem Schwie- 
gervater des Pompejus) den letzten Verfuh zu Rettung 
der Republik zu maden, und, als auch diejer fehl: 
ſchlug, zu uUtica fein Leben freiwillig’endigte. Das 
Lestere erfolgte zwei. bis drei Monat, nachdem der ge 
genwärtige Brief gefhrieben wurde, 



bei dem jungen Domitius flärfer gewefen als ber 
Trieb der Selbiterhaliung: fo würde er, ohne Zweis 
fel, nach dem Unglüf bei Pharfalia, mit feinem 

edeln Oheim Cato nad) Africa gegangen fein. DaB 
er zuruckblieb erwedt alfo, wenn auch nicht für vie 7 
Auirichtigfeit, wenigflens für Die Stärke feines Pas 

triotismus, fein guͤnſtiges Vorurtheil. Sndefjen 7 

that er, was fo viele andere Geinesgleihen auh 

gethan hatten: er bielt fich vermuthlich eine Zeitz ‘ 
lang in: Macedonien oder Zhejjalien verborgen, 7 

kehrte aber zulcht, wiewohl fpäter als Cicero, ver= 
muthlich mit Caͤſars Bewilligung, nach Stalien zus 

ruͤck, wo er fi bei den Seinigen auf feinen Gü« 
tern verborgen bielt, in Erwartung, wie das Shids 
fat über die Republik enticheiden werde, für weiche 
damals noch ein letzter Verſuch in Africa gemacht ° 
wurde. Hier mochte ihn num die Ungemwißheit feiz 7 
ner Lage, der Schmerz über das ungludliche Ende 
feines Baters, die traurigen Betrachtungen, zu 
weichen fih ein junger Romer feines Standes von 
den täglichen Zeitereigniffen nur zu fehr aufgefordert 

fühlte, vielleicht auch öftere Anwandlungen von 
Scham und Neue, feinen erbauchten Dheim und ° 
die Sache der Republik treulos verlaffen zu haben, 
ihn nach und nach in eine Schwermuth und Unzus 

friedenheit mit fich felbft geftürgt haben, von wels 
cher die Seinigen, vornehmlich feine Gemalin und 
feine Mutter in die größte Unruhe verfeßt und auf 
die Beforgniß gebracht wurden, Daß er zu irgend 
einem verzweifelten Entfchluß - vielleicht jest noch 

(da. es wahrfcheinlich zu fpdt. war) zu Cato nah 
Africa überzugehen, oder wohl ‚gar fich' felbft das 
Leben zu nehmen — bingeriffen werden mödte 
Dies (denke ih) mochte nun feine Mutter Por: 

er‘ 
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cia, die bei Cicero in befonderer Achtung ſtand, ) 

bewogen haben, ihre Zuflucht zu ihm zu nehmen, 
und von ihm zu bitten, daß er, wie aus eigener 
Bewegung, an ihren Sohn fihreiben, und’ mit 
der ihm eigenen Kunft, ſich durch die feinften Wen⸗ 
dungen und die angemefjenfte Art von Behandlung 
in das Gemüth derjenigen die er überreden wollte, 
einzufchmiegen, den Verſuch machen möchte, feinen 
Gedanken eine andere Richtung zu geben, ihn, mik⸗ 
teift einer heiterern Anficht der Dinge, fowohl mit 
dem Gang des Schidfald als vornehmlich mit fi 
felbft weniger unzufrieden zu machen. Und gewiß 
hatte Porcia alle Urfache zu hoffen, daß ein Brief 

wie diefer, von einem Manne wie Cicero, die er: 

wartete Wirfung auf ihren Sohm thun werde. Ih 
müßte mich fehr irren, oder dieſe Vorausſetzungen 
werfen fo viel Licht über diefen ganzen Brief, daß 

der Leſer mit dem mäßigften Grad von Aufmerk— 
ſamkeit fih nun alle Fragen felbft beantworten kann, 

und zu gehörigem Verftändnig deſſen, was Gicery 
blog andeutet, Feiner befondern Auslegung nöthig 

haben ‚wird. 

15) Was diefer Brief unmittelbar auf den jün- 
gern Domitius gewirkt, .ift unbekannt: doch läßt 
fih vermuthen, daß er feinen Zweck nicht verfehlt 
habe. Indeſſen fheint die bedingte Eriftenz, 
welche Domitius fich (wie Cicero vorausfekt) unter 

Cajars milder Alleinherrfchaft verfprechen. durfte, 

dem fiolzen Patricier nicht genügt zu haben: denn 
| wir finden ihn unter den Verſchwornen gegen Caͤ—⸗ 

) Was ih- daraus fchließen zu Können alaube, daß er 
nad) ihrem, im Jahr 708 erfolgten Tod eine Lobſchrift 
auf fie bekannt machte, ' 

| N 

ll 
ll 
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farn, ja von Dion Caſſius unter feinen Mörbern 
genannt. Nach deſſen Tode hielt er es Anfangs 
mit der Partei des Senats, und als diefe untere 
drückt war, mit Antonius; zulebt, als auch biefen 
das Gluͤck zu verlaffen drohte, mit Caͤſar Octavia: 
nus, ohne doch Die Früchte diefer Verbindung zu 
genießen; da. er wenige Zage nach feinem Uebergang 
zu dem jungen Gäfar, die Melt verlaffen mußte. J 

Er hinterließ aber einen Sohn, der in der Folge 
Mittel fand, den alten Glanz feines Hauſes wie— 

ber herzuftellen,. Der berüchtigte Kaifer Nero, (der 
feinen Familiennahmen, nad feiner Adoption von 

no 

dem Kaiſer Claudius, mit dem Nahmen Nero 
Claudius Caͤſar verfaufhen mußte) war ein 
Eohnsfohn deffelben, alfo ein Urenkel des Domis 
tius Ahenobarbus, an den dieſer Brief ea 
ben iſt. 

32. Brief. 

16) Ich weiß nicht anderd, als daß dies eben 
der Luc. Munatius Plancns iſt, mit welchem 
Cicero, nad Caͤſars Zode, im lebten Jahre feines 
Lebens eine Reihe intereffanter Briefe wechfelte, 
die zur gehörigen Zeit in unferm Vlten Bande 
folgen werden. Als er den gegenwärtigen von C. 
erhielt, befand er fich im Gefolge Gäfars in dem 
Africanifchen Feldzug gegen Scipio und Cato, und 
ftand (wie aus diefem Brief erhellet) in fo befonde: 
rer Gunft bei demfelben, daß Cicero, dem die Erbs 

fchaftöfache des Capito (der Hauptinhalt diefes 
Briefes) außerordentli am Herzen lag, den guten 

Erfolg feines Geſuchs für etwas Ausgemachtes hielt, 
ſobald diefer junge Mann fich defien bei Caͤſarn 
ernſtlich annehmen wollte. 



ng Brief: 

17) „Si hortum in: 'biblistheca habest — 

Bei hortum maht Manutius die Anmerkung: 
illatum non ibi natum. Dieſen allenfalls unnd- 
thigen Wink benutzt Damm zu einer’ ohne Zweifel 
unwiderfprechlih wahren Erklaͤrung diefes anſchei⸗ 
nenden Näthfels. Varro wußte nehmlich, daß fein 
Freund ein großer Liebhaber don Bäumen war und 
fih alfo Feine anmuthige Landpartie ohne einen 

Garten denken konnte. Nun hatte Varro, wie es 
fcheint, bei feiner Billa ohnweit Gafinum, da: 
mals noch feinen Garten, weil es ihm vorerft nur 

um ein Gebäude zu thun war, das feine ungeheure 
Bibliothek faffen Fönnte, welche für ihn der ange: 
nehmfte Aufenthalt war. Er fihrieb alfo dem Ci: 
cero, indem er ihn zu fih einlud, er wolle dafür 
forgen, daß Cicero wenigftens einen Garten in feis 

ner Bibliothek finden folte; d. i. er wolle fie 
reichlich mit Bäumen in Kübeln befegen- laſſen: 
und hierauf bezieht fi) die fcherzhafte Wendung, 
welche ©. feiner Antwort giebt. 

42. Brief. 

18) Zu einigem Verftändniß diefer (aus Man: 
gel des Briefs, worauf fie fich bezieht) fehr räthfel: 
haften Stelle, muß vorausgefeßt werden; 1) daß 
Cicero an einen gewiffen Meton (vermuthlich eis 
nen, übrigens gänzlich unbekannten Griechen) eine 
Schuldforderung gehabt; *). 2) dab Meton ein 
Anhänger des Pompejus gewefen, und fein Ver: 

*) Die fih vielleicht von feiner Ciliciſchen —— 
ſchaft herſchrieb. 

299 
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mögen, (was das Schidfal vieler anderer Pompe⸗ 
janer war) als dem Staat verfallen, von Gäfarn ° 
eingezogen worden; daß aber 3) Caͤſar dem 
Cicero, aus befonderer VBergünftigung, erlaubt 
babe, fich aus der Maffe des Metonifhen Vermoͤ⸗ 
gend bezahlt: zu. machen, fo gut er koͤnnte. Wie 
Jemand auf den. Einfall fommen Fonnte, Cicero 
habe.diefe Schuld an Caͤſarn felbfi zu fordern 
gehabt, ift mir, unbegreiflich: er ift zu: ungereimt, 
um eine Widerlegung. zu verdienen. # 

19) Diefer Brief ſhließt mit ERS, mei: 
nes Erachtens, nicht mehr verfiändlihem Scherz: 
ac vereor, neiste (wer fol diefer iste fein?) jam 
auctionem nullam faciat, sed, Zudis factis 

(damit find wohl die Spiele gemeint, welde da⸗ 
mals; man weiß nicht von wen, zu Praͤneſte gege- 
ben wurden) x#Trurzw. (plausui) (oder foll man et- 
wan aus den Varianten, Clipso, Clypo, Ca- 
lypo, Elypo, olympo, eine wählen?) subsidio 
currat, ne talis vir (welcher?) daAoynıyn (ne- 

' gligatur). Sed neAnoeı (curae erxit). Sch weiß 
diefen Worten, auch mit Hülfe aller Ausleger, Fei- 

nen, Sinn unterzulegen, der einen. verfländigen 
Menfchen befriedigen koͤnnte. Wie man fie auch 
auslegt oder umfchreibt, immer geht der Scherz 
für un3” verloren — wozu alfo deutfhe Worte 
ohne Sinn gegen Yateinifche zu wechfeln, die für 
Cicero und Atticus ohne Zweifel Sinn hatten, für 

uns aber entweder Feinen mehr haben, oder, wenn 

es etwa dem Balbus (wie Popma meint) gelten 
fol, einen fo froftinen Scherz enthalten, daß man 

nicht einmal den Mund darüber verziehen kann? 



301 
43. Brief. 

:20) Uledins ift zwar ein unberühmter, * 

doc nicht fo unbekannter roͤmiſcher Nahme, daß 
er nicht hie und da vorkaͤme. Der hier gemeinte 
Aledius war, denke ich, ein terrae filius, der et— 

was bei Balbus galt, und mit diefem Günffling 
Gäfars etwa auf demfelben Fuß lebte, wie Bi- 

bidius und Balatro mit Mäcenas, dem Guͤnſtling 
Augufts. (S. Horat. Sat. I1’8.) Weil Batbus 

ihn ‚gewöhnlich (ald$ umbram) ahnen pflegte, 

wenn er beim Attieus zu Gaſte war, fo wurde 
dieſer mit Aledius befannt und vertraut genug. 
um ihm gelegenheitlich einen -Fleinen Dienft oder 
Auftrag zuzumuthen, *) ohne daß er Defwegen ein 

Freund von Cicero und Atticus zu heißen ver: 

dient, wozu ihn Ernefti über alle Gebuͤhr adelt. 
Noch zehnmal lächerlicher waren Die viri doctissimä 

und subülissimi, die fih Mühe gaben, einfältigen 
Nennalen weiß zu machen, daß unter dieſem Ale: 
dius Caͤ ſar felbft gemeint fe. — Webrigens faͤllt 
es in die Augen, daß Cicero einen fo unbedeuten: 

ben Gälarianer bei dieſer Gelegenheit bloß zum 
Spott, als einen würdigen Stellvertreter aller 

andern‘, mit Nahmen nennt: Das ironifche Lächeln 
und die geruͤmpfte Aa muß man ſich VER 
denken. 

45. Brief. 

21) Ich finde in Ermanglung eines gleichbe⸗ 

deutenden Wortes keine leidlichere Umſchreibung des 

+) Wovon in einem der ſpaͤter folgenden Briefe an Attic. 
ein Beifpiel vorfommen wird, 
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Griehifhen arozponyuevov, deſſen Cicero ſich 
bier, bedient. Es iſt eine vermuthlich ſcherzhafte 

Anſpielung auf einen Grundſatz der Stoiſchen 
Schule, welche den gelehrten Varro vielleicht laͤ— 
cheln machen ſollte, die aber für unfre Leſer einer 
E:Flärung bedarf, wodurch der Spaß verloren geht. 
Die Stoifer nehmlich ließen nur Ein Gut, 
das Honestum oder Gittlichfchöne, und Ein 

Uebel, das Gegentheil defjelben, für wirklich gut, 
und wirklich böfe gelten: Alle übrigen Gegenftände 
der Begierde oder des Abfcheues, felbft die bitterfte 
Armuth, der wüthendfte Schmerz, der fehmählichfte 
Zod, waren in. ihrer Schulfprache eben. fo wenig 
Nebel, als Wollüfte, Reichthümer, oder Befriedis | 
gungen der Eitelkeit und Herrfchfucht, Güter. In: 
deffen Eonnten fie doch nicht läugnen, daß es in der 
menfchlichen Natur liege, wofern man die Wahl 
hätte und weder. Weisheit noch Tugend dabei ges 
fährdet -würde, lieber 5. B. reih als arm, lieber 

gefund als Eranf, Lieber ſchoͤn als haͤßlich zu fein, 
2. ſ. w. kurz, Daß es eine Menge von Dingen 
gebe, die der große Haufe zwar mit Unrecht gut 
nennt, Die aber gleichwohl der Weile felbfi, an 

fich betrachtet, weder für übel noch für verach⸗ 

tenswerth oder gar verwerflich erklaͤren koͤn— 
ne. Zu Bezeichnung diefer Dinge und ihrer Ge: 

genfaße, erfanden fie die feltfamen Benennungen 
TPONYMEVOoV, UND arorponyyevov, deren Ber: 

deutichung ich um fo weniger wage, da ihre Ueber: 
feßung ins Lateinifche fogar einem Cicero nicht ges 
Jungen zu fein ſcheint — was jedody gehörig zu 
erörtern hier der Drt nicht ift. (M. fehe Cic. de 
Fin. bon, et mal. Ill. 15. 16.) 

BEL 5 un ii Fre — 

—* 
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47. Brief, 

22) Luperceus war ein Beinahme bes Pan, 
des Schutzgottes der Herden und Hirten, deſſen 
Dienft, nach einer uralten Sage, von dem fabelbaf: 

ten König Evander aus Arkadien in Die Gegend 
bon Latium, wo lange nach ihm Nom erbaut wurde, 
herübergebracht worden fein fol. Seine Priefter 
hießen ebenfall$ Luperci; das ihm zu Ehren jahr: 

ih am 15. Februar gefeierte Feſt, Lupercalia, 
und eine ihm von Alters her geheiligte Höle am. 
Fuß des Palatinifchen Berges Lupercal. Hier 
wurde ihm an feinem befagten Fefttage ein Bod 
gefchlachtet, mit deſſen Blute fich feine Priefter das 
Geficht befihmierten, ſodann nadend, bloß mit ei: 
nem Ziegenfell um die Hüften und mit fchmalen, 
aus dergleichen Bellen gefchnittenen Riemen bewaf: 

net, unter Nächerliben Bocksſpruͤngen und fana— 
tifche Begeifterung nachäffenden Gebehrdungen, durch 

alle Straßen der Stadt rannten, und Jedem, der 
ihnen in den Wurf Fam, einen Schlag mit ihrer 
Deitfche gaben; da es dann nicht an Frauen, ſo— 
gar aus den oberen Glaffen fehlte, welche fih den 
Hieben der an ihnen vorüber laufenden Luperken 
gefliifentlich ausfesten, weil, nach einem alten Volks— 

glauben, diefe Riemen die Wunderkraft hatten, den 

von ihnen berührten fhwangern Frauen zu einer 
‚leichten Geburt, und den Unfruchtbaren zum Gluͤck 

‚der Mutterfchaft zu verhelfen. Es begreift fich alfo, 
wie diefer Luperkusdienft, auch nachdem er in den 
‚ Augen vernünftiger Leute alled Ehrwuͤrdige verloren 
| hatte, fich bei dem Volk und den Weiblein noch 

‚immer in Anfehen erhalten konnte. Uber wie ein 
‚ gebildeter und aufgeklärter Mann wie Quintus 
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- Cicero, dazu Fam, feinen Sohn durch ein fo lächer> 
liches Prieſterthum nod gar geehrt zu glauben, 

möchte fhweriicy ohne einen befondern Beweggrund 

zu erklären fein, der unferem Cicero fehr wohl bes 
kannt war, wiewohl er fich hier nichts davon mer⸗ | 

Ten läßt. Die Sache iſt diefe. Die Luperci was 

ten fhon zu Romulus Zeiten in zwei Claſſen oder 
fogenannte Gefellfehaften (Sodalitates) gefheilt, die 
nad den Geſchlechtsnahmen ihrer Vorfteher Faz 
biani und Quintiliani genannt wurden. Uns 
ter der großen Menge auszeichnender Ehren, wo: 
mit Säfar nach Beendigung des Africanifchen Kriegs 
von den Römern überhäuft wurde, war auch diefe: 
daß (vermuthlich auf Betrieb des Antonius, wel: 
cher fhon früher Lupercus war) eine dritte Ge 

fellfchaft diefer Priefter Pan’s, unter den Nahmen 
der Sulianifihen, errichtet wurde. Es ift Leicht 
zu erachten, daß es nicht an jungen Leuten von 
Stande fehlte, die nichts Dringenderes hatten als 

fih dem lebenslänglichen Imperator, Dictator 
und Conful Cäfar zu Ehren unter diefe Suliani- 
ſche Luperken aufnehmen zu laffen: aber was dem. 
zarten Ehrgefühl unfers Cicero aͤußerſt anftößig fein 

mußte, war, daß auch fein Neffe ſich unter diefen 
befand, und daß deſſen Vater ſelbſt fih nicht 
fhämte, durch fein- Mohlgefallen an diefer Nieder: 
trachtigkeit einen Öffentlichen Beweis feiner unrepus 
blicanifchen Gefinnungen abzulegen. 

23) Was meint Cicero mit diefem, hier unzei⸗ 
fig ſcheinenden, Ruͤckblick auf fich ſelbſt? Was für 

eine noch größere Karrheit, als diefe feines Bru— 
ders, wirft er fih vor? Die Auslegung des Mas 
nutius giebt uns, duͤnkt mid, die rechte Ant: 
wort auf dDiefe Trage an die Hand. Indem ihm 
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die Ausrufung über die ungeheure Thorheit feines; 
Bruders aus der Feder ſchluͤpfen will, erinnert ihn 

ſein Gewiſſen, daß der Vorwurf, den er ſeinem 
Bruder macht, ihn ſelbſt noch ſtaͤrker trifft, und daß 
Atticus ihm im Nahmen feines Schwagers zurufen 
Eönnte: Haft du dich etwa weniger in den Fall. 
gefeßt, dem Unterdrüder der Republik, die dir vor. 

17 Jahren ihre Rettung verdankte, den Hof ma⸗ 

chen zu müffen, als Quintus? und ift dies dir nicht 
viel weniger zu verzeihen als ihm? Diefem Nüdvors 

wurf Eommt er freilich zuvor, indem er ihn fich felbft 

macht; nur wird die Sache dadurch nicht beſſer. 

24) Gicero bedurfte der gefchichtlihen Punc⸗ 
te, derentwegen er fih von Atticus (einem eifrigen 

Kenner und Forfcher der vaterländifchen Gefchichte) 
Belehrung ausbittet, zum Behuf einer Stelle im: 

16ten Capitel des 2ten Buchs feiner Gefpräche de 
finipus bonorum et malorum, wo die Rede von 

dieſem Zubulus ift, und wo in die Augen fallt, 
daß Cicero Gebrauh ‚von den Nachrichten ges 
macht, die er über das Verbrechen, deſſen dieſer 

ungeheure Sünder *) von dem Zribun Scavola 
vor dem verfammelten Volke beſchutdigt wurde, vom 
Atticus erhalten hatte. 

48. Brief. 

25) Cicero hatte in feinem, dem M. Brutus 
zugeeigneten Orator, oder deal eines vollfomme- 
nen Redners, im gten Gapitel einen Gedächtnißfeh: 
ler begangen, und einen Vers des Ariflophanes 

*) Denn dies mußte Tuhulus aewefen fein, wenn Gicero (in 
einem vom Afconius aufbehaltnen Bruchſtuͤck feiner 

Rede pro M. Scauro) von ihm fagen konnte: quem 
unum exomni memoria sceleratissimum et auda- 

cissimum fuisse accepimus. 

Cicero's Briefe V. 8. 20 
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(in den Acharnern), (wo er vom’ Perikles ſagt, 

„er habe auf der Rednerbuͤhne wie ein anderer Jupi— 
„ter gedonnert und geblitzt und Alles in Griechenland 

unter einander gemengt)" dem gleichzeitigen Komoͤ—⸗— 
diendichter Eupolis zugefchrieben.  Diefer Irrthum, 
den er: (wie es fcheint) erſt jeßt inne geworden, 
wünfcht er nun durch die Bücherabfchreiber, derem 
Atiiens eine große Anzahl immer zu befchäftigen: 
pflegte, verbeflert und flatt Eupolis Ariſto pha— 
nes gefeßt zu wiffen, — wie man denn auch, zum 

Beweis daß jene Librarii ihre Schufdigfeit gethan, 
noch heut zu Zage in allen Handfchriften: Ariftos 
phanes liest. | 

26) Bon der Sache.felbft, in fofern fie das 

Anliegen der Epiriſchen Stadt Buthrotum, und die. 

vom Atticus bei Caͤſarn für fie eingelegte Fürbitte 
betrifft, werden wir in den Beilagen zum- ı6ten: 
Brief des XViten Buchs der Briefe an Atticusi ” 
mehr zu leſen befommen, als uns Lieb fein wird: 

Rei der Frage aber, ob Eafar (der fich auf feine 

Liebe zur größten Reinheit und Regelmäßigkeit der ° 
lateinifchen Sprache viel zu gute that, und ſogar 
ein fprachgelehrtes Werk de Analogıa, in zwei 
Büchern, gefchrieben hatte) im Exrnſt oder Scherz 

fih über daS quaeso in der Bittfchrift des Atticus 
aufgehalten, Fünnen wir, wegen Ermangelung des 
Hauptſtuͤcks der zu dieſem grammatifchen Proceß 
gehoͤrigen Acten, keine Stimme haben, und wer— 

den wohlthun, uns bei dem Urtheil Cicero's, der 

ſich auf's Scherzen und auf ſeine Sprache gleich 
gut verſtand, ohne weiteres zu beruhigen. 

49. Brief. 

27) Der alte Dichter Accius, deſſen Stüde 
zu Cicero's Zeit noch gelefen und fogar auf die 
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Schaubühne gebradht wurden, hatte das bekannte 

Griechiſche Volksmaͤhrchen von dem Schickſal des 
Denomaud, Königs zu Pifa und Vaters der 
fhönen Hippodamia, zum Stoff einer Tragoͤ— 

die, genommen, aus welcher Varro in feinem Brief 
einen oder zwei Verſe anzog und auf Cicero in 

einem warnenden Zon anwandte, welche diefer auf 
feine Lage nicht pafiend fand. Weil er die Verfe 
des Accius nicht anführt, fo entbehrt Diele etwas 

dunfele Stelle das Licht, weldyes fie von jenen 
Verſen hatte erhalten koͤnnen; und dies ift vielleicht 
die Urfache, warum es mir vorfommt, als ob Ei: 

cero feinen Freund über diefen, im Grunde fehr un: 
bedeutenden Punct ein wenig fihicaniere, 

28) Atellana (fabula) hieß eine Art von 

kleinen Luſtſpielen, die nach einer Tragödie, und 
‚bevor eine neue angefangen wurde, zur Erholung 
und Beluftfigung der untern Volfsclaffen, etwa im 
Geſchmack der italiänifchen iotermezzi, gegeben wur: 
den. Sie hatte ihre Benennung von Atella, (eis 

ner Stadt der alten Oſcier, in der Gegend von 
Gampanien, wo jest Averſa liegt), in welcher diefe 
niedrigfomifche, doch anfländig Eurzweilige Gattung 
von Volksbeluſtigungen vermuthlich zuerft aufgefoms 
men. Man fieht aus diefer Stelle, daß Die Atel= 
lanen noch zu Cicero’ Zeiten üblic) waren, und 
erft neuerlich den Mimen, (einer weniger unſchul⸗ 
digen, aber neuen und pifantern Art von fatiri= 

fhen Monodramen) Plaß machen mußten, viel 
leicht weil Caͤſar ein befonderer Liebhaber derfelben 
wat. Mehr von dieſem, wiemwohl intereffanten, 

Gegenftand zu fagen, ift hier nicht der Ort. 
29) Zu beſſerer Verſtaͤndniß diefer acht attifchen 

Scherze diene Folgendes. Patus war zwar ein rei— 
20 * 



308 

‚Her Mann: da aber fein Vermögen hauptſaͤchlich, 
theils in liegenden Gütern, theils in Gapitalien, 
die auf Güter verfichert waren, beftand, fo hieng 

das Mehr oder Weniger an Einkünften folher Ca: 
pitaliften und Landeigenthümer von dem höhern 
oder niebrigern Marktpreis der Güter ab. Nun 
hatte Gäfar, als Dictator und lebenstänglicher 

Bolkstribun, zu Gunften der großen Menge feiner 

bis an den Hals in Schulden ſteckenden Anhänger, 

das Gefeß gegeben: daß, wenn die Schuldner ihre 

Gläubiger nicht anders, als durd Abtretung der 
ihnen zum Unterpfand eingefeßten Güter, befriedi- 

gen Eönnten, die Gläubiger fehuldig fein follten, 
fih mit den befagten Gütern, aber in dem Werth, 
worin fie vor dem Bürgerkrieg geftanden und wel- 
cher von einer billigen Schäßung erwählter Schieds⸗ 
richter abhangen follte, abfinden zu lafjen. Eine 
natürliche Folge diefes Gefeges war alfo, daß die 
Gläubiger, da fie, um bezahlt zu werden, die Gü- 
ter in einem Preis annehmen mußten, ber ihren 
dermaligen Werth beträchtlich uͤberſtieg, um fo aͤr— 
mer an Renten, je reicher an Gütern wurden. 
Weber diefen Verfall feines Bermögens hatte nun Pa- 
tus nad) feiner gewohnten Weile geſcherzt, und ins 

dem er von fih als von einem zu Grunde gerichtes 

ten Manne fprach, feinem Freunde abfichtli Anz 
laß gegeben, ihm im gleichen Zon zu antworten. 

50. Brief. 

30) Dies ift freilich nur quid pro quo für 
Cicero's: ww istic te Ateriano jure delectato, _ 

ego me Hirtiano, wofern diejenigen Recht haben, 
die mit Gronovius, bier ein Spiel mit dem 
Doppelfinn des Tateinifchen Wortes jus (Recht 
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"und Brühe) annehmen. Aber damit die Stelle 
uͤber ſetzbar ſei, mußte ih, einem Winfe des 

Manutius zu Folge, vorausfegen, Aterius 
fei ein Neapolitanifcher Freund des Paͤtus gewefen, 
der, nad dorfiger Art, eine gute Tafel geführt, 

und deſſen Brühen. Pätus (der gern über folche 
Dinge fiherzte) vermuthlich in einem lächerlich ernft: 
haften Ton, dem Cicero als etwas ganz Befonderes 
angepriefen hatte. Dieſer einfachen oder einfältigen 

Auslegung ift überdies aud der Umſtand guͤnſtig, 
daß uns Niemand fagen kann, was für ein Recht 
das Aterianiſche Recht gewefen fein Eönnte. 

62. Brief. RR, 

31) Publ. Nigidius Figulus war einer 
aus der Eleinern Anzahl feiner Zeitgenofjen, mit 
welchen Cicero durch gemeinichaftliche Liebe zu Phi: 

Iofophie und Litteratur nicht weniger, als durch glei= 

he Grundfäge in Anfehung der Republif immer 
freundfchaftlich verbunden gewefen war. Höher 
als bis zur Prätur, die er (wie aus einer Stelle im 
zweiten Briefe des Iten Buchs an Atticus zu 

ſchließen ift) im Sahr 693 bekleidete, in der Re— 
publik fleigen zu wollen, ſcheint er nicht genug 
Ehrgeiz gehabt zu haben: dagegen that er fich defto 
mehr durch feine Gelehrfamfeit, befonders in den 
Naturwifjfenfhaften (fo weit man damals darin ge= 
fommen war) hervor, fo daß er, naͤchſt Varro 
und Cicero, für den gelehrtefien Römer feiner 
Zeit gehalten wurde. Indeſſen ift doch Cicero's 
gegenwärtiger Brief an ihn die zuverläffigfte Ur: 
Funde des Wenigen, was man von Diefem einft be= 
ruühmten Manne weiß. Die von Guetonius und 
Dio Caſſius erzäplte Anekdote, daß er, nah Er: 
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kundigung Se Stunde, worin ber Sohn bes Se. 

natord C. Octavins, (nadhmalige Caͤſar Augu— 

fiu s) geboren worden, auf der ©telle, vermöge 
feiner Bekanntſchaft mit den tiefſten Geheimniſſen 
der Sterndeuterkunft, vorbergefagt habe, in dieſer 

Etunde fei der Römerwelt ein Herr geboren wor« 

den, fieht einem hinterher erfonnenen Mahrchen zu 

ähnlich, als daß fie werth wäre fich länger bei ihr 
aufzuhalten. 

66. Brief. 

32) E35 muß jedem nicht fehr unachtfamen Ber 

fer (deren diefe Briefe ſchwerlich viele haben wer: 

den) ein Mangel an Folgerichtigleit in den zwei 

Vegten Redeſaͤtzen diefes Briefes auffallen, der ihren 
Sinn zu einem unauflösbaren Räthfel macht. Aus 
dem vorlegten ift zu fchließen, daß Gallus dem Ci— 
cero vorgeworfen, er babe das Herz nicht, unter 

Caͤſars angemaßter Alleinherrfchaft, feine Gedanken 
und Gefinnungen frei zu zeigen und auszufprechen. 
Aber wie hangt dies mit der lebten Periode zu> 
fammen? Sch febe Fein anderes Mittel Dielen 

Knoten zu löfen, als ihn durch Die Bermuihung, 

daß bier in den Handichriften eine Lüde fei, zu 
zerbauen. Uebrigens bemerfe id nur noch, daß ich 

mich, wa3 die Perfon betrifft, an welche biefer Brief 

- geichrieben iſt, an tie fehr wahrfcheinlihe Meinung 
des gelehrten Römifchen Annalijten Pighi und über- 
haupt in der Auslegung des ganzen Briefes an die 
Fritiichen Anmerkungen des ſcharfſinnigen neueften 
Herausgebers der Giceronifchen Briefe gehalten ha— 

be: die daher von denen, welchen daran gele 
gen fein mag, nachzufehen find. 

nr ee nn 
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Die fämmtlihen Briefe diefes Buchs find ger 
fhrieben im Jahr der Stadt Nom 708, im 6aften 

Lebensjahre Cicero's und im Zten ber Nebenafängii- Y 
hen Dictatur Cäfars. | ä | 

Der Lebtere war auch in den 0 erften Mom 

ten diefes Sahıs zum viertenmal Conful, und 

zwar ohne einen Gollegen: für die drei Iekten Mo— 

nate aber ernannte er zu. feinen Stellvertretern im 

Gonfulat 
| D. Fabius Marimus und 

C. Zrebonius. 

u TE Ten 5° 



I. 

An Lepta. * 

VI. 18. Divers. 708, 

Sobald ich deinen Brief von deinen Seleucus er: 

halten hatte, erfundigte ich mich fchriftlich-**) bei 

Balbus, was in dem Geſetz, [welhes Caͤſar 

nächftens bekannt machen wird, Über den Punct, 

worüber du Nachricht von mir verlangfi] verordnet 

ſei. Er fohrieb mir zurüd: „es werde darin ver— 

boten, daß ein wirklicher Ausrufer nicht zus 

gleich) Nathsglied in einer Landfladt fein Fönne: 

wohl aber, wenn er es ehmals gemwefen und nicht 

mehr ſei.“ Deine und meine guten Freunde koͤn— 

nen alfo gutes Muthes fein! Es wäre auch gar 

zu unerträglih, wenn Leute, die heute noch die 

*) Gicero's gewefener Oberfelbzeugmeifter (praefectus 
fabrum) in Eilicien, und einer feiner vertrauteften 

Freunde. 

**) Per codicillos. Dies war eine mit Wachs uͤberzog⸗ 

ne Screibtafel in Briefform, toorauf man einem 
Freund eine Nahriht oder Anfrage ſchrieb, wenn es 

an Seit oder Gelegenheit, oder Stoff zu einem fürme 

lihen Briefe fehlte; kurz, was uns, nur in anırer 
Form, ein Billjee iſt. Sh werde mich kuͤnftig des 

Worts Billjet dafür bedienen. 
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MWahrfagerkunft * treiben, morgen in dem 

Roͤmiſchen Senat fiben Eönnten, **) und folhe, 

die einſt Ausrufer gewefen, niht Nathmanner in 

Municipalftädten follten werden Eönnen. 

Aus Spanien weiß ich nichts Neues: fo viel iſt 

gewiß, daß Pompejus ein großes Heer beifam= 

men hat. Denn Caͤſar ſelbſt hat uns die Abfchrift 

eines [aufgefangenen] Briefs des Paciaͤcus * 

geihiet, worin die Pompejifhe Macht auf eilf Les 

gionen angegeben wird. Auh Meffala ſchrieb 

ET ne" 2 

—— Mi 

an D. Salaffu’s, ***) deffen Bruder, P. Eur: 

tius, fei auf Befehl des Pompejus im Angeſicht 

des Heers enthauptet worden, weil er ſich mit ei— 

nigen Spaniern in ein heimliches Verſtaͤndniß 
eingelaſſen, daß Pompejus, wenn er, wegen An: 

ordnung des Unterhalts feines Heers, in, ich weiß - 

niht welhe Stadt Fame, verhaftet und Gafarn 

ausgeliefert werden follte. 
EI u a nn a 

In Betreff des Gefchäfts, worin du für Poms 

pejus Bürgichaft geleiftet haft, will ich, fobald 

dein Mitbürge Galba zurüd fein wird, nicht auf 

*) Haruspicinam. Das Haupfgelhäfte diefer Leute war, h 
die Eingemweide der friich gefchlachteten Opferthiere nad) 

den Regeln der Hetruscifihen Kunft zu unterfuchen. 

**) Es mußten alfo unter Sifars willkuͤhrlicher ——— 
Beiſpiele dieſer Art vorhanden ſein. 

*2*6) Junius Paciaͤcus, ein geborner Spanier und Offi⸗ 

cier in Caͤſars Heer. 

e*c) Einen zu Nom ſich aufhaltenden R, Ritter, 
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hören mich mit ihm zu berathen, : wie die Sache 

in Richtigkeit gebracht werden Fönnte: er ſcheint 

nicht daran zu zweifeln, und in Geldfachen Fennen 

wir ihn ald einen fehr guten Wirth. | 

Daß mein Redner * dir fo wohl gefällt, 

freut mid unſaͤglich: denn ich glaube wirklich Als 

des, was ich von. der Kunft zu reden verfiche, in 

diefem Buche, zufammengefaßt zu haben. Iſt es 
fo, wie du fihreibft daB e3 dir vorfomme, fo bin 

aut) ich etwas: wo nicht, fo habe ich nicht5 dami- 

der, daß mir, fo viel als diefem Buche fehlt, an 
dem Ruf meiner Einfiht abgezogen werde, 

Auch daß dein Sohn Vergnügen daran findet 

fo etwas zu leſen, fehe ich gern; obfchon fein Als 

ter noch nicht reif genug dazu. ift, fo ift es doch 

nicht ohne Nußen, daß feine Ohren fehon frühzei- 

tig mit folchen Tönen befannt werben. | 

Allerdings hat mich die Niederkunft meiner 

Zullia in Rom zurüdgehalten: jest aber, da fie 

fih, wie ich hoffe, wieder wohl genug befindet, 

werd’ ich noch aufgehalten, um die erfte Zah: 

lung **) bei den SGefchaäftsträgern des Dolabella 

zu betreiben; und überhaupt bin ich Eein fo großer 

Wanderer mehr al3 ehemals. Sonſt hatteich mein 

*) Orator ad M. Brutum, ein vor Turzem von ihm 
herausgegebenes goldnes Werkchen über die Erforder> 

nie zu einem volllommenen Redner; oder über das 
Sdeal einer vollfommnen Rede, 

— **) Des Heurathguts der Tullia. 



Vergnuͤgen an meinen Landhaͤuſern und an der 

Muße, die ich dort genoß. Jetzt giebt mein Haus 

zu Nom feinem auf meinen Landfigen *) nach, und, 
Hrößere Muße Eönnte ich in der verlaffenften Ein— 

öde nicht finden. Daher werde ich hier auch in mei: 

nen litterariſchen Beſchaͤftigungen nicht gehindert, 

in welchen ich ohne alle Unterbrechung lebe und 

webe. Sch werde alfo, denke ich, dich eher bier, : 

als du mih Dort, zu ſehen befommen, Dein n 

holdfeliger Lepta fol den Heftodus auswendig 

lernen und den „Schweiß der Tugend“ **) 

fleißig im Munde führen. N | 

2. 

Un Cajus Caffius, 

IJ 

XV. 18. Divers. | 708 \ 

Diefer Brief würde länger fein, wenn er nie 

nicht in eben dem Augenblick abgefordert worden 

wäre, als deine Boten im Begriff waren abzuges 

ben; länger fogar, wenn ich dir auch nur die ges 

tingfte Kleinigkeit zu fehreiben gehabt hätte. Denn 

*) Die Landfige der römifhen Großen waren mweitläufige 
und prädtige Gebäude, für alle erfinnlihe Bequem: 

" lichkeiten, und befonders auch für Bewirthung zahlreis 
her Säfte eingerichtet. 

++) Ein Wers des Hefiodus, der fih mit diefen Worten 
anfängt, Op. et Di. 289, 
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von etwas Ernſthaftem läßt ſich ohne Gefahr nicht 
wohl fchreiben. So können wir doch lachen, wirft 

du fagen. Auch das wahrlich nicht fehr leicht: 

wiewohl wir Fein anderes Mittel haben, der vers 

brießlichen Gedanken auf etliche Augenblide los zu 

werden. Wo bleibt dann, fragſt du, unfre Philos 

ſophie? Die deine — in der Küche, *) die meine 

iſt mir zur Laſt: denn ich ſchaͤme mich der Knecht 

fhaft, und mache mir alfo immer etwas anderes 

zu thun, um nur den Plato nicht auf mich fehel- 

ten zu hören. 

Aus Spanien mwiffen wir noch nichts Se 

wiffes, und überhaupt nidhts Neues. Daß du 

nicht hier bift, if mir leid — um. meinetwillenz 

um deinetwillen freut es mich. 

Aber der Briefbote will nicht länger warten. 

Zebe alfo wohl, und liebe mich, wie du von deis 

nen Knabenjahren an gethan haft. 

*) Caſſius war, wie alle damaligen roͤmiſchen Eaoiften 
und Wüftlinge, ja ſelbſt der größte Theil der Gefhäfts- 
männer ſowohl, als der von ihrem Vermögen in Muße 

lebenden Privatleute von Stand und Erziehung, was 

man damals zu Rom einen Epikuraͤer hieß, 
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” 

AUn- Soendenfeidem 

XV. 17. Div, 708. 

Du haſt verkehrte Briefboten; nicht als ob id 

mich über fie zu beklagen hätte: aber wenn fie 

abgeben, verlangen fie einen Brief von mir, und & 

bringen mir Eeinen, wenn fie anfommen. Und 
doch Tönnten fie mir's auch fo bequemer machen, 

wenn fie mir etwas Zeit zum Schreiben gäben: aber 

fie kommen immer mit Reifehüten auf dem Kopfe, 

und fagen, ihre Gefährten warteten an der Pfor: 

te: Du wirft alfo verzeipen, daB du fhon wie 
der einen Meinen Brief erhälft: dafür erwarte $ 

fünftig einen deſto größern und volfländigern. 7 

Doch wozu hab’ ich nöthig mich bei dir zu ents ; 
fhuldigen, da deine Leute immer mit leeren Haͤn⸗ 
den bei mir ankommen, und mit Briefen zurüg⸗ — 

kehren? J— 

Wir erhielten hier Nachricht (um dir doch et⸗ 
was zu fchreiben), daß P. Sulla, der Vater, *) 
todt ſei: einige fagten von Straßenraubern ermor: 

det; andere, an einer Unverbaulichfeit. Das Volk 

fümmert fih wenig Darum; denn daß fein Leiche 

*) Ein Verwandter des ehemaligen Dictators, der 
fhon damals, und jest bei Verfleigerung dir confiscite 
ten Güter des Pompejus und feiner reichfien Anhaͤn— 

ger, einer ver eifrigften Käufer und deßwegen in Rom 

ehr verhaßt war, 



nam bereitö verbrannt iſt, hat feine Nichtigkeit, 

Sch hoffe dur wirft dich wie ein weifer Mann in 

diefes Unglüd finden; wiewohl wir eine Perfon, 

bie eine wichtige Nolle im Siaat ſpielte, *) an ihm 

verloren haben. Man glaubt, Gäfar werde es 

ungern hören, und befürchten, die Verfleigerungen 

möchten dadurch erfalten. Die Spezereihaͤndler 
Marcellus Mindius und Attius freuen ſich 

hingegen nicht wenig, eines Gegners **) los ges 

worden zu fein. 

Aus Spanien giebt es m nichts Neues: 

deſto gefpannter iſt die Erwartung, und deſto frau 

tiger die Gerüchte, wiewohl unverbürgt. 

Unfer Freund Panfa ift am 28ſten December 

[deö verwichnen Sahres] in. der Feldherrnuniform 

von bier in feine Provinz abgegangen, und bat 

duch fein Beilpiel die Wahrheit deflen, was du 

neulich zu bezweifeln angefangen, „Daß das Ka= 

lon ***) um fein felbfi willen zu erwaͤh— 

ben ****) ſei,“ fichtbar dargeftellt. Denn weil er 

vielen Schwerbedrängten aus der Noth geholfen, 

und in dieſen unglüdlichen Zeiten ſich immer 

*) Eine ironiihe Anfpielung an den Eifer, womit 
Eulla ſich durch Beförderung des Werfteigerungs = Uns 
weiers um Caͤſarn verdient gemacht hatte, 

**) Der fie bei den befagten Auctionen immer höher hin⸗ 
Aufzutreiben pflegte, 

*+*) Das Schöne oder Rechte. 

+++) Dem Nüslichen und Angenehmen vorzuziehen, 

319, 
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als ein Menfch bewieſen, fo iſt's unglaublich, 4 

mit welcher Liebe er bei feinem Abgang: von Kom 
von allen guten Menfchen begleitet worden iſt. 

Daß du did noch immer zu Brundifium auf— 

hältft, hat meinen ganzen Beifall und madt mie 

große Freude; denn ich glaube, bei Gott! du koͤn⸗ 

neſt nichts Kluͤgeres thun, als dir keine vergebliche 

Bewegungen zu geben. Ich wenigſtens, der dich 

liebt, rechne dir's zum Verdienſt an. Es wird 

freundlich von dir fein, wenn bu, ſo oft du kuͤnf⸗ 

tig an die deinigen ſchreibſt, dich auch meiner er— 

innerſt. Ich werde Niemanden mit meinem Wiſſen 

ohne einen Brief zu dir abgehen laſſen. 

4: 

Un’. Dolabella. 

IX. 10. Divers. nt 708 

Es war mir unmöglich unferem. Salvius nicht. 

ein Eleines Briefchen an dich mitzugeben, wiewohl. 

ich dir wirklich nichts zu fagen- habe, als daß du 7 

*) Die Folgerichtigkeit dieſes Schluffes, aus dem Beie 
jpiel Panſa's ift mir nicht regt Elar. Man könnte 

ja viel augenfcheinliher behaupten, „das Kalon ver: 

‚diene um des großen Nugens und Bergnügens 
„willen erwählt zu werden, fo es demjenigen, der es 

„ausübt, gewährt, indem es ihm die Liebe aller gus 
„ten Menſchen verſchafft.“ 

* 
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mir unſaͤglich lieb biſt, woran du gewiß keinen 
Augenblick zweifelſt, wenn ich es dir auch nicht 
ſage. Allerdings ſollte ih cher Briefe von dir er: 
warten, als du von mir: denn zu Nom geht nichts 

vor, was du,’ denke ih, zu wiffen 'verlangteft, es 

müßte denn fein, daß ich zwifchen unferem guten 

Freund Nicias *) und einem’ gewiffen Vidius 
zum Richter ernannt worden ıbin. Der letztere 

zeigt , wo mir recht ift, ein Paar Manufcript: 
hen **) auf Rechnung des Spraihlehrers vor, 

und diefer "macht, wie einem’ Ariflarhen zu: 
kommt, Pritifche Einwendungen gegen ihre Aecht⸗ 

heit. Ich als ein alter Kritifus vom Hand: 

wert fol'nun urtheilen, ob die Verſe wirklich 
dem Poetenm angehören, oder ob fie Unterſcho— 

ben’ find.) Ou haft alfo, (Hör ich dich fagen ) 
die Pilze fchon vergeffen, die du [mit mir] beim 

Nicias ſchmauſeteſt, und den Blackfiſch mit 

den rieſenmaͤßigen Steckmuſcheln ***) bei Sep— 

timia? ?) Wie meinſt du dad? Glaubſt du 

*) Einem Graeculus, ber zu Nom in vornehmen Häus 

fern den Spradymeifter und Complaisant machte, 

und unter dem Gefolge Cicero's in Gilicien gewefen 

war. | 

") Schuldfheine nehmlich. 
“*+) Diefe zwei Seegeſchoͤpfe gehörten zu den auegefuche 

teften Lederbifjen der Römer, deren Köche auch die: felte 

Samften und widerlidfien Gerichte, durch die Sophi- 

fterei ihrer Zubereitungskunft, dem abgefiumpften Gau; 

men ber Gourmands diejer Zeit anzupaffen mußten, 

Eicero’s Briefe, V. B. 21 
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denn, mein alter Ernft fei mir meuerlich" fo gang 

vertrieben worden, daß nicht einmal, wenn ih im 

Nichterfiuhl fige, noch eine Spur meiner ehemalis 

gen Stirne zum Vorſchein komme? Doc, fei ohne 

Sorge für unfern Furzweiligen Tifchfreund: es 

fol. ihm demungeachtet mit Ehren aus der R 

Sache geholfen. werben. Ich werde. es ja nicht das 

hin kommen laffen, daß, wenn; ich ihn verurtheilt 

hätte, Du *) ihn wieder in den vorigen Stand 

feßteft, wär’ es auch nur damit. Plancus Burs 
fa **). Niemand habe, ‚bei dem er leſen lernen koͤnn⸗ 

te. *x) Doch wozu diefe Scherze, da ih nick 

weiß, ob dich mein Brief in einer. ruhigen Stim⸗ 

mung, oder. in «Ausführung irgend „einer: wichtis | 

gen. und gefahrvollen Kriegsunternehmung: antreffen 

wirds. +++) Sobald ich mich verfichert haben werz 

H Kraft deiner Bietvermögenpeit bei Caſer. 

**) Wir kennen den alten und gerechten Groll Cicero’ 

gegen diefen Burfa, der ihm vermuthlich hier bei⸗ 

9 

fiel, weil er gerade um dieſe Seit von Caſarn begna⸗ 9 

digt worden war, 

++) Denn, wofern Nicias bie Schuldforberungen bes Dis 

dius (vielleicht für Lieferungen zu den Schmäujen, 

die der eitle Graeculns um diefe Zeit feinen Patronen 

zu geben fi einfallen ließ) hätte bezahlen müfjlen, 

‚würde er ſich genöthigt gefehen baben, wieder unter— 

richt in der Griechiſchen Speige und Litteratur zu 

geben, 

*. Dolabella war damals bei Gäfarn in Spanien, 
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de, daß bir mit Lachen gedient ift, ſchreib' ich ein 

Mehreres. — Doc eins muß ich dir noch fagen, 

daß das Volk zu Rom wegen des Todes des P. 

Sulla außerordentlich in Sorgen war — ehe 

man hehmlich gewiß wußte, daß er wirklich todt 

fei. Nun find: fie zufrieden, daß fie wiffen — was 
fie wiſſen. Sch meines Orts trage diefes Ungluͤck 

mit fchuldiger Gelaffenheit: das Einzige was id) 

befürchte, ift, daß Caͤſar's VBerfteigerungen et: 

was in's Stoden gerathen dürften. *) 

5. 

An a Gaffius, 

xv. 16. Divers. 708. 

Ich denke, du ſchaͤmſt dich doch wohl ein we⸗ 

nig, daß du fchon mit dem dritten Briefe von mir 

überfallen wirft, bevor ich von dir nur ein Zeddel: 

chen oder einen Buchflaben gefeben habe. Sch will 

dich aber nicht drängen: ich erwarte nur deſto laͤn⸗ 

gere; oder ich werde fie vielmehr einzutreiben wife 

ſen. Hätte ich nur immer Semanden, dem ich die 

|) Daß dies Sronie fei, merkte Dolabella vermuthlich 
fo gut als wir. Ueberhaitpt ift diefer Brief wegen des 

jovialiſchen Tons merkwuͤrdig, Welder der einzige 

war, ben Gicero feinem ſonderbaren Verhaͤltniß zu dies 

fem aimable roué angemeſſen fand, 

gi * 
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meinen aufgeben koͤnnte, id wäre im Stande dir 

alle Stunden ihrer drei zu fehreiben. Denn, wie 

es auch damit zugehen mag, mir if, wenn ich bie N 

etwas fihreibe, ich ſtehe dir Leibhaftig gegen Über; 
nicht etwa bloß durch Idole der Phantafie,*) 

wie deine neuen Freunde [bie Epikureer] fpre 

chen, nach deren Meinung auch Erfheinuns 
gen im Berfiande **) durch die Gatianis 
[hen Geſpenſter erregt. werden. Denn du 

mußt wifjen, daß Der neulich verfiorbene Profeijor 

der, Epikureifchen Philofophie, Catius aus In⸗ k 

- fubrien, **) dad was der. Gargettier tr) 

und vor ibm Demokritus Idole nennt, auf 

Lateiniſch durch Gefpenfter (spectra) überfeßt. 

Gefest nun auch diefe Geipenfter Fünnten in unfre 

Augen, indem fie unmittelbar auf fie zu laufen, 

*) har’ sioöwiwy QDavrasias, 

**) Aravoyrınas Davyrascias. 

**) D. i. aus dem Theile von Oberitalien, ben bie Roͤ⸗ J — 

mer Gallien jenſeits des Bo (G. transpadana) nannz 

ten, gebürtige. Es ift der naͤhmliche Catius, den ° 

Horaz in der 4ten Gatire des 2ten Buchs revend 
auffuͤhrt, wiewohl er damals ſchon vor vielen Jahren 

geftorben war. r 

rer) D. i. Epilurus, welden Cicero (der-feine Vers 

achtung gegen ihn bei jeder Gelegenheit und auf jede 

Urt in feinen Schriften zu erfeunen giebt) nad dem 

Attiſchen Dorf Gargettus, feinem Geburtsort, Abs 

ſchaͤzungsweiſe fo nennt. 
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eindringen: wie die Seele von ihnen berührt 

werden koͤnnte, ſehe ich nicht, *) Du wirft mich 

alfo, wenn du wohlbebalten zuruͤckgekommen fein 

wirft, belehren, ob dein Gefpenft dermaßen in meis 

ner Gewalt fei, daß es berbeigelaufen Fommen 

muß, fobald ich Luſt habe an dich zu denken: und 

ob das nur von Dir gelte, deffen Bild ich ohne— 

hin im Bufen frage, oder ob z. B. wenn ih an 

die Inſel Britannien zu denfen angefangen, ihr 

Idol mir fogleich entgegen fliegen müffe. Doch 

über: diefe Dinge Fünftig? Denn dies fol nur ein 

Verſuch fein, "wie du es aufnimmſt. Stellſt du 

dich ungebehrdig' und nimmft es übel, fo werden » 

wir dirnäher zu’ Leibe gehen, und förmlich beim 
Prätor anſuchen, **) daß du der Secte, welcher 

du mit gewaffneter Hand entriffen worden 

bift, wieder zugeftellt werdeft. Sn diefem Inter— 

dict *) iſt es unnöthig das Jahr beflimmt an⸗ 

) Die Lehre von dieſen Idolen, und wie die Epikuräer 

vermittelſt derſelben alle Erſcheinungen in ber menſchli⸗ 

hen Seele zu erklaͤren ſichis ſauer genug werden lies 

Ben, kann am beſten aus dem Lucrecius, beſonders 

feinem: 4ten Buche de R. N. geſchoͤpft werden, — 

wenn, man ſonſt nichts zu thun hate un - 

”*) Dies iſt in der Roͤmiſchen Gerichtsſprache die eigent⸗ 

lie Bedeutung des Wortes postulabimus. 

**0) So bieß ber fhriftliche Befehl des Prätors, einen 
aus seinem Eigenthum gewaltfam Herausgeworfnen 

wieder einzufegen, 
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zugeben, Es mögen alfo zwei ober drei Jahre 
fein, feitdem du von den Neigen der Wolluft 

verführt, der Tugend den Scheidebrief geſchickt 

haft: *) unfer Recht an di haben wir darum 
nicht verloren. — Doch, mit wen rede ich? etwa 

nit mit, einem ‚der tapferſten Männer, der won 

dem Tage an, da er das Forum betrat, Feinen 
Schritt gethan, der nicht mit maͤnnlichem Anftand 1 

und Würde: bezeichnet geweſen wäre? Diefe: Secte ° 

felöft, zw welcher du dich jetzt haltft, muß wirk⸗ 
lich ſtaͤkkere Nerven **) haben, als ich ihe jerzuges 

traut hatte, wenn du ihr im Ernſt beigethan biſt. — 

Auf was. für Zeug verfaͤllſt du? hör ich dich fas 
gen. Weil ich nichts anders: zu fehreiben hatte, 

Denn von. der Republik kann ich nichts ſchrei⸗ 

ben, und. m “8 auc nicht —— was denke. 4 

9 Gaffiug. war alfo — der Stoifd en Seete. zu⸗ N 

gethan geweſen, hatte ſich aber, ſeit er ſich mit Caͤ—⸗ 

ſarn ausgeſoͤhnt, von einigen Anhängern deſſelben, die 

ihre loſen Grundſaͤtze und lockere Lebensart mit dem 

Nahmen der Philoſophie adeln wollten, bereden laſſen 

(vermuthlich zwiſchen Scherz und Eenſt den Rn, | 

zu maden, 

*) Di. brauchbarer für einen Mann bon feſtem Chas 

tafter und unternehmenden Geifte wie Caffius. 
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R Sarfius an Bicenm 

XV. 10. Di! san 708. 

* Ich thue, beim Herkules! auf meiner dermalis | 

gen Wanderſchaft nichts lieber, als an dich ſchret⸗ 

ben; weil mir dann ift, als ob ih gegenwärtig 

mit dir rede und ſcherze. | Doch haben die Ge⸗ 

fpenfter des Snfübriers Gatius nichts bamit- 

zu tyun; für welchen ih dir“ übrigens in meinem 

nächften Briefe fo viele plumpe Stoiker zurück⸗ 

geben will, daß du fagen fol, Gatius fei ein ger 

pri Uthener. | 

"Daß unfer Panſa mit allgemeinen guten Wil: 

len ald Feldherr von Rom abgegangen, freut mich 

feinetwegen nicht mehr, ald um unſrer Aller wil⸗ 

len. Denn ich hoffe, die Menſchen follen endlich 

einfehen, wie allgemein verhaßt - die Grauſamkeit 

iſt, wie beliebt hingegen die Rechtſchaffenheit und 

Milde: und daß die Dinge, welchen die Boͤfen 

ſo begierig nachtrachten, auch den Guten ; zu Theil 
werden. Es ift ſchwer den Menfchen einleuchtend 

| zu machen, „daß das Schöngute *) um fein 

felbſt willen zu erwählen fei: hingegen daß 
Vergnügen und Gemuͤthsruhe ®) durch Zu: 

*) Oder Eittlihichöne, was die Stoiſche ge das Ka⸗ 

lon nennt, J 

.®*) Hedone und Atararia, eigene Wörter der Epiiun 

räifhen Schule, 



Be 
gend und Gerechtigkeit, dv. i. durch das Ka⸗ 

lon erlangt werden, iſt eben fo wahr als einleuch⸗ 

tend. Epikur ſelbſt, nach welchem die -Catiuffe 

und Amaſiniuſſe ſich nennen, wiewohl fie ſchlech⸗ 

te Ausleger ſeiner Worte find, lagt: es iſt unmoͤg⸗ 

lich angenehm zu leben, ohne. gut: und gerecht 

zu fein. Daher kommt es daß Panſa, wiewohl 

er dem Vergnügen nachgeht, die. ‚Sugend darum 

nicht verläßt, und diejenigen, bie von Uns [Stois 7 

fern] Wolluſtfreunde [Philedoni] geſchol— 

ten werben, find in der That Freunde des Schöns 

guten und Rechten, [Philokali und Phi— 

lodifäi] und alle ehren die Tugend und üben 
fie aus. Sulla alfo, da er fah, wie uneinig 

dic Philofophen unter einander find, fragte nicht 

lange, was gut fei? fondern Eaufte alle Güs 

ter zufammen, und zeigte fi uns hierin als ein 

Mann von ‚gründlihem Urtheil. Auch ich habe, 
beim. Herkules! mich in feinen Tod wie ein Mann 

gefügt. Webrigens wird Caͤſar fihon dafür forgen, 

daß wir ihn nicht zu lange vermiffen: er bat noch 

Verbannte genug, durch deren Wiederherſtellung 

er uns für. unfern Verluft tröften kann; und, er 

felbft wird feinen Augenblid um... einen. Käufer 

der eingegogenen Güter verlegen. fein, wenn. .er 

einen Blick auf den ju ngen Sulla wirſt. Um 

jest auch, etwas von den öffentlichen Angelegen= 

heiten zu fagen, fchreibe mir doch in deinem naͤch— 
ſten, wie es in Spanien geht. Ich will des 

— een er * 



Todes fein, ) wenn ich nicht in Sorgen bin, und 

lieber den alten milden Herrn behalten, als es 

mit einem neuen grauſamen auf die Probe ans 

fommen laffen will. Du weißt was für. ein albers 

ner, Menſch Enausst*) iſt; Du weißt daß. er fich 

zur Grauſamkeit verpflichtet. halt; du weißt, 

wie er immer glaubte wir ‚lachten und fpotteten 

über ihn. Ich fuͤrchte ſehr, er würde uns unfre 

Nedereien in feiner plumpen Manier,mit dem Saͤ— 

bei zuruͤckgeben. Wenn id) dir lieb bin, fo fehreibe 
mir Alles was ‚vorgeht. DON wie. gern möcht’ ich 

wiffen, ob. du dies mit befümmertem oder. ruhigem 

Gemuͤthe leſen ‚wirft? Ich wüßte dann auch, was 

ich zu, thun. hätte. Um endlich einmal aufzuhoͤ⸗ 

ven, lebe wohl, und bieibe mir, wie ich nicht 

zweifle, gewogen. Wenn Caͤſar gefiegt bat fo 
erwarte wich ugrenzugua. 

5%) Das. ‚peream * Römer iſt eigentlich ein Solaten⸗ 

fluch, und mit dem neuern Hol mich der T.. ziem⸗ 

lich glerhhedeutend, 

**) Des Pomp: Magnus ältefter Sohn, 
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An Dolabelia * 

1X. It. "Div; a 0 * 08, 

Wie viel lleber wollte ig“ ‚ daß mein eigrier 
Tod, als der Unfall, der mid) fo fihwer danieder 

geworfen hat, Schuld daran wäre, daß du meine 
Briefe vermiſſeſt. Hätte ih dich, fo würde ih 
ihn gewiß "gelaffener ‘ertragen. **) Denn bein 
kluger Zuſpruch und deine ausnehmende Liebe zu 

mir würde meinen Schmerz fehr erleihtern. Da 

ich dich aber in kurzem, wie hier die allgemeine 
Meinung ift, wieberfehen werde, wirft du mich in 

| einem Gemüthszuftande finden, wo "deine Gegen: 

wart ſehr wohlthätig für mich wird fein koͤnnen: 

nicht als ob ich fo ‚gebrochen wäre, um entweber 

vergeffen zu haben, daß ich ein Menſch bin, oder 
zu glauben, es fei Pflicht einem foldhen Unglüd Fi 

zu unterliegen; aber wenigſtens iſt der Froh— 

ſinn und die Lebhaftigkeit des Geiſtes, die man an 

mir gewohnt war, und die mich dir vor andern 

angenehm machten, gänzlich dahin. Dagegen wirft 

du dich überzeugen, daß, wenn ich anders jemals 

einige Feftigkeit und Standhaftigkeit befefjen habe, 

*) Nach dem ode feiner Zullia, 

*20) Ein fonderbareg Gompliment! Auch im peinlidften 

Schmerz verläßt ihn feine politifhe Beſonnenheit kei— 
nen Augenblick. 
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fie noch Beni ift, die fü bei deinem Abgang. 

war, 

Was bie Shläcten betrifft, die du meinetwe⸗ 

gen liefern zu muͤſſen ſchreibſt, ſo bin ich weit we⸗ 

niger in Sorgen, wie du die Borwürfe, die mir 

von gewiffen Leuten gemacht werben, widerlegeit 

Tönneft, als es mir angenehm iſt, daß man ſich 

uͤberzeuge, (mas unfehlbar geſchehen muß) daß 

ich dir lieb fei. Warum ih dih nun aufs anges 

legenfte bitte, ift, mir deine Liebe zu erhalten, und 

die Kürze dieſes Briefes zu verzeihen: denn theils 

denke ich daß wir bald wieder beifammen fein wer: 

den, theils babe ich mich noch nicht genug erholt, 

um ABA zu koͤnnen. ) 

) Dieſer ganze Brief iſt fo geſtellt, daß es Feines weis 

tern Beweiſes bedarf, bie Eheſcheidung zwifchen Dolas 

bella und der Tochter Eicero’s fei (wiewohl mit beider 

Theile gutem Willen) wirklich vor fih gegangen; was 

einige, ohne irgend einen hinlaͤnglichen Grund, bes 

"zweifeln. Wäre Tullia als Dolabella’s wirkliche Ges 

malin geftorben, fo iſt gar nicht denkbar, wie Cicero 

den erjten Brief, den er nach) ihrem fo unerwarteten 

Tode an feineu Schwiegerfohn erließ, fo hätte fehrei» 
ben können: und hätten fie fih nit mit guter Art 

getrennt, To wäre der Brief gar nicht geſchrieben wor⸗ 

den. 
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8. 3 N % 

— An Atticus. en 
XIL, a Divers, * 708. 

Alles was du zu wiſſen verlangſt und noch 

mehr als du verlangſt, wirft du in dem Billet fin⸗ 
den, ſo ich dem Eros mitgegeben habe: unter an— 

derm auch in Betreff des Gedankens, meinen Sohn 

nach Athen zu ſchicken, auf den du mich zuerſt 

— 

gebracht haſt. Ich habe mit der groͤßten Freund⸗ 

lichkeit und Offenheit mit ihm daruͤber geſprochen. 

wie du, wenn dir's beliebt, von ihm ſelbſt erfra⸗ 

gen kannſt. Doch warum verweiſe ich dich an ihn? 

Ich ſagte ihm: ich ſelbſt haͤtte dir aufgetragen, von 

ihm zu erforfiben, wohin feine Wuͤnſche giengen, 

und was er von mir verlangte, Ich wiſſe nun, 

daß er nach Spanien zu gehen * und ein an⸗ 

ſtaͤndiges Jahrgeld von mir zu erhalten wuͤnſche. 

Mas den letzten Punct betrifft, verſprach ich ihm 

das Nahnlihe, was Publius Lentulus und 

gentulus der Slamen *%) ihren Söhnen 
Ze VE a TEE nn m nn u a ng 

\ *), Diefer Brief ſcheint in einem der erften Tage diefes A 

* Jahres geſchrieben zu ſein. 
**) um, dort unter Cäfarn (ale Freiwilliger) Dienfte 

zu thun. Der junge Eicero hatte fi) bereits auf ber 

Hompejifchen Seite in der Schlacht bei Pharfalia aus: 

gezeichnet. Das Nähmliche geſchah aud nad Caͤſar's 

ode unter Brutus. 

Fr) Die drei oberfien Götter der Römer, Supiter, 

Mars und QAuirinus, hatten jeder einen eigenen 

* 
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gäben. *) ‚Genen Spanien aber zeigte ich ihm 
zwei Bedenklichkeiten: ine, die ich auch gegen 

dich aͤußerte, daß ich den Vorwurf fcheue, dem wir 

ung durch einen ſolchen Schritt audfegen würden: 

Db es nicht genug fei, daß wir der Pompejifchen 

Partei ungetreu worden, .daß_wir uns noch fogar 

zu der entgegengefesten fihlügen? Die andere, 
daß es ihm peinlich fein würde, fih von Caͤſarn 

feinem Better **) an Gunft und vertrauter Bes 

handlung nachgeſetzt zu ſehen. Gleichwohl erlaubte 

ih ihm, zu thun was er wollte, zumal da ich 

merken Eonnte, daß aud Du feinem Borhaben nicht 

entgegen ſeieſt: ob ich ſchon nicht berge, daß ich 

lieber ſaͤhe, wenn er ſich meiner Freigebigkeit 

als der Freiheit, die ich ihm laſſe, bedienen 

wollte. Ich will indefjen die Sache von allen, Sei⸗ 

ten in ernflliche Ueberlegung ziehen, und. bitte 

dich das Nähmlihe zu thun. Gie ift von großer 
Wichtigkeit, und das Natürlichfle wäre zu blei— 
ben: für und gegen jenen Schritt ift viel zu fa- 

gen. Auch wegen des Balbus ‚hab ih dir in 

— Codicill gefchrieben, ***) und denke, ſo 

Prieſter, der den Nahmen Flamen führte (Dialis, 

Martialis, Quirinalis) und in dem Gollegio: Pontifi- 

cum Gig und Stimme hatte. 

vornehmften Römifchen Adel gehörten, 

**) Dem jungen Omintus Cicero. 

***), Manutius vermuthet mit Grund, ©. habe mit 

Baldus wegen der Schwierigkeiten reden wollen, wel: 

Vermuthlich nicht wenig, da die Lentuli zu dem 
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bald er wieder zurüd ift, nach Romzu kommen. 

Sollte fih feine Wiederfunft noch verzögern, fo 

komme ich dennoch. in drei Tagen. Ich vergaß bit 

zu melden, daß Dolabella bei mir ift. 

Un ——— 

XII. 12. Attic, 708. 

a ER 

Laß dir die Zurlchahlung des Heurathsgutes 

um fo mehr empfohlen fein, je mehr Schwierigfei- 

ten fich dabei hervortbun. Balbus fpielt ein mes 

nig den König *) mit mir, wenn er mich dur) 

eine folche Anweifung **) abfertigen will. Gleiche 

ne a T 

he 

wohl auf welche Art es fei, mache der Sad’ ein 
Ende. Es ware fie (anne — 9 

zu laſſen. 

che Dolabella machte, das Heurathsgut der von ihm 

endlich geſchiedenen Tullia ſo bald N zu zahlen, als 

jener es wünfdte, 

*) D, i. in Gicero’s Sprade den Tyrannen, er nimmt 

fih etwas gegen mid) heraus, was er ohne feine Viele 

vermögenheit bei dem Allesvetmögenden Cäfar nit je 

Veicht wagen würde, | 

*4) Die, wie es fheint, nicht auf baare Zahlung ge⸗ 
fieltt, oder dem C. fonft nicht anftändig war. 
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Die Inſel auf dem Arpinatifihen Gute *) 

wuͤrde ſich ſonſt nicht uͤbel zu der Ap otheoſe * 

ſchicken, aber ich beſorge der Ort ſei nicht ehrenvoll 

genug; er iſt gar zu abgelegen. Mein Sinn iſt 

alfo darauf geſtellt, irgend einen Garten [nahe bei 

Rom] zu diefem Ende zu kaufen. Doch will ich 

ihn zuvor in Augenſchein — wenn ich wieder 

in die Stadt komme. 

Mas die Holle des —— [in meinen 

Gefprächen über das bö chſte Gut *) betrifft, 

will ich es damit halten, wie du es für gut findeft, 

wiewohl ich fuͤr's Künftige meine Meinung über 

diefen Punct geändert habe. ****) Es iſt un 
glaublich, wie. viele, Rücfichten ‘dabei zu nehmen 
find. Künftig wollen wir- uns immer an. Perfonen- 

aus der Vorzeit. halten; da Tann. doch Feiner 

fommen und ſich befchweren,, daß man ihn. nicht 

recht verfianden habe. 

| *) @ine Beine, von den Flüffen Lirid und Fibrenus 

gebildete Inſel auf Gicero's väterlihem Stammgut, 

ohnweit der Municipalftadt AUrpinum.. 

*t) Seiner vor furzem an den Folgen ihrer. Niederkunft 

‚mit einem, dem Dolabella nad) der Ehefcheidung gebors 

nen, Sohne verftorbenen Tochter, worüber das Nöthis 

ge in dem hiſtoriſchen ——— zu dieſem Bande be⸗ 

reits geſagt iſt. 

| 2*8*) De Finibus, 

7****) Nehmlich, über das ehemals von ihm beliebte Eins 

führen noch lebender Perfonen in feinen Dialogen. 
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Ich weiß‘ bie nichts zu. fchreiben, und doc) 

bin ich willens, alle Tage einen Brief an did 

abgehen zu laſſen, bloß um dir einen Dagegen 'abs 

zunoͤthigen; nicht als ob ich etwas davon erwar⸗ 

tete: und gleichwohl weiß ich nicht wie ed zu— 

geht, daß ich dennoch etwas erwarte, *) Du. 

magft alfo etwas haben oder nicht, fo fehreibe mir 

etwad; und forge Übrigens dafür, daß du dich 

wohl befindefi, 

10, 

Kin: Urticus 

Kir a, Aue, Re 708. 
Unfrer Attica Bernie Sun beunrus 

higt mid, obſchon ich —— ber Br Su des 

Kraterus **) bin. 

nn — 

Rn 

Der Brief des Brutus, ) wiewohl er uns 

gemein freundſchaftlich und: mit. der, behutfamiten 

*) Sch kenne einen leiſern Belaufher dieſer Art von 

Widerſpruͤchen des menfhlihen Herzens ale Crcero, 

**) Ihres Arztes: nehmlich, dag ihre Unpaͤßlichkeit von 

keinen Folgen ſein werde. Kraterus war ein be— 

ruͤhmter Arzt dieſer Zeit, welchen Horaz in der dritten 

Satire feines zweiten Buchs v. 161 ſtatt jedes andern 

großen Arztes nennt. 

r) Worin ihm diefer fein Beileid wegen des Todes * 

ner Tullie bezeigte. 
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Schonung geſchrieben ift, bat mir dennoch viele 

Thraͤnen gekoſtet. 

‚Die Einſamkeit, worin ih bier *) lebe, ver— 

Schaft: mir. eher einige Linderung, anſtatt daß die . 

Menge von Befuchenden [die mich Dort zu zer— 

fireuen meinten] meinen Schmerz nur fchärfte. 
In Betreff deffen, was du mir wegen des 

Apulejus fchreibft, *) halte ich für unnoͤthig 

daß du dir diefe Mühe gebeft, oder. .auch dic) dep: 

halb an Oppius und Balbus wendefl, denen 

Apulejus bereits verfichert und auch mir zu mel [den 

aufgetragen bat, er fei Eeineswegs gemeint mir be— 

ſchwerlich zu fallen. Sorge jedoch dafür, daß ich 

‚Krankheit halber von Zag zu Zag entſchuldiget 

— 

*) Unmittelbar nach Tulliens im Maͤrz dieſes Jahrs er⸗ 

folgtem Tode zog Cicero ſich auf ein Gartenhaus des 

Atticus in der Naͤhe von Rom zuruͤck: weil ihm aber 

die große Menge der leidigen Troͤſter dort gar zu be— 

ſchwerlich fiel, verbarg er ſich eine Zeitlang in ſein 

Landgut auf der Inſel Aſtura, die der Fluß dieſes 

Nahmens bei ſeinem Ausfluß in das TR Meer 

bildet. 

*+*) Der Senator 9. Apulejus war (vermutälih durch 

Begünftigung Cäfars) in das Collegium der Augurn 

aufgenommen worden, und mußte num, nah altem 

Herkommen, ein großes Gaftmahl geben, bei wilden 

kein Augur fehlen durfte, wofern nit drei Männer 

von Anſehen eidlich bezeugten, daß er Krankheits Hals 

ber nicht erſcheinen Eönne. | 

Cicero's Briefe. V. 2. 22 
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. werde. Laͤmas, ) hat bereits verſprochen, ei⸗ 

ner der Zeugen zu fein. Nimm du noch den ©. 
Septimius und & Statilius dazu. Dod, 
wir brauchen nicht um Zeugen verlegen zu fein: Nie: ! 

mand wird fich weigern, zu ſchwoͤren, den du dar⸗ 
um erſuchſt. Sollte die Sache Schwierigkeiten ha- 

ben, fo will ih ſelbſt Fommen und fchwören daß 

ich krank auf immer ſei. Da ich mich doch ein= 

mal dergleichen Gaftereien entziehen muß, fo will 

ic) lieber eine gefegmäßige Entſchuldigung vorſchuͤ⸗ 

"gen, als dafuͤr angeſehen fein daß meine Betruͤb⸗ 

niß die Uriache fei. \ 4 

Den Eoccejus, der mir fein Verſprechen H 
nicht haͤlt, erſuche ich, gerichtlich dazu anzuhalten. 

Denn ich bin geſonnen, irgend einen heimlichen 

Winkel zu kaufen, wo ich meinem ah, unges } 

ftört nachhängen kann. 

*) Popillius Laͤnas, einer ——— Auguren. 

**) ‚Mich zu bezohlen““ Ob dieſer Coccejus der Groß⸗ 

vater des nachmaligen Kaiſers Coccejus Nerva war, 

wie Corradus meint, mag dahin geſtellt ſein. 
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An Atticus. 

XII. 14. Attic. / . 708. 

Sch ſchrieb dir geftern, daß du mich beim 

A pulejus gehörig entfchuldigen laſſen möchteft. 

Ich denke die Sache ſoll keine Schwierigkeit ha— 

ben: Niemand, den du um fein Zeugnig anſprichſt, 

wird dies abſchlagen. | Doch verfuch’ es vorerſt bei 

Septimius, Laͤnas und Gtatilius. Denn wir 

brauchen ihrer drei: mir hatte Laͤnas verſpro⸗ 

| gen dad Ganze zu beforgen. 

/ 

Du fohreibft mir, du ſeieſt von Sunius ge- 

richtlich belanat worden: *) es hat dene ich, Feine 

Gefahr, da Gornificius **) ein wohl habender 

Mann ift: doch wünfchte ich zu wiffen, wann id 
mic verbürgt haben fol, und ob für den Bater 

oder den Sohn! Auf jeden Kal wirft, du wohl 

thun, mit den Geh haftsträgern des Cornificius 

und mit Apulejus, dem Landguͤterhaͤnd— 

ler, ***) zu ſprechen. Deine Ermahnung, mich 

*) Nehmlich als Eicero’s bevollmaͤchtigter Geſchaͤftstraͤger. 

**) Fuͤr welchen Cicero ſich verbuͤrgt haben follte. 

**) Praediator hieß überhaupt, wer ſich ein Gewerbe dar⸗ 
aus mahnte, vom Staat oder von Privatperfonen Güs 
ter zu Faufen, um fie wieder zu verhandeln. Ver⸗ 

muthlid gab man diefem Apulejus den Beinahmen 
praediator, um ihn von dem Yugur zu. unterfgeiden, 

22 * 
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meiner Traurigkeit nicht gar zur fehr zu überlaffen, 

fließt ganz gewiß aus Derfelben Quelle, wie dein. 

ganzes Verhaͤltniß zu mir. Aber daß ich mein 

möglichftes gethan, davon biſt du felbft Zeuge. 

Bon allen Philoſophen die über die Mittel, das 

Gefühl der Zroftlofigkeit in Fällen wie der Mes 

nige *) zu vermindern, geſchrieben haben, ließ ſch 

nicht einen einzigen ungelefen, während ich mich, 

in deinem Gartenhaufe aufhielt. Aber et 

Schmerz macht alle Troftgründe unkraͤftig. Gleich— 
n 

| 
wohl habe ich etwas gethan, was gewiß fein an⸗ 

derer vor mir, und habe fogar Troftbriefe an 

mid felbfi geſchrieben. ) Ch ſchicke dir das 

Buch, ſobald meine Leute mit der Abſchrift fertig 

ſind. Ich kann dich verſichern, daß noch keine 

Troſtſchrift von dieſer Staͤrke vorhanden iſt. Ich 

ſchreibe ganze Tage lang; nicht als hoffte ich et— 

was damit auszurichten: aber das Gefuͤhl meines 

Verluſtes wird doch ein wenig unterbrochen. Frei⸗ 

lich nicht genug; der Schmerz iſt zu heftig und 

anhaltend, um fich völlig beſchwichtigen zu laſſen 

(aber er läßt Doch in etwas nach, und ich frenge, 

alle meine Kräfte an, wo nicht mein Gemüth zu 

einem ſchwaͤchern Gefuͤhl meines Schmerzens, doch 

*) Unſre Sprache hat meines Wiſſens Fein Wort für das 

lateinifdye moeror, 

**) Bermuthlid nennt er feinerberühmte Confolation. 

fo, von welcher nur einige wenige Bruchftüde auf uns 

gekommen find, 
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wenigfiens meine Gefichtszüge fo viel möglich, zu 
einem ſchwaͤchern Aus druck deſſelben herabzuſpan— 

nen. Zuweilen mache ich mir Vorwuͤrfe uͤber die— 

ſes Beſtreben; ein andermal kommt mir's vor, ich 

habe unrecht, oder wuͤrde unrecht haben, wenn 

ich es nicht thaͤte. Die Einſamkeit hilft etwas: 

fie würde mir aber ungleich beſſer bekommen, wenn 

du bei mir wäreftl. Auch ift dies die einzige Ur— 

fache, warum ich mich von bier. wieder wegmachen 

werde: denn für ein fo traurige Leben, wie das 

meinige, wäre der Ort übrigens gut genug. Und 
doch iſt mir's zum voraus leid um dich: denn ich 

werde dir. nicht mehr fein Eönnen, was ich fonft 

war. Alles ift dahin, was du fonft an mir lieb: 

Bon dem Briefe, den ih von Brutus erhal» 

ten, habe ich dir bereitö gefprochen: er ift mit großer 

Klugheit und Schonung abgefaßt, enthält aber 
Doch nichts was mir beifen Eönnte. Sch möchte 

wohl wünfchen, daß er, wie er uns in feinem 

Brief an dich hoffen ließ, felbft zu mir Fame: wenn 

er mich fo fehr liebt alö er fagt, würde feine Ge— 

genwart mir unfehlbar wohl thun. 

Falls du etwas Neues weißt, fo bitte ich.dich, 

Schreib es mir z; befonders wenn Panfa abreifen wird*) 

Daß es fih mit unferer Attica noch nicht 

beffern will, bebaure ich, glaube aber nichts deſto 

*) Sn die Provinz Afia, als von Gäfar ernannter 

Nachfolger des Brutus. 
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weniger an Kraterus. Deiner Pilia verbiete 

ſich zu aͤngſtigen: es iſt mehr als genug dag du 

dich immer fuͤr das ganze Haus kuͤmmerſt. 

— 12 

Un Atticus. 

XII, 15. Attic, ' 208. 1 

Weil du es nicht für gut findeft, daß ich beim - 

Apuleius ein für allemal entſchuldigt werde, wirft 1 

du dafür forgen, mich von Tag zu Tag tu h 
digen zu lafjen. 

Sch lebe in dieſer Einoͤde ohne alle menſchliche 

Geſellſchaft, und wenn ich mich fruͤh Morgens in | 

den Dichten firuppichen Wald [der an meine Woh— 

nung flößt]; vertieft habe, komme ich nicht eher als 

Abends wieder heraus. Naͤchſt dir ift mir nichts 
wohlthätiger als die Einfamfeit. Dort, find meine ° 

Bücher meine einzige Unterhaltung: aber auch diefe 
wird öfters durch Weinen unterbrochen. *) Sch ° 

thue mein Möglichites Dagegen zu kaͤmpfen, aber ” 

noch iſt der Schmerz ſtaͤrker als ich. 

Dem Brutus werde id, deinem Rath u 

folge, wiederfchreiben, und dir Morgen meinen 

*) Bei mir wenigftens verliert Cicero nichts. dadurch, 

daß der große Mann fi dieſer SERHER menſchlicher 

Schwaͤche nicht [hämt. 
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Brief zufchiden. Sobald. du Jemand findeſt, dem 

du ihn anvertrauen ad wirft du feinen Ab: 

gang beforgen. 

13. 

An rnlehe rt 

XI. 16. Attic. 708. 

Daß du deine Geſchaͤfte RN, um zu 

mir zu fommen, Tann ich. nicht zugeben: lieber 

will ich mich dir wieder nähern, wenn du zu 

lange abgehalten werden follteft. Sch hätte mich 

gar nicht von dir entfernt, wenn mir durch irgend 

etwas zu helfen wäre: hätte ich irgend woher eine 

Erleichterung zu hoffen, fo müßte fie von dir al: 

lein fommen; und von dir wird fie mir aud 

fommen, fobald ich ihrer fahig fein werde. Zwar 

kann ich ſchon jezt nicht ohne dich fein; aber es 

gieng nicht an, daß ich mich in deinem Haufe. 
aufbielte, und in dem Meinigen war es mir uns 

möglich; waͤr' ich dir aber auch irgendwo näher, 

fo Eönnten wir ja doch nicht beifammen leben: 

denn was dich jetzt verhindert bei mir zu fein, 

würde dich auch Dann verhindern. Bisher taugte 

ih nirgends hin als in dieſe Einoͤde: und doch 

fürchte ih, Philippus * wird fie mir verfüms 

mern; den er langte geflern Abends an. 

*) BVermuthlich derfeibe, beffen im srften Briefe unf. 

ııten Buchs erwähnt wird, 
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Linderung, aber es betäubt mich wenigſt ens. 

14. 

An Ebendenfelben. 

XII. 17. Attic. J— 
Indem ich mich vor allen Erinnerungen moͤg⸗ 

lichft hüte, die wie Schlangen an meinem Bufen 

nagen, und meinen Schmerz; immer brennend er= 

halten vermeide ih aud), Dich an das Bewußte 
zu erinnern, was du mir, wenn ed auch eine 

Schwachheit ware, nun einmal fchon zu qut halten 

mußt. Denn es find unter den Schriftftelern, mit 

denen ich mich jezt einzig unterhalte, mehrere, die 

mir das fogar zur Pflicht machen, worüber ich Dir 

ſchon mehrmals geſprochen und was ich von dir 

gebilligt wiſſen moͤchte. Ich rede von dem Tempel 

[den ich dem Andenken meiner Tochter zu weihen 

gefongen bin]: ich werde mich nur foviel von Dir 

Mir verfchaft Schreiben und Leſen Feine 

sure. 

Be ER — 
R j 

\ 

geliebt glauben, als diefer Gegenſtand deine Ge Ä 

danken beichäftigen wird. Ueber die Form bin id) 
nicht mehr ungemwiß; Die Zeichnung des Clua—⸗ 

tius *) hat meinen ganzen Beifall: auch nit 

über die Sache ſelbſt; denn dieſe fteht feit be 

fhloffen: aber zumweilen über den Ort. Xuf Diefen 

*) Vermuthlich eines geſchickten Baumeifters, 
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bitte ich dich alfo zu denfen. Sch bin gefonnen 

(wie du leicht erachten Fannft) in einer fo gelehr— 

ten Seit, wie die unfere, fo viel nur immer möglich 

At, zu Ihrer Verewigung bie beflen Köpfe 

unter allen Griechifchen und Lateiniſchen Schrift- 

fielern mit Denfmälern aller Arten zu befchäftigen. 

Dies wird vielleicht meine ganze Munde wieder 

aufreißen: aber ich halte mich wirklich wie durch 

ein fürmliches Gelübde gebunden, und die lange. 

Zeit, da ich micht mehr fein werde, *) rührt mich 

mehr, als dieſe kurze, die mir gleichwohl noch 

zu lang daͤucht. Sch habe alles Mögliche verſucht, 

und nichts gefunden worin ich mich beruhigen koͤnnte. 

Während ich an jenem Werfe, wovon ich dir eh: 

mals gefchrieben, arbeitete, brütete ih, fo zu ſa⸗ 

gen, über meinen Schmerzen. Jezt eckeln mich alle 

Zroftgründe an, und ich babe nichts erträglicheres 

als die Einfamfeit — in welder mih Philip 

pus glüdlicherweife nicht flörte, wie ich befürchtet 

hatte. Denn fobald er mir geflern einen guten 

Tag geboten, ſetzte er fogleih feine Reife nad 
Rom fort. 

Den Brief, den ich nach deinem Nath an 

Brutus gefchrieben, fchide ich die zu, um ihn 

mit Dem deinigen abgehen zu laffen: Doc, hab’ ich 

*) Nehmlich in meiner dermaligen Art zu fein: denn 

Cicero hing in feinem ganzen Leben nie fo ſtark an dem 

Glauben, daß der menfhlidhe Geiſt Gottverwandter 

und alfo unvergängliher Natur fei, als jezt. 
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eine Abfchrift beigelegt, damit du ihn, falls er dir 
nicht recht gefiele, zurüd behalten Eannft. 

Du ſchreibſt mir, meine häuslichen Angelegen= 

heiten würden in beſter Drdnung beforgt. Melde 
mir doch, welche? Don einigen möcht’ ich wohl 

mas Näheres wiſſen. | F 

Siehe ja zu, daB und Cocc Kine teinen Streich 4 

fpielt. *) | 

Nach dem, was mir Eros —— zweifle ich 

nchit, Libo werde fein Verſprechen halten. Wegen 

Sicherheit des Capitald verlaffe ih mic auf den 
Sulpicius, und auf Egnatius, **) verfieht 

ſich. | | 
Wie magft du dir doch fo viel Sorge des 

Apulejus wegen machen, da doch nichts leich— 

ter ift, als mich bei ihm zu entfchuleigen? Giehe ° 

nur zu, daß es’ dir nicht fo leicht fei, deine 
vorhabende Reife zu mir ins Werk zu fegen. Denn 4 

du hatteft einen weiten Weg zu machen, und wenn ” 

bu wieder feheiden müßtefl, (mas doch fehr bald i 

begegnen Fönnte) würde ih dich nicht ohne großen \ 

Schmerz wieder von mir lafjen koͤnnen. Doch Ur 

les, wie es bir beliebt! Du magſt thun was du” 

*) D, i. Mittel findet, nicht zu bezahlen, 

*e) Einen reihen Geldhändler. Mar der erfte vielleicht 

Bürge, und der zweite Rüdbürge dafür? Dieſe 

Geldangelegenheiten Eicero’s find für ung meiftens uns 

aufloͤsliche Raͤthſel. 
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willft, immer werd’ ich glauben, daß es wohl ge⸗ 

than und mir zu lieb geſchehen ſei. 

Wie ich geſtern verſchiedene Briefe erhielt, wo: 

rin mir die Ankunft des Antonius *) ‚berichtet 

wurde, wunderte ich mich, daß nichts Davon in 

dem deinigen ſteht. Vielleicht hattet du ihn einen 

Zag eher gefihrieben als Datirt; und doch am 

Ende kuͤmmern mich ja dieſe Dinge nichts. Ic 
vermuthe, ex fei feiner — wegen ſo eilfer: 

tig zurücdgefommen. 

Du fchreibft mir, Zerentia ** halte ſich 

öffentlich über die Wahl der Zeugen meines Teſta⸗ 
ments auf. **) Sch antworte hierauf: Ueber: 

haupt wünfche ich daß du für etwas ausgemachtes 

nehmeit, daß ich mich Das, was fie fagt, wenig 

anfechten laffe, ‘und daß Feine, geſchweige eine 

neue Urfache vorhanden fei, fich ihrentwegen Sorge 

zu machen. Außerdem hat es auch mit meinem 

Teſtament eine andere Bewandtniß als mit dem ihri: 

‚gen. Sie hat diejenigen nicht zum Beſiegeln des 

ihrigen zugezogen, von denen fie vorher wußte, fie 

*) Der vor kurzem zu Caͤſarn nad) Spanien abgegangen 

war, aber auf halbem Wege in größter Eile wieder nad 

Rom zurück kam. | 

**) Geine erfte, vor einiger Zeit von ihm entlaffene Ges 

malin. 

***) Welches er, wie es ſcheint, bald nach dem Tode ſei— 

ner Tullia errichtet hatte. 
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würden fich deſſen weigern, wenn fie dem Inhalt 

nicht wüßten, Hatte ich das etwa auch zu befürch- 

ten? Gie foll aber nur daffelbe thun was ic! 

Sch will mein Zeflament Jedem zu. lefen geben wer 

will: Sie würde finden, daß ich meinen Enfel *) 

nicht ehrenvoller hätte bedenken koͤnnen, als ich ges 
than habe. Denn daß ich nicht Mehrere **) zum 

Befiegeln zugezogen, Fam daher, weil ich nicht daran 

dachte, und ich Dachte nicht daran, weil ih es für 

unnöthig hielt. Du weißt felbft (wenn bu di 

deffen anders erinnerft,) daß ich dir damals fagte, 

du möchtet etliche von den Deinigen [zum Befiegeln] 

mitbringen. Aber wozu bedurfte es Diele?‘ Sch 

wollte erſt bloß einige meiner Hausgenoffen dazu 

befehligen: da bielteft du für gut daß ih den Si- 

bius bitten ließ, ***) und Dies gab Anlaß, euch 

— 

Fe EZ 

— SE Fre 

nah dem Publilius tr zu ſchicken: aber . 

nothmwendig war feines von beiden, Sch Uber: 

*) Seiner Tochter neugebornen Sohn, den er im 2rften 

‚Br. des ıaten Buchs ad Atticum Lentulus nennt. 

**) Außer meinen Bl nehmlich den Silius 

und den Publilius. 

+) Bekannter maßen wurden nur fieben Zeugen erfors 

dert, die ihr Siegel unter das Zefiament festen, um 

zu bezeugen, fie hätten aus des Zeflators Munde ges 

hört, daß alles in dem Teſtament Enthaltene wirklid 

fein lester Wille fei. 

+++) Einem Bruder feiner zweiten Gemalin. 



349 

laffe dir, diefen Punct nach deinem Gutduͤnken [mit 

Zerentien] abzumachen. *) 

| 15. 

An Ebendenfelben. 

‚XII. 18. Attic. ER +08. 

Marcianuus **) fchreißt mir, Lateren— 

fis Nafo, Laͤnas, Torquatus, und Stra-= 

bo ***) hätten mich bei dem [neuen Augur] Apule— 

1u3 entfchuldiget. Ich bitte dich alfo, in meinem 

Nahmen Dankfagungs = Briefe an fie abgehen 
zu lafien. Ei 

Da Slavius *rrk) ee ich hätte vor 

mehr ald 25 Sahren für den Cornificius Bürgs 

ſchaft geleiftet, fo wünfchte ich, wiewohl der Schuld« 

*) Vermuthlich hatte diefe Dame, die fih als Groß: 

mutter des Beinen Lentulus annahm, oder anzunchmen 

den Anfchein haben wollte, den Argwohn geäußert, 

Gicero habe den Sohn des Dolabella in feinem Teſta⸗ 

mente vernadläßigt, weil. er Feine Zeugen aus den 

Verwandten des Vaters, und dagegen einen Bruder 

feiner zweiten Gemalin,, dazu genommen hatte. 

**) Zullius Marcianus, einer von Cicero’ Freigelaß⸗ 

nen. 

e) Fünf Collegen Cicero' s gim Augurat; alſo zwei 

mehr als noͤthig waren. 

++) Ein Roͤm. Nitter und Geldverleiher. 
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ner reich und Apulejus Pradiator *) ein huͤb⸗ 

fcher gefälliger Mann ift, du möchteft aus den 

Rechnungsbüchern der Mirbürgen zu erforfihen 

fuhen, was an der Sache ift: denn vonder Zeit, 

Da ih Aedilis war, fland ich in gar Feinem 

Verkehr mit Cornificius. Gleihwohl wär’ es eine 

Möglichkeit. Nur. wünfchte ih gewiß zu fein, und 

wenn du es für gut findeft, Fönnteft du immerhin 

die Gefhäftsträger des Cornificius belangen. — 

Zwar was hab’ ich mich darum zu kuͤmmern? — 
Doc, auf allen Fall! 

Dann Panfa abgeht, wirft du mir zu wiffen 

thun, fobald du es felbft weißt. Deine Attica grit: 

fe in meinem Nahmen, und trage, ich befchwöre 

dich, die größte Sorgfalt für Ip An Pilia mei: 

nen Gruß. — | 

— 

An Atticus. | 

XII. 19. Attic. 208. 

Du haft Recht, der hiefige Ort **) ift anmu— 

thig, und kann von den Borgebirgn Antium 

») Diefer fheint der Gläubiger des Kornificius und im 

Befis der Güter gewefen zu fein, auf weldhe das. Ca— 

pital virfihert wgr, wofür Eicero ehmals Bürgfhaft 

geleiftet haben follte. 

*8) Sein Landfis auf der Inſel Aftum. 
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und Circaͤi zu "beiden Seiten als ein’ Eiland im 

Meer gefeben werden: aber wir muͤſſen hauptfäc)- 

lich darauf bedacht fein, daß das Denfmal bei 

allen Aenderungen der kuͤnftigen Eigenthümer, Des 

ven in der unendlichen Nachwelt (wenn es anders 

fo lange dauert) unzaͤhliche fein koͤnnen, unverfehrt 

und, gleichfam al3 einer Gottheit geheiligt, erhal⸗ 

ten werden möge. Nach den Renten [die ic aus 

dem Grund und Boden, der Dazu gewidmet wer: 

den fol, beziehen fönnte] frage” ih nichts; id 

kann mit Wenigem zufrieden fein. Zuweilen denfe 

ich . einige Gärten jenfeits des Tibers zu. Eaufen, 

vorzüglich aus dem befagten Beweggrunde; denn ich 

fehe feinen andern Pla&, der mehr in Die Augen 

fällt und bäufiger befucht wird: ich. will fie aber 
zuvor felbft fehen, und das bald; denn der Tem: 

pel muß in diefem Sommer nad zu Stande kom— 

men. Du Eannft indeſſen immer den Handel we: 

gen der Marmorfäulen mit dem Apelles von 
Chios richtig machen. Was du mir über Cocce— 

jus und Libo, *, und vornehmlid wegen meine 

Nichteramts - **) fchreibfi, hat meinen völligen 

Beifall. | 

*) ©. den vorhergehenden Brief. 

”*) Das Loos ſcheint ihn getroffen zu haben, einer der 

Richter Senatorifhen Standes fuͤpdieſes Jahr zu fein. 

Attıcus hatte vermuthlid einen Weg eingefchlagen , ihm 

von Cäfarn,Dispenfation zu verfchaffen. 



352 

Ob du wegen meiner Bürgfchaft für Corni⸗— 

ficius etwas herausgebradt haſt, und vornehm= 

lich was die Gefchäftstrager des Cornificius fagen, 

wünfchte ich wohl zu wifjen: doc hätte ich, da du 

fo viel zu thun haft, nicht gern, daß du dir viele 

Muͤhe deßwegen gaͤbeſt. 

Ueber die ſchnelle Zuruͤckkunft des Antonius 

haben auch Balbus und Oppius, mit dem 

Beifügen, du bätteft es gewuͤnſcht, an mid) ge= 

fchrieben, damit ich mich deßhalben nicht beun— 

rubige. Sch dankte ihnen für diefe Aufmerffamkeit. 

Dir aber darf ich wohl wiederhohlen was ich dir 

fbon geſagt habe: daß mich weder dieſe Nach: 

richt beunruhigt hat, noch irgend eine andere, die 

mir zukommen kann, beunruhigen wird. 

Denn Panfa heute, wie du glaubteft, abge: 

gangen ift, fo melde mir in deinen Fünftigen Brie⸗ 

fen immer, an welchem Tage du die Wiederkunft 

des Brutus erwarteſt: was du leicht wirft er 

rathen koͤnnen, wenn die bekannt ift, wo er ſich 

dermalen aufhält. | 

In Betreff deffen, was du wegen Terentien 
an Tiro gefchrieben haft, beſchwoͤre ich did), lieb— 

ſter Atticus, nimm das ganze Gefchäft auf dich. 
Du fiehft daß nicht nur auf meiner Geite, Pflicht 

und Ehre dabei betroffen ifi, fonderin (wie Viele 

meinen) auch DM Sntereffe meines Cicero. Für 

mich ift jenes der wichtigfle und heiligſte Beweg— 
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grund: diefes wird, denfe ich, weder aufrichtig 

noch von Dauer fein. *) 

17. 

Un Atticuad. 

XII. 20. Attie. ; 708. 

Du fcheinft mir noch nicht begreifen zu koͤn— 

nen, wie wenig mich weder die Zuruͤckkunft des 

Antonius beunruhigt bat, noch irgend etwas 

dergleichen anfechten kann. 

Der Terentia wegen **) ſchrieb ich Dir . bereits 

in meinem geftrigen. 

Du ermahnft mie, und fagft mir auch meine 

übrigen Freunde erwarten von mir, daß ich es mir 

nicht fo fehr merken laſſen ſollte, wie heftig mein 

Schmerz ſei. Kann ich denn mehr thun, als daß 

ich ganze Tage mit Leſen und Schreiben hinbringe? 

Und wenn ich dies auch gleich nicht ſowohl aus 

Zurückhaltung thue, als in der Abſicht mir Linde— 

rung und Heilun: meines verwundeten Gemuͤths 

zu ſchaffen, fo foll’ es, wenn ıch auch für mich 

*) Er will vermuthlih fanen : Zorentia behält immer 

freie Hand, über ihre Perſon und ihr Vermoͤgen zu 

verfügen was ihr beliebt. ; } 

**) Wegen baltiger Zurüczahlung ihrer ihm zugebrad): 

ten Vermögens, welches fehr betraͤchtlich war. 

Eicero's Briefe V. 8. 23. 
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felbft wenig damit ausrichte, doch fuͤr Andere genug 

gethan ſein. 

Ich ſchreibe dir heute wenig, Eu is er 

Antwort auf mein letztes, befonders den Tempel 

betreffend, und au etwas über Terentia er 

wartete. 

Sch erfuche Dich, mir in deinem naͤchſten zu 

fagen: ob Enäus *) Caͤpio, der Vater der Ser: 

vilia, Gemalin des Claudius, bei Leben feines 

Vaters oder erfi nach_deffen Tod im Schiffbruh um— 

gekommen? ingleihen ob Rutilia vor oder nad 

dem Tod ihres Sohnes C. Cotta geftorben fei? Sch 

habe beides zum Behuf meined Buchs, über die 

Troftgründe, die uns den Verluſt der Unfrigen ers 

träglid machen Fönnen, zu wifjen nöthig. 

id. 

Servius Sulpicius an Cicero, 

IV, 5. Divers. 708. 

As ich die Nachricht von dem Tode deiner 

Tochter erhielt, ward ich fo ſchwer und ſchmerzlich 

Davon gerührt, wie ich mußte, da ich diefen Zrauers 

fall als ein uns gemeinſchaftlich betroffenes großes 

Unglüd aufnahm, und würde, wenn ih in Nom 

gewefen wäre, nicht ermangelt haben, dir in Per⸗ 

*) Servilius, 
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ſon meinen ganzen Schmerz ſehen zu laffen. Wie— 
wohl nun dieſe Art, einen Freund in deinem 

| Falle zw tröften, [die ich zu verfuchen im Bes 

griff bin] an ſich ſelbſt etwas Herbes und Kiägliches 

Hat, weil diejenigen, die fich dieſer Pfliht unter: 

‚ziehen, als nahe Terwandfe und Freunde des Haus. 

fes, felbft zu betruͤbt find, als daß fie es ohne 

haͤufige Thranen verſuchen koͤnnten; fo. daß fie das 

Anfebn haben, vielmehr ſelbſt Troſtes bedürttig zu 

fein ald Andere tröften zu fünnen: So habe ich 

doch befchloffen, dir zu uͤberſchreiben, was mir der⸗ 

malen zu dieſem Zweck in den Sinn gekommen iſt: 

nicht als glaubte ich, es ſei dir unbekannt; ſondern, 

weil der Schmerz dich vielleicht verhindern koͤnnte, 

es in gehoͤrige Betrachtung zu ziehen. 
Ich frage alſo: was iſt es, weßwegen du 

dich einer ſo heftigen Betruͤbniß uͤberlaͤſſeſt? Be— 

denke, wie das Gluͤck bisher mit uns veriuhr: daß 

uns Alles entriſſen wurde, was den Menſchen nicht 

weniger, als ihre Kinder, lieb fein muß, Vaters 

land, Anſehen, Würde, Alles was wirim Staat 

zu bedeuten hatten und wirken. Eonnten, Um wie: 

viel konnte wohl durch Hinzuthun diefes einzigen 

Verluſt's ein fo großer und gerechter Schmerz noch 

vermehrt werden? Oder weldyes Gemürh, das von 

jenen Uebeln ſchon fo lange zerarbeiter wurde, foils 
te nicht endlich verhärtet fein, und alles Andere 

erträglicher finden! i 

Doch, vieleicht bejammerſt du Ihr Schidfal, 

23 7 
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Wie oft muß fih dir, fo wie uns Allen, der Ge⸗ 

danfe fihon aufgedrungen haben, es fei in diefen. 

Zeiten denen nicht am ſchlimmſten "ergangen, de⸗ 

nen erlaubt war, ohne Schmerzen daS Leben mit, 

dem Zode zu vertaufchen? Was wär es auch was 
Shr, in einer Zeit wie dieſe, zum Leben fonderliche 

Luft Hatte machen Finnen? Welcher gegenwärtige 

Genug? Wehe Ausfihten in die Zukunft? . Wel- 

he Entwürfe von Glüdfeligkeit!: Etwa um in 
Verbindung. mit einem unſrer ausgezeichnetften 

Sünglinge ihr Leben zuzubiingen? — Da es doch 

einem Manne, wie du, freiftenen müßte, ſich aus. 

\ unfrer ganzen edeln Jugend denjenigen auszuwählen, 

den du für würdig hielteſt, ihm das Glüd deiner 

Kinder anzuvertrauen. Etwa um Kinder zu ges 

baren, an deren. blühenden Gedeihen fie ihre Freu— 

de fahe? Söhne, die im Stande wären, das ihnen 

hinterlaffene väterlihe Vermoͤgen durch ſich ſelbſt 

zu erhalten, ſich um bie erſten Stellen in ver Re— 

pubiif der Reihe nach zu bewerben, und in den 

Angelegenheiten ihrer Freunde fih ihrer Unabhäns _ 

gigfeit zu bedienen? ) Was it unter Allem dies 

fem, das ihr nicht, bevor fie es empfangen, ſchon 

benemmen worben wäre? 

Aber es ift doch ein Unglüdf feine Kinder zu 

*) Anftatt daß cin freiseborner Römer jegt nur nad) dem 

Wink eines Einzigen reden oder fhweigen, handeln 

ober unthaͤtig bfeiben mußte, 
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verlieren ? Gewiß, wofern das Alles auöhalten 
und leiden zu muͤſſen, *) nicht ein noch groͤßeres 

waͤre. u a r 
Sch muß bir doc) hier etwas, was mir zur nicht 

geringem Troſt gereichte, mittheilen, ob es viel- 

leicht auch auf dich diefelbe Wirkung thun Fönnte. 

Us ih, auf meiner Rüdreife aus Afien, von 

Aegina nah Megara zu fegelte, fieng ich an, 

meine Blide über die umber gelegnen Gegenden 

binlaufen zu laffen. Hinter mir war Aegina, 
vor mir Megaraz zur Rechten Pirdeus, zur Lin— 

ten Korinth: vier Städte, die ehemals in der 

ſchoͤnſten Bluͤthe flanden, jest zufammengefunten 

und zerflört vor den Augen der Vorüberfahrenden 

liegen. **) Bei Diefem Anblick dachte ich in mir 

ſelbſt: Wie? Wir einzelne Menſchlein ſtellen uns 
ungebehrdig, wenn einer von den Unſrigen umge: 

kommen oder umgebracht worden ift, der doch nie 

*) Nehmlich was wir leiden Servius kannte, wie man 

ſieht, feinen Mann, und ſpricht mit ihm, wie ein als 

ter Römifcher Conſular mit dem andern ſprechen muße 

te, wenn beide würdig jwaren, in einem Jahr ihres 

Lebens die Erfien in der Welt geweſen zu fein. 

**) Von diefen vier. Städten wurde bas einzige, bekannt⸗ 

li von dem Gonful Memmius_zerfiörte Korinth 

unter Caͤſar und feinem Nadyfolger prädhtiger und fd: 

ner wi.der hergeftellt, als es je geweſen war: die drei 

andern, bie in den Mithrivdatifhen Kriegen zu 

Grunde giengen, Famen nie wieser einpor, 
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auf ein fehr langes Leben Anfpruch zu machen hat: 

te: und hier liegen an Einem Orte die Leichname 

fo vieler Städte hingeworfen beifammen! Willi 

dur Dich wohl ein wenig zufammen nehmen, mein 

guter Sernius, und bedenfen daß du ein geborner 

Menfh biſt? — Glaube mir, ich habe mich von 

diefem Gedanken nicht wenig geftärkt gefühlt. Möch- 

‚teft du es über dich gewinnen Fönnen, einer aͤhn⸗ 

lichen Borftellung Raum zu geben! — Noch vor 

furzem find fo viele unfrer erflen Männer umges 

Fommen; das Reich felbft hat auf vielfache Weife 

fo großen Schaden gelitten; alle  unfre Provinzen 
find auf's jaͤmmerlichſte zugerichtet: und du Läffefl 

es dir fo heftig zu Gemüthe dringen, daß zu dem 

Allen noch der Verluft eines einzigen kleinen Weib- 
leins hinzukommt? die, wenn ihr letzter Tag 

auch jetzt nicht gekommen waͤre, endlich doch haͤtte 

ſterben muͤſſen wie andere Menſchen. Rufe auch 

dein Gemuͤth von dieſen traurigen Gegenſtaͤnden 

auf andere Betrachtungen, die der großen Rolle, 

die du auf dem Weltfihauplab gefpielt hafl, wuͤr— 

dig find: denke, fie habe juſt fo lange gelebt als 

ihre gut war; habe mit der Republik zugleich ge= 

lebt; babe dich, ihren Vater, als Präator, Con— 

ful, Augur, *) gefehen; fei mit Sünglingen vom 

erften Rang vermählt gewefen, und habe, nachdem 

*) Man fieht aus diefer Zufammenftellung, in welchem 

hohen Anſehen die Augurwuͤrde ſtand. 
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es nicht eher alö mit dem Untergang der Republik 

verlajfen. Was Eönntet Ihr, Du und Sie, in die— 

fer Rüdfiht über das Gluͤck zu Elagen haben? 

Endlich bitte ich dich nicht zu vergeffen, daß du 

Cicero bift, derfelbe, der gewohnt ift andern Leh— 

ren zu geben und zu rathen; und dem es übel an⸗ 

fiehen würde, den Aerzten zu gleichen, die ſich für 

Meifter der Kunft ausgeben, wenn es auf Heilung 

fremder Krankheiten ankommt, fich felbfi aber nicht 

helfen koͤnnen: ſondern mache vielmehr von den 

Mitteln, die du Andern zu verordnen pflegſt, nun 

den Gebrauch an dir ſelbſt. 

Es giebt keinen Schmerz, den die Laͤnge der 

Zeit nicht vermindere und beſaͤnftige. Es waͤre 

deiner unwuͤrdig, dieſe Wirkung der Zeit zu erwar⸗ 

ten, und ihr nicht vielmehr durch deine Weisheit 

zuvorzukommen. Und wenn anders denen unter 

der Erde noch einiger Sinn für ihre Hinterlaßnen 

beiwohnt, wird Sie, die eine fo große Liebe zu 

‘ bir. und allen Shrigen trug, es wohl gern ſehen, 

daß du fie fo ohne Maß betrauerfi ? Thu’ es der 

Verſtorbenen, thu’ es deinen uͤbrigen Freunden und 

Angehörigen, denen dein Schmerz alle Freude 

raubt, thu' es Deinem Daterlande zu lieb, damit 

e5, wo irgend die Gelegenheit dazu. eintritt, fich Deines 

Nathes und Beiftandes noch bedienen Fönne: End: 

lid — und da es doch fo weit mit und gekommen 

ift, daß wir auch auf diefen Punct Ruͤckſicht nch> 
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men müffen — gieb nicht felbft Anlaß, daß Se: 
mand fage, was du fo fehr beweineft, fei nicht fo= 

wohl der Zod deiner Zochter, als der Fall der Re: 

pubiif und der Sieg der andern Partei. *) ° 

Ich feheue mid, dir über diefen Gegenſtand 

ein Mebreres zu fehreiben, damit ich fein Mißtrauen 
in deine Klugheit zu feßen fiheine. IH will alfo, 

wein ich noch dies Einzige geſagt habe, chließen. 

Wir haben einigemal gefehen, wie du dich bei 

großen Gunffbezeugungen des Gluͤcks mit der be: 

fen Art benommen baft, und diefe Mäßigung bat 

Dir großes Lob eingetragen: mache endlih auch, 

daß wir überzeugt werden, du wiſſeſt das widrige 

Gluͤck eben fo gut zu ertragen, und feheft es fir 

feine größere Kalt an als recht iſt; damit dir 

nicht von allen Tugenden. die: einzige zu ac 

fcheine. **) 

Was mich betrifft, ſo werde ich, ſobald ic 

höre, daß du ruhigern Gemüthes feieft, nicht er 

mangeln , dir fowohl von dem was: hier vorgeht: 

als von dem Zuftande der Provinz, umftändliche 

Nachricht zu geben. Lebe wohl. 

*) Der um die Zeit, da diefer Brief gefchrieben wurde, 

bereits entſchieden war. 

”*) Man fieht, Srrvius hatte nody nicht vergefjen, wie 

C. ſich wihrend feiner Verbannung betragen hatte, 
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44 19. 

Cicero an Serv. Sulpiciud, 

IV.6.Div u | 708. 
O wie fehr wuͤnſchte auch ich, lieber Servius, 

daß du bei dem harten Schlag , der mich getroffen, 

zu Nom gewefen wäreft! Wie wohlthätig mir deis 
ne Gegenwart fowohl durd deine Zröftungen als 

durch eine Theilnahme, die meinen Schmerz beinahe 

gleich mit mir theilte, gewefen fein würbe, erfehe 
ich ſchon daraus, daß ih mich nach Leſung deines 

Briefes merklich ruhiger gefühlt habe. Denn 
was du mir gefchrieben, iſt nicht nur geſchickt, Die 

- Schmerzen über einen ſolchen Verluſt zu erleich: 

tern, fondern du laͤſſeſt mich aud) fehen, daß du 

nicht weniger als ungerührt bift, bei dem, was 

ich fühle. Aber ganz vorzüglich hat Dein Ger- 

vius *) bei biefem Anlaß, durch alle mögliche 

Freundfchaftsdienfte bewiefen, ſowohl wie hoch er 

felbft mic achtet, als wie gewiß er ift, daß er fi 

durch ſolche Gefinnungen gegen mid aud dir ge— 

fällig mache. Sch geſtehe gern, angenehmer find 

mir feine Dienflerweifungen oft gewefen, aber hoͤ⸗ 

her haben fie mich ihm nie verpflichtet, Uebrigens 

fröfter mich nicht nur dein Zuſpruch und lebhaftes 

Mitgefühl, fondern auch das hohe Anfehen, worin 

du bei mir ſtehſt. Denn ich würde mir's für Schan⸗ 

*) Dein Sohn. 
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de rechnen, meinen Unfall nicht fo zu tragen, wie 
ein fo weifer Mann, wie du, glaubt daß er zu 

ertragen fei. Indeffen uͤberfaͤllt mich das Gefuͤhl 

zuweilen unverſehens, und ich habe Muͤhe vom 

Schmerz nicht uͤberwaͤltigt zu werden, eben weil 

ich der Troͤſtungen ermangele, woran es denen, die 

ich mir zu Beiſpielen vorſtelle, in aͤhnlichen Faͤllen 

nicht gefehlt hat. Denn D. Marimus, x) der 

einen Sohn, welcher bereits Conſul gewefen war, 

und große Thaten verrichtet hatte, überleben muß- 

te, und C. [Memilius) Paullus, der innerhalb 

fieben Zagen zwei Söhne, **) und euer [Suflpicius] 

Gallus, und M. Eato, der einen durch felte 

ne Talenten und Tugenden ausgezeichneten Sohn 
verlor, lebten in Zeiten, wo ihre von der Repu— 

blik erhaltne Würden fie ihres Leides tröfleten: mir 

aber, nachdem ich alle die ehrenvollen Auszeichnuns 

gen, deren du erwähnft, und die ich mir mit un: 

fäglihen Arbeiten erworben hatte, verloren, blieb 
nur nod) der einzige Troſt, der mir jest entriffen 

if. Meine Gedanken wurden nicht mehr mit den 

Angelegenheiten meiner Sreunde, nicht mit Befors 

gung der Republik, beſchaͤftigt; ih mochte nichts 

mehr mit dem Forum zu fihaffen. haben; das 

Rathshaus konnt' ich nicht mehr anfehenz ich glaub= 

te (wie es denn auch wirklich fo ift) alle Früchte 

*) Kabius Eunctator. 

**) Auf dem Bette der Ehre, 
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meines Kunftfleißes, fo wie Alles, was das Gluͤck 

mir zugeworfen hatte, verloren: zu haben. Wenn 

ich dann bedachte, daß mir das mit die und eini⸗ 

gen Andern gemein ſei; und wenn ich mir gleich: 

fam felbft mit Gewalt durch den Sinn ‚fubr, und 

mich zwang jenes: Alles zu verfehmerzen: fo hatte 

ih noch eine Zuflucht wo ich Ruhe finden, und in 
vergüglichen Unterbaltungen mich aller meiner Sor⸗ 

gen und Schmerzen entlebigen. Eonnte. Sebt, da 

ich eine fo ſchwere Wunde empfangen babe, ift mir, 

al3 ob auch jene, Die durch die Zeit vernarbt wor: 

den waren, wieder aufgeriffen feien. Denn nun 

bin ich nicht mehr in dem Falle, daß, fo wie ich 

ehemals, wenn die Republik mich traurig von fi 

ließ, in meinem Haufe Troſt fand, ich jest, wenn. 

ich trauxig aus meinem Haufe fliehe, mich der Re— 

publik in die Urme werfen, und in ihrem Wohl: 

fand mich beruhigen koͤnnte. ine Folge, hievon 

ift, daß ich weder in meinem Haufe noch im Fo— 

rum anzutreffen bin, weil ich weder für die Weh— 

tage, welche die Republik mir verurfacht, zu Haus 

fe Troſt finde, noch für den hausliben Schmerz 

bei der Republi, Um fo fehnlicher ſehe ich da= 

her deiner Rüdkunft entgegen, und um fo lebhafter 

ift mein Verlangen dich wieder hier zu haben: denn 

ih Fenne nichts was mir. mehr Erleichterung - ver> 

Ihaffen könnte, als der perfönliche Umgang mit dir, 

und der trauliche Gedankenwechfel unfrer Gelprä> 

che: auch hatte ich mir, nach dem was mir gefagt 
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wurde, deine Ankunft näher vorgeftelt.‘ Unter den 

vielen Urfachen aber, derentwegen ich dich je balder 

je lieber zu fehen wuͤnſche iſt eine der hauptſaͤch⸗ 

lichſten, um uns uͤber unſere ganze kuͤnftige 

Art zu ſein mit einander zu berathen, da wir ſie 

doch gaͤnzlich nach dem Sinne eines Einzigen ein: 

richten müffen, der ein kluger und großherziger 

Mann und (wie ich gewiß zu fehen meine) mir 
nicht abhold, dir aber höchlich gewogen ift. Gleich: 

wohl und ebendeßwegen, erfordert es große Ueber— 

legung, wie wir es anzugehen haben, nicht. um et- 
was zu wirken, fondern mit feiner Erlaubniß und 

gnädigen Vergünftigung uns sur . zu ſetzen. 

Lebe wohl. 

20. 

Tut u tage 

V. 13. Div. | 708. 

MWiewohl dein Zroftfchreiben mir, als ein Ber 

weis deines großen Wohlwollens gegen mid und 

der Klugheit, womit du einen leidenden Freund zu 

behandeln weißt, ſehr wohlthätig war: fo ift doch 

vielleicht der größte Nuken, den ich daraus gezo= 
gen habe, daß du dic) mir darin ald einen Mann 

gezeigt haft, der den geringen Werth der menfch: . 

lichen Dinge in ihrem wahren Lichte fieht, und ge: 

gen die Anfälle des Gluͤcks trefflich gewaffnet ift: 
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denn nad meiner Ueberzeugung iſt dieſe innere 

Freiheit des Gemuͤths, die das Wohl oder Weh 
unſers Lebens nicht an den Dingen außer uns han— 

gen laͤßt, das Preiswuͤrdigſte, was die Weisheit 

ihren Freunden verſchaffen kann. Dieſe Ueberzeu— 

gung, wiewohl fie ſich zu tief in mein Gemuͤtth 

eingefenkt bat, um mir gänzlich) enffallen zu fein, 

ift Doch durch Die Gewalt der ‚auf mid) andringenz 

den Stürme und das Zufammentreffen fo ‘vieler 

Unglüdsfälle auf einmal, in etwas. wankend und 

in ihren Wurzeln Ioder gemacht worden. Diefer 

wollteft du nun, wie ich fehe, zu Hülfe kommen, 

und haſt es in deinem lebten Briefe wirklich ges 

than; auch verfpüre ich bereitö, daß du ſchon viel 

an mir ausgerichtet haft. Ich kann dir alſo nicht 

oft und ſtark genug fagen, daß du mich dir durch 

nichts hätteft höher verpflichten Eönnen, als durch 

dein Schreiben. Wenn gleich die Troftgründe, die 

du eben fo reihlich als mit geſchmackooller Wahl 

zufemmengetragen haft, ihren Zwed nicht verfehlen / 

tönnen, fo muß doch die Üeberzeugung, die ich 

dadurch von der Stärke und Feftigfeit deines: eiges 

nen Gemüths befommen habe, eine noch größere 

Wirkung thun: denn ich) müßte vor dir und mir 
ferbft fchamroth werden, wenn ich dich hierin nicht 

zum Mufler nehmen wollte. 

Indeſſen halte ich mich doch in fo fern für 

flärfer als dich, meinen Lehrmeiſter in vieler Tu: 

gend, weil du noch einige Hoffnung zu hegen 
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fcheinft, was wir jet ‚fehen, werde dereinft wieder 

beffer werden. Die Beifpiele, ‘die du von den 

Gladiatorn hernimmft, *) und: deine andern 

&lerchniffe, fo wie die vielen Gründe, womit du 

deine Behauptung unterftüßeft, gehen alle dahin, 

Daß mir nicht erlaubt fei an der Republik zu vers 

zweifeln. Es nimmt mich daher nicht Wunder, 
dich ftärfer zu fehen als mid, da du noch hoffeſt: 

aber das wundert mich, daß du noch hoffen 

kannſt. Dder was ift nit fo angegriffen, daß 

man es nicht für gänzlich vernichtet und abgethan 

halten müßte? Gieh di) nach allen Gliedmaßen 

der Kepublit um, (wer Tennt fie beſſer als du?) 

du wirft fehwerlich ein einziges finden, das nicht 
gelähmt und gebrochen wäre: Sch wide fie alle 

nach einander her zählen, wenn du nicht Alles fo 

gut wüßteft als ich, oder ich es ohne Schmerz zu 

thun vermöchte; wiewohl, deimen Gitationen 

und Vorſchriften zu Folge, der Schmerz in kei— 

ne Betrachtung kommen darf. Wir wollen alio 

unfre haͤuslichen Uebel fo flandhaft fragen, wie 

du es für recht haͤltſt, und die öffentlihen noch 

ein wenig befjer als du, der mich dazu auffordert. 

Denn du tröfteft dich, wie du felbft geftehft, noch 

) Mo man öfters fah, daß ein ſchwer verwundet und 

entfräftet zu Boden liegender Sechter , den alle. Bu: 

fhauer ſchon aufgegeben haften, ſich wieder auftaffte, 

und feinen Sieger noch zu Boden warf. | 
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mit einiger Hoffnung: wir, aber wollen, troß uns 

ferer Verzweiflung an Allem, dennoch Muth behal- 
ten, und uns, ebenfalls deiner Ermahnung und 

Vorſchrift gemaͤß, an den Erinnerungen und dem 

Bewußtſein deſſen erlaben, was wir vornehmlich 
mit deinem Rath und Gutheißen, ehemals ver⸗ 

richtet haben. Wenn wir dem Vaterlande gewiß — 

nicht weniger geleiſtet als unſre Schuldigkeit: 

fo war es doch mehr, als von irgend eines Sterb— 

lihen Muth oder Klugheit gefordert wer— 

den darf. Halte mir zu Gut, daß ich fo von mir 

felbft rede: *) es ift fo natürlich daß ich mich auch 

durch die Erwähnung der Dinge erleichtert fühs 
le, an welche du willft daß ich zu meiner Erleich- 

terung denken fol. Ich werde mich alfo, wie du 

mich erinnerft, **) von allen trauzigen und herzbes 

Flemmenden Gedanken fo viel möglich, zu entfer: 

nen fuchen, und mein Gemüth gänzlid mit jenen 

Gegenftanden befhaftigen, die uns in glüdlichen 

*) Sn der That Fann man ſchwerlich etwas Stärkeres von 

fi ſelbſt ſagen, und der Wunſch ift verzeihlich , daß 

die roͤmiſche Gefhichte des Luccejus, an den diefer Brief 

gefchrieben ift, oder Eicero’s eigene Gefhigte feis 

nes Gonfulats, bis auf uns gefommen fein mödjs 

te, um uns duch unjer eigenes Urteil gewiß zu ma= 

hen, daß C. fi Hier bloße Gerechtigkeit habe wieder⸗ 

fahren laffen. 

**) Die Zormeln, ut mones, ut praecipis, ut horta- 

tis, fommen fo häufig und verſchwenderiſch in diefem 
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Umftänden zur Zierde, in ungluͤcklichen zum Troſte 
dienen: auch gedenke ich fo oft mit Dir zuſammen— 

zukommen, als unfer beider Alter und Gefundheit 

nur immer verflatten wird: und wenn Dies nicht 

fo oft fein Eönnte als wir wünfchen, fo fol uns 

doch die Verbindung unfrer Gemütber und die Aehn: 

lihfeit unfrer Studien. die angenehme Taͤuſchung 

verfchaffen, als ob wir immer beifammen wären. 

21. 

Un Atticuß 

ZT Dr. Ale. Rn 
Der Brief des Brutus kehrt hiemit an dic 

zurüd: es ift in der That Feine befcheidene Antz 

wort auf die Fragen, die du ihm vorgelegt hat= 

teſt. (2) Doch das ift feine Sache! Uber daß er 
von etwas, das feinen Oheim betrifft, nicht befz 

fer unterrichtet ifi, macht ihm wenig Ehre. Cr 

meint, Cato fei der erfte gewefen, der lıber die 

Beflrafung der Mitverfchwornen Catilina's feine 

Etimme gegeben, da doch alle, außer dem Caͤſar, die 

Briefe vor, daß man bald vermuthen follte, es feien ihm 

der Ermahnungen in dem Luccejiſchen zuoiel ge 

wejen, und er hab’ es feinem gelehrten Freunde 

(der übrigens ein bloßer Senator war) auf eine feis 

ne Art merken laſſen wollen. 
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ihrigen vor ihm abgelegt hatten: und da Caͤſars 

Abſtimmung ſelbſt, der damals auf der Praͤtor— 

Bank ſaß, ſo ſtreng war, ſo glaubt er, daß die 

der Conſularen, des Catulus, Servilius, der 
beiden Lucullen, des Curio, Torquatus, Lepidus, 
Gallius, Volcatius Figulus, Cotta, Lucius Caͤſar, 

Piſo und Manius Glabrio, ingleichen die der neu— 

erwaͤhlten Conſuln, Silanus und Muraͤna, alle ge— 

linder ausgefallen waren. Warum denn wurde der 

Senatsſchluß nah Cato's Antrag abgefaßt? Weil 

er eben das, was jene ſagten, beſtimmter und 

ausfuͤhrlicher vorgetragen hatte. Mich lobt Bru— 

tus daruͤber, daß ich die Sache vor den Senat 

gebracht, nicht, daß ich die Verſchwoͤrung entdeckt, 

daß ich dem. [fchwankenden] Senat Muth einge— 

fprochen, und vornehmlich, daß, bevor ich den Se— 

nat flimmen ließ, das Urtheil in mir felbit bereits 

feft gefest war: und eben darum, weil Cato dies 

Alles himmelhoch gelobt und darauf angetrageu hat: 

te, daß deffen im Decret Erwähnung geſchehe, 

gieng der Senat zu feiner Meinung über. Bru: 

tus hingegen glaubt mir wer weiß was für eine 
Ehre angerhan zu haben, daß er mich einen treff— 

lihben Gonful nennt. Welcher unter meinen 

Seinden drüdte ſich jemals nuͤchterner aus? 

Und wie hat er dir auf die übrigen Puncte geants 

wortet? Er bittet dich bloß, das Nöthige in Bes 

treff des Senatsfchluffes zu verbefiern. Weniger 
konnt' er doch wohl nicht thun, wenn er von dem 

Kicero’s Briefe, V. B. 24 



3709 

Sclaven *) der fein Bud ins Reine fchreiben 

mußte, erinnert worden wäre. Doch, wie gefagt, 

Das mag er gegen fich felbft verantworten ! | 

Mas den Garten, den ich faufen möchte, be: 

trifft, fo mache, weil die Sache doch deinen Bei⸗ 

faul hat, daß etwas zu Stande kommt. Wie weit 

meine Finanzen reichen, ift dir befannt. Gebt 
noch von Faberius etwas ein, fo ift die Sache 

deſto leichter, Ich denfe aber, wir koͤnnen auch oh: 

ne ihn zu recht Fommen. Seil ift ganz gewiß der 

Garten des Drufus, vielleicht auch der des Lamia 

und Cafſius. Doch darüber mündlich! 

Der Zerentia wegen weiß ich nichts Schidliches 

res zu fchreiben ald du gethan. Die Pflicht muß. 

uns Über Alles gehen. Kommen wir dabei zu kurz, 

fo will ich lieber, daß fie unrecht habe als ich. 
An DOvia, die Battin des C. Lolius, muß 

der Werth von 100,000 Sefterzien **) gezahlt wer- 

ven. Eros behauptet, «8 Eönne ohne mich nicht 

geſchehen; ich glaube, weil es darauf ankommt, 

einige Effecten anzunehmen oder abzuliefern, vie 

zuvor gefchäßt werden follen. Sch wollte er hätte, 

mit dir von der Sache gefproden: denn wenn, 

wie er mic) verfichert,, Alles bereit liegt, und er 

*) Das war vermuthlic, der unbekannte Ranius, wel 

chen Eicero als einen zwar unbedeutenden, aber dod) 

dem Atticus befannten Menſchen nennt. 

**) 10,000 $. Vermuthlid eine noch von Frau Zerentia 

berrührende Schuld. 
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nicht die Unwahrheit fagt, ſo haͤtte ſie durch dich 

abgemacht werden koͤnnen. Ich bitte dich alſo, 

Kunde von der a, zu nehmen und fie richtig 

zu machen. ' 

Wenn du mid in's Forum zurüdrufit, *) fo 

‚forderft du mich zu Gefchäften auf, denen ich mich 

fhon zu entziehen ſuchte, da es nod gut mit mir 

fand. Denn was foll mir das Forum, ohne ei- 

nen gefeßmäßigen Gerichtshof? ohne einen unab- 

hängigen Senat? wo mir alle Augenblide Leute 
in den Murf Fommen, deren Anblid mir unaus: 

ftehlih ift? Wenn du mir aber fagft, die Leute 

verlangten mit Ungeftüm daß ich zu Rom fei, und 

wollten mir nicht erlauben abwefend zu fein, oder 

nur in fofern fie miv’s erlaubten: So laß dir fa» 

gen, daß es lange her ift, feit Du mir mehr giltit 

als fie ale. Auch achte ih mich ſelbſt nicht fo 

wenig, daß ich nicht viel lieber meinem eigenen | 

Kopfe folgen wollte, als denen aller andern Leute, 

Indeſſen gehe ich doch nicht weiter, als mir Die 

gelehrteften Männer erlauben, deren Schriften über 

diefen Gegenftand ich allefammt nicht bloß gelefen, 

(was fein Kranker thut, der dad Herz nicht hat, 

fi feine Arznei felbft zu geben,) fondern fie fogar 

in die meinige übergetragen habe, was doch wohl 

kein Zeichen eines zerknickten und gebrochenen Herz 

*) D. i. mid aufmunterfti, al3 ein Zerftreuungsmittel, 

wieder Rechtshaͤndel zu übernehmen, 

24 * 
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zens if. Rufe mich je nicht von einer fo ruhigen, 

Eur in euer Gerümmel zuruͤck; ich fände dir nicht 

für einen Ruͤckfall. 

Ban 

Titus 

XII, 92. Attic. BEISTNTRT Aa 

Daß du in dem Gefchäfte mit Zerentien 

alle Laft auf meine Schultern legſt, darin kann 

id) deine gewohnte Sefälligfeit gegen mich nicht 

erkennen. Denn das find ja eben die Wunden, 

die ich ohne den heftigften Schmerz nicht anruͤhren 

darf. Sch bitte dich alfo, leite die Sache wie du 

kannſt; ich muthe dir nicht mebr zu als moglich 

it: aber vu allein kannſt hinter die Wahrheit kom— 

men, und klar in diefen Dingen fehen. 

Da du wegen Rutilien *) ungewiß bift, fo 

fehreibe mir's fobald du es felbft weißt; aber je 

eher je lieber: auch, ob Clodia noch lebte, als 

ihr Sohn, der Confular Decius Brutus, flarb. 
Dies Lebtere wirft du von Marcellus, oder doch 

gewiß von Poftumia erkundigen koͤnnen: jenes 

durch deinen Syrus oder Satyrus. **) 

*) Ob fie ihren Sohn überlebt habe oder nicht, M. f. dem 

ı7ten Br. diefes Buchs. | 

**) Sclaven des Atticus, die er vermuchlid zum Nach⸗ 
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Den Sarten *) empfehle ich dir aufs an: 

gelegenfte, wenn ich auch all mein Vermögen, und 

fogar die Beutel derer, auf die ich (wie Du weißt). 

fiher zählen Eann, dazu verwenden müßte. Aber 

fhon das Meinige wird hinreichen. Ich babe auch 

Manches, was ich leicht verfaufen kann. Aber, ohne 

etwas verfaufen zu müffen, und ohne dem, von weis. 

chem. ich Faufe, Capital und Zinfen länger als in 
Jahr ſchuldig zu bleiben, werd’ ich zu meinem Zweck 

fommen, wenn du mir dazu behülflich biſt. Der 

Garten des Drufus ift am leichteften zu haben, 

denn er ift ſehr begierig. einen Kaufer zu finden: 

nad) dieſem, glaube ich, der des Lamia. Er iſt 

aber abweſend: gleichwohl ſuche bei Gelegenheit et— 

was auszuſchnuppern. Auch Silius kommt nie in 

den. ſeinigen, und die Intereſſen des Capitals wuͤr— 

ben ihm ſehr wohl thun. Mache dir ein Geſchaͤft 

aus der Sache, und fiehe dabei nicht auf das, 

was meinen Finanzen zuträglih iſt, nach denen ich 

nichtö frage, fondern bedenfe bloß was ich will 

und warum ich's will, 

Thlagen und Auszüge machen, für dergleichen Fälle, 

befonders abgerichtet hatte, 

*.) Wo das Denkmal (fanum) feiner Zullig errichtet wer- 

den follte, | 

38 
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23. 

Un Ebendenfelben 

XII: 23. Attı \, Ä 708. 

So wie dein Brief anfieng, mußt ich erwar- 

ten, daß etwas Neues folgen werde; Denn, wiewohl 

mich wenig anficht was in Spanien vorgeht, hät: 

feft du doch wohl etwas davon geſchrieben, wenn 

du etwas wuͤßteſt: ich finde aber daß dein Brief 

eine bloße Antwort auf den meinigen ift, beſon— 

ders auf das, was ich vom Forum und Rath> 

haus ſchrieb. Du fagft: mein Haus würde mir 

ftatt des Forums fein. Uber wozu brauche ich ein 

Haus, wenn Fein Forum mehr für mid iſt? Es 

ift aus mit und, mein guier Atticus, es ift aus 
mit uns! Mit mir fehon lange: aber jeßt ge= 

fieh’ ich's erft, nachdem ich das Einzige verloren 

habe, woran ich noch hieng. Daher ziehe ich jekt 
den Einöden nah: aber dennoch, wofern mich its 

gend etwas nach Rom zu kommen veranlaffen fol: 
te, *) will ich mir Gewalt anthun, wenn id an- 

ders kann (und ich werd’ e3 koͤnnen), daß, außer 

mir, Niemand etwa von meinem Schmerz gewahr _ 

werden foll: wenn es irgend möglich ift, du felbft 

nicht. Uber ich habe noch eine befondere Urfache, 

nicht zur Stadt zu Fommen. Du erinnerfi dich, 

was Aledius **) von dir wiffen wollte? Da 

*) Seine junge Gemalin zog ihn alfo nidt? 

++) Ein Bertrauter des Balbus, 
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fie *) mir fogar jegt mit ihren Zumuthungen Täftig 

find, was meinft du würden fie erſt thun, wenn 

ich käme? B i 

Meine Anliegenheit mit Zerentien’beforge alfo 

wie du mir verfprichft, und befreie mich von dies 

fem großen Zuwachs zu meinem ohnehin ſchon fo 

großen Kummer. 

Und nun, damit du fieheft, daß ih mich von 

meinem Sram nicht ganz zu Boden drüden Laffe, 

ein Par Fragen. Sn deiner Chronik findet fich be> 

merkt, unter welchen Gonfuln die Gefandtfchaft, an 
deren Spike Carneades **) fland, nach Rom 

gefommen. Nun moͤchte id) wiſſen weßwegen? 

Megen Dropus, den? ih: und wenn dem fo 

ift, wegen welcher. Streitfache? 5) Ueberdies wel: 

cher Epikureifcher Philofoph von Nahmen biefer 

Schule damals zu Athen vorgeftanden? Ingleichen, 

was für berühmte Staatsmänner es um felbige - 

Zeit zu Athen gegeben? Das Alles wirft du ver: 

muthlih in den Annalen des AUpollodorus fin: 

den. Daß deine Attica noch nicht ohne Fieber 

ift, thut mir leid: weil ed aber- innmer fehwächer 

wird, fo hoffe ih, Alles werde nun wieder ſein 

wie es ſoll. 

Daß Ligus uͤber den Verluſt ſeiner Tochter 

untroͤſtbar ſein werde, kann ich leicht an mir ſelbſt 

) Die Caͤſariſchen. 

**) Der Vorſteher der fogenannten dritten Akademie zu 

Athen. 
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abnehmen, da mir alles Gluͤck der Welt begegnen 

Fönnte, ohne daß mir leichter um's Her; würte, 

Aber warum folte denn auch Ligus ein glüdlicherer 
Vater fein ald ih? *) | 

Du meldeft mir, mie hoch der Garten des 

Drufus hinauf getrieben worden; auch ich hatte 

es gehört, und glaube dir geſtern Darüber gefchrie= 

ben zu haben. Wie viel es fei, was man nöthig 

bat, fauft man nie zu theuer. Du denkſt vielleicht 

anders über diefen Punct: aber ich weiß recht qut 

was ich damit will, und wenn es auch Fein Mit- 

tel meinen Schmerz zu heben wäre, fo entledige 

ich mich dadurch einer pflihtgemäßen Schuld. 

An Sica habe ich gefchrieben,, weil er immer 

mit L. Gotta zu verkehren bat. . Wenn wir kei— 

nen von den Gätten jenfeits des Tibers befommen 

können, fo hat Cotta einen ohnweit Dftia, der 

zwar klein, aber zu unferem Zweck mehr als groß 

genug ift, und an einem fehr gangbaren Drte liegt. 

Sc, bitte dich denke darauf, und fürdte dih nur 

niht fo fehr vor dem reife diefer Garten. Sch 

bedarf jeht weder Silbergerätb noch Tapezereien, 

noch Luſthaͤuſer: aber dies ift Beduͤrfniß für mid. 

Auch fehe ih, daß es nicht an Leuten fehlt, die 

*) Da die Anekdote, worauf fi diefe räthfelhafte Stelle 

bezieht, und die Perfon des Ligus fowohl als fein 

Berhältnig zu Cicero, gänzlih unbekannt find, fo 

mußte ich fie entweder überfpringen, oder nad) bloßer 

DBermuthung überfegen, 
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mir aushelfen Finnen. Hauptfählich rede mit Si> 

lius; denn fein Garten wäre mir doch der ans 

ftändigfie von allen. Auch darüber hatte ich dem 

Sicaı Auftrag gegeben. Er antwortete mir: fie 

hätten einen Tag dazu verabredet. Melde mir alfo 

wie weit er gefommen ifl, und wie du uch die 

Sache anfiehft. 

24, 

An ASIEN 

X. 24. Attic. | | 708. 

Silius hat mir einen wahren Dienft gethan,. 

daß er fih mit feinem Gegner verglichen hat. Ich 

hätte ihm meinen Beiftand nicht gern abgefchlagen, 

und war bob in Sorgen, was mir möglich fein 

würde. 

Sei doch fo gut und mache dem Geſchaͤfte mit 

der Ovia ein Ende, *) 

Mit meinem Sohn fängt es an Zeit zu wer 

den; ih möchte nur wiffen, ob ich ihm, was er 

zu Athen nöthig haben wird, durch Anweifung 

oder MWechfel zu Handen kommen laflen kann, oder 

e5 ihm in Elingender Münze übermahen muß? 

Ich bitte dich, die ganze Sache in Ueberlegung zu 

*) Wovon im aıflın Br. diefes Buchs die Rebe ift. 
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nehmen, und mir über wie und wann dein Gut: 

achten ‚mitzutheilen. 

Ob Publilius * Br Africa —— * 

und wann, wird dir Aledius fagen koͤnnen: er: 

Fundige dich bei ihn, und fehreibe mir feine Ant— 

wort. Um wieder auf meine Kindereien zuruͤck— 

zufommen, fei fo gut und berichte mich, ob Publ. 

Graffius, der Benuleia Sohn, bei Lebzeiten 

feines Vaters des Confulars P. Craſſus, geftorben 

ſei (wie ih mich zu erinnern glaube) oder erfi 

nachher? Auch fchlage nad), und fage mir, ob 

mein Gedächtnig mich nicht trügt, daß Regillus, 

des Lepidus *) Sohn, bei feines Baters Leben 

geſtorben? Was ich an Eifpius und Pracius 

zu fordern habe, wirft du auseinander feßen. 
Daß es mit Attica fo gut geht, freut mid. 

Grüße fie und deine Pilia von Meinetwegen. 

*) &o muß derjenige wahrfcheinlich heißen, nad welchem 

C. fid hier erkundigt, ohne daß wir wiffen warum ? 

War es etwan ein Bruder oder Anverwandter feiner 

zweiten -Gemalin? Publius ift wohl nie ein römie 

There Gefhlehtsnahme gewefen, wie Mongault 

meint. | 

**) Der im Jahr 675 mit Q. Gatulus Conful war, 
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| 25 Ä 

Un Ebendenfelben 

XII. 25. Attic. ; 708. 

Sica hat mir von feiner Unterhandlung mit 

Silius umfländlihen Bericht abgeftattet, und hin: 

zugefeßt, was du felbit beflättigft, er habe nun 

die ganze Sache in deine Hände gelegt. Mir ge: 

fällt jowohl die Sache ſelbſt, als die Bedingung, 

nur daß ich das Grunoftüd lieber mit baarem Geld 

bezahlen, als gegen ein anderes eintaufhen moͤch— 
te: denn mit Befisthbümern, Die nichts als Ver—⸗ 

gnügen eintragen, dürfte dem Silius ſchwerlich 

gedient fein; und ich kann zwar mit den Nenten, 

"die ih habe, auskommen, doch nicht wohl mit 

weniger. Uber wo bar Geld hernehmen, fagft 

du? Nun! Sechzig Taufend Sefterzien wirft du 

vom Hermogenes *) auspreffen Eönnen, zumal 

wenn er fieht daß ich fie nöthig habe: eben fo viel 

liegen, wie id) weiß, in meinem Haufe vorrä= 

thig; °) vom Reſt geben wir dem Silius allen: 

fall Zinfen, bis wir von Faberius oder einem 

der ihm ſchuldig iſt, Geld erhalten. Allenfalls 

wird auch noch anderswoher etwas zu bekommen 

fein. Ooch du wirft Die ganze Sache ſchon einzu— 

leiten wiffen. Uebrigens ziehe ich dieſen Garten 

*) Einem Gelöhändler, der, wie es fcheint, eine be- 

traͤchtliche Summe von Cicero in Händen hatte, 
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dem Drufifchen weit vor; fie waren nie mit 

einander zu vergleichen. Glaube mir, ich habe nur 

eine Urfache, warum diefer Handel mir fo fehr am 

Herzen liegt: ich weiß, daß es im Grund eine 

grillenhafte Eitelkeit von mir iſtz aber du mußt 
mir fchon darin nachgeben, und du thuft es auch. 

Denn mit dem eyynpapa des alten Cato, wor: 

an dumich erinnerſt, ?) iſt's vorbei; jegt iſt mir's 

um ganz andere Dinge zu Thun. | 

26, 

Un Atticus. 

XI. 26. Attie. | 708. ' 
Sica fehreibt mir, wenn er auch mit Silius 

noch nicht zum Abſchluß kommen koͤnne, gedenke 

er doch am 2eften *) zu Fommen. 

Deine Gejchäfte find eine gültige Entſchuldi⸗ 

gung, um ſo mehr da ich ſie kenne, und an dei— 

nem guten Willen oder vielmehr deinem ernſtlichen 

Verlangen, daß wir beiſammen ſein moͤchten, nicht 

zweifle. In Betreff deſſen, was du mir von 

Nicias ſchreibſt, fo wäre er gewiß einer von de— 

nen, die ih am liebfien um mich hatte, wenn ich 

mich fo befande, Daß ich feines freundlichen Aner⸗ 

*) Sch vermuthe daß der 2aſte April dieſes Jahrs ges 

meint fei, 



bietens genießen koͤnnte. Aber Cinfamfeit und Abs 

gefchiedenheit iſt jeht alles was ich nöthig habe: 

und daß Sica fi hierin leicht nad mir beques 

men konnte, ift die eigentliche Urfache,. warum mi) 

nach ihm verlangt. Zudem ift dir ja die ſchwaͤch— 

liche weiche Leibesbeſchaffenheit unfers guten Nicias 

befannt, und wie unentbehrlich ihm feine gewohnte 

Lebensweife if. Warum follte ic) ihm ein: be: 

fhwerlicher Gefelfchafter fein wollen, da er mir 

fein angenehmer fein Tann? Indeſſen danke ich 

ihm doch für feinen guten Willen. 
Du haft mir über einen einzigen Punct ges 

fchrieben , worauf ich entfchloffen bin, Dir nichts 

zu antworten. Denn ich hoffe von dir erhalten zu 

haben, daß du mir diefe Laft von den Schultern 

nehmeft. An Pilia und Artica meinen Gruß. 

27. 

An Ebendenjelben, 

XI. 27. Attic. — 
Wiewohl mir die Bedingungen, unter welchen 

Silius mir fein Grundſtuͤck ablaſſen will, bereits 

befannt find, fo wird mir doch lieb fein, heute 

von Sica umfländlicher darüber belehrt zu wer: 

ven. Du fagft, du Benneft das Gütchen des Cotta 

nicht. Es liegt etwas weiter über dem Silifchen, 

das dir, denk' ıch befannt ift, hinaus. Es ift ein 

381 
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räucheriges , ſehr Eleines Bauerhäuschen ‚ohne 

Acker;z für allen andern Gebraud nichts: für den, 

den ich fuche, gerade hinreichend. Mir ifl’s bloß 

um einen Platz zu thun, der recht vieleh Leuten in 

die Augen falle. Wenn aber der Handel mit Silius 
zu Stande kommt, daS heißt, wenn du ihn zu 
Stande bringfi, (da nun Die ganze Sade Te 

diglich auf dir beruht) fo iſt an Cotta nicht weiter 

zu denken. | 

Mit meinem Sohne will ich es halten, wie du 

fhreibft: die Zeit feiner Abreiſe foll ihm überlaffen 

fein. Einwechslung der er Gelder wirft 

dur beforgen. 

Wenn du vom Aledius etwas Cüber die Ab⸗ 

reife Des Dublilius ] erfährft, ſchreibſt du mivs. 

Sch erfehe aus deinem Briefe was Du aus dem 

meinen auch. erfehen wirft, daß wir einander nichts 

zu fehreiben haben: alle Zage ebendajlelbe, wird 

endlich abgenugt: und dennoch Fann ich mir nit 

anders helfen, als daß ich dir alle Tage fehreibe, 

um wieder einen Brief von dir zurud zu befom: 

men. Wenn du alfo vielleicht etwas von Brutus 

wüßteft, fo fehreib es mir. Denn ic) bilde mir 

ein, ich wilfe nun, wo er den Panſa *) erwar: 

tet. Wofern, wie es gewöhnlich iſt, an der diſſei— 

tigen. Gränge der Provinz, fo wird er ungefähr 

auf den erften [Mai] in Rom eintreffen. Ich hät: 

*) Seinen Nadfolger in der Provinz. 
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te lieber fpäter, Denn ich ſcheue mich, aus vielen 

Urfachen, gewaltig vor der Stadt. Ich bin daher 
auch noch ungewiß, ob ich nicht irgend eine Ent: 
fhuldigung für ihm bereit ‚halten foll, was nicht 

ſchwer ſein wird, Doch wir haben noch Zeit genug 

uns Darüber zu bedenken. An Pilia und XAttica 
meinen Gruß. 

% 

28. 

An Ebendenfelben, 

XI. 28. Attic. 708. 

Bom Silius hat mir Sica muͤndlich nicht 

mehr fagen koͤnnen, als ich ſchon aus feinen Brie— 

fen wußte; denn er fchrieb immer fehr ausführlich. 

Wenn du alfo Senen zu fprechen befommft, fo mel: 

de mir, was du von der Sache denfit. 

Du glaubft, Zerentia *) habe etwas an mid) 

gelangen laſſen: ob fie das gethan hat oder nicht, ift 

mir unbekannt; aber gewiß tft, daß mir nichts ge— 

fagt worden. Fahre du alfo fort wie du angefan- 

gen, und wenn du ihr einen Vorfchlag thun Fannft, 

womit fie zufrieden ift (woran ich fehr zweifle), fo 

nimm, wofern du nichts dagegen haft, meinen 

Sohn dazu, welhem daran gelegen ift, ihr zu zei: 

*) ©. nennt fie nicht, aber daß von ihr die Rede fei, ev: 

giebt ſich aus dem Zuſammenhang. 
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gen, daß er Theil an ihr nehme. Ich für. meine Per- 
‘fon habe Fein anderes Intereffe dabei, als das, was du 

weißt, * und worauf ich einen hohen Werth lege. 

Wenn. du mich zu meiner gewohnten Art 

zu leben zuruͤckrufſt, ſo iſt meine Antwort; daß 

ich ſchon lange um die Republik zu trauern Ur 

ſache hatte: was ich auch that, nur gemaͤßigter, 

weil ich diejenige noch hatte, die mein Gemuͤth zu 

beruhigen wußte. Aber num iſt e8 mir unmöglich, 

jene alte Lebensweife und Beſchaͤftigung fortzufeßen: 

und ich glaube hierin nickt fowohl auf das was 

Andern, ald was mir duͤnkt, Ruͤckſicht nehmen zu 

müffen. Mein Bewußtfein ift mir mehr, als was 

Die ganze Welt von. mir reden mag. Daß ich bet 

meinen Büchern und Ausarbeitungen Troſt gefucht 
habe, gereuet mid nicht, wenn ic) auch nicht viel da= 

mit auögerichtet hätte. Sch verminderte dadurch 

wenigſtens meine Traurigkeit; meinen Schmerz 

konnt' ic nicht mindern, und wenn ich's Fünnte, 

fo wol’ ich nid. 

Wegen des Triarius **) haft du meine Mei: 

nung vollkommen gefroffen. Thue aber nidts als 

*) Nehmlich, daß er. fi in Anjehung ihrer feinen Vor— 

wurf zu machen habe. 

**) Die Sache, wovon die Nede hier iſt, läßt ih nicht 

wohl ausmitteln: derjenige aber, den es betrifft, iſt 

vermukhlich der C. Triarius, der im Zten Capitel 

des ıjten Buchs de Finib. als ein inprimis gravis et 

doctus adolescens geruͤhmt, und in diefem Dialog 

als redende Perfon aufgeführt wird, RN 
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was der Familie recht ift. Ich liebe den Alten 
noch nach feinem Tode; ich bin feiner Kinder Vor- 

‚mund, und halte viel auf die ganze Familie. 

Sn Betreff des Caſtriciſchen Handels, wenn 

GCaftricius *) für die Sclaven baares Geld neh: 

men will, und auf den Fuß bezahlt wird, wie es 
dermalen gefesmäßig ift, fo Fann man ſich's gewiß 
fehr wohl gefallen laffen: hat man ſich aber ver: 

glichen, daß er die Sclaven wieder zuruͤcknehmen 

dürfe, fo duͤnkt mich das nicht billig — weil dur 
doch willft, daß ich dir fihreibe, wie ich die Sache 

anfehe. Denn ich möchte nicht, daß mein Bruder 
dadurch in Verlegenheit geriethe, und wenn ich dic) 

recht verftche, fo fichft du die Sache eben fo an. ; 

Wenn Publilius, wie dir Aledius fagt, auf 

die Tag- und Nachtgleiche warten will, fo fchließe ich 

daraus, daß er [gerade nah Africa?) fegeln will. 

Mir hingegen fagte er, er wolle durch Sicilien. 

Welches von beiden, und wann, wuͤnſchte ich 

nun zu wiſſen. **) 

2) Ein roͤmiſcher Ritter, ber in Aſien Handelsgeſchaͤfte 

machte, und welchem Cicero's Bruder Quintus (wie 

es ſcheint) die Sclaven, die Caſtricius an ihn verkauft 

hatte, noch ſchuldig war. 

**) Sch geſtehe, daß ich im dieſer Stelle nicht recht klar 

ſehen kann: zumal da dieſer Brief unſtreitig einige Zeit 

nad dem Zode der Zullia, und nit (wie Mons 

gault aus diefer Etelle fchließt) zu Ende Februars 

oder Anfang des Märzes gefihrieben ift.. Die Rede 

Cicero's Briefe, V. B. 25 



386 
Auch wuͤnſchte ic daß du, fobald es mit dei- 

ner guten Gelegenheit gefchehen Tann, nach dem 

Eleinen Lentulus [meinem Enkel] und fehen, von 

den‘ Leibeigenen, fo viele und welche du für gut 

finden wirft, zu feinem Dienft beftellen — 

Meinen Gruß an Pilia und Attica. 
- 

29. 

An Atticus. 

XII. 29.. Attic. | N 208. 

Silius wird heute mit dir fprechen, fehreibft 
du? Morgen alfo, oder vielmehr fobald du Fannft, 
meldeft du mir, ob ihr des Handels einig worden 

fed. 

Dem Brutus begehre ich zwar nicht auszu⸗ 

weichen, erwarte aber auch Feine Erleichterung von 

ihm. *) Indeſſen habe ich doch meine Urfachen, 

warum ich, um die Zeit feiner Ankunft, nicht gern . 

in Rom fein möchte: bleiben diefe (und allem Anz 
feben nah werden fie bleiben), fo müfjen wir auf 

eine Entfhuldigung bei Brutus bedacht fein. **) 

4 

wäre alfo bier von der nädften Herbft:- Tag: und 

Nachtgleiche. 

*) Brutus war für Cicero's mildere Sinnesart zu ſtreng 

und trocken und für feine Eitelkeit zu flolz. 

**) Denn einem aus feiner Provinz zuruͤckkommenden 
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Sch bitte dich, mache daß der Gartenfauf ends 

lich einmal zu Stande fommt. Was meine Haupt: _ 
abficht iſt, weißt du: doch möchte ich nebenher 

auch auf mein Beduͤrfniß Rüdfiht nehmen. Denn 

es ift mir eben fo unmöglich, weit von euch ent— 
fernt zw leben, al5 im Getümmel der Stadt. 

Bu diefer meiner Abficht finde ich Feinen pafjendern 

Ort als diefen. Was hierüber deine Anfichten und 

Maßregeln find, glaube ih zu wiſſen; zumal da 

ich fehe, auch du findeft, daß ich bei Oppius 

und Balbus etwas gelte. Diefen alfo fuche bes 

greiflih zu machen, warum und wie fehr id 

einen Garten in der Nähe von Nom zu Faufen 

wünfce, Daß ich es aber nur fünne, wenn der 

Poſten, für welchen ich an Faberius angewiefen 

bin, *) unverweilt ausgezahlt werde. Höre num, 

ob ich hierin auf ihre Unterſtuͤtzung zählen koͤnnte; 

follten fie dazu auh nur zu bringen fein, wenn 

ic) etwas an der Summe fallen ließe: was ich 

Senator einen Willkommsbeſuch zu machen, gehörte 

bei den Römern unter die Pflidhten. 

*) Aus allen Umftänden ergiebt fih, daß Cicero, auf 

einem von Caͤſarn confiscirten, und einem feiner Günft: 

linge befonders anftähdigen Gute irgend eines Poms 

pejaners vom erften Rang, oder des Pompejus ſelbſt, 

ein Capital ftehen hatte, wegen beffen er von 

Caͤſarn an diefen Faberius (einen übrigens ganz 

unbekannten, vermuthlich R. Nitter) angemiefen 

morden war, | 

.%* 
275 
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mir um fo mehr gefallen laſſen Fönnte, da auf das 

ganze Capital wenig Rechnung zu machen ift. Zeig- 

ten fie fich meinen Wuͤnſchen günftig, fo wäre viel 

gewonnen: wo nit, ſo müflen wir, Alles verfu- 

ben, auf irgend eine andere, Art zum Zwed zu 

fommen. Bilde dir ein, es fei um ein ruhiges 
Minfelhen für meine alten Zage, oder um einen 

Grabſchmuck zu. thun. | | 

An das Bauerhäuschen zu DO ftia iſt gar nicht 
zu denken. Bekommen wir das Grundflüd von 

Silius nidt, (mit Lamia ift, den® ich, nichts 

zu macden,) fo müffen wir einen Verſuch beim 

Damafippus ) maden. En 

30% 

An Ebendenfelben. 

XII. 30. Attic. 2708 

Sch befinne mid) herum, was ich dir fchreiben 

koͤnnte, und finde nichts. Alle Tage das Nähmliche. 

Daß du fo fleißig nach dem Kleinen Lentulus 

ſiehſt, ift fehr freundlich. Gieb ihm fo viele Scla= 

ven zur Aufwartung, als du für gut findeft, und 

wähle fie nach deinem Gefallen. 

*) Der immer Häufer, Gärten, Landgüter, Bildfäu: 

len, Gemaͤhlde, Eoftbares Geräthe und alles Mögliche 

zu verkaufen hatte. Man fehe, im gten Br. unfers 

Vten Buchs, die Erläut, 8. Band II, ©. 474 
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Wie ich merke, zweifelt du, daß es dem 

Silius Ernft fei, feinen Garten zu verkaufen, 

und beſorgſt er wolle zu hoch hinauf: Sic a fpricht 

"anders: aber ich bin deiner Meinung. Gleich 
wohl habe ih, um ihm den Willen zu thun, an 

Egnatius gefchrieben. 

Mit dem JcGeldhaͤndler) Elodius Fannft bu, 
meinethalben, reden, weil Silius es wuͤnſcht: es 

ift immer ſchicklicher, als daß ich felbft an Elodius 

ſchreibe, wie jener von mir verlangt. 

Die Sclaven des Kaftricius betreffend, 

duͤnkt mich das Schidlichfte, daß Egnatius fich mit 

ihm vergleiche, was, wie du mir fihreibfi, wer: 

muthlich gefchehen: wird. Sch bitte: dich, fiehe zu, 

daß Ovia ihr Geld bekommt. Weil es ſchon ſpaͤt 

in der Nacht war, als du mir ſchriebſt, ſo hoffe 

ih, dein heutiger Brief werde deſto reichhalti— 

ger fein. 

31. 

An Cbendenfelben 

XII. 31. Aitic, ‘ 208. 

| Sica wird große Augen — wenn. er 

hört, daß Silius feine Entfchließung geändert 

bat. Sch hingegen wundere mich mehr, wie du — 

da er doch feinen Sohn (mit dem er große Urfache 

hat zufrieden zu fein) als eine, meines Erachtens, ge: 

rechte Urfache das Gütchen nicht verfaufen zu wollen, 
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angiebt, — wie bu, fag’ ich, glauben kannſt, er 
würd’ es mir dennoch ablaffen, wenn id) noch ein 

anderes, das ihm verleidet und deßwegen feil ift, 

dazu Faufen wollte. Du fragft mich nad dem 
Außerfien, was ich zu geben Luft hatte, und wie 

viel mehr als um den Garten des Drufus: ich 
habe beide nie gefehen. Das Landhaus des Co⸗ 

ponius *) kenne ih: es iſt ein altes, nicht gros 

fies Gebäude, und es gehört ein anfehnlicher Wald 

dazu: aber beider Ertrag ift mir unbefannt, und 
den follten wir, duͤnkt mid, doch wiffen. Indeſ⸗ 

fen muß "bei Beflimmung ihres Werthes weniger 

in Betrachtung kommen was fie abwerfen, als wie 

nöthig fie mir find. Ob ich aber die Mittel habe, 
die eine ober die andere dieſer Befigungen an mich 

zu bringen, das iſt es, worauf ich dich zu denfen 

bitte. Könnte ich das Gapital, das mir auf 

Faberius verfichert ift, zu Gelde machen, fo 
zweifle ich nicht, ich würde den Garten des Si— 

lius baar zu bezahlen im Stande fein, wenn er 

nur dahin zu bringen wäre, ihn zu verkaufen: 

wär’ er ihm aber nicht feil, fo beftimmte ich mich 

für den des Drufus, wenn ich auch fo viel dar—⸗ 

“um geben müßte, ald Egnatius dir fagte, daß 

er verlange. Um ihn mit Elingender Münze zu bes 
zahlen, Tönnte mir Hermogenes **) von großer 

*) Ein anderes, das Atticus in Vorfchlag brachte. 

**) Elodius Hermogenes, ein Geldverleiher, 
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Beihülfe fein. Dich aber bitte ich, geſtatte mir, 

zu denken, wie man denkt, wenn man ehwas: mit 

Ungeduld zu haben wünfchtz zumal, da ich dem 

Drang meiner Kaufluft und meines Schmerzes 
nicht fo fehr nachgebe, daß ich mid) von dir. nicht 

regieren laſſen wollte Egnatius bat mir ges 

fchrieben. Zum Unterhändler mit Drufus taugt 

Niemand befler als er: und mit diefem will ih 

mich nun einlaffen, da ich fehe, daß mit Silius 

nichts zu machen ft. Wenn dir alfo, Egnatius 

etwas. hinterbringt, fo meld’ es mir. An Pilie 

und Attica meinen Gruß. Diefe Worte habe ich 
eigenhändig geſchrieben. Ich bitte Dich, ſiehe was 

zu thun iſt. | ae u 3 

32. 

in Atticus. 

XII. 32. Attic. "708. 

Publilia. hat mir gefchrieben: ihre Mutter 

(fie meint fie habe einen Publilius °) vor fich) 

werde mit ihm zu mir kommen, und fie würde 

mitkommen wenn es mir nicht entgegen wäre: fie 

bittet mich alfo, mit vieler MWeitfchweifigkeit und 

in den demüthigften Ausdruͤcken, daß ich es ihr 

erlauben und ihr fchriftlid antworten möchte — 

Du fiehft wie verdriesiih mir diefe Zubringlichkeit 
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‚fein muß. *%) Ich fehrieb ihr zurüd: „Ich befän- 

de mich in einer noch gebrüdtern Gemüthsverfafs 

fung als damals, da ich ihr gefagt, ich wolle als 

fein feins ich wolle alfo nidht, daß fie der— 

malen zu mir komme.“ — Ich dachte, wenn 

ich ihr nicht. fchriftlich antwortete, würde fie [um 

fo aewiffer ] mit ihrer Mutter kommen: nun denfe 

ich fie kommt nit. Denn allem Anfehen nach 

war ihr Brief nicht ihr eigenes. Machwerk. . Da 

ich aber vorausfehe, daß fie [über lang: oder kurz) 
doch Eommen werden, und ich entfchloffen bin, ih: 

nen auszuweichen: fo war vor der Hand Fein Mit: 

tel fie mir vom Leibe zu halten, als ihnen zu fas 
gen, ich wolle fie nicht fehen. **) Sch bitte dich 

nun mit guter Art, wie du fchreibft, ***) auszu⸗ 

* Mir fehen es ebenfallg; aber wie fehen auch, daß 

ein Hejähriger Mann von Gicero’d Rang und Charal: . 

ter Kein fhönes und reiches Mädchen von fünfzehn 

hätte heurathen follen, wenn er nidt ſowohl in der 

Verfaſſung, als feſt entihloffen war, ihr beffer zu 

begegnen. ER 

„9 Die mehr als lakoniſche Kürze, womit ©. ſich 

biee ausdrüdt, macht den Sinn diefer Stelle dunkel, 

und fie wird mir dur Manuzzi’s Auslegung nicht 

klaͤrer, da ich nicht fehe, was aus den Worten „‚sed 

necesse est‘ zu madıen if. Denn entweder find fie 

überflüffig oder fie beziehen fich auf etwas uns unbe: 

kanntes. 

“er, Atticus wußte alſo um Publiliens Vorhaben, und 
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forſchen, bis auf welchen Tag id noch bier fein 

darf, um nicht von ihnen überfallen zu werden. 

Meinem Sohne bitte ich (doch nur fofern 
du es nicht unbillig findeft) den Antrag zu thun, 

daß er zu Beftreitung der Neifekoften nach Athen, 

von meinen Argiletifchen und Aventinifchen Mieth: 
zinfen *) fo viel nehme, ald womit er völlig zu⸗ 

frieden gewefen wäre, wenn er: (wie er gefohnen 
war) zu Rom geblieben, und. ein eigenes "Haus 

gemiethet hätte. Wenn du darüber mit ihm ein- 

verftanden bift, fo teiff die Einrichtung, daß wir 

für daS Uebrige, was er nöthig haben wird, mit 

den befagten Zinfen ausreichen. Sch gebe ihm mein 

Wort, daß weder Bibulus, noch Acidinus, 

noh Meffala, **) die, wie ich höre, fich zu 

hatte in dem Brief, worauf diefer die Antwort if, 
etwas davon erwähnt. 

“ *) Argiletum hieß eine Gegend in der XIten Region 
der: Stadt zwifhen dem Circus Marimus und dem 

Apventinifhen Hügel, welche mit einer unzähligen 

Menge von Raufgewölben und Buden für alle Arten. 

don Gemwerben und Handwerkern bededt war, aus des 

ren Vermiethung bie Großen und Reihen zu Rom 

(als die Eigenthämer diefer Gebäude) große Summen 

zogen. Mit einem großen Theil der Wohnhäufer und 

Kramläden- auf dem Aventinus hatte es die nähme 

lihe Bewandtniß. 

**) Zünglinge aus drei der ebelften Häufer ‘in Rom: 

ber erfte ein Galpurnius, dee zweite ein Mans 

lius, ber dritte ein Valerius. Was Tonnte ber 
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Athen aufzuhalten gedenken, größern Aufwand mas 
chen werden, als der aus diefen Miethen- beftritten 
werben kann. Sch erſuche dich alfo, vor Allem 

nachzufehen, wer meine Miethleute find und wie 
hoch ‚fie in der Miethe ſtehen; ſodann, daß es 

nicht an ſolchen fehle, die auf den Tag zahlen, 
und wie viel Reiſegeld und Reiſegeraͤthe noͤthig ſein 
wird. Gewiß iſt, daß mein Sohn zu Athen keine 

Pferde braucht. Zum Bedarf der Reife aber ha⸗ 
ben wir zu Haufe (wie du au bemerffi) me 

BR im Stalle als nöthig war. 

| 33. 

Un Ebendenfelben 

XL. 33. Attic. ‚708. 

Wofern Silius uns nur aufzieht, wie du 

glaubft, und auch Drnfus auf zu harten Bebin- 

gungen beſteht, fo wollte ih, du machteſt dich (wie 

ich dir ſchon geſtern ſchrieb) an Damafippus. 

Wenn ich nicht irre, hat er fein Gut am Ziber in 

eine Anzahl Stüde von, ic weiß nicht wie vielen, 

Saucharten zerfchlagen, die er num einzeln um einen 

mir ebenfall3 unbekannten Preis verkaufen will, 

Schreibe mir, was du mit ihm geſprochen haft. 

Sohn eines novi hominis mehr verlangen, als vs 

ſolchen Altadelihen an Aufwand glei thun zu Fün- 

nen? 
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| Der Gefundheitözuftend unſrer Attica fängt 

an mich fo fehr zu beunruhigen, daß ich. beinahe: 

glauben muß die Schuld Liege an den Leuten, des 
nen ihre Pflege obliegt... Und doch läßt die Recht— 

fchaffenheit des Menfchen, dem du die Aufficht über 

fie anvertraut haft, die unermüdliche Sorgfalt des 

Arztes, und der Geift der Ordnung, der überall 

in deinem ganzen Haufe herrſcht, keinen folchen 

Gedanken in mir auffommen. Trage alfo große 

Sorge; das ift Alles was ich dir hierüber ſagen 

kann. 

34. 

An Ebendenſelben. 

XI. 34. Attie. 708. 

Weil Tiro ſich wieder befjer befindet, fo koͤnn⸗ 

te ich mich hier, *) auch ohne Sica, für das, was 
ih in meinem Zuflande verlangen kann, ganz leicht 
behelfen. Wenn ich nidyt, (wie du fchreibft) mich 

in Acht nehmen müßte, nicht überfallen zu wer: 

den, **) und ich daraus ſchließe, du Eönneft mie 
keinen gewiffen Zag nennen: fo denke ich, das 
ſicherſte ſei, ih mahe mid auf den Weg nad 
Rom, was, wie ich fehe, auch deinen Beifall hat. 

Morgen alfo werdeich im Gartenhaufe des Sica 

*) Zu Aftura, 

**) Bon feiner jungen Frau und Schwiegermutter. 
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fein, und von ‚da dene ich mich, wie bu mir 
raͤthſt, auf meine, Meierei bei Siculea ” zu 
begeben. 

Die Dinge, worüber du mir gefchrieben Haft, 

‚wollen wir num, weil ic ſelbſt komme, mündlich 

abhanden. Die Freundſchaft, der Fleiß, die Klug⸗ 

heit, wovon du mir in Berathung und Fuͤhrung 

meiner Geſchaͤfte, ſo wie in allen deinen Briefen, 
unaufhoͤrliche Beweiſe giebſt, haben einen ieh 

für mic), der Über Alles geht. 

33 

An Ebendenfelb en. **) 

XII. 35. Attic, 708, 

Wenn du allenfalls noch etwas mit Gi lius 

zu Stande bringen koͤnnteſt, ſo bitte ich dich, es 

mir noch an dem Tage meiner Ankunft bei Sica 

zu wiffen zu machen: befonderö welchen Theil fei= 

nes Gartens er für fi) behalten will: denn, da 
du fchreibft, es fei das aͤußerſte Ende, fo Eönnt’ 

*) Einem Eleinen Ort im Sabinerlande, wo ihn die bes 

fhwerlihe Publilia am mwenigften gefucht hätte. 

») Diefer Brief if, wie es fcheint, zwar nad dem 

vorgehenden, aber am nähmlichen Tage gefchrieben, und 

durch einen Eilboten abgefhicdt: weil er vermuthlid, 

nachdem der Laufer mit dem vorigen bereits abgegans 

gen war, wieder einen von Att. erhalten hatte. 
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ed gerade der Theil fein, um bdefjentwillen ic), 

wie du weißt, mich in den ganzen Handel einge⸗ 

laſſen habe. *) 

Ich ſchicke dir hier den ſehr — 

Brief, den ich ganz neuerlich von Hirtius hl 

ten babe. 

Bor unferer Tebten Trennung Aa es mir nie 

in den Sinn, daß ein Geſetz vorhanden ift, ver⸗ 

möge deſſen man eben fo viel, als die Summe 

beträgt, die man auf ein Denkmal, über vie 

im Gefeß erlaubte, verwendet hat, an das 

Volk abzugeben fihuldig ift: was mich wenig kuͤm⸗ 

mern würde, wenn ich mir nicht, vielleicht etwas 

grillenhaft, in den Kopf gefebt hätte, daß das, 

was ich bauen will, fihlechterdings ein Tempel 

heißen ſoll. Und wenn ich das will, fo fürchte 

ih nun, e5 werde nur an einem andern [wenig 

in die Augen fallenden] Orte zu bewerffteiligen 

fein. Sei fo gut und nimm diefen Umftand in 

Veberlegung. Denn wiewohl ich) wieder etwas 

ruhiger bin und mid) beinahe gänzlich gefaßt habe, 

fo kann ich doch deinen Rath nicht entbehren. Sch 

bitte dich alfo was ich bitten kann, und mehr als 

du von mir gebeten fein willft, oder zu werden 

leiden magſt, dieſen Gedanken recht tief in dein 

Herz zu fchließen, 

) Nähmlich, der unmittelbar auf bie kandſtraße ſtoßende. 
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36. 

Un Atticus. 

XII. 36. Attic. | "208. 
Ein Tempel muß es werden, das laß id 

mir nicht aus dem Kopfe bringen! Die Aehnlich— 

feit mit einem Grabmahl will ich nicht fowohl ver: 

mieden wiffen, um der Strafe des Gefekes zu ent- 

‘gehen, als um meine Abſicht, eine eigentliche 
Apotheofe, zu erreichen; was ich Fünnte, went 

ich Den Zempel in einem meiner Landfiße *) baute. 

Das will ich aber nicht, wie ich ſchon oft gefagt 
habe, weil ih das Wechſeln der Grundherren 

fürchte: da ich hingegen hoffen kann, überall, wo 

ich ihn auch auf freiem Felde errichte, werd’ er der 

Nachwelt heilig: bleiben. Diefe Kindereien (um ih⸗ 

nen ihren rechten Nahmen zu geben) mußt du mir 
nun ſchon zu gut halten. Sch habe Niemand, 

mich felbft nicht einmal ausgenommen, dem ic) 

mich fo zuverfichtlich zeigen dürfte, wie dir. Wenn 

du die Sache felbft billigft, und Ort und Einrid- 

*) Gicero ſchreibt: in ipsa villa, womit er vermuth⸗ 

lich Feine andere als fein Zufceulanum meint, wo 

Tullia geſtor ben war: er fpricht es aber nicht aus, 

ebenderfelben Euphemie wegen, um derentwillen er 

in allen diefen Briefen jedem Wort ausweicht, das 

ihn unmittelbar daran erinnern würde, daß feine 

Zullia geftorben ſei. Diefe Saite durfte gar 
nit berührt werden, 
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tung deinen Beifall haben, fo lies das Geſetz und 

ſchick es mir. Finden wir einen Ausweg, ihm 

zu entwifchen, fo ſchlagen wir ihn ein. 

Wenn du an Brutus fehreibfi, ſo ſchilt ihn, 

fofern du es ſchicklich findeft, tüchtig aus, daß er, 

um der Urfache willen die er dir vorgeſchuͤtzt hat, 

nicht in fein Cumanum kommen wollte. ) Bei 

mehreren Nachdenfen finde ich Diefes —— 

aͤußerſt ungezogen. 

Wenn du noch der Meinung biſt, daß der 

Tempel ſeinen Fortgang haben ſoll, ſo treibe 
und ſporne den [Baumeifter] Eluatius, was du 

kannſt. Denn, wenn wir auch einen andern Ort 

wählen, fo werden wir doch feines Rathes und’ 

Beiftandes immer benöthigt fein. 

Morgen bift du vieleicht in deinem Landhaufe 

anzutreffen ? 

2 Se on 

37. 

An Atticus. 
XV. 37. Attic, 70% 

Geftern habe ich zwei Briefe von dir erhalten, 
einen, den du Tags zuvor meinem Hilarus mit: 

gegeben, den andern durch einen deiner Briefbo: 
ten. Am naͤhmlichen Tag erhielt ich noch einen 

*) Wo Cicero (wie wir willen) ebenfalls einen Ian 

Landfis Hatte, 
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von Xegypta, meinem SFreigelaffenen, "daß" Pilia 
und Attica ſich vollfommen wohl befanden 5 aber 

diefer letzte kam erſt dreizehn Tage, nachdem: er ge: 

ſchrieben war, in meine Haͤnde. Ich danke dir 
für die Mittheilung des Briefs von Brutus. 

Er hat auch mir gefchrieben: ich ſchicke dir hier 

das Driginal, und eine Abfchrift meiner Antwort. 
Was den Tempel betrifft, wofern du mir 

nicht irgend einen arten dazu ausfindig machſt (und 

das wirft du, wenn du fo viel auf mich haͤltſt, als 

du gewiß thuft) fo laß ich mir deinen Vorſchlag, 

ihn im Tufculanum aufzuführen, ſehr wohl 

gefallen. Wie reich du auch an Flugen Gedanken 

bift, würbdeft du doch, wenn es dir nicht fehr 

Ernft wäre mich: eines fo. fehnlichen Wunſches 

gewährt zu ſehen, ſchwerlich je auf diefen Gedan— 
Zen gekommen fein, und ihn fo einleuchtend vor= 
getragen haben. Aber ich weiß nicht, wie ſich die 
Bedingung eines vielbefuhten Ortes fo feft 

in meinem Kopf gefeßt bat. Es bleibt alfo immer 

nöthig, ‚daß du mir einen Garten [in der Nähe 

von Rom] verſchaffeſt. Der des Scapula *) ift 

ohne Zweifel für meine Abficht der gelegenfte von 

allen; zumal da er fo nahe bei der Stadt iſt, daf 

man, um ſich einige Stunden da zu erholen, 

nicht immer einen ganzen Tag aufzuopfern braucht. 
Ich wünfchte alfo gar fehr, daß du, noch vor 

*) Eines vor Turzem verftorbenen Geldverleihers zu Rom. 



deinem Abgang, mit Dtho * aus der Sache 
fprechen möchtefl. Wird aus dieſem Handel nichts, 

nun fo — treib’ ich's fo weit, daß dir, wie ge 

wohnt du bift Geduld mit meiner Narrheit zu tras 

ger, ‚die Galle doch zuletzt Uberlaufen wird — 

kurz, ic weiß gewiß, daß Drufus den feinigen 

verkaufen will. Wenn es alfo mit jenem nichts 

wäre, foll die Schuld nicht an mir liegen, wenn 

ih diefen nicht befomme. **) Sorge alfo dafür, 

daß ich feinen dummen Streich made, Dies aber 

zu. verhüten ift Fein ander Mittel, als wenn wir 

den Scapulaifchen habhaft werben koͤnnen. 

Sch wuͤnſchte zu wiffen, wie lange du dich in 

deinem Gartenhaufe ***) aufzuhalten gedenkſt. 

Bei Terentien habe ich alles deines Creditts 

und Einfluffes vonnöthen. Sch überlaffe dir aber 

nad) deinem Gutduͤnken zu handeln: denn ich weiß 

*) Einer der Erben des Scapula, vermuthlih eben. ber 

L. Roscius Otho, ber im Sahr' 686 Sribunus Ples 

bis und Urheber der befannten Lex Poscia wat. 

**) D. bh. wie viel auh Drufus für fein Suburbas 

num fordern mag, fo kauf! ich's doch. Atticus hatte 

nehmlid) dagegen eingewandt, daß es viel’zu theuer 

Be: | | + 

***) In suburbano, Alle diefe fogenannten Gärten 

(horti) eine, zwei, bis drei Stunden um Rom herum, 

biegen mit einem allgemeinen Nahmen Suburbana, 

weil fie im Grunde Eleinere oder größere, mit mehr 
oder mweniger Gebäuden, Wiefen, Geldern und Ges 

Sicero’s Briefe V. ©. 26 

401. 
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aus alter: nun, daß mein: Sniereffe Die mehr“ 

- am Herzen liegt, als mir, {m aa 

Hirtius fpreibt mir, Sertus Pompes 

jus habe Eordu ba verlaffen, *) und ſich in das 

diffeitige Spanien zuruͤck ezogen: Cnaͤus fei ‚ges‘ 

flohen, ih weißnicht wohin; auch kuͤmmert's mich ı 

| nichts. Dies ift alles Neue was ih weiß. Der: 

Brief des Hirtius ift aus Narbonne am ı3ten 

April Datirt. *) | 

Du fprichft mir vom Schiffbruch des — 

nius **) als einer ungewiſſen Sache: ſchreibe 

mir's alſo, wenn du etwas Gewiſſeres erfaͤhrſt. 
Gegen die Traurigkeit, von der du mich ge— 

heilt wiffen möchteft, giebt es Fein befjeres Mittel, 

al5 wenn du mir einen Dit zu meinem Zempel 

bölg verfehene Landgüter waren, bie wegen ihrer 

Naͤhe bei der Stadt, von den mehr oder weniger Be- 

güterten, theils des Ertrags wegen, theils als ans 

genehme Sommerwohnungen fehr geliebt und geſucht 

wurden. 

*) Damals eine der vielen anfehnlichen Städte des heufis 

gen Andalufiens und Grenada’s, welche nad) dem Fluffe 

Bätis (Quadalguivir) Bätica hießen und den größ- 

ten Theil des jenfeitigen oder füdlichen Spaniens auss 

machten. 

**) Hieraus läßt fi abnehmen, daß die Briefe &,, die 

wir jest lefen, innerhalb der erften Hälfte des Mais 

geſchrieben wurden, 

24*) Titus Caninius Rebilus, einer von Eafar’s kegaten 

‚in: Spanien, 
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ſchaffſt. Es fallen mir eine Menge Dinge zum 
Behuf der Apotheofe ein: aber das Nothwen: 

digfte ift der Ort. Siehe alſo, daß du mit Otho 

zuſammen kommſt. 

38. 
Un Ebendenfelbdben. 

XII. 38. Attie, 708: 

Du mußt ohne Suikifet außerordentlich beichäfz 

tigt gewefen fein, daß du mir Feine Zeile gefchries 

ben haft. Aber mein Kerl ift ein Schuft, daß er 

nicht auf deine Gelegenheit wartete, da ich ihn 

doch bloß deßwegen abgeſchickt hatte. Jetzt ver— 

— 

muthe ich, wenn dich nichts aufgehalten hat, wirſt 

du in deinem Suburbanum ſein. 

Ich bringe hier ganze Tage mit ſchreiben zu, 

ohne daß mir leichter um's Herz wird; doch ge: 
winne ich fo viel damit, daß ich mich ein wenig 

zerfireue. Was mir der jüngere Balbus von 

unferm unartigen Verwandten *) deutlich genug, 

Dolabella etwas verblümt, und Afinius Pols 

lio ohne alle Zuruͤckhaltung gefchrieben haben, 

würde mir fehr fihmerzlich gefallen fein, wenn 

id noch Gefühl für eine neue Kraͤnkung haͤt— 
te. Aber läßt fih wohl etwas Schlechteres denken? 

*) Dem jungen Quintus Cicero, 

26* 
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Kann man fid vor einem folchen Menfchen genug 

in Acht nehmen? Wiewohl id — *) Bo id 

muß meinen Schmerz verbeißen! 

Daß du meinſt, e5 fei endlich Zeit, der Melt 

die Stärke meines Gemüths zu zeigen, und Einige 
redeten nachtheiliger von mir, als du oder Brutus 

‚wiederholen möchte, darauf antworte ich: wenn 

“Diejenigen , die mich fo gebrochen und niedergefchla= 

gen wähnen, wißten, wie viele litferarifche Werke, 

und von welcher Art, ich ausarbeite: fo denke ich, - 

Falls fie anders Menfhen find, müßten fie über: 

zeugt werden, wofern ich fo wohl gefaßt fei, um 

Arbeiten , wozu ein ganz unbefangener Kopf erfor» 

dert wird, zu Stande zu bringen, fo verdiene ich 

feinen Vorwurf: oder, wenn ich mir diejenige Ab: 

leitung meiner Zraurigkeit erwählt, Die eines ge- 

bildeten und gelehrten Mannes die wärdigfte iſt, 

fo fei ic) fogar lobenswerth. Aber während ic) 

alles Mögliche thue, mir Erleichterung zu Ihaffen, 

juhe auch du zu Stande zu bringen, was dir (wie 

ich fehe) nicht weniger als mir zu ſchaffen macht. 
Sch betrachte es als eine Schuld, die ich mir felbft 

abzufragen habe; und mir ift, als koͤnne ich nicht 

ruhig werden, bis ich fie bezahlt habe, oder Doc) 

fehe daß ich fie bezahlen Eönne, d. i. bis ich eis 

*) Vielleicht wollte er fagen: feinen bösartigen Charafs 

ter Schon lange hätte Zennen und auf meiner Hut ges 

gen ihn fein folen — oder etwas dergleidhen. 
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nen Ort, wie ich ihn verlange, gefunden haben 
Werde, Ta J 

Wenn die Erben des Scapula, wie du von 

Otho gehoͤrt zu haben fagft, diefen Garten *) in 

vier Theile theilen, und dann demjenigen unter 

ihnen, der für die drei übrigen das hoͤchſte Gebot 
thut, alle vier überlaffen wollen: fo bat ein frem— 

der Käufer freilich hier nichtd zu thun: ſollt' er 

aber feil werden, fo wird fih zeigen, was gefche: 

ben ann. Der ehedem Publicianifche Pias, 
der jest dem Trebonius und Eoffinius ge 

hoͤrt, ift mir zwar angefragen worden: er ift eine 

bloße Eahle Flache, wie du weißt, und flieht mir 

unter Feiner Bedingung ar. , Der Garten der 

Elodia gefiele mir gut genug, aber ich glaube 

nicht, daß er zu Faufen iſt. Sch werde alfo zuleht 
doc meine Zufluht zum Oruſiſchen, wiewohl 

du einen fo ‘großen Widerwillen gegen ihn haft, 

nehmen müffen, wenn du nichts Befferes findefk. 
Daß das Haus nicht ausgebaut [oder, nicht befz 

fer gebaut ift] Fümmert mich nichts : denn ich ver: 

lange nicht5 anders darin zu bauen, als was ich 

auch bauen-will, wenn ich jenen nicht befomme. 

Der Eyrus im ten und zten Theile der 
Dialogen **) des [ Sofratifers] Antifthenes 

*) Es war eigentlich ein beträchtlihes Suburbanum. 

**) Die (na Diog. Laert,) in 1o Bände getheilt war 
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hat mie gefallen, wie alles Lebrige von dieſem 

mehr fcharfjinnigen, als gelehrten Philofophens 

a 

Un Ebendenfelben 

XII. 39. Attie. ; 708. 

Daraus, daß dein Bote ohne: einen. Brief 

von dir anlangte, ſchloß ich, deine Urſache, nicht 

zu fchreiben, fei gewefen, weil dein geftriger das 
Alles fchon enthält, worauf ich dir in gegenwärti- 

gem antworte. Gleichwohl erwartete ich etwas 

über den Brief von Afinius Pollio.* Aber 

ich fihäße deine Muße zu fehr nach der meinigen, 

Ob ich alfo fhon deinem Boten einen Brief mit: 

gebe, fo denke ja nicht daß du mir, Falls nichts 

Dringendes vorfiele, wieder fchreiben müffeft, «3 

wäre denn du hätteft fonft gar nichts zu thun. 

Deinem Rath, daß ich Dir immer durch eigene Eil- 

boten fohreiben follte, würde ich folgen, wenn wit 

uns fo notwendige Briefe zu fchreiben hätten wie 
noch vor einiger Zeit, Da unfre Briefboten, wie— 

wohl die Zage noch Eürzer waren, dennoch täglich 

auf die Stunde eintrofen. Auch gab es damals 

ven, wovon ber vierte und fünfte die Ueb erihrift Cy⸗ 

rus führte. 

*) Shren Neffen Quiutus betreffend. 
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was zu ſchreiben. Da war noch die Rede von 

Silius, von Druſus, und einigem Andern. 
Jetzt, wenn nicht noch ein Otho im der Welt 

‚wäre, hätten wir uns ja gat nichts zu fagen. 

Und auch das ift auf die Seite geſchoben. Indeſ⸗ 

ſen wird mir doch leichter, wenn ich abweſend mit 

dir rede, und noch weit mehr, wenn ich einen 

Brief von dir leſe. Uber, da bu (wie ich ver⸗ 

muthe) nit in Rom bift, und uns Feine Noth 

zum Schreiben treibt, fo mag unfer Briefiechfel | 

ruhen bis es etwas Neues giebt. 

4 

40, 

Luc. Luccejus an Cicero, 
v. 14. Divers. \ 708. 

Wenn du wohl bift, wird es mich freuen: 

ich bin, wie gewöhnlich,“ wohl, mitunter aud) et: 

was weniger, als ich gewohnt bin. Schon oft 

hab’ ich großes Verlangen Dich) zu ſehen; und daß 

du feit deiner Entfernung niht wieder zu Rom 

gewefen biſt, bat mich zeither gewundert und wuns 

dert mich noch. Was dic) eigentlich von hier zu: 

ruͤckhalte, darüber kann ih mit mir ſelbſt nicht 

recht einig werden. Wenn du die Einfamteit 
ſuchſt, um ungejlörter etwas audzuarbeiten und 

dich mit deinen Lieblingsſtudien zu befchäftigen, 

Dann frrut es mich, fo fern iſt es, Daß ich deine 
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Mapnehmung tadeln folter denn nichts kann an« 

‚genehmer fein als dies; nicht nur in biefen unſern 

betrübten und jammervollen Zeiten, ſondern felbft 

in ruhigen und: erwünfchten: zumal einem Geifte, 

der, wie der deinige, don großen: Gefchäften müde, 

fih nah Ruhe Lehnt: oder einem Gelehrten, der 

immer etwas aus feinem innern Vorrath hervorzu⸗ 

geben hat, das Andern Vergnügen macht und ihm 

ſelbſt Ruhm und Ehre bringt. Sollteſt du aber noch 

immer, wie du hier gethan, dich den Thraͤnen und 

der Traurigkeit Preis geben; ſo ſchmerzt es mich 

zwar fuͤr did, daß du dich abhaͤrmſt und aͤngſtigeſt: 

aber ich kann doch, fofern du mir erlaubft frei- 

müthig zu reden wie mir's ums Herz ifl, unmögs 

lich anders als dir Unrecht geben. Wie? du allein, 

du, deſſen fcharfer Blick die verborgenften Dinge 
durchſchaut, du follteft nicht fehen, was dem Bloͤ— 

deflen in die Xugen leuchten muß: follteft nicht ein= 

fehen, daß du mit dem täglichen Wehklagen nichts 

ausrichteft® Nicht einfehen, daß der Kummer da: 

Durch verdoppelt wird, welchen deine Klugheit dir 

immer zu erleichtern befiehlt? Können wir indef 

fen mit unferm Rath nichts über dich gewinnen, 

fo laß wenigftens unfern Greditt und unfer Bitten 

fo viel bei dir gelten, daß du, wenn wir bir ans 

ders nicht ganz gleihgültig find, Dich dieſer Be: 

ſchwerden entledigeft, und zu uns, und wo nicht zu 

unfrer gemeinfchaftlihen, doch zu beiner eignen ges 

wohnten Art zuleben, zurüdlchreft. Schmöchtedir mit 
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‚meinem wohlgemeinten Eifer wo nicht angenehm, 

wenigftens nicht laͤſtig ſein; und wuͤnſchte gleich 

wohl dich von ‚Fortfesung deiner zeitherigen Les 
bensweife abzufopreden. In der Berlegenheit, wor: 

ein dieſe gegen einander laufende Abſichten mich 

ſetzen, bleibt mir nichts, als dich zu bitten, daß 

du mir entweder in der einen, wo moͤglich, zu 

Willen ſein, oder an der andern keinen Anſtoß 

nehmen wolleſt. Lebe wohl. 

41. 

Cicero an Luccejus. 

V. 15. Divers. 708. 

Deine ganze Liebe zu mir ſpricht aus allen Thei⸗ 

len des Briefes, den ich ſoeben von dir erhalten ha⸗ 

be. — Sie war mir zwar nichts weniger als un: 

bekannt: aber dieſer Beweis derſelben iſt mir ſchaͤtz— 

bar und erwuͤnſcht; ich wuͤrde erfreulich ſagen, 

wenn ich dieſes Wort nicht auf immer verloren 

haͤtte: und das nicht um der einzigen Urſache wil—⸗ 

len, die du vermutbeft, und worin du mir, in den 

mildeflen und liebevoleften Ausdrüden, im Grund 

aber fehr ernfllih, Unrecht giebſt: fondern weil 

die Mittel fehlen, die eine fo fehwere Wunde hät: 

ten beiten ſollen. Oder fage, wo fol ich fie 

ſuchen? Bei meinen Freunden? Wie viele find 
Deren noch? Denn beinah alle die Meinigen wa— 
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ren auch die Deinigen: und von dieſen leben fo 
manche nicht mehr; Andere ſind, ich weiß nicht 

wie, als ob fie alles Gefühl verloren "hätten. *) 

Sch’ Eönnte mit dir leben; und gewiß nichts wäre 

mir erwünfchter: Alter, Zuneigung, lange Ge: 

wohnheit, und, was gleichſam das Schlußband 

unſrer Freundſchaft iſt, gleiche Studien, Alles la⸗ 

Det uns dazu em Wir koͤnnten alſo zuſammen 

leben, und bei Gott! ich begreife nicht was uns 

daran hindert. Und doc) iſt gewiß, daß wir ung 
auf unfern Gütern zu Tuſculum und Puteoli, 

wo wir fo nahe Nachbarn waren, nicht ein einzigmal 

gefehen haben; nichts von der Stadt zu fagen, 

wo c5 Feiner Nachbarſchaft bedarf, da Das Forum 

Allen gemeinfam ift. Aber ich weiß nicht, dur 

welches Schidfal gerade das Alter, von wel: 

dem ich mir die glänzendften Verhaͤltniſſe hatte 

verfprechen folen, ‚in eine Zeit fallen mußte, wo 

ic mic) ſogar noch zu leben ſchaͤme. Denn wohin 

fol ich, alles Schmudes und Zroftes meines vffent- 

lichen und hauslichen Lebens beraubt, wohin kann 

ich) meine Zuflupt nehmen? Zur Philofophie und 

Litteratur, denk' ih? Gie find meine unauf: 

hörliche Befchäftigung. Aber, ſeltſam genug, fie 

4 
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ferbft fcheinen mir den Dort zugufchließen, und mir J 

*REr ſcheint hier beſonders den Conſularen Marcellus 

im Sinne gehabt zu haben, der noch immer keine An- 

ſtaͤt machte, nad Nom zurüuͤck zu kehren. 
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vorzuruͤcken, wie ich mich, noch immer mit einem 

Leben fihleppen mag, von dem nichts zu erwarten 

ift, als Verlängerung einer Höchftjämmerlichen Zeit. 

Und du wunderſt dich noch, daB ich nicht in der 

Stadt ſein mag, worin mir in meinem Hauſe 

nichts Freude machen kann, *) ‚alle Andere aber, 

Zeiten, Menfchen, Forum und Rathhaus, mir 

aͤußerſt verhaßt iſt? So treibe ich denn die ge— 
lehrten Beſchaͤftigungen, mit denen ich alle meine 

Zeit hinbringe, nicht als ob ich eine gruͤndliche Ge— 

neſung von ihnen erwarte, ſondern bloß, um bei 

ihnen meines. Schmerzens in etwas zu vergefien. 

Hätten wir, ih und du, gethan, was uns bie 
täglihe Furcht, worin wir fhwebten, gar nicht in 

den Sinn kommen ließ, fo wären wir diefe ganze 
Zeit über beifammen geweſen, und ſo beunruhigte 

weder mich dein Geſundheitszuſtand, noch did 

meine Traurigkeit. Dies wollen wir nun, ſo viel 

als möglich, zu erhalten fuchen. Dena was kann 

uns beiden zuträglicher fein? Sch werde dich alfo 
naͤchſter Zage fehen. 

+) Ein Wink, daß er im Begriff war fi von Publilia 

wieder zu ſcheiden, oder daß es bereits gefchehen war. 
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Ki i 42. A 

| Un M. Marcellus. 
IV. Io, Divers, | 708. 

Wiewohl ich dir nichts Neues zu ſchreiben ha— 
be, und eher einen Brief von dir, oder vielmehr 
dich“ ſelbſt erwartete: fo konnt' ich doch deinen - 
Theophilus nicht abreifen Taffen, ohne ihm ein 

Briefchen mitzugeben, um Dich zu Befchleunigung | 

deiner Wiederkunft um fo dringender aufzumun: 

tern, da du nicht nur von und, d. i. den Deini: 

gen, fondern in der That von Jedermann fehnlich 

erwartet wirft. Sch muß die geffehen, daß ich 

mich zuweilen des Gedanfens kaum erwehren konn⸗ 
te, du findeft Vergnügen daran, deine Abreife zu 

verzögern. Wären die Augen dein einziger Sinn, 

fo Eönnt’ ich es fehr verzeihlich finden, daß du ge: 

wiffe Menfchen nicht fehen möchtef. Da aber was 

man hören muß, nicht viel erträglicher Dadurch wird, 

als wenn man es mit Augen ſaͤhe; und da ich zu 

vermuthen Grund habe, daß deinem. Hausmwefen 
viel daran gelegen fei, daß du je bälder je Lieber 

felbft dazu feheft, und deine Gegenwart überhaupt 

in jeder Hinficht zu wünfchen ift: fo habe ich eine 

Feine Erinnerung nicht für überflüffig gehalten, 

und nun da ich dir meine Gedanken gezeigt, über 

Taffe ich deiner Klugheit, was fonft noch bei der 

Sache in Betrahtung kommen mag. *) Nur er= 

) 3. B. dab Caͤſar einen nod längern Aufſchub feiner 

Ruͤckkehr übel finden konnte. 
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fuhe ih dich noch, mich wiffen zu laſſen, auf 

welche Zeit wir dich erwarten ſollen. Lebe wohl. 

« ”v 

+3: 

An N 

XII. 40. Attic, 708. 

Wie der Gegencato [Anticato], welchen Cäs 

far meinem Cato entgegenfiellen will, beſchaffen 

fein wird, kann ich aus der Schrift abnehmen, die 

mir Hirtius zugeſchickt hat; worin er alle Seh: 

ler und. Schwachheiten Cato's forgfältig zufammen- 

gelefen,, von mir aber mit den größten Lobeserhe- 

bungen fpriht. Sch habe alfo das Buh an Mu⸗ 
fca *) geſchickt, damit er es deinen Buͤcherabſchrei⸗ 

bern zuſtelle. Denn meine Abſicht ift, es öffent» 

lich bekannt zu machen. Gieb alfo deinen Leuten 
Befehl, die Abſchriften zu befchleunigen. 

An die Borfhlage, wie das Gemeinwefen 

am Beiten einzurichten wäre, [die du mir aufzufez: 

zen und an Cäfarn zu richten raͤthſt] Habe ich mich 

fhon öfters machen wollen: aber ich kann nichts 

finden, wiewohl ich die Schriften des Ariſtote— 

les und Xheopompus *) an Alerandern 

*) Vielleiht ein gelehrter Sclave des Atticus, der bie 

Aufſicht über feine Bücherabfihreiber hatte. 

**) Ein berühmter Schriftftellee und Geſchichtſchreiber 
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bei mir habe. Uber wo iſt da die Aehnlichkeit? 
Jene fchrieben was ihnen Ehre machte und . 

ihnen Alerander Dank wußte. 

Menn du ſchreibſt, du beſorgeſt mein ſo lange 

anhaltendes Leidweſen moͤchte der Liebe und Ach— 

tung, worin ich beim Publicum ſtehe, Abbruch 

thun, ſo weiß ich nicht, was die Leute an mir 

tadeln, oder was fie von mir fordern koͤnnten. 

Etwa daß ich nicht traure? Wie wäre daS mög: 

lich? Daß ich niht zu Boden liege? Bon wen 
Tonnte- man das jemals weniger fagen als von 

mir? Go lange ich mich in deinem Landhaus auf: 

bielt, wer wurde nicht vorgelaſſen? Mer hatte ſich 

über die Art, wie ich ihn aufnahm, zu beſchwe— 

ren? Sch reifete von dir nah Aftura. So viel 

vermögen dieſe Fröblichen, Die mich tadeln, fchwer: 

lich zu leſen, als ich dort gejchrieben habe. Wie 

gut, thut nichts zur Sache. Genug, was id 

fohrieb, war in einer Art, an die Fein Menfch, der 

nicht bei Zrof ift, fih wagen wird. Ich habe 

dreißig Tage auf deinem Garten zugebracht. Weſ— 

fen Anfprache hab’ ich mich entzogen? Wen nit 

mit meiner gewöhnlichen Leichtigkeit unterhalten ? 

Und bis auf diefe Stunde, wiemohl ic) alle meine 

Zeit mit Iefen und ſchreiben hinbringe, ermuͤdet 

mich die Arbeit weniger, als diejenigen, die bei 

aus der Schule des Iſokrates, deſſen Werke nicht mehr 

find, oder erſt noch gefunden werden müßten, 
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mir find, das Müßiggehen. Fragt Semand, wars 

um ich nicht zu Rom fei? fo antworte ich: weil. 

wir. Ferien haben: Warum nicht auf einem meis 

ner Landgütchen, die ſich beſſer fr dieſe Jahrszeit 
ſchicken? Weil ich dort mehr. Leute ſehen müßte, 

als ich dermalen wohl ertragen Tann. Ich bin ala, 

fo bier, mo jemand, der zu Baja einen der ſchoͤn⸗ 

ſten Landſitze hatte, ) alle Jahre die gegenwärtis 

ge Zeit zuzubringen pflegte. Komme ich wieder 

nah Rom, fo ſoll man weder gegen meine Miene 

noch gegen meine Reden etwas einzuwenden ha⸗ 
ben. Jener Frohſinn, womit ich fonft das Herbe 

diefer trübfeligen Zeiten verfüßte, ift freilich: auf 

immer dahin: **) aber Feſtigkeit und Gewalt über 

mich felbit, fol’ weder an meinem Belragen noch. 

in meinen Reden vermißt werden, 

| 

Was den Scapulaifhen Garten betrifft, 

fo fiheint es, wir werden ed, theils durch Deinen, 

tbheils durch meinen Greditt dahinbringen, daß er 
öffentlich verfteigert werde. Gefchieht Dies nicht, 

fo Friegen wir nichts davon: koͤmmt er aber an 

den Meiftbietenden, fo fol Dt bo mit allem feinem 

| großen Vermögen nit Herr über meine Begierde 
‚ werben. Denn, was du mir vom Lentulus 

*) Vieleicht Lucullug, 

**) Aud) darin befierte fih’s mit ihm, wie man fehen 
wird. 
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fchreibft, ) irrt mich nicht; der iſt der Man | 
nicht, den ich zu fürchten habe. Alles-fommt dar: 

auf an, daß uns die Zahlung vom Faberius 

nicht entgeht, und das wird fie nicht. Da du dich 

der Sache fo fehr annimmſt, io — wir ges 

wiß was wir wollen. 

Du fragft, wie lange ich noch hier bleiben 

werde? Wenige Tage. Aber beflimmt Fann ich’s 

noch nicht fagen. Sobald ich etwas Feſtes befchlof: 

fen habe, ſchreib' ich’S dir; und du mir, wie lange 
du noch in deinem Suburbanum fein wirft, 

An dem’ nähmliden Tage, da ich dieſes an 

dich abgehen Lajje, erhielt id) mündliche und ſchrift— 

liche Beflättigung der guten Nachrichten, die du 

mir von Pilia und Attica gegeben haft. 

44 
An Attıcna® 

XII. 41. Attic. \ 708, 

Sch habe nichts zu — doch moͤcht' ich 

wiſſen, wo du biſt, und wofern du nicht zu Rom 

biſt, oder abzugehen gedenkſt, wann du wieder zu> 

ruͤck kommen werdef. Du wirft mir's alfo zu wifs 

fen machen. Und (was du von mir wilfen willft) ich, 

wenn ich von Aftura abgehe, bin entfchlofen, am. 

*) Daß er auch Luft zu dieſem Grundfiüd habe, vers 

muthlid, | 



Zusculanum oder in Rom. In weldhem von bei: 
den, folft du an demfelben Tage erfahren. 

Du weißt, wirwohl es auf Niemand weniger 

anwendbar ift als auf dich, daB man den Ungluͤck⸗ 

lichen nicht leicht etwas recht machen kann. Meine 
Begierde nach dem Tempel mag wohl etwas Kranf- 

haftes fein: und doch, wenn ich ihm nicht, ich fage 
nicht v ollendes, fondern nur m Werden jehe, fo 

unterftehe ich mich’S zu fagen (und du wirft es 

nehmen wie du gewohnt biſt), ich werde meinen 

Schmerz an dir auslaſſen; freilich nicht mit Recht; 

über doch wirft du: auch das, was ich da fehreibe, 

ertragen, wie du Alles; was von mir fommt, er 

trägft und immer ertragen haft! Was ich wünfche 

ift, daß du alle deine Troͤſtungen in Diefe einzige 

Suche übertragefi. Fragſt du was ich wünfche 2 
Vor Allem den Garten des Scapulaz naͤchſt dies 

fem den der Elodia: hernab, wenn Silius 

nicht will, und Drufus aut ſeiner unbilligen For 

derung befteht, den des Eufimius und Trebo> 

nius. Der Eigenthümer des lestern ift, glaube 

ih, Terentius: daß Nebilus es war, weiß 

ih gewiß. Gefallt dir aber mein Tuſculanum, 
wie du in mehrern Briefen merken ließeft, fo ſtimm' 

ic) deiner Meinung bei. Diefe Sache aljo wirft 

*) Mai vermuthlic, 

Cicero's Briefe. V. 8. 27 

2 
folgenden Tag, als am. raten, *) zu Lanuvium 

. zu. übernachten, und am naͤchſtfolgenden in meinem 
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du endlich zu Stande bringen, wenn du mir gehol⸗ 
fen wiſſen willſt. Du machſt mir ohnehin ſchwerere 

Borwürfe, als deine Gewohnheit geſtattet: aber ih 

weiß du thuſt es aus lauter Liebe, und vielleicht 

liegt die Schuld allein an mir felbfl: und doc), 
wenn du wilft daß mir geholfen werde, fo iſt dies 

das wahre Mittel, oder (wenn du bie Be 
wiſſen willſt) Das einzige. DT 

Menn du das Sendfchreiben 9 Hirtius,*) 

das mir gleihfam ein Vorbild im Kleinen von Caͤ— 

fars Schrift über Cato zu fein Scheint, gelefen ha⸗ 

ben wirſt, ſo theile mir, ſofern du Muße dazu * 

deine Gedanken daruͤber mit. 

Ich komme auf den Tempel zuruͤck. Wird er 

dieſen Sommer, den wir, wie du ſiehſt, noch. ganz 

vor uns.haben, nicht fertig, fo werde ich ein 

ungetilgtes Verbrechen auf mir licgen zu haben 

glauben. | | 

| 45- | 

Un J— 

XII. 42, Attic. - 708. 

Sch habe noch immer einen Brief von Dir er: 

halten, wenn ich einen erwartete. Sch Fonnte mie 

keicht — was du ſchreiben wuͤrdeſt; Zu doch 

*) Die im vorgehenden Brief erwaͤhnte Schrift gegen 

Sat 
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vermutkete ich, oder begriff vielmehr, bu habeſt 

mir nichts ) zu fchreiben. Seit dem zten aber 

glaubte ich, du feieft nicht mehr in Rom, und fah Elar 

daß du nichts habeſt. Dem ungeachtet. werde ich 

ungefähr alle Tage Jemand an dich abfehiden: Denn 

ich will lieber daß es vergebens fei, als daß du 

Niemand habeſt, der mir deinen Brief auf der 

Stelle überbringen Fann, wenn etwa doch etwas 

wäre, was du meinfi das ich wiffen follte. Sp 

habe ich denn am zten einen leeren Brief erhalten. 
Was hatteft du mir. auch zu fagen gehabt! Ins 

deſſen wenn es gleich  fonft nichts war, war mir's 

Doch lieb zu wiffen daß du nichts habeſt. Gleich- 

wohl haft du mir ich weiß nicht was von Clo⸗ 

dien geſchrieben. Wo ift fie denn? Oder wenn 

wird fie wiederfommen? Nach dem. Garten des 

Ot ho flünde mir Feiner beſſer an als der ihrige. 

Aber ich glaube, er ift ihr auch nicht feil. Denn 
fie hat Gefallen an ibm und ift reich. Wie fehwer 

es mit dem andern halt, weißt du nur zu gut. 

*) Nehmlich nihts Eröftlihes in Beziehung auf bie 

unslüdlihe fire Idee, die auf den größten Ropf 

feiner Zeit eine fo feltfame Wirkung that, daß Attis 

cus ihn in diefem einzigen Punct für rein verrüdt hals 

ten mußte; und daher auch (wie es ſcheint), fein Möge 

Lichftes that, der Befriedigung feines Worfaßes, ohne 

daß fein Freund ihm geradezu eines böfen Millens an? 

Hagen Eonnte, Hinderniffe über Hinderniffe in den 
Weg zu ſpielen. 

277° 
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Aber ich beſchwoͤre dich, laß uns alle Stränge an: 
ziehen um ein Mittel zu — wie ich zu mei⸗ 

nem Zweck gelange. | | 

Sch werde, denk“ ich, morgen von bier abge: 

hen; entweder in's Zufeulanum oder nah Daufez 

von da vielleiht ins Arpinum Ich meld es 
dir fobald ich gewiß bin. Sch hatte im Sinn di) 

zu erinnern, daß du thun ſollteſt was du wirklich 

thufl. Denn du Fannft, was du vorhaſt, am 

bequemften zu Haufe thun, in fofern du dich von 

feinen Befuchen flören laͤſſeſt. 

46. 

An Atticus. 

XIL, 43, Attie. \ 708. 
Es bleibt bei dem wa3_ich in meinem letzten 

gefchrieben habe, ich bin entichloffen am ıqten zu ‘ 

Lanuvium über Nacht zu fein, und von da ih 
Rom oder im Tuſculanum. Welches von beiden, 

will ich. dich wiffen laffen. | 

Du thuſt wohl, gar nichts davon zu fagen, 

daß die Ausführung meiner Idee mir das Herz 
erleichtern werde: denn glaube mir, es ift etwas, | 
wovon du dir fehwerlich eine Vorſtellung machen 

kannſt. Wie ſtark ih an dieſer Idee hange, kannſt 

du am beſten daraus abnehmen, daß ich den Muth 

habe ſie dir zu bekennen, wiewohl mich daͤucht, 
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daß du ſie eben nicht ſehr gut heißeſt. Aber du 

mußt dieſe Verirrung ſchon an mir ertragen: er⸗ 

tragen, ſag' ich? mir ſogar dabei behuͤlflich ſein. 

Dem Otho traue ich nicht, vielleicht weil meine 

Begierde ſo groß iſt. Und doch kann ich nicht ber— 

gen, daß dieſer Kauf uͤber mein Vermoͤgen geht, 

zumal da wir es mit einem Menſchen zu thun ha— 

ben, der ſelbſt Kuft dazu hat, reich und der Erben 

einer ift. Das Nächfte wäre alfo, uns an Clo— 

dia zu machen. Wenn es aber gar zu fchwer hält, 

fo fiche daß du nur etwas, was es auch fei, zu 

Stande bringft. Ich halte mich durch eine heiligere 

‚Berpflihtung gebunden, als je ſich Iemand durch 

ein feierliches Gelübde den Göttern verpflichtet hat, 

Auch den Treboniſchen Garten ſollteſt du in 

Augenſchein nehmen, wiewohl die Grundherren ab= 

wefend find. Doch du Fannft auch mein Tuſcula— 

num in Erwägung ziehen, damit uns der Sommer 

nicht zwifchen den Fingern wegfchlüpfe; was Feis 

neswegs gefchehen darf. 

47: 

An Ebendenfelben 

XII. 44. Attic. 703. 

Ich kann es wohl leiden, daß auch Hirtius 

in feinem Briefe an dic einige Theilnahme an. 

meinem Unfall gezeigt hatz (er handelte wie ein 

421 
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Mann von Gefühl, daß er Pr nicht gegen mich 

feröft that) und noch lieber ift mir's, daß du mir 

fein Schreiben nit mitgetheilt haſt; denn das 

war von dir noch fchonender. Gein Buch gegen 

Cato möchte ich deßwegen von deinen Leuten 

abgefchrieben haben‘, weil es dieſem zu größter 

Ehre gereicht, von diefen Menfchen gefholten zu 

wirden. 

Du thuft wohl, daß du dich des Mu ftela 

zum Unterhantela bedienfl: er taugt recht gut da⸗ 

zu, und iſt mir, ſchon vom Handel des Pontias 

nus ber, fehr eifrig zugethan. *) Giche alfo 

daß du etwas zu Stande bringfl: und was koͤnn⸗ 

te daS anders fein, als daß das Gut an den Meifts 

biefenden fommez; was geſchehen Fann, wenn nur 

einer von den Erben will. Du Fannft dich aber 

darauf verlaffen, daß du es durch Muftela er: 

langft, wenn du ihm ein gut Wort giebft: und 
mir verfohaffft du, auf einmal, den Plas, den ich 

wuͤnſche, und eine Zuflucht für mein Alter oben= 

drein. Denn, näher betrachtet, find’ ich weder den 

Garten des Silius noch des Drufus für einen 

Hausherren, der darin wohnen will, bequem ge= 

nug. Was wollte einer den ganzen Tag in einer 

*) Muſtela und Pontianus find unbekannte Erdenföhne. 

Den letztern hatte Cicero, wie es fcheint, einſt in eis 

ner Privatfahe vor dem Prätor vertheidiat; eim 

Dienft, den er auch unbedeutenden Leuten oͤfters ges 

leiſtet hatte. 

a — 
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folchben Billa anfangen? Sch komme alfo immer 

wieder auf die, Die mir Otho flreitig made, 

und nächft diefer auf das Gütchen der Clodia zu⸗ 

ruͤck. Geht es damit nicht, fo muͤſſen wir ent— 

weder dem Druſus eine Naſe drehen, *) oder 

uns mit dem Tuſculanum behelfen. 
Daß du dich in dein Haus eingefchloffen haft, 

daran haft du wohl gethan: nur bitte ich, fuche 

auch etwas Muße für mid zur gewinnen, und 

mache daß endlich etwas zu Stande Fommt. **) 

Sch gebe, wie ich dir bereits gefchrieben, am 

vierzehnten von hier nah Lanuvium, und bleibe 

am folgenden Zage im Tuſculan. Denn ich bin 

nun einmal entfchloffen meinem Herzen Gewalt an 

zuthun, ***) und bin vieleicht fchon wirklich Herr 

davon, wenn ich nur aushalte. Das ſollſt du 
morgen oder längflens übermorgen wiffen. 

Über, ich bitte dich, was ift dag? Oppius 

und Balbus ſchicken mir die Abſchrift eines Brie— 

fes an Clodius Patavinus, worin dieſem be— 

*) Der von Cicero's Ungeduld Vortheil ziehen wollte, 

und die Saiten uͤbermaͤßig hoch ſpannte. 

**) &. hätte nicht durch ein Bret muͤſſen ſehen koͤnnen, 

um nicht zu ſehen, daß es dem Atticus nicht Ernſt 

war, ihm hierin zu dienen. Aber er wollte es nicht 

fehen, und vertieg fi auf den Spruch: gutta cavat 

lapidem etc. 

***) Tullia war im Tuſculan, wo fie fih erhofen woll⸗ 
fe, geſtorben. 
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richtet wird, Pompejus fei.in Carteja *) ein: 
gefchloffen, und fie zweifelten nicht an der Wahr: 

beit dieſer Nachricht. Philotimus hingegen ver⸗ 

ſichert, Pompejus ſei nicht nur nicht in Carteja ein: 

gefchloffen, fondern es fehle noch Fehr viel bis der Krieg 

geendigt fei. Aber wir wiffen ja, wie er für bie 

Partei, die er begünftigt, aufzuichneiden pflegt, 

Und doch, wenn du etwas wifjen follteft * Auch 

von dem Schiffbruch des Caninius möcht’ ich 

wiſſen was dran ift, 

48. 
ii; n Atti f u% 

XIT, 45, Attic, ee 
Ich habe hier zwei große N 0 vol⸗ 

lendet. Dies iſt das einzige Mittel, wie ih mein 

Eiend unvermerft aus dem Gefiht verlieren Fann. 
| Wenn du mir auch nichts zu fehreiben haft, 

was ohne Zweifel der Kall fein wird, fo fehreibe 

mir wenigflens, wenn ich bitten darf, daß du 

nichts gehabt habeft, nur nicht gerade mit dieſen 

Worten. 

Daß es mit Attica fo gut geht, freut mich, 

Deine Mattigfeit beunruhigt mich, wiewohl du 

*) Damalige berühmte Stadt in Spanien am Ausfluß 

des Bätis (Quadalquivir). 
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nichts daraus machſt. Im Zufeulan werde ih um 

fo bequemer fein, weil ich da nicht nur haͤufigere 

Briefe von dir bekommen, ſondern dich auch ſelbſt 

bisweilen ſehen werde. Im Uebrigen war mir zu 

Aſtura leichter; hier *) draͤngen ſich mir gar zu 

ſchmerzliche Erinnerungen auf. — Doch, wo ich 

bin, find auch fie. Daß Caͤſar dein Nachbar ſei, 

weiß ich. bloß aus deinem Briefe. Sch fehe Lieber, 

daß er mit dem Quirinus, als mit der Salus 

in Einem Tempel wohne. ('°) Ä 

Das Machwerf des Hirtius mache fo bekannt 

als moͤglich: denn was du ſchreibſt, iſt eben was 

ich will: daß man dem Talent unſers Freundes 

das gebuͤhrende Lob ertheile, und ihn fuͤr den Ein— 

fall, eine Satire auf Cato zu 7 ruchtig 

auslache. 

49 

An Ebendenfelben 

XII. 46. Attic. "1 708 

Sch will, denk' ich, mir doch noch die Gewalt 

anthun, und von Lanuvi um vollends nach dem 

Tuſculanum gehen. Denn entweder muß ich dies 

es Gutes auf immer entbehren, (und mein Schmerz 

bliebe doch, nur minder heftig) oder ich fehe nicht, 

) Im Tuſculan, wo er aber 2 nicht war, wie es 
ſcheint. 
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' worin der Unterfibied beſteht, ob ich jeßt ober in 

eben Sahren hinfomme. _Denn dieſe Erinne— 

zung iſt nicht größer als die uͤbrigen alle, die 
mich bei Tag und Nacht Tongfam aufreiben. Aber, 
hör’ ich dich fagen, Hilft dir denn deine Philofophie 

zu gar nichts? In dieſem Punct, fürchte ich, thut 

fie jogar das Gegentheil, Ohne fie ware ich vielleicht 

harter. In einem wohlengebauten Gemüth iſt Al 

les weicher und menſchlicher. 

— 
er u) 

Un Ebendenſelben. 

XIT. 47. Attic. | 708, 

Afo wie du gefchrieben haft, aber nur: fofern 

es dir nicht die geringſte Ungelegenheit macht. Denn 

mit zwei Briefen wär es auch gethan; oder ih 

fomme dir auch entgegen, wenn es nöthig iſt. 

Alſo alles wie es fih dir fhidt. Wegen Muftela 

bisibt es bei Dem was Du geichrieben., Über die 

Sache bat fo große Schwierigkeiten, daß id am 

Erde immer wieder auf Clodien verfalle. In— 

deffen zu tiefem wie zu jenem haben wir das Fabe— 

rianiſche Capital nöthig. Es koͤnnte daher nicht 

aden, wen du mit Balbu5 aus ‚der Sade 

fprächeft, und zwar wie ſich's wirklich verhält: wir 
wollten einen Kauf thun, koͤnnten es nidt 

ohne dieſes Capital, duͤrften es aber nicht wagen, 

4 
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weil die Zahlung ungewiß fei. Aber fobald Clodia 

wieder in Rom fein wird, und weil du glaubft ihr 

Gut fei fo viel werth, fo bin ich nun beinahe zu 

diefem entfchloffen: nicht, als ob ich das Andere 
nicht lieber hätte; aber es ift ein großes Object, 

und ein gefährliches Ding, einen reihen Mann, 

der große Luft zu einem Befistpum hat, und obens 

Drein einer der Miterben ift, überbieten zu wollen, 

Zwar, an Luſt zur Sache weiche ich, Keinem, aber 

in. allem Uebrigen bleiben wir freilih zurüd, Doch 

hierüber mündlich. 

Sahre fort, wie bisher, das Bud des Hir⸗ 

tius uͤberall bekannt zu machen. Bon den Neuig— 

keiten des Philotimus denk' ich wie du. Ich 

ſehe voraus, daß Caͤſarn zum Nachbar zu ha— 

ben, den Werth deines Hauſes ſteigen machen wird. 

Ich erwarte heute meinen Briefboten wieder. Er 

wird mir alfo Nachricht bringen, wie fih Pilie 

und Attica befinden, ' 

SL 

Un Ebendenfelben 

XI. 48. Attic. 708. 

Daß du gern zu Haufe bift, kann ich mir 

leicht vorftellen. Aber ih möchte wiffen, wie weit 

du gekommen, oder ob du fihon fertig biſt. Ich 
erwarte dic) im Tuſculan, und um fo mehr, 
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da du dem Tir o ſch eibſt, du wuͤrdeſt um- 
verzüglich Fommen, und du halteſt es für noͤthig. 

Gewiß fühlte ih, wie wohlthätig mir deine Ges 

genwart war: aber ich fühl es ungleich flärker, 

feitdem du wieder fort biſt. Alſo, wie ich dir bes 

reits: gefchrieben, ich fomme entweder mit Leib und 

Seele zu dir, oder du zu mir, ſo ern es deine 
Geſchaͤfte zulaffen. | | 

52. 

Un Ebendenfelben 

XI. 49. Attic. '708. 

Seftern, nicht lange nachdem du mich wieder 

verlaffen hatteft, brachten mir etlihe, dem Ans 

fehen nah, ganz manierliche Unbekannte mündliche 

Aufträge und einen Brief von Cajus Marius, 

Gasus Sohn, Cajus Enkel, *) der mid, mit 

vielem Kufwand von Worten, um der zwifhen uns 

beftehenden Anverwandtfihaft willen, um des Ma> 

rius, den ich gefchrieben, und um des Rangs 

willen, den fein Großvater *) &. Craſſus un: 

ter den Rednern feiner Zeit eingenommen, zu be: 

wegen fuchte feine Vertheidigung zu übernehmen, 

*) D. i. von einem Gohnsfohn des großen Marius, 

oder der fih dafür ausgab. 

**) Bon mütterlicher Geite, 
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und mir zu diefem Ende feinen Handel umfland= 
lich vortrug. Ih ſchrieb ihm zurüd: er bedürfe 
feines Sadhwalters, da alle Gewalt in den Häns 

den Gäfars, feines nahen Verwandten, des beſten 

und freigebigſten aller Menſchen, ſei; daß ich 
ihm aber gleichwohl nicht entſtehen würde. (Tr) 

| Sn was für Zeiten leben wir! Wer hätte je 

gedacht, daB eine Zeit kommen werde, wo ein 

Menſch wie Curtius *) fi noch befinnen würde, 

ob er das Gonfulat verlangen wolle ? ie Das it 

Alles was ich diesmal weiß. 

Für Tiro forge ich, und erwarte alle Augen: 

blicke Nachricht, wie er fi befindet. Denn id 

fhidte geftern Jemand nad) Nom, der zu ihm ſe⸗ 

hen ſollte, und dem gab ich auch einen Brief an 

dich mit. 

Mein Schreiben an Caͤſar hab’ ich Dir ges 

fhidt. Sei doch jo gut und fchreibe mir, an wel- 

chem Zage der Verkauf des Gartens vor fich ge: 

hen foll. 

*) C. Curtius Poſthumus, in Cicero's Augen ein ver: 

dienſtloſer Menſch, der aber gerade Verſtand genug 

hatte, durch ſeine Anhaͤnglichkeit an Caͤſar ſein Gluͤck 

zu machen. 

25) Vermuthlich war damals ſchon die Rede davon, daß 

Caͤſar für die drei legten Monate dieles Jahres Con⸗ 

fuln an feiner Statt ernennen werde; und diefer Cur— 
tius ließ fih einfallen, er Eönnte ja wohl aud gut 

genug dazu fein. 



‚430 

53 

An Ebendenfelben, 

‚ZU. 50. Attic. ) 708. 

So viele Erleichterung mir deine Ankunft vers 

ſchaffte, fo ſchmerzlich fiel mir dein Scheiden. Alſo 

fobard du kannſt, d. i. fobald du mit der Auction 

des Sertus *) fertig bift, befuche ung wieder, 

Auch ein einziger Zag wird mir fehr zutraͤglich ſein, 

und als ein Geſchenk von mir aufgenommen wer⸗ 

den. Ich kaͤme ſelbſt nach Rom, nur damit wir 

beiſammen waͤren, wenn ich uͤber eine gewiſſe Sache 

mit mir ſelbſt einig wäre, **) 

54 

Un Ebendenfelben 
XII 51. Attic. 708. 

Sch habe den Ziro bäfder wieder, als ich be⸗ 

forgt hatte. Nicias ift auch da, und Valerius 

wird, wie ich höre, heute Eommen. Wiewohl ihrer 

*) Peduceus, ein Roͤm Senator, der die Verfteiges 

zung einiger feiner Beſitzungen vorhatte, deren Before 

gung Atticus aus Freundſchaft auf fih genommen 

hatte, 

++) Wermuthlid die Scheidung von feiner neuen Frau, 

welche er zwar befchloffen hatte, aber in der Ausfuͤh— 

rung nod) große Schwierigkeiten fand. 
* 

— 
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Viele find, werd’ ich doch mehr allein fein, als 

wenn ich Niemand hätte als dich, Aber ich erwarte 

dich unfeplbar, fo wie du von Peduceus los bift, 

Du fprichft fogar als ob es noch eher: gefihehen koͤnn⸗ 

ter aber halt’ es damit nach deiner Gelegenheit, 

Degen des Virgilius *), bleibt .e8 bei dem was 

Du mir gefchrieben: doch möcht’ ich wifjen, wann 

bie Auction vor fich gehen wird. 

Du findeft, wie ich fehe für gut, daß mein Brief 

an Cäfar abgehe. Was foll ich dir fagen? Auch 

mir daͤuchte, ich Eönne nichts beffers thun, da ia 

nichtö darin ift, was der bejte Bürger nicht fa= 

gen-dürfte, fofern er es nicht mehr fein will, als 

die Umitände erlauben: denen alle Lehrer der 

Staatsweisheit fich zu fügen vorfchreiben. _ 

‚Uber du weißt, das ich diefer Meinung nur 

war, in fofern Die Bemwußten **) den Brief vor: 

her geiefen harten. Sorge alfo dafür, daß es ges 

ſchieht. Wenn du nicht vollfommen gewiß bift, daß 

et ihnen gefallt, fo muß er nicht abgeſchickt wer: 

den. Ob ſie aber aufrichtig find oder fih nur 

verftellen, wirft du ihnen unfehlbar abmerfen. Mir 

wird BVerfielung fo viel als Mißbilligung fein. 

Mache dir alſo ein Gefchäft daraus, fie zu ers 

gründen. Was deine Meinung wegen Carellia 
fei, bat mir Ziro bhinterbracht: ihr Schuldner 

*) Eines der Erben des Scapulaifden Suburbanums. 

**) Isti, nehmlich Oppius und Balbus. 
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zu fein, ſei gegen meine Würde; du ratheſt zu 

einer Anweiſung: jenes fuͤrchteſt du; bei dieſem 

faͤheſt du kein Bedenken. Doc hierüber und. über 

vieles Andere mündlich. Nur follte, wenn du 

nichts dagegen haſt, mit Bezahlung der Gärellifchen 

Schuld noch zurüdgehalten werden, bis wir wife 

fen, wie wir mit Meton und Faberius dar: 
an find. | — 

55. 

An Atticus. 

XI. 52. Attic. | 708, 

Du kennſt den & Zullius Montanus, 

‚ber meinen Sohn nah Athen begleitet. Von ſei⸗ 

ner Schweſter Manne kommt mir fo eben ein Brief 

au, Montanus ſei dem Plancus, einer ibm für 
den Flaminius geleifteten Bürgfchaft wegen, 

25000 Seſterzien *) fchultig, und du feieft von 

Montanus in diefer Sache, ich weiß nicht um wels 

che Gefälligkeit gebeten worden. Ich wünfche wirk- 
lich, daß du dich feiner annehmen mödteft, es fei 

daß mit Plancus gefprochen werden muß, oder 

Daß du ihm forft in etwas dienen koͤnnteſt. Sch 

ſeh' es für eine Pflibt an. Wenn die Sache dir 

vielleicht bekannter fein follte alS mir, oder wenn 

du glaubft, daß ich mit Plancus fprechen muͤſſe, 

*) Dritthalbtaufend Gulden, 



fo fchreibe mir was die Sache eigentlich ift, und 

um was ich ihn erfuchen fol. 

Sch bin in Erwartung, wie es mit meinen 

Briefan Cäfar abgelaufen ift. 

Am Garten des Silius ift mir im Grunde 

eben nicht fo viel gelegen. Uber entweder ben 
Scapulaifchen oder den Glodiaifchen mußt 

du mir nothwendig fchaffen. Aber du ‚fcheinft mir 
zu zweifeln, wann Clodia endlich Fomme, ob ihr 

der Garten feil fein werde. en 

Aber was höre ih? Spinther *) heißt es, 

habe ſich von feiner Frau **) gefchieden ? 

Du wirft fagen, ih müffe ein großes Vers 

trauen in die Iateinifche Sprache fegen, daß ich 

mich in ihr an folhe Schriften wage. Das Wage⸗ 

ſtuͤck iſt ſo groß nicht. Es find eigentlich bloße 

Copien [der Griechen]: fie Foflen mid) wenig Mühe; 

ich gebe nur die Worte dazu her, und die habe ich 
in Ueberfluß. 

*) 9. Lentulus, ber Sohn des im Würgerfrieg umges 

fommenen Lentulus, der fih als Konful um Eicero’s 

MWiederherftelung im 5. 696 jo verdient machte, 

+) Der berüdtigten Metella, 

Eicero’d Briefe. V.8, 28 

433 
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66. 

An Enenvenfeibem 

xI. 53. Attie, 208. 

Wiewohl ih dir nichts zu fehreiben habe, 
fehreib’ ich doch ‚ weil ich mit dir zu reden alaube. 

Hier iſt Nicias und Valerius * bei mir. 
Dieſen Morgen früh erwartete ich einen Brief von 

dir. Vielleicht Eommt nun einer Nachmittag, wenn 

dich anders deine Epirotifchen Briefe *) nicht . 

verhindern, von denen ich dich nicht abhalten will, 

Sch habe dir Briefe an Marcianus und 

Montanus ***) gefhidt, die du fo gut fein 

- wirft, in dein Felleifen thun zu ne, wenn 

ed nicht on gefchehen ift. 

*) Zwei gelehrte Befeltfänfter, ein ——— und 

ein KRömifcher, 

**) Die Briefe nad) Epirus, wo Atticug feine größten 

und eintraͤglichſten Güter hatte, 

x) Nach Athen, 
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An Ebendenfelben 

XIII. r. Attie, 708. 

Du haft meinem Sohn +) fo geſchrieben, daß 

man keinem jungen Menſchen weder ſtrenger noch 

gemaͤßigter zugleich ſchreiben kann, kurz ſo, wie 

ich es nur immer haͤtte wuͤnſchen koͤnnen: auch 

deine Briefe an beide Tullier ** haben mei: 

nen vollfommenften Beifall. Wir wollen alfo fehen 

was fie wirken werben, ober andere Maßregeln 

nehmen. 

Ich ſehe daß du dir alle Mühe giebt, oder 

vielmehr bereits gegeben haft, mir Geld zu ver> 

Schaffen: gelingt es Dir, fo werd’ ich den Garten, 

nad“ dem ich frachte, Dir zu danken haben. Es 

giebt Feine Art von Beſitzthum, die ich lieber has 

ben möchte, vornehmlich des Werkes wegen, wozu 

die Anſtalten ſchon gemacht werden, und weldes 
ih nun nicht mehr fo ängftlich befreibe, weil du 

‚mir verfprihft, ja fogar auf dich nimmft, daß es 

vor Ende des Sommers fertig fein fol: ſodann 

*) Der junge Herr hatte, anftatt zu Athen ben Stubien 

(wie ehemals fein Vater) obzuliegen, fih von andern 

jungen Wuͤſtlingen zu einer ausfchweifenden und vers 

hmwenderifhen Lebensart verleiten laffen. 

*) M. Zulius Marcianus und &, Zulius Montanus, 

die dem jungen Gicero als feine Geſchaͤftsbeſorger, 

Rathgeber und Gejehfchafter zugegeben waren, 

a8 * 
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auch, weil für den Reſt meines Lebens, und. zu 

Minderung meiner Zraurigkeit nichts Zuträglicheres 

gefunden werden Fann. Daher treibt mich dann 

freilich zuweilen die Begierde, daß ich dich 

| mahnen möchte. Aber ich rufe mich gleich „wies 

der ſelbſt zur Ordnung. Denn ich zweifle nicht, 

daß du etwas, wovon du glaubſt es liege mir am 

Herzen, noch eifriger begehrſt als ich ſelbſt. Ich 

halte dieſe Sache alſo für fo — als ſchon ge: | 

ſchehen. 

Mich Hall zu wiffen, was die Herrei x 

von meinem Brief an Caͤſar halten. 

Nicias Liebt dich wie er fol, und freut fi 

ungem.in, daß du dich feiner fo freundlich erinnerft. 

Sch aber halte außerordentlich viel auf unfern Pe⸗ 

dDuceus. *) Er hat nicht nur alle Zuneigung, 

die ic) für feinen Water hatte, geerbt: ich liebe 

ibn auch um fein felbft willen nicht weniger als 
ich Senen liebte, und Dich noch mehr, Daß du 

fo viel Theil an unfrer wechfelfeitigen Sreundichaft 

nimmſt. 

Wenn du die Gaͤrten in Augenſchein genom⸗ 

men, und mich über das Schickſal meines Briefs 

(an Cäfar) aus der Ungewißheit gezogen haben 

‚wirft, hätteft du mir wieder etwas Stoff zum 

*) Die illi Balbus und Oppius, 

+) Bon dem im 53ſten Br. die Rede war. 
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Schreiben gegeben: wo nit, To fchreib’ ich den: 

noch etwas. Daran wird mir’s nie. fehlen. 

An Ebendenfelben. 

XIII, 2. Attic. ' 708. 

Deine Behendigkeit ift mir angenehmer als 

die Sache feibft. *) Denn was Fann Niederträchz - 

figeres fein® Aber gegen folche Dinge bin ich ver: 
bärtet und habe alles gemeine menfchliche Gefühl 

abgelegt. ; 

Sch erwartete heut einen Brief von dir; nicht 

um etwas Neues zu vernehmen; (denn was fünnte 

das fein?) aber dennoch — Laß meine Briefe an 

Oppius und Balbus zu ihnen hintragen, und 
wenn du den Pifo irgend antriffii, fo rede mit 

ihm wegen des bewußten Geldes. **) Ä 

Wenn Faberius kommt, fo fiehe dahin, 

das ihm fo viel zu zahlen auferlegt werde, (wenn 

dies anders gefchieht) als die Schuld beträgt. 
Wie viel dies ift, wird dir Eros fagen koͤnnen. 

*) Was es war, können wir nicht wiſſen; vielleicht war 

Zerentia dabei im Spiel 9 
**) Dieſer Wink bezieht ſich ohne Zweifel auf die Ver⸗ 

wechslung ſeines Silbergeſchirrs gegen Gold, wovon 
S. 113. dieſes V. Bandes die Rede war. 
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Ariarathes, des Ariobarzanes Sohn, + 
ift zu Rom angekommen: Sch vermuthe er will 

Gäfarn irgend ein Königreich abfaufen: denn fo 

wie feine Sachen jest fliehen, bat er in feinem 

eigenen **) nicht fo viel, daß er den Fuß dar» 
auf fegen koͤnnte. Unſer Freund Sertius, der 

allezeit fertige Bewirther aller vornehmen Frem⸗ 

ven, hat fich feiner ohne weiters bemächtigt, was 
ich denn auch ganz wohl leiden mag. Gieichwohl, 

da zwifhen mir und feinen Brüdern, vermöge 

wichtiger Verdienſte, die ich um fie habe, ein enges 

Verhaͤltniß ſtatt findet: lade ich ihn fehriftlich ein, 
feinen Aufenthalt bei mir zu nehmen; und weil 

ich Wlerandern deßwegen nah Nom fchide, habe 

ich ihm diefen Brief an dich mitgegeben, Morgen 

geht alfo die Auction des Peduceus vor ſich, und 

du kommſt folglich fobald du Fannft, wiewohl dich 

Faberius vielleicht noch aufhalten duͤrfte; doch 

immer fobald du abfommen Fannft. | 

Unfer Dionyfius beklagt ſich bitterlich und 

nicht mit Unrecht, daß er ſo lange von ſeinen 

*) Und jüngerer Bruder von Ariobarzanes II. König in 
Cappavocien, welchen Gäfar, da er nah dem od 

des Pompejus um Gnade bat, wieder, mit Ausfchluß 

feines jüngern Bruders in fein Kleines felavenreiches 

und geldarmes Königreich eingefest hatte, 

”) D, i. deffen muthmaßlicher Erb’ er war, weil fein 

Bruder Feine Kinder hatte. 
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Schülern *) entfernt Iebt. Er bat mir einen gros 

Ben Brief gefchrieben ; vermuthlich Dir auch. Glach⸗ 

wohl ſcheint mir's, er werde noch lange abweſend 

ſein; was mir leid waͤre: denn ich vermiſſe den 

Menſchen gar fehr. **) 

59% 

| Un Atticus 
XII. 3. Attic. | 708; 

Sch erwarte heute einen Brief von dir, aber 

jeßt noch nicht: denn ich fehreibe dir diefe Antwort 

Morgens in aller Frühe. 

Sch meines Orts laſſe mir dieſe Verſchreibun— 

gen ***) ganz wohl gefallen, und das Einzige, wor— 

*) Den jungen Giceronen, 

**) Diefer Dionyfius, von weldem in den vorheraehen: 

den Bänden fo oft. die Rede war, muß, als Gelehr- 

ter fowohl wie als Gefelfchafter, ein ſehr vorzüglie 

her Menſch gewefen fein, da Cicero, wiemwohl er 

mehrmals mit Recht äußerft unzufrieden über ihn ge- 

weſen war, ſich doch immer wieder mit ihm verföhnte, 

und feines Umgangs fo ungern entbehrte, obſchon 

er an gelehrten Hausgenoffen Eeinen Mangel hatte, 

+) Es iſt kaum möglih, ungeachtet aller Bemühungen 

der Ausleger, in biefen von Cicero fa laconiih und 

raͤthſelhaft behandelten Geldſachen recht klar zu ſehen. 

Wir wollen unſer Beſtes thun. Ohne Zweifel iſt die 

Rede von dem Garten des Scapula, welcher nun 
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an ich mich ſtoße, iſt daß fie dir nicht ſicher genug 
feinen. Denn ich halte es für Fein gutes Zei— 
hen, daß du Alles mir überlaffefl: da ich doc, 

wofern ich mein Geſchaͤft ſelbſt beforgte, nichts 

ohne deinen Rath thun würde. Indeſſen merke ich 
doch wohl, daß du hierin mehr deiner gewoͤhnli— 

chen Behutfamfeit Gehör giebft, als wirklich ein 

Mißtrauen in dieſe Verſchreibungen ſetzeſt. Denn 

da dir Coͤlius nicht gefaͤllt, und du nicht willſt 

daß ich noch mehr verkaufen fol, *) — in welchem 
Beidem id) dir Recht gebe — fo bleibt uns doch 

fonft nichts übrig als fi. Wie leicht hätteft du 

einmal, und zwar gleich in diefer Auction *% 

in den Fall kommen koͤnnen, Bürge für mich zu 

werden? So hingegen Fommt doch Alles von 

mir. **x) Der Tag, [an welhem ich den Gar— 

endlih doch Öffentlich verfteigert werden follte. Die 

- Verfhreibungen, womit Cicero (der das Teste 

Wort zu behalten entſchloſſen war) die Zahlung leiften 

wollte, hatte er vermuthlich, durch Vermittlung des 

. Dppius und Balbus, von feinem, ſchon fo oft ers 

wähiten, Schuldner Faberius erhalten; oder fie 

waren ihm wenigftens, vor der Hand, zugefichert 

worden. | 
*) Bermuthlih von feinem Silberwerf, wovon er ſchon 

nt. lestverwichnen Jahr einen betraͤchtlichen Theil an 

den Wechsler Piſo aegen Gold vertaufdt hatte. 

*) „Worin id den Scapulaiihen Garten zu erflchen 

gedente. ““ 

FD; „ich zahle, vermittelt der Verfhreibungen, 

- DE ne 
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ten zu zahlen berfprechen kann] wird freilich et⸗ 

was weit hinausgefchoben: aber: laß: mich nur ‚ers 

halten was ich will, fo. denke ich auch Diefen Zahl: 

tag von dem Ausrufer, oder doc) ‚gewiß von den 

Erben zu erhalten. Du wirft fo gut fein und mit 

Crispus und Muftella hierüber ſprechen; auch 

wuͤnſcht' ich zu wiflen, wie groß ihrer beider Anz 
theil an der Erbfchaft ift. 

Daß Brutus angelangt fei, war mir bes 

reits befannt: denn Aegypta, fein Freigelaßner, 

hat mir einen Brief von ihm gebracht, den ich dir 

‚mittheile, weil er paßlich genug gefchrieben ift. 

60. 

An Ebendenfelben 

XIII. 30. Attic. 708. 

Ich ſchicke dir den Brief unfers Neffen Cicero 
zurüd. Du mußt ein Herz von Stahl und Eifen ha: 

‚ ben, daß du von den großen Gefahren, die er *) 

felbft, und du Läufft keine Gefahr bei mir.’ Daß die 

ein leiſer und etwas ironiſcher Vorwurf fei, ift ziem: 

lich fihtbar; zumal wenn man ſich aus des Nepos 

Lobfchrift auf Pomp. Atticus erinnert, daß diefer Lob⸗ 

tebner es ihm zu einer großen Tugend anredhnet, in 

feinem ganzen Leben nie für Zemand Bürge gewefen 

zu fein. 

+) In Spanien, 



ausgeftanden, fo wenig gerührt biſt. Er beklagt 
fih aucd über mid), und dieſen Brief hätte ich 

dir beinahe geſchickt. Denn der ‘andere, den er 

mir 'gefchrieben, umd der bloß von feinen Thaten 

handelt, ift, den?’ ich nur eine En — den 

ex dir zugefertigt * N schen 

Deinen Brief an Beftorius, *) den [Gays 
padociſchen Prinzen] Pharnaces betreffend, ha 

be id) einem Boten, den ic) nach meinem. Cumas 

num fdidte, ‚mifgegeben. nn 

Ich hatte nur eben den Damen an dich abge> 

ſchickt, als Eros bei mir eintraf. Aber in feinem 
Briefe war nichts Neues, ald daß die Auction in 

zwei Zagen vor fi) gehen werde. Alfo wenn fie 

vorüber if, ‚bleibt e5 bei deinem Verſprechen; **) 

doch wuͤnſchte ich, daß das Geſchaͤft mit Fabe⸗ 

rius vorher beendigt waͤre. Eros behauptet, heute 

komme er gewiß noch nicht an: aber morgen fruͤh, 

meint er. Du wirſt ihm ſehr gute Worte geben 
muͤſſen. Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen die— 

fer Art von Liebkoſungen und niedertraͤchtiger Falſch— 

heit. Ich hoffe Dich alfo übermorgen zu feben. 

Du würbeft mir einen großen Gefallen thun, wenn 
du irgendwo auffinden koͤnnteſt, wer die zeben ! 

*) Einen Banquier, der ſich damals auf feinem Gut zu 

Guma befant. 

*) In's Zuſculanum zu mir zu Tommen.... 



443 
Legaten des Mummius waren. +. Poly: 

bius nennt fie nicht. Mir iſt nur der Gonfular 
Albinus und Spurius Mummius erinner: 

lich. Auch duͤnkt mich, ich habe ehemals vom 

Hortenſius den Tuditanus nennen hoͤren. Aber 
nah Libo's Jahrbuch wurde Tudikanus erſt 14 
Jahre nach dem Conſulat des Mummius Praͤtor. 

Das paßt nicht. *)) Sch gehe damit um, einen 

politifchen Dialog, deſſen Scene ih nad) Dlympia 

oder fo irgend wohin [Fin jene Zeit) verfegen will, 

in der Art deines Freundes Dicaͤ archos zu 
ſchreiben. | 

61. 

Un Atticus 

XII, 31. Attic, ; : 708. 

Am 27ften Morgens brachte mir Damen eis 

nen Brief von dir, vermöge deffen ich dich entwe— 

‚ber heute oder morgen erwarten follte. Aber verz 

mutblih werde eben ich, der auf deine Ankunft 

harret, Urfache an deinem Ausbleiben fein. Denn 

*) Melde der Senat !dvem Gonful & Mummins 
Achaicus (dem Zerfidrer Korinth) zufhidte, um ihm 
der von ihm eroberten Provinz Achaja eine neue Ver 

faſſung geben zu helfen. 

**) Denn da wäre er zu jung geivefen, um einer ber 
sehen Legaten zu fein. 
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ich glaube nicht, daß tas Faberiuffiſche Ge 
fchäft, wenn: es gleich zu Stande kommt, die | 

nicht noch eine. Weile aufhalten werde. Du kommſt 

alfo, weil es doch auf einen oder mehr Tage nicht 

anfommt, wenn du kannſt. Es ſoll mir lieb fein, 

wenn du mir die Bücher des Dicaͤarchus, deren 

du erwähnft, fihiden wirft. Lege auch rt Kas 

tabafis *) Dazu. 

Ueber mein Sendfohreiben an Eäfar if 

nun das Urtheil gefprochen: Denn gerade das, was 

ibn Oppius und Balbus ſchreiben laſſen, „er 

„werde ſeinen Feldzug gegen die Parther nicht eher 
„unternehmen, bis er dem Staat eine feſte Verfaſ— 

„fung gegeben habe:“ Das war e5 eben was ich 

ihm in jenem Sendfihreiben rieth; nur feste ich 

hinzu: wenn das feine Meinung nit wäre, fo 

riethe ich ihm — zu thun was ihm beliebte. Nun 
kann man fich ja wohl vorfiellen, daß er nur noch 

auf meine Meinung: wartet und nichts thun wird, 

ohne mich vorher um Rath zu fragen! *) Sch 

bitte dich um Gotteswillen, laſſen wir dieſe Gril— 

len fahren, und bleiben wenigftens halb freil was 

wir fowohl durch Schweigen al$ durch Ver— 

borgenbheit gewiß erhalten werden. 

*) Ein Buch des Dickarhus, das Niederfieigen in 
die Höle des Trophonius betitelt. 

**) Nehmlich, „wie die Herren Oppius und Balbus uns 

weiß machen wollen.“ 
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Bor Allem, lieber Atticus, mache dich mit 

Ernſt an den Otho, wie du- mir zugefagt haflz 

und fuche diefen Handel endlich; zu Stande zu 

bringen. Ich finde feinen andern Ort, *) wo ich 
dir fo nah fein Fann ohne auch dem Forum nah 
zu fein. Um einen Maasftab-für den Preis zu ha⸗ 

ben, fallt mir etwas ein: der nächte Nachbar, 

C. Albanius, Faufte von M. Pilius taufend 

Morgen, wenn mich mein Gedaͤchtniß nicht trägt, 

um hundert und fünfzehn Zaufend Sefterzien. *K) 

Sept ift Alles woblfeiler. Aber wir müffen auch 

meine Begierde nad) diefem Gut in den Anfchlag 

bringen, worin ich, außer dem Otho, fchwerlich 

einen Gegner haben werde. Doc aud ihn wirft 
du gewinnen, zumal wenn du den Canus * — 

zum Gehuͤlfen haͤtteſt. 

O des laͤppiſchen Menſchen! *xt) der eine — 

+) Als das Suburbanum des Scapula. 

#*) 11500 Gulden. 1?) 

***) Wie es fcheint ein gemeinfhaftlicher Freund von 

Dtho und Atticus. 

wre.) Dies kann fchwerlich etwas anders fein als ein 

Poar Worte auf etwas, was Atticus über feinen 

Neffen Quintus gefchrieben hatte — etwa ein Beis 

fpiet, daß er fi unter andern jungen Wüftlingen feis 

nes Standes und Alters bei ber Urmee auf irgend ein 

feltnes KRunftftüd in der Freßkunſt oder Leckerhaftigkeit 

viel zu gut gethan hatte, 

— — — EEE ee — — — - — - 
a md ee 

————— — 

— — —e— 

— 
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Ehre darin fucht, für einen feltnen Freßkuͤnſtler zu 
gelten? Sch ſchaͤme mich für feinen Vater. 

Schreibe mir ein Paar Zeilen zuruͤck, wenn 
dies gemüthlich iſt. | A 

62. ’ 

Un: Atticus. 

XIII. 39. Attic. 708. 

Da ich heute zwei Briefe von bir erhalten 

habe, wollte ich nicht, daß du dich mit einem 

begnügen foltefk, Es bleibt alfo dabei, daß du 

dich meiner Angelegenheit mit Faberius ernftlich 

annehmen willſt. Das Gelingen deffen, was mir 

"immer im Sinne liegt, hängt gänzlich davon ab. 
Hätte diefer Gedanke fih nicht feſt bei mir gefekt, 

ih würde mich [glaube mir wie immer] diefe Geld- 

ſache wenig anfechten laſſen. Alſo fahre fort wie 

bisher [denn mehr kann man wirklich nicht thun] 

und laß nicht nah, bis du das Geſchaͤft zu Ende 

gebracht haft. | 

Sei fo gut und fehide mir beide Bücher des 

Dicaͤarchus über die Seele und feine Katabas 

fis. Seinen Zripolitifus”) und fein Send— 

») Eine in drei Bücher getbeilte Beſchreibung der Ver: 

faffungen der Republiten Athen, Korinth und 

Dallene, 1! 



fhreiben an Axiſtoxenus Fann ich nicht finden; 

Drei von diefen Büchern wünfchte ich jetzt gar fehr 

zu haben, weil fie zu dem, womit ich jeßt umgehe, 

brauchbar find. Mein Tor qu at u s *) iſt zu 
Rom. Ich habe befohlen, ihn dir zuzuſtellen; den 
Catulus und Lentulus haſt du, duͤnkt mich, 

ſchon. Dieſen beiden Büchern hab’ ich neue Ein⸗ 

leitungen 'vorgefegt, worin id) den Einen umd 
den Andern lobe. Sch will dafür forgen, daß dur 

auch diefe: habeſt, und noch. ein und anderes, was \ 
hinzu gefommen er 

Sn dem mag ich dir von den N Legaten 

des Mummius ſchrieb, haſt du mich nicht recht 

begriffen; ich glaube, weil ich mit Abkuͤrzungszeichen 

ſchrieb. Ich fragte nehmlich dem Tu dit anus nach, 
der (wie ich von Hortenſius gehoͤrt hatte) einer 

von den zehen geweſen ſein ſollte. Nun finde ich 

in Libo's Chronik, daß er, unter den Conſuln 

Publ. Popillius und Publ. Rupilius, **) 

Prätor gewefen fei: wie hätte er 14 Jahre, bes 

vor er Prator wurde, ***) Legat fein koͤnnen? 

Er müßte denn nur fehr fpät zur Quaͤſtur gelangt 

fein; was id nicht glaube. Denn ich fehe, daß 

*) Das erfte Bud de Finihus. 

**) 3. FE 621, 

++) D, i. in einem Alter von ungefähr 26 Sahren? Da 

man doch zu einem fo wichtigen @efchäft nur bie er— 

fahrenften und anſehnlichſten Männer zu nehmen pflegte, 

447. 
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er alle Curuliſche Staatsämter *) in den geſetz⸗ 

mäßigen Sahren ohne Schwierigfeit durchlaufen hat. _ 

Daß Poſthumius, **) deſſen Bildfaule du: im 

Sfthmus ***) ‚gefehen zu haben dich erinnerft, ei= 

ner der Legaten -gewefen, war mir befannt. Es 

iſt derfelbe, der mit Lucullus Conful war, und 

du haft mir an ihm eine fehr fhidliche Perfon zu der 

- Politifhen Zuſammenkunft verſchafft, mit 

deren Ausarbeitung ich umgehe: Du wirft mir alfo 

auch, wenn du Fannft, noch zu den übrigen verhel- 

fen: damit wir, auch in Rüdficht auf die Anzahl - 

und Würde der Perfonen, die wir auftreten laſſen, 

mit Glanz in der Welt erfcheinen Fonnen. 

63. 

Un Atticus. 

XII. 33. Attic. | 708, 
Sollteft du glauben, daß Balbus und Fa— 

berius -mir nicht ein Wort davon gefagt haben, 
daß die gefegmäßige Anzeige +) gefheben fei, 
Und doch waren fie es felbft, die mich erinnerten, 

Daß fie gefchehen müffe und dem zu Folge gab 

*) Die Aedilität, die Prätur, und das Confulat. 

**) Albinus. i 

*te) Auf der Landzunge von Korinth. 

+) Die bei den tabulis censoriis in Eicero’s Nahmen 

geihehen mußte, Wenn nehmlich ein R. Bürger innerhalb 
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ih auch dem Freigelaßnen Philotimus den Auf⸗ 

trag. Vermuthlich kennſt du den Buchhalter: auf 

jeden Fall fehreib” ihm und das bald. An Fabe— 
rius habe ich geſchrieben, wie du verlangteſt, und 

mit Balbus wirſt du heute, denk' icht im Capitol 

etwas abgemacht haben. 

Ich ſehe nicht warum ich mich ſcheuen ſollte, 

bei der Verſteigerung des Scapulaiſchen Suburbaz 
nums an die Stelle des Jabweſenden] Miterben 

Birgilius*) zu treten. Ich habe ihm 

wahrlich Feine Verbindlichkeit; und wenn ich das 

Gut Faufe und bezahle, was kann er. mehr: ver: 

langen? Aber wir mögen uns in Acht nehmen, 

da er in Africa iſt, Daß er es nicht mache wie 

Coͤlius. *) 

der Zeit, die bon einer Schaͤtzung des Roͤmiſchen Volks 
zur andern verfloß, einen Vermoͤgens-Zuwachs erhielt, 

mußte er es dem Buchhalter, der bei diefem Geſchaͤft 

angeftellt war, gehörig angeben. Cicero hatte dieg, 

in Anfehung feines an Faberius angewiefenen Gapis 

tals getban: warum er aber fih bier über Balbus 

und Faberius befhwert, und mas dieſe dabei zu 

thun hatten, ift nit Har. War Balbus etwa im 

Nahmen Caͤſar's dabei nöthig, und Faberius als 

Selbſtzahler des Gapitals? 

*) Defien Vermögen als cines Pompejaners eingezogen 
war, fo daß Cicero feinen Untheil an dem Scapu⸗ 
laiſchen Güte dem Fiſcus ablaufen Konnte, 

Kicero’s Briefe, V. 8; 29 
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Die Forderung die ich an Ciſpius ) habe, 

wirft du leicht ins Reine bringen: aber wenn Plan 
cus Abfichten **) hätte, duͤrfte es mehr zu be 

deuten haben. - Wir wünfchen beide, daß du zu mir 

kommen Eönneft, aber wir. dürfen diefes Gefchaft 

ſchlechterdings nicht bei Seite fegen. Daß du Hoff 

nung haft, Otho werde fi) herumbringen laſſen, 
böre ich fehr gern. An die Schäbung des Gu— 

tes. ***) wird» es, wie du fagft, Seit genug fein 

zu denken, wenn wir zu handeln angefangen has 

ben werden; ob mir Dtho glei) noch über nichts 

als über den Adergehalt. gefchrieben hat. ı Wenn ° 

du mit Pifo ***) etwas — kannſt, deſto 

beſſer. 

Das Buch des Birken hab» ich —— 

die Trophoniushoͤle erwarte ich. 

Mas ich wiſſen moͤchte, wird zu erfahren fein, 

wenn du Semanden aufträgft, die Senatäfchlüffe zu 

durchfehen, die unter den Confulm En. Cornelius Ü 
und 2. Mummius abgefaßt wurden. ' Was du mir 
vom Zubditanus fagft, iſt ſehr wahrſcheinlich; 

*) Siehe im 24, Briefe diefes Bude, ©. 378. 

*5) Auf das Gut des Scapula vermuthlich. Beinahe 

alle dieſe, nur mit zwei Worten beruͤhrte, Privat-⸗ 

fadyen find ung eben fo unverſtaͤndlich, als fie uns gleid)s 

*44) Bermuthlih, welches Otho von Kicero für feinen 

Antheil an dem Scapulaiſchen verlangte. 

rt) Dem fihon öfters genannten Wechsler. - 
/ 

rt u — 



ſuls zu finden ift: wenn er nur demfelben Kriege _ 

und da er damald zu Korinth war (denn Hor- 
tenfius fagte es gewiß nit ohne Grund), fo 

glaube ih, daß er als Quaͤſtor oder Oberſt dort 

gewefen fei, und Lesteres eher. Das wird der An: 

tiohus*) ausforfhen. Suche auch herauszubrins 

gen, in welchem Jahr er Quaͤſtor oder Kriegsoberz 

ſter war: und, wofern Feines von beiden, ob er 

unter den Prafecten oder Hausgenofjen des Eon: 

beigewohnt hat. 

Mir Sprachen eben von Barro, da fam er 

wie der Wolf in der Fabel, und zwar zu einer Tas 

geszeit, wo er zum Bleiben genäthigt werden mußte, 

SH nahm mich aber fo, daß ich ihm den Rock chen 

nicht zerriß. Ich erinnerte mich, wie du es in 
folhen Fällen zu machen pflegt, Es waren ihrer 

Diele, und wir hatten uns feiner Gäfte verfehen, 

Was liegt am Ende daran? Kaum waren fie wies 

der abgezogen, fo langte C. Capito und T. Car: 
rinas an. **) Diefen griff ih kaum ein wenig 

nach dem Ueberrodez; aber fie blieben doch. Es 
traf fich eben reht. Capito brachte das Geſpraͤch 

zufaͤllig auf das Project, die Stadt zu erweitern. 

Der Tiber folte, von der Mulviſchen Brüde an, 

längs der Baticanifhen Berge geführt, das Mars: 

feld überbaut, und das Baticanifihe Feld das wers 

*) Ein gelchrter Sclave bes Atticug, 

**) Atejus Eapito, und Albius Garrinas, Cäfarianer. 

297 

451 



452 

den, was jebt das Marsfeld if. Mas fagft vu? 
vief ih: und ich hatte im Einn, wenn es angienge, 
die Scapulaifchen Gärten zu erftehen. Das laß ja 

bleiben, verfegte jener. Diefer Plan wird unfehlbar 

zum Geſetz erhoben werden: denn Caͤſar will es jo. 

Anhören konnt' ich das gelaffen genug: aber wenn 

es zu Stande kaͤme, follte mich's fehr verdrießen. 

Was fagft denn du dazu? Doch was frag? ich lange? 

wir kennen ja, wie erpicht Gapito ift, immer etwas 

Neues aufzutreiben. Darin iſt er ein zweiter. Gas 

millus. | ; | 

Berichte mich, was am ızfern gefchehen wird; 

denn dDiefes Gefhäft wird mid nach Nom zie: 

ben. #) Sch gedenfe kann auch einige andere mit: 

zunehmen; wiewohl ich mit. diefen auch. zwei oder 

brei Tage fpäter fertig werden Tann. Ich will je— 

dod) keineswegs, daß du dir die Mühe gebeft zu mit 
nach Rom zu fommen. Auch Dionyfins foll ent © 

fohuldigt fein. Was den Brutus betrifft, deſſen 

du erwähnft, fo habe ich es ihm freigeftellt, zu thun 

was er will. Denn ich fehrieb ihm geflern, id) 

würde feines Beiftandes am ı5. Mai nicht nöthig 

haben. **) 

*) Es fcheint ein anderes, als das Gartengefhäft zu 

fein, 

++) Hier haben wir endlich einmal wieder einen Tag, mit 

deſſen Hülfe wir uns ein wenig orientiren koͤnnen. 

— — —ñ— 
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64. 

Un Atticus 9 

XII. 4. Attie, | | 708, 

Du haſt mir mit deiner fleißtgen Ausarbeitung 

des Berzeichniffes der zehen Legaten [zu Einrich— 

tung der Berfaflung von Achaja] ein fehr angeneh> 

mes Geſchenk gemacht. Sch bin nun völlig deiner 

Meinung. Der Tuditanus, den mir Hoͤrten— 

fins nannte, muß nicht fein Großvater, ſondern 

fein Urgroßvater gewefen fein. Denn der Sohn 

diefes Lesteren war, im naͤchſten Sahr nach dem 

Gonfulat bes Mummius, Auäflor. Du fragft mich 

fo oft, ob ich mit den Rahmen, fo wie du fie her— 

ausgebracht hafl, zufrieden fei, daß ich eben fo 

oft antworten muß, ich fei es. 

Wenn du einen. Weg fiehft, mit Pifo [wegen 

des Umfegens meines Silberzeugs in Gold] übereins 

zukommen, fo mache den Handel rihtig. Avius **) 

wird es, glaube ih, an feiner Seite nicht fehlen 

laſſen. 

*) Warum ich die gewoͤhnliche Ordnung der Briefe des 

13ten Buchs verruͤckt habe, ergiebt ſich aus Vergleich⸗ 

ung des gegenwaͤrtigen mit dem Zoſten, der in mei⸗ 

ner Ueberſetzung der 6oſte dieſes 12ten Buchs iſt. 

**) Vermuthlich ein anderer Wechsler, der auch etwas 

dabei zu ſchaffen hatte, | 

— 
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Könnteft du noh vor dem Brutus fommen, fo 

wäre miv’s um fo lieber: wo nicht, wenn wir nur 

um die Zeit beifammen find, da er ins Zufeulas 

num fommen wird. Mir liegt fehr viel daran,“ 

dag wir dann beifammen fein. Die Zeit, wenn 

er Eommen wird, Fannft du ja leicht erfahren, wenn 

du einem deiner Burſche auftraͤgſt, ſich bei den u 

ten des Brufus darnach zu erfundigen. 

65. 

An — ——— 

XIII. 5. Attic. 708. 

Sch hatte mir eingebildet, Spurius Mum: 

mius fei auch unter den zehn Legaten geweſen; 

aber ich fehbe, Daß ich mich geirrt habe. Denn es 

ift wahrfcheinlicher, daß er Legat feines Bruders war; 

daß, er damals zu Korinth war, iſt wenigftens gewiß. 

Meinen Torquatus hab’ ich dir gefchidt. 

Sprich doch mit Siliud, wie du mir ver: 

% 

forochen bafl, und treibe ihn. Sener Zag, fagte 4 

er, fei nicht der Zahltag: daß diefer es fei, läug: 

nete er nicht. Du wirft dir auch dieſes, wie alle 

meine Gefchäfte, beſtens angelegen fein laſſen. Ueber 

Crispus und Muftela, wenn du etwas mit ih— 

nen ausgemacht haft. *) 

*) Sie waren dem Cicero fhuldig. 
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Weil du auf ben Befuch des Brutus bei uns 

zu fein verfprichft, bedarf es nichts weiter, zumal 
da du diefe Tage fo ganz auf das Gefhäft verwen⸗ 

deft, das mir fo fehr am Herzen liegt. 

66. 

Yu Httrieuß 

XIII. 6. Attic, | 708. 
Was du der Wafferleitung wegen vorgenommen, 

hat meinen völligen Beifall. Sorge dafür daß ich 

für die Säulen, die ich machen laſſe, *) Feine Tare 

bezahlen müffe: wiewohl mid von Camillus 

gehört zu haben duͤnkt, das Geſetz fei geändert wor⸗ 
den.*) Was Eönnten wir dem Pifo Ehrenhafteres 

antworten, als daß die VBormünder des jungen Cato 

abmwefend find? das Nehmliche muß den übrigen Des 

renniſchen Miterben ***) [vor der Hand] genug 

fein. Eben das Eommt, wie du weißt (da du in dies 

fer Sache mit mir zu thun gehabt haft), dem jungen 

Lucullus zu Statten. Denn fein Bormund bat 

*) Ohne Imeifel die Schon vor einiger Zeit beftellten für 

den Tempel der Zullia. 

*) Chfar Hatte zu Cinfhränfung des Aufwands im 

Bauen ein Geſetz gegeben, vermöge defjen man für 

jede Marmorfäule ein Gewiffes bezahlen mußte, 

”**) Die ein Capital, was Gato von Utica dem 
Herennius ſchuldig war, von diefem geerbt hatten, 



das Geld, fo fein Mündel ihm fchuldig ift, in Achaja 

aufgenommen; was bei der Sache nicht zu überfehen 

iſt. Er handelt aber fehr edel, da er verfichert, daß 

er nichts gegen unfern Willen vornehmen. werde. 

Mir wollen alfo, wie du ſchreibſt, mündlich mit 

einander abreden, wie diefe Sache auszugleichen ſein 

wird. Daß du mit den uͤbrigen Miterben geſprochen 

haft, war ſehr wohlgethan. *) s 
Du verlangfi meinen Brief an Brufus? Sch 

habe feine Abfchrift Davon: aber fie ift wohl aufge: 

hoben; denn Ziro verfichert, du müffeft fie haben: 

auch erinnere ich mich deutlich, daß ich dir zugleich 

mit feinem Strafbrief auch meine Antwort ges 

ſchickt habe, 
Sch bitte Dich forge dafür, Daß ich mit ber 

Plage, den Richter machen zu muͤſſen, verfchont 

werde. 

Diefen Tuditanus, den Urgroßvater des 

Hortenfius, hatte ich gar nicht gekannt, und glaub⸗ 

te, fein Großvater fei der Legat gewefen, was er 
doch nicht fein Eonnte. Daß Spyurius Mummius 

zu Korinth wer, weiß ich gewiß: denn fein Eurzlich 

verflorbener Enkel recitirte mir öfters Epifleln in 

gar drolligen Fleinen Verſen, die er aus Korinth an 

vertraute Freunde gefchrieben hatte Ich zweifle - 

*) MWiers fcheint war C. einer der Vormünder der beiden 

Knaben Eato und Lucullus, 
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aber nicht, daß er Legat bei ſeinem Bruder war, 
keiner von den Zehen. Auch hab’ ich immer ges 

hört, unfere Vorfahren feien nicht gewohnt gewefen, 

unter zehen Legaten, die fie einem Feldherren zu— 

fandten, nahe Anverwandte von ihm abzuordnen, 

wie wir aus Unmiffenheit, oder vielmehr aus Ver— 

nachlaͤſſigung der Töblichflen Gebräuche, dem Lucius 

Lucullus feinen Bruder Marcus, und den L. Mu: 

rana, mit mehrern andern von feiner Familie zuge= 

fhidt haben, Kurz, es ift unftreitig das Wahr: 

Sheinlihfle, daß er feines Bruders Legat war. 

Wie viele Mühe giebft du dir mit mir, da du, 

zu allen meinen uͤbrigen Geſchaͤften, dich auch mit 

dieſen abgiebſt, und deinen eignen Angelegenheiten 

weniger Aufmerkſamkeit ſchenkſt, als den meinigen! 

67. 

An Ebendenfelben, 

XIII. 7, Attic. „08. 

Sertius ift bei mir gewefen, und Theo 

pompus Tags zuvor. Er erzählte: es feien Briefe 

von Caͤſar angefommen, des Inhalts: er fei ent: 

ſchloſſen zu Rom zu bleiben, und führe, als Urfache, 
die nehmliche an, die ich in meinem Briefe an ihr 

‚ geltend made: nehmlich, damit in feiner Abwefenz 

| heit feine übrigen Verordnungen nicht eben fo ſchlecht 
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beobachtet würden als fein Aufwandsgefet. Es iſt 

nicht unwahrſcheinlich, und ich hatte es vermuthet. 

Ich werde aber ſchon thun muͤſſen was die guten 
Freunde *) haben wollen: es waͤre denn, du hielteſt 

für beſſer, daß ich bei meiner Meinung beharre. **) 

Auch daß Lentulus ſich von Metella ges 

ſchieden, ſagte Sextius für ganz gewiß, | 

Alles das wirft du am befien wiffen. Schreibe 
mir alfo was du willft, wenn es nur Etwas ift. 

Sch Fann nicht finden, daß du mir was zu fhreiben 

hätteft, das mich felbft befrafe, es müßte denn von 

Muſtela fein, oder dag du mit Silius gefprochen 

haͤtteſt. 

Brutus traf geſtern nach 4 Uhr in feinem Zus: 

culanım ein. Gr wird mich alfo heute befuchen, 

und ich wünfchte, daß du zugegen wäreft. Sch ließ 

ihm fagen, du hätteft fo lange dir möglich gewefen, 

auf feine Ankunft gewartet, und würdeft fommen 

fobald du wiffeft, daß er da ſei; wovon ich Dich, 

(wie hiemit geſchieht) unverzüglich benachrichtigen 

würde. iR 

*) Isti, Balbus und Oppius, 

**) Den Brief nicht abgehen zu laſſen. 

De En 
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Kr 68. 

An Ebendenfelben 

x. 8. ee, Me 708. 

Ich weiß dir ſchlechterdings nichts zu ſchreiben: 

denn du warſt kaum fort, ſo kam bald darauf ein 

Brief von drei Blättern von dir an. 

Sch erfuche did, beifommenbes Pädtchen dem | 

Veſtorius zufiellen zu laffen; aud frage Semans 

den auf, fi zu erkundigen, vd Faberius in ber 

Gegend von Pompeji oder Nola ein Landgut zu 

verkaufen hat. ' 

Schicke mir den Auszug des Brutus aus den 
Annalen des Coͤlius, und vom Philorenus 

verlange den Pandtius uber die Borfehung. 
Am I4ten werde ich dich mit den Deinigen fehen. 

69. 

An Ebendenjelben 

XIIT. 9. Attie. 708. 
Kaum warft du eher fort, fo Fam Treba- 

tius, und bald darauf auh Curtius; der letz⸗ 

tere, bloß um mich zu grüßen, er blieb aber, ta 

ich ıhn bat. Den Trebatius behalte ich einige 

Zage bei mir, und diefen Morgen fruͤh Fam auıch 

Dolabella. Wir fprachen viel zufammen, und 
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verfhwahten einen guten Theil des Tages. Du 
kannſt dir nichts Dffeneres, nichts Herzlicheres vor— 

fielen! Endlich famen wir auch auf den jungen 

Duintus. * Sch hörte eine Menge Dinge, die. 

fih nicht nachfagen laſſen; aber eins von folder 

Urt, daß, wenn das ganze Heer es nicht wüßte, ich 

das Herz nicht hätte, ich will nicht fagen es mei> 

nem Ziro zu dictiren, fondern es felbft niederzu: 

Tchreiben, Aber davon nichts weiter! 

Zorauatus *) hätte nicht ‚gelegner Eommen 

koͤnnen, als da Dolabella bei mir war; denn biefer 
eröffnete ibm auf die verbindlichſte Art, in welchen 

Ausdruͤcken ich ihm zu feinem Vortheil gefprochen 

Hätte. Gluͤcklicher Weife hatte ich es ſehr nachdruͤck— 

lich gethan, und Tor quatus ſchien es mir nicht 

wenig Dank zu wilfen. Melde mir's wenn du etwas 

Ffoon der neuen ‚Heirath] des Brutus weißt. **) 

Nicias fagte, Alles fei fhon richtig, aber Die 

Scheidung werde nicht gebilligt. Um fo mehr wine 

ſche ich, mit dir, daß diefe Heirat) zu Stande kom⸗ 

*) Shren Neffen. 

++) Aulus Zorquafus, ein gewefener Pompejaner, 

***) Er hatte fih von Claudia, des Appius Pulcher 

Tochter, gefhieden, um Porcia, Cato's Tochter zu hei- 

rathen. Gato war der Großoheim des Brutus, aber 

Plutarch ift falfh berichtet, wie wir fehen, da er 

glaubt, dieſer habe Porcien ſchon bei Lebzeiten ihres 

Vaters geheirathet, 

— 
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me. Denn wenn etwas Anſtoͤßiges in der Scheidung 

iſt, fo wird es durch die, zweite Ehe wieder gut ges 

mad. | — 

Ich muß nach meinem Arpinumz; denn es iſt 

noͤthig, daß ich zu meinen dortigen kleinen Meie— 
reien ſehez und ich beſorge, keine Zeit mehr dazu 

zu finden, wenn Caͤſar wieder gekommen ſein wird; 

von deſſen Anfunft Dolabelta dieſelbe Meinung, 

hat, die du aus dem Briefe des Meffala gefol— 

gert haft. A 
Wenn ich erft im Arpinum bin und: ‚gefehen 

habe, wie die Sachen ſtehen, werde ich dir nahezu 
fchreiben koͤnnen, bis wann ich wieder zuruͤck 

komme. 

70. 
Servius Sulpicius an Cicero. 

| IV. 12. Divers, _ | 708. 

| Miewohl ich weiß, daß ih Euch Feine ange— 

| nehme Nachricht zu geben habe, fo kann ich doch 

| nicht umhin, da Zufall und Natur nun einmal 

\ unfere Herren find, Euch von dem DVorgefallenen, 

\ wie e5 damit auch zugegangen fein mag, zuverlaͤſ⸗ 

| fige Kunde mitzutheilen. | 
Als ich am 22ften Mai von Epidaurus *) zu 

*) Eine Stadt im Peloponefus, die durch einen Tempel 

des Aefeulapius berühmt war, 
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Schiff im Piräus angefommen war, befuchte ich das 

ſelbſt unſern Collegen Marcelus und brachte den 

ganzen Tag mit ihm zu. Am folgenden Tage, da 

ich mich wieder von ihm trennte, in der Abſicht 

von Athen nach Böotien zu gehen, um die Berei— 

fung meiner Provinz zu vollenden, war er, wie er 

mir fagte, gefonnen, über Malea nah Stalien 

zurüdzufahren. Am naͤchſtfolgenden Tage auf 

den, an welchem ich von Athen abzureifen gedachte, 

kommt fein vertrauter Freund Spurius Poftu: 
mius zu mir, und zeigt mir an, daß unfer Col: 

lege Marcellus von P. Magius Chile, mit 
dem er feit geraumer Zeit auf den Fuß eines ver- 

trauten Hausfreundes gelebt hatte, unmittelbar nach 

der Abendmahlzeit mit einem Dolch überfallen wor: 

den fei, und zwei Wunden, eine in die Bruſt, die 

andere im Kopfe neben dem Dhre, befommen habe: 

er hoffe jedoch daß Feine von beiden tödtlich fei. 

Magius habe fich fogleich nach vollbrachter That felbit 

umgebracht, und Marcellus fendeihn an mich ab, um 

mich von diefem Vorfall zu benachrichtigen, und zu 

bitten, ihm Aerzte zu Hülfe zu fhiden. Sch fhidte 

ihm alle, die ich zufammen treiben Fonnte, und madte 

mic) mit Anbrud) des Zags felbft auf den Weg: wie 

ich aber nicht mehr weit von Piräus war, Fam 

mir ein Laufer vom Acidinus entgegen, mit ei> 

nem Billet, daß Marcellus vor Tagsanbruch vers 

fihieden fer. Eines fo jemmervollen Zodes mußte 

alfo einer der erfien Männer der Nepublif durch Die 

U aa 
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Hand des abfcheufichten Menfchen fterben, und fo 

mußte fih ein Freund finden, dem: Manne den 

Tod zu geben, den feine Feinde aus Achtung vor 

feinem großen ‚Charakter verfhont hatten! | 

Sch feßte indefjen meine Reife bis zu feinem 

Gezelt fort. *%) Ich fand bloß zwei Freigelaffene, 

und einige wenige Sclaven: die übrigen, fagten fie, 
wären aus Echreden davon gelaufen, wie fie ihren 

Herrn vor feinem Zelt hätten ermorden ‚fehen. Ich 

fah mich genöthigt, den Leichnam in eben ber Sänf- 

te, worin ich gefommen war, durch meine Träger 

nad der Stadt bringen zu laffen, wo ich ein fo 

anfehnliches Leichenfeft veranftaltete, als es im ei: 

ner Stadt, wie Athen, möglich zu machen war. 

Doch habe ich von den Athenern nicht erhalten koͤn— 

nen, daß fie ihm einen Begräbnißplab innerhalb 
ihrer Stadt eingeräumt hätten: weil es ihren Ne: 

ligionsgejegen entgegen fei; auch hatten ſie es noch 

keinem andern geſtattet. Das Naͤchſte war, daß ſie 

mir freiſtellten, in welchem ihrer öffentlichen Ue— 

bungspläße außer der Stadt **) ich ihn befkatten 
laſſen wollte. Sch habe alfo auf dem edelften aller 

*) Piräus war damals (mie die Kefer aus dem Troſt⸗ 

briefe des Servius ſich erinnern werden) ein Stein— 

haufen, und wer am folgenden Morgen von Athen zur 

See abreiſen wollte, mußte entweder die Nacht am 

Borde, oder zu Land unter einem Gezelt zubringen. 

**) Naͤchſt den Tempeln waren die Gymnaſien bie Heilig» 

ſten Fläge zu Athen, 
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nen Platz ausgeſucht, wo wir den Leichnam ver: 

brannten, und hierauf veranflaltet, daß tie befags 

ten Athener auf dieſem P abe die Errichtung eines 

Denkmals an ihre Werfmeilter und Künftler ver: 

dingten. Solchergeſtalt haben wir dann allen Pflich— 

ten ‚die wir unferm Collegen ) und Verwand— 

ten fehuldig waren, im Leben und im Tode ge 

nug gethan. Lebe wohl. Gegeben den Zoſten Mai, 

zu Athen. - J 

71. 

Un Attiecu 8. 

XIII. 10. Attie. >08, 
Es wundert mich Eeineswegs, Daß du dir das 

Schickſal des Marcellus fehr zu Gemüthe ziehft, 

und nach einem folchen Fall noch mehrere Arten von 
Gefahren beforgefl. Denn wer hätte etwas fürchten 

follen, was noch nie geſchah, und von einer Art 

ift, daß Niemand fich vorftellen Fonnte, daß es je 

gefchehen werde? Man hat alfo wirklich Alles zu 

befürchten. Wenn aber Jemand fagt, ich fei nun 
noch der einzige Eonfular, *H zumal wenn 

vu es fagft, *H fo wird er einfl die Gefchichte 

*) Sm Augurat. 

**) 7 bmlich der es mit Mürde fer, 

++) Der es mit dem Geſchichtlichen fonft fo genau nimmt; 
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nicht auf feiner Seite haben, oder was duͤnkt bir 

denn Servius zu fein‘ Und doch Eönnte auch 

das von Feiner Seite zu nichtö helfen, zumal mir, 

der es für feinen Gewinn anfieht, jene, bie nicht 

mehr find, überlebt zu haben. Was bin ich denn? 

was Fann ich fen? Wäre mir nicht, weiß ber 

Himmel wie, in den Kopf gefommen, mic) mit dies 

fer Schriftftellerei abzugeben, ich wüßte ja nicht, was 

ich mit mir felbft anfangen wollte, 

Sch bin deiner Meinung, daß ich etwas an 

Dolabella richten follte, verfteht fich über allge: 

meinere, einen Welt- und Staatsmann intereffi= 

ende Dinge. Sch muß e3 wirklich thun, weil er 
es fo fehr wuͤnſcht. | 

Wenn Brutus. Ernft aus der Sache macht, 

fo melde mir's. Meiner Meinung nach follte er 

nicht lange zaudern, Falls er entfchloffen if. Das 

wird allem dem Gerede entweder auf Einmal, oder 

doch fehr bald, ein Ende machen. Denn e8 giebt 
Leute, die fogar mir davon reden. Doch, er be: 

darf meines Rathes nicht, zumal wenn er auch mit 

dir aus der Sache fpricht. | 
Sch denke den 2often abzugeben. Hier hab’ ich 

nichts zu thun: aber wahrlich dort auch nicht, und 

nirgends — doch, im Arpinum Etwas wenigftens. 

Heut erwart’ ich den Spinther. *) Brutus 

*) Den Eohn des geweſenen Proconfuls in Cilicien, Der 
Vater war nidht mehr, 

Gicero’s Briefe V. ©. | 30 
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fhidt ihn zu mir; auch rechtfertigt er Caͤſarn in ei⸗ 

nem eignen Briefe — wegen der Ermordung des 

Marcellus: da doch, ſogar wenn Marcellus 

meuchelmoͤrderiſch umgekommen waͤre, kein Verdacht 

auf Caͤſarn haͤtte fallen koͤnnen. Nun aber da das 

Ende des Magius bekannt iſt, braucht es wohl 

mehr als die Raſerei dieſes Menſchen, um die That 

zu erklaͤren? Ich geſtehe, daß ich nicht begreife was 

Brutus damit meint. Du wirft mirs alfo aus ein— 

ander fegen: Wiewohl mir nichts an der Sache 

unerflärbar ift, ald wie Magius in eine folche Ras 

ferei verfallen fonnte. Marcellus hatte zu Sunium 

Bürgfhaft für ihn geleiſtet. Vielleicht gab gerade 

dies)die Veranlaffung. Zahlen konnte Magius nicht. 

Vielleicht verlangte er etwas von Marcellus, und 

diefer, wie feine Art war, antwortete ihm ein we= 

nig zu entfchieden. *) | 

+) Mich duͤnkt Cicero koͤnnte Leicht die rechte Urſache 

getroffen haben; wenigſtens iſt fie nicht die unwahr⸗ 

ſcheinlichſte. 

* nn A a Zu en 
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An Ebendenfelben. 

XII. II. Attic. | Ar 708, 

Bon Ferne oder nah -gefehen, zeigen uns 

Die Dinge nicht die nähmlidhe Geftalt. *) 
3 

Sch hielt es für leichter mich von. dir zu trem: 

nen: nun ift Alles anders, feit ich weiter von dir 

entfernt bin. Es mußte aber fein: theils um Die 

Pachtgelder meiner Meiereien zu regeln, theil5 um 

unfern Brutus durch die Aufmerffamteit, die er 

mir bewies, Feine gar zu große Laſt aufzulegen. 
Sn der Folge werden wir unferer Nachbarfchaft in 

unfern Tuſculanen mit mehr Bequemlichkeit froh 

werden koͤnnen. Diesmal, da er mich alle Tage 
fehen wollte, und ich nicht zu ihm kommen Fonnte, 
batte er beinahe feinen Genuß von feinem ſchoͤnen 

Landſitze. 

Benachrichtige mich alſo, wann Servilia +4) 

angelangt fein wird; wann Brutus die Verbindung 

+) Zwei Berfe aus dem Son des Euripides, wovon E, 

nur die drei erften Worte anführt. Seltfam genug, 

daß Gafaubonus zuerft gemerkt hat, daß fie vor den 

Anfang diefes Briefes, nicht an den Schluß des voris 

gen gehören. 

**) Die MWittwe bes Lucullus und Schweiter bes Q. Ser: 

vilius Gäpio, von welchem Brutus vor mehreren 

Sahren an Sohns Statt angenommen worden war, 

zo * 
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wirklich gefchloffen, oder auh nur befhloffen 

hat; wann er Gafarn entgegen gehen wird, Fury, 

Alles was ich wiſſen muß. 

Mit Pifo ſprich, wenn du es möglich A 
kannſt. Du fiehft daß es hohe Zeit if. Doch Al⸗ 

les mit deiner beſten Bequemlichkeit. 

73. 

An Ebendenfelben 

XIII. ı2. Attic. 708, 

’ Deine Nachrichten von unfrer Attica haben mir 

nicht wenig Sorge gemacht: und doch helfen fie auch 

mich wieder zu beruhigen. Denn daß du dich felbft 

in eben demfelben Briefe fo gut tröfteft, iſt ein 

binlänglicher Grund für mi, nicht alzuängftlich 
zu fein. Meine Rede für den Ligarius haft du 
trefflich verkauft. Künftig, ich mag ſchreiben was 
ich will, werde ich dir das Ausruferamt übertragen. 

sn Betreff deffen was du mir wegen Barro’ 

fchreibft, fo weißt du, daß ich ehedem nichts heraus= 

zugeben pflegte als Reden, oder fonft fo etwas, 

wo ich ihn nicht fhilich einweben konnte. *) Us 

Wofern fie die Eheftifterin zwiſchen Brutus und 

Porcia war, fo dauerte wenigftens das gute Vers 

nehmen zwifchen ihr und der letztern nicht lange, 

*) 3.8, die Bücher von der Republik, 
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ich aber anfieng mich mit diefen mehr Yitterarifchen 
Materien abzugeben, ſiehe da fündigt mir mein 
Varro ein in ber That großes und bedeutendes Werk 
an, das er mir zujueignen gedenke. - Allein «8 ver 

geht ein Jahr und wieder ein Sahr, und Diefer Kal 

Tipides, der feinen Augenblick ſtill figen kann, ift 

mit unaufhörlichem Laufen nicht eine Elle weiter ge 

fommen. **) Ich ſchickte mich indeffen an, fobalb 
er mir Wort gehalten haben würde, ihm mit 

gleihbem Maß und noch beffer, ‚wenn ich’s 

ve rmoͤchte *) aufzuwarten: benn biefe Bedingung 

feßt Hefiodus weislich hinzu. Nun habe ich mein 

Merk über ben hoͤchſten Zwei des Menſchen, 

worauf ich felbft etwas. halte, Deinem Rath zu Folge, 

dem Brutus zugedaht, und du fehriebft mir, es 

werde ihm nicht unangenehm. fein. *) Mir wollen 
alfo jene Afademifhe Unterhaltung — wor: 

in ih zwar Manner vom erfien Rang in der Res 

publik, **) "die aber nicht3 weniger als eigentliche 

Gelehrte waren, ein wenig fpisfindiger -als ihnen . 

zufommt, bifputiren laſſe — auf unfern Freund 

Varro übertragen; zumal da der Lehrbegriff des 

*) Der Z5nfte Vers aus ben E. k. H. des Heſtodus. 

*) Es ift bemerfenswerth, wie ſehr Brutus feit Furgene 

in Eicero’s Achtung fleigt. 

+) Wie Luculus und Catulus. 
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Antiohus x) darin vorgetragen wird, welchem 

er ſelbſt zugethan if. Dem Catulus und tus 

cullus wollen wir einen andern Plab einräumen, 

fofern du es zufrieden bifl. Schreibe mir deine Ges s 

danken von der Sache. 

Ueber die Brinniſche Auction habe ich ein 

Schreiben von Beftorius erhalten. Er: fagt: 

meine fämmtlihen Miterben waren einmüthig ent» 

ftloffen, daß die Verfleigerung am 24ſten Sunius 

unter meiner Anordnung vor fich gehen ſollte. Gie 

glaubten nehmlich, ich würde dann entweder zu 
Rom oder im Tuſculanum fein. Sage alfo deinem 

Freunde Vettius, meinem Miterben, oder unſe— 

rem Labeo, fie möchten die Verfleigerung um we— 

nige Tage verfihieben; ich würde gegen den 6ten h 
Sulius im Zufenlanum fein. 

Pifo muß jetzt mit Eros wieder in Rom zus 

Br fein. 

An den Scapulaifchen Öarten wollen wir in 

ganzem Ernft denken, die Zeit der Auction rüdt 
herbei. | 

*) Gegen den grenzenlofen Scepticismus ber fo genannten 

Neuen Akademie, an deren Spise Archeſilaus 

und, nad diefem, Philo fand, 
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Un Ehendenfelben. 

XII. 13. Attic. a 708. 

Was du mir wegen Birkat 8 ſchriebſt, bat 

einen ſolchen Eindrud auf mich gemacht, daß ich 

zwei unfrer erften Männer au5 meiner Alades 

inie *) weggenommen, und fie ganzlich unferm ges 

Vehrten Freunde eingeräumt, auch aus zwei Büchern 

vier gemacht habe, welche um ein gutes ‘Theil 

größer find als zuvor, wiewohl Verfchiedenes weg: 

gefallen ift. **) Du aber fei fo gut und fchreib’ 

mir, woraus du abgenommen, daß ihm ein Gefal- 

len damit gefchehe. Am begierigften wäre ich zu 

wijjen, was dich auf den Gedanken gebracht, daß 

er auf Jemand eiferfüchtig fei?. Doch nicht etwa 

auf den Brutus? Das fehlte wahrlich noch! +**) 
Und doch möcht’ ich e8 gar zu gern wiſſen. Das 

Buch kommt fo aus meinen Händen, (oder die Eis 

genliebe müßte mich eben auch betrugen wie Andere,) 

daß in diefer Art die Griechen felbft nichts Achnliches 

*) Aus feinen Quaestionibus Academieis. 

**) Bon diefer Umarbeitung der dem Varro zugeſchrie⸗ 

benen Quaestionum Academicarum ift nur no h ein 

ziemlihes Bruchſtuͤck, von der. erften Ausgabe aber 

ein ganzes (Lucullus betiteltes) Bud, übrig. 

***) Nehmlich, daß er nicht zufrieden wäre. Daß €. 

dies fagen will, ergiebt fi aus dem unmittelbar Fol⸗ 
genden, 
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aufzuweifen haben. Den Schaden, den du dadurch 
erieideft, daß nun fo viele abgeſchriebene Eremplare 

ber erſten Ausgabe unbrauchbar find, wirft bu leiht 

verfchmerzen. ' Wie es jest ift, ift Alles glaͤnzender, 

gedrungener, befjer. Nun aber bin ich verlegen, wen 

ich zuerft abfertigen fol, Am liebften möcht” ich 

den. Dolabella, der es kaum erwarten kann. Sh 

Tann aber nichts für ihn finden und ſchaͤme mid 

vor den Troern. * Finde ich etwas, fo fehe 

ich nicht, wie ich dem Zadel entgehen kann. Ih 
muß den Gedanken alſo entweder aufgeben, oder 

etwas erſinnen — doch was kuͤmmere ich mich um 

ſolche unbedeutende Dinge! 

Wie ſteht es, ich beſchwoͤre dich um meine 

Attica? Sie aͤngſtigt mich nicht wenig: aber ich 

eſe deinen Brief oͤfter wieder, und er beruhiget mich. 

Doch erwarte ich einen neueren. 

75. 

Un Atticus. 

XIII. 14. Attic, 708. 

Der Breigelaßne des Brinnius, mein Mit: | 

erbe, ſchreibt mir, er wolle, wenn es mir recht wäre, 

daß die übrigen Miterben, er und Sabinus 

*) Dazu, hätte er wohl Urfache gehabt, und vor dem Schat- 

ten Tullia's noch mehr. 
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Albius, *) zu mir kommen, Das will ich aber 

keineswegs. Die Erbichaft ift nicht von folder Wich⸗ 

tigkeit. Und doch hätten fie den Tag der Auction 

(es ift ber eilfte diefes) abwarten Fünnen, wenn fie 

mic) >am , folgenden im Tuſculan befucht hätten, 

‚Wollen fie aber den Auctionstag noch weiter hinaus⸗ 

fehieben, fo können fie es, um zwei, um drei Tage, 

wie es ihnen gut dünft: mir liegt nichts daran. 

Wenn die Leute alfo nicht fehon fort find, ſo halte 

ſie zuruͤck. 

Schreibe mir von Brutus, wenn etwas aus 

der Sache wird; von Caͤſar, wenn du etwas 

weißt; und wenn ſonſt was vorfaͤllt, fo fchreib’s. 

Befonders wünfchte ich, daß du recht ernftlich über: 

legen möchteft, ob du gut findet, daß ich Diefe 

neue Schrift dem Barro zueigne. Die Sache be 

trifft in der That dich mit. Denn du mußt wiffen, 
daß du die dritte Perfon in diefem Geſpraͤche bift. 

Sch denfe alfo wir nehmen das Ding noch in Ue—⸗ 

berlegung; wiewohl die Nahmen fehon gefchrieben 

find. Man kann fie ja austhun und mit andern 

vertaufchen. 

*) Terrae filius. 
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76. 

An Ebendenfelben. 

XIII. 15. Attic. | 708. 

M Um Gottes Willen, was macht unfre Attica? 

Seit drei Tagen hab’ ich nichts von dir erhalten. 

Es ift au Fein Wunder. Bon dorther gieng Nie: 

mand hieher, und du hatteft vielleicht nichts zu ſchrei⸗ 

ben. So habe ich denn auch nichts. An dem Zage, 
da ich dies dem Valerius mitgab, erwartete ich 

einen von meinen Leuten; ware der gefommen und 

hätte mir etwas von dir mitgebracht, fo würde mir’s 

an Stoff zum Schreiben nicht gemangelt haben. 

77- ; 

An Ebendenſelben. 

XII. 16. Attic. +08, 

Da ich feit meiner Hieherkunft, *) um deſto 

leichter durchzufommen, mic immer in meiner klei⸗ 

nen einftedlerifchen Inſel **) aufgehalten , bin ich 

noch mit feinem Fuß aus dem Haufe gefommen, 

fo flarfes und anhaltendes Regenwetter haben wir 

gehabt. 

Sh babe mich indeß befchäftigt, die bewußte 

Akademiſche Compofition gänzlih auf Varro 

*) Ins Arpinum. 

**) Zwiſchen dem Kibrenus und Liris. 
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uͤberzutragen. Anfangs waren Catulus, Lucul— 

lus, und Hortenſius die redenden Perſonen. 

Hernach, da es mich nicht recht ſchicklich duͤnken 

wollte, ſolche Rollen Maͤnnern zu geben, von denen 
Jedermann wußte, daß ſie in dieſem Fache zwar 

nicht eben unwiſſend, aber doch nicht eigentlich zu 

Hauſe waren, trug ich dieſelben Reden auf Cato 

und Brutus uͤber. Siehe da kommt dein Brief, 

den Varro betreffend. Nun ſehe ich auf einmal, 

daß die Verfechtung der Lehrſaͤtze des Antiochus 
ſich für Niemanden beſſer ſchickt als für ihn. *) 

Und doch wünfchte ich du fchriebeft mir: erſtlich, 

ob du überhaupt gut findeft, daß ich ihm etwas 

zueigne; fodann, ob gerade das? | 

Mie iſt's mit Servilia? Iſt fie ſchon ange— 

langt? Was thut Brutus? Wann wird die Sa= 

che richtig? was hört man von Caͤſar? Sch bleibe, 

wie ich fagte, bis zum zten. Mit Pifo fuche 

etwas richtig zu machen, wenn du kannſt. **) 

*) DBarro war in feiner Jugend fogar ein Schüler des 

Antiochus gewefen, 

*) Diefe Hefiodifhe Claufel ift dem C. mechaniſch 
worden, wie wir fehen. 
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An Atticus 

XIII, 17. Attic. | 708. 
Am 27ften erwartete ih etwas von Rom, wies 

wohl ich feinen von den Meinigen hingeſchickt hatte. 

Alſo diesmal bloß ein Paar Worte auf Deinen vo: 

rigen Brief — die alte Leier — was Brufus vor- 

hat? ob er vielleicht fehon Schritte geihan? was 

man von Caͤſar's Rüdkunft weiß? Doch was 

halt? ich mich bei diefen Fragen auf, die mir nicht 

fo nah am Herzen liegen? Was unfre Attica 
macht, verlangt mich zu willen; wenn mir gleid) dein 

letzter Brief gute Hoffnung giebt. Aber er iſt ſchon 

gar zu abgeſtanden. Ich erwarte etwas Friſches. 

FB —— 

79. 

An Atticus. 

XIIT, 18. Attic, i | 708. 

Du fiehft was es auf fich bat, ob man nahe 

beifammen ift oder nicht. Um fo mehr laß mid 

alfo einen Garten bei Rom kaufen. Wie ich mich 

im Tuſculan aufhielt, fehrieben wir uns fo haͤu⸗ 

fig, daß ich immer mit dir zu fprechen glaubte, 

Aber das wird wieder fommen. 

Sch habe indefjen, deiner Aufforderung zu Fol- 

ge, ein wirklich fein ausgearbeitetes Werkchen für 

‘ 

4 
⁊ 

* 

T 
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Varro fertig gemacht. Aber ich halte noch damit 
zurüd, bis ich deine Antwort auf meine neulichen 

Fragen habe: erfllih, woraus du gefchloffen, daß 
er etwas von mir verlange, da er ſelbſt, wies 

wohl der fchreibfeligfte aler Menfchen, nie daran 

gedacht hat, mich dazu aufzufordern? *) Sodann 

auf wen er, wie du glaubft, eiferfüchtig fei, wenn 

es nicht auf Brutus iſt; denn wenn es der nicht 

ift, fo fann es Hortenfius,, oder einer bon des 

nen, die ich in meiner Republik reden laſſe, noch 

weniger fein. **) Hauptfächlich aber verlangt mich 

zu wiffen, ob du dabei beharreft, daß ich ihm das 

Bud) fhiden fol, oder ob du glaubfi es fei unnoͤ⸗ 

thig. Doch hierüber mündlich! 

80, | 

Un Atticus. 

XIII. 19. Attic. - 708. 

| Kaum war mein Schreiber am egſten mit ei- 

nem Brief an dic) abgegangen, fo langte dein Bote 
| mit einem Tags zuvor von dir gefchriebenen an, 

worin mir das Angenehmite war, daß unfre Attica 

\ dich bittet, nicht traurig zu fein, und daß 

| du fohreibft, fie fei außer aller Gefahr. 

*) Indem er etwas an ©. gerichtet hätte, 

**) Da fie alle bereits tobt jind, 
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Meiner Rede für Ligarius ift deine Empfeh: 

lung, wie ich fehe, trefilid zu Statten gekommen. 

Denn Balbus und Oppius haben mir gefchrieben, 
daß fie außerordentlich mit ihr zufrieden feien, und 

das kleine Ding deswegen an Cäfarn hätten abges 

ben laffen. Doc das hatteft auch du mir ja ſchon 

gefchrieben. | a 

Mas mich bewegen kann, dem Varro mein 
Buch zu widmen, iſt nicht die Furcht für hoffärtig 
angefcehen zu werden, [wenn ich es deswegen unter: 

ließe, weil er mit diefe Ehre nicht zuerft angethan,j 

denn ich hatte mir vorgenommen, feinen Lebenden 

mehr in meinen Dialogen fprechen zu laffen: fons 
bern weil du ſchreibſt, Varro wünfche es und lege 

einen großen Werth darauf. So habe ich dann 

Diefes Werk ausgearbeitet, und den ganzen Streit 

zwifchen der alten und neuen Afademie — mie 
gut weiß ich nicht, aber fo gründlich und forgfaltig, 

dag man nicht mehr verlangen kann — in vier Bü- 

ern abgehandelt. In diefen habe ih Alles, was 

Antiochus mit großem Scharffinn gegen die Aka⸗ 

talepfie*) aufgebracht hat, dem Varro in den 

Mund gelegt: ich felbfi antworte darauf: und du 

bift der dritte Mann in unferm Geſpraͤch. Hätte 

ih ten Cotta mit Varro difputiren laſſen, wie 

du mir in deinem letzten Briefe vorfchlägft, fo würde 

*) Die Behauptung des Arcefilaus, daß nichts 

begreiflid fei-. 



ich. felbft gar nicht bei der Sache zum Vorfchein ‚ges 

fommen fein. Das kann ganyartig fein, wenn bie 

redenden Perfonen aus dem Altertbum genommen 

find, wie in vielen Dialogen des Heraflides,*) 

und aud in meinen fehs Büchern von der Repu—⸗ 

blik, ingleichen in meinen drei Büchern vom Red⸗ 

ner, auf die ich nicht wenig halte. Auch in diefen 

reden lauter folche Perfonen, daß ich ſchweigen 

mußte: Graffus, Antonius, der alte Catulus, C. 

Sulius, des Gatulus Bruder, Cotta, Sulpicius, zu 

einer Zeit da ich noch ein Knabe war und bier alfo. 

Feine Rolle fpielen Fonnte. Meine neuerlich gefchries 

benen Dialogen find in der Art der Ariflotelis 

ſchen, wo die andern Perſonen ſo geſtellt werden, 

daß ihm ſelbſt die Hauptrolle bleibt. Die fünf Buͤ— 

cher vom legten Zweck des Menfchen ordnete ich hins 

gegen fo an, daß ich. die Perfon des Epicurders 

dem 8. Zorquatus, des Stoifers dem M. Ca: 

to, des Peripatetifers dem M. Pifo gab; 

weil ich dadurch, daß fie alle drei ſchon geftorben 

waren,, der Unannehmlichkeit entgehen wollte, daß 

Jemand in der Rolle, die ich ihn fpielen lich, ges 

‚gen einen Andern zu kurz zu kommen glauben Fünnte, 
Dieſe Afademifhen Unterfuhungen. machte 

ich, wie bu weißt, mit dem Gatulus, Lucullus und 

*) Heraklides Ponticus, eines ehemals berühmten Schü» 

lers des Plato und Ariftoteles, von defien Werfen ſich 

nichts erhalten hat, als bie Zitel beim Diogenes kaer⸗ 
tius, 

479 
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Hortenfins aus. Aber die Perſonen ſchickten fich 

nicht zu ihren Rollen. Denn es war: feine Wahr: 
fcheinlichkeit, daß diefe drei Männer *) ſich in ihrem 

ganzen Leben von folchen Vernünfteleien etwas häts 

ten träumen laſſen. Wie ich alfo lad was du mir 
von Varro fehriebft, war mir’ als ob ich einen 

unverfebenen Fund gethan.hätte. Paſſenderes als 

diefe Materien konnte nichts zu der Art von Philos 

fophie fein, an der er mir immer am meiften Be- 

lieben zu finden gefchienen hatte; und das Befte 

dabei ift, daß ich [indem ich in unferem Gtreit die 

Partei des Philo halte] den Schein vermeide, als 
ob ich die beffere Sache für mich behalten hätte. 

Denn die Behauptungen des Antiohus [die ich 

nun dem Barro in den Mund lege] find äußerft eins 
leuchtend, und verbinden, da ich diefe Rolle befons 

ders forgfältig ausgearbeitet habe, den Scharf: 

finn des Antiohus mit meiner Klarheit des Bor: 

frags, wenn ich mir anders hierin einen Vorzug zus: 

trauen darf. Du aber wirft noch von allen Seiten 

‚überlegen, ob ich fie wirklich dem Varro geben foll. 

Mir fallt allerlei**) ein. Aber Davon mündlich ! 

*) Zmei ber größten Staats- und Kriegsmaͤnner und eis 

ner der größten Redner ihrer Zeit, und zwar einer 

Zeit, wo e6 Römern diefer Gattung lächerlich geſchie— 

nen hätte, fi um die Spigfündigkeiten der Briedis 

ſchen Philoſophen zu bekuͤmmern. 

**) Nehmlich, dagegen. 
er un 
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An Atticus. 

XIII, 20. Attic, | 308: 

Sch habe ein Beiteidsfchreiben von Caͤſarn 
erhalten, das am letzten April aus Hifpalis *) da- 

tirt if. Was wegen Vergrößerung der Stadt bes 

kannt gemacht worden, verſteh' ich nicht, und möchte 
wohl wiffen; wie es eigentlich damit if. Daß 
Torquatus meine Fleinen Dienfte **) freundlich 
aufnimmt, hoͤr' ich gern, und werde damit fortzus 

fahren nicht ermangeln; In meine Rede für den 
Ligarius kann ich jeßt in Betreff der Gemalin und 
Stiefmutter des Tubero ***) nichts mehr einruͤk⸗ 
fen, da fie ſchon in Sedermanns Händen iſt; auch 

verlange ih den Zubero eben nicht zu vertheidigen. 
Es ift gar zu ſchwer ihm etwas recht zu machen. 

Sch muß geſtehen, du haft einen ſchoͤnen Schau⸗ 
platz gehabt: +) | 

*) Sevilla. 

**) Seine Empfehlung an Dolabella, der damals eine 
bedeutende Perſon war, 

++) Der den Ligarius vor Gäfar’s Nichterftuhl anges 

klagt hatte. Er war der Sohn eines Berwandten Ei: 

cero’s, Gronov vermuthet (vielleicht richtig) er habe 

gewuͤnſcht, Kicero möchte nody mit guter Art in die be: 

fagte Rede einfließen laffın, ec fei don feiner Frau und 

Stiefmutter zu jener Anklage angeftiftet worden, 

+) Dies bezieht fih auf eine Anekdote, von der fich nichts 
mehr errathen läßt, 

Eicero’s Briefe. V. B. 31 
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Wiewohl ich mir hier ziemlich gut forthelfe, ver- 
Yangt mich doch ſehr dich zu ſehen. Sch werde A | 

auf die beflimmte Zeit wieder da fein, RM 

Meinen Bruder haft du, denk’ ich, gefprochen. 

Ich wünfchte zu wiffen, wie weit du mif ihm gekom— 

men biſt. 
Ob die Leute gut von mir reden, ficht mich we⸗ 

nig an, wiewohl du jest gegen mich geltend machft, 
daß ich Dir einft fehrieb, „es gehe nidts 
drüber.” Das war thöricht von mir; denn man 
folt fih nihts darum kuͤmmern. Hingegen, 

„daß ein Menſch in feinem ganzen Leben von dem, 

‚was ibm fein Gewiſſen fagt, daß es recht fei, nicht 

„einen Nagel breit abweichen‘ fol," fieh einmal, wie 

philoſophiſch das ift! Meinft du daß ic um nichts 

und wieder nichts die Schriften der Philofophen 

nicht aus den Händen laffe? 

Sch wollte du hätteft dir das ) — — nit fo 

su Gemüth gezogen; weil es im Grunde nichts 
war. — Über, um auf das Vorige zuruͤckzukom⸗ 

men, glaubft du dann, Daß ich mich überhaupt um 

etwas Anderes befümmere, als dag ih mir nichts 

*) Es muß fhlechterbings entweder hier eine Lücke im Zerte 

fein, oder die Worte „„deösxra: tenollem, quia nihil 

erat‘‘ beziehen fih auf etwas in dem Briefe des Atti—⸗ 

us, was wir aus Mangel deffelben unmöglich verftchen 

Tonnen. Mit dem Borgehenden fcheinen fie niht zus 

fammen zu hängen, und mit dem Kolgenden eben fo | 

wenig. Und doch, was folk das enim in Kedeo enim 

eodem2 
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vorzuwerfen habe.) Daß ihin den Gerichten 

den Meifter fpiele, iſt meine geringfle Anfechtung! 

Ich möchte wohl wünfchen, daß ich meine häusliche 

Miderwärtigfeiten fo leicht auf mich nehmen Eönnte, 

als ich diefe Dinge verachten kann. Glaubſt dir 

übrigens ich habe jemal etwas gewollt, was ich 

nicht zu Stande gebracht hätte! Es muß doch wohl 

erlaubt fein, feine Meinung zu ändern. Ich kann 

zwar Urfache haben gut zu finden was ich ehemals 
gethan, und doch eben fo recht haben, mir jest fo 

wenig dataus zu machen, wie ich thue. Doch mehr 

als zu viel von Kindereien! 

82. Ä 

Vatinius Imper. % an Cicero, 
V, 9. Divers. 708. 

Wenn du deine Gewohnheit, Andere, die deſſen 

beduͤrfen, zu vertreten, noch beibehaͤltſt, ſo erſcheint 

+) Wenn Sſch ütz Erneſti's Vermuthung, daß man 

hier nisi ut cui ne desim leſen muͤſſe (wodurch doch 

kein in den Zuſammenhang paſſender Sinn herauss 

fommt) in den Text aufnehmen durfte: warum follte 

mir nicht erlaubt fein, meine Vermuthung, dag man 

nisi ut mihi ne desim leſen müffe, in meine Ueber: 

fesung aufzunehmen, da mir dadurd, ein bequemer 

Sinn herauszufommen ſcheint? 

*) Derſelbe, der unter Caͤſar's erſtem Conſulat, als da⸗ 

maliger Tribunus Plebis ſich ihm gaͤnzlich zugeeignet 

hatte. Im Jahr 706 hatte ihn Caͤſar fuͤr die drei letzten 

Monate zum Conſul gemacht und im folgenden mit 

zı * 
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hier Publius Vatinius, dein alter Client, vor 

dir: in Hoffnung, du werdeſt ihn nicht abweiſen, 

indem er fi) bei einer fuͤr ihn ehrenvollen Gelegen— 

heit an dich wendet, da du ihn einſt in deinen 
Schutz nahmſt, als ſeine ganze Wohlfahrt auf der 

Spitze fland. *) Ich aber, welchen andern ſollt' ich 
um feinen Beiftand anrufen, - als denjenigen, mit 

befien Hülfe ich zuerft obfiegen lernte? Oder Eönnte 

ich befürchten, daß der Mann, der einft den Muth 

hatte, meine Nettung gegen eine Verbindung der 

maͤchtigſten Männer im Staat auf ſich zu nehmen, 

jest, da es um meine Ehre gilt die boshaften und 

feheelfüchtigen Verunglimpfungen kleiner unbedeus 

tender Menfchen nicht zu Boden fchmettern und in 

Staub verwandeln werde? Sp nimm mich dann, 

wenn ich noch den bisherigen Antheil an Deiner Ge— 

wogenheit befiße, ganz in Deine Obhut, und bes 

trachte es als etwas dir befonders Zuftehendes, dich 

proconfularifher Gewalt und einem .Eleinen Kriegsheer 

ins Illyricum geſchickt, wo er einige Thaten ge= 

than hatte, derentwegen er jest die Ehre eines üfjents 

lichen Danffeftes vom Senat verlangte, 

%) Als Gicero nehmlih, auf dringendes Anſuchen Caͤſar's 

und Pompejus, ven allgemein verhaßten, anetfanns 

ten Sünder Vatinius, gegen feine eigene Ueberzeugung, 

wegen eines Staatsverbrechens, worauf ewige Yandess 

verweiſung fand, fiegreih vor Gericht vertheidigte: 

wie ſich unfre meiften Lefer aus dem 25flen Brief una 

ferö V. Buchs erinnern werden. 

| 
| 

* 
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bei diefem Anlaß für die Aufrechthaltung meiner ' 
Miürde *) zu verwenden, und durch die etwa damit 
verbundene Bemühung auf's Neue um deinen alten 

Glienten verdient zu machen. Es ift, wie du weißt, 
ein mir eigenes Ungluͤck, daß ich, ich weiß nicht wie, 

wenigſtens, beim Herkules! nicht durch meine Schuld, 

fo leicht Widerſacher finde: aber was hilft die Un> 

ſchuld, wenn ſich's gleichwohl, durch ich weiß nicht 

welches Schickſal, nun einmal fo treffen muß? Wenn 

alfo etwa Jemand wäre, der fi dem, was meine 

Mürde fordert, entgegen ſetzen wollte, fo bitte ich 
dich in edelmüthiger Vertheidigung deines abweien- 

den Zreundes deiner Gewohnheit treu zu bleiben. 

Eine Abfhrift meines Berichts an den Senat über 

meine Kriegsverrichtungen habe ich zu deiner Belch- 

rung diefem Briefe beigefügt. **) | 

*) Eines Smperators, wozu ihn fein Heer ausgeru⸗ 

fen hatte. { | | 

.**) Die Helbenthaten des Vatinius waren, aller Wahr: 

fheinlichkeit nach, von eben der Urt, wie Cicero’ ches 

malige in Gilicien, Bon dem an die Provinz Illyrien 

angrenzenden Dalmatien (welches damals von viel 

größerem Umfang war, als mas heut zu Tage diefen 

Rahmen führt) war der größere Theil von den Roͤ— 

mern nod unabhängig; und die nady dem Smperator: 

titel lüfternen Statthalter hatten alfo immer einen Beruf, 

gegen diefes oder jened von den noch unbezwungenen 

Dalmatiſchen Voͤlkchen fo viel Thaten zu thun, daß fie 

zu Rom großes Aufheben davon madhen, und wo nicht 

die Slorie des Triumphs, wenigftens die Ehre eines öfs 
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Ich höre, einer von deinen Sclaven, bie den 

Borleferdienft zu verrichten haben, fei dir entlaufen, 

und.befinde fih unter den Bardäern. *, Wie 

wohl du mir nichts deswegen gefchrieben haft, habe 

ich doch fofort Befehl gegeben, ihn zu Land und 

zu Waffer aufzufuchen, und ich fchaffe dir ihn ges 
wiß wieder, er müßte fih denn in Dalmatien ver- 

frochen haben. Und auch dort will ich ihn wohl 
noch aufitöbern. Lebe wohl und bleibe mir gewo⸗ 

gen. Aus meinem Lager bei Narona, am rıten 
Julius. | 

N 83: 
Un Atticus. 

XIII. 21» Att. | 

Un Hirtius habe ich noch vor meiner Abreife 

aus dem Zufculan einen ziemlich großen Brief 

gefchrieben, Auf den fo eben von dir erhaltenen ein 

ander Mal. Sept beantworte ich lieber die Altern. 

708, 

fentlihen Dankfeſts in allen Zempeln, für den ihren 

Waffen verliehenen Gegen, nachſuchen Fonnten. Das 

forderte nun einmal ihre Dignität. Denn ein ehe: 

maliger Zribunus Plebis in Rom Eonnte do nicht für 

die lange Weile Smperator worden fein. 

2) Eine von den vielen kleinen Voͤlkerſchaften, welde 

Syrien und den unter demfelben begriffenen Zheil von 

Dalmatien inne hatten. 
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Was kann ich dem Torquatus [Zröftlies] 

ſagen, *) fo lange ich nichts von Dolabella has 
be? Sobald dies der Fall iſt, ſollt ihr's wiſſen. 

Ich erwarte noch heute oder hoͤchſtens Morgen fruͤh 

Briefboten von ihm; ſobald ſie ſchicke 

ich fie euch zu. PURE U DIR. 

Bon Duintus erwarte ich etwas. Denn als ich 
das Tuſculanum am zıflen, wie du weißt, verließ, 

ſchickt ich Briefboten an ihn. Auge da 

Aber nun zur Hauptfahe. Dein inhibere, das 

mir Anfangs fo fehr einleuchtete, mißfallt mir jest 

gewaltig. Es iſt ein Wort, das lediglich in die 

Schifferſprache gehört. Das wußt ich zwar: 

aber ich meinte, wenn den Ruderern befohlen werde zu 

inhibiren, fo hielten fie mit Rudern inne. Daß 

dem aber nicht ſo ſei, hab’ ich gelernt, da mein 

Schiff an meinem Gut landete. Denn ſie halten 

nicht inne, ſondern rudern nur auf eine andere 

Weiſe, die von der epoche **) himmelweit entfernt 

it. Made alfo, daß in meiner Handfchrift Alles 

wieder ſteht wie zuvor, und fag' e3 dem Marion, ***) 

*), Er mwünfdte nehmlih durch Dolabella?s Verwendung 

mit Caͤſarn ausgeföhnt zu werden, und fein confiscirs 

tes Vermögen wieder zu erhalten, 

*) Eroxy, Zuruͤckhaltung des Urtheils, ein — 

der neuen Akademie. 

**) Ich folge der Schuͤtziſchen Vermuthung. Cicero 
hatte wirklich einen Sclaven biefes Namens, ©. ep. I. 

L. XVI. ad Divers, 



Falls er es etwa fchon geändert hat Sustinere 
bleibt das paffendfte Wort, in dem Sinn worin — 

Lucilius in dem Verſe gebraucht 

Pe. currum, ut bonu’ ‚saepe agitator, 

equosque. 

Auch Carneades braucht die ar 

des Fauſtfechters immer mit der epoche des 
MWagenführers für gleichbedeutend. *) Die in- 
hibitio der Ruderleute hingegen ift mit Bewegung 

verbunden, und zwar mit einer beftigern, weil das 

Schiff dadurch umgedreht wird. - Siehe, wie viel 

mehr mir an dieſer Wortklauberei gelegen iſt, als 

an dem Gerede in der Stadt, oder an dem was 

Pollio thut; oder auch ob Re ‚etwas Gewiſſeres 

von der Unefdote des Panſa weiß (denn nun muß 

die Sache doch wohl ruchtbar fein), oder ob etwas 

Wahres ift an dem, was man von Critonius und 

vollends gar vom Meterfus or re 

ſchwatzt. **) 

*) TIgoßoxh ift die vorwärts geworfene unbewegliche Stels 

lung, worin ber Fauſtfechter ſeinen Gegner beobachtet, 

um ihm den erften Schlag anzubringen, oder feinem 

erften auszuweichen: Eroxy das plöglige Unhalten des 

Wagens und der Pferde, 

**) Atticus hatte, wie es fheint, dem C. von allerlei Ge⸗ 

ruͤchten und Anekdoten gefchrieben, worin Pollio, Pan- 

fa, Eritonius, Metelus und Balbinus, (die drei legten 
völlig unbetannte Leute) aber fämmtlich Anhänger Caͤ⸗ 

fars, betroffen waren. Bon allem diefem wiſſen wir 

nichts, und C. fagt hier; er befümmere ſich nicht viel 
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Aber fage mir einmal, findeſt du es in ber 

Ordnung , erfiens, mein Buch ohne mein Vormiffen 

und Geheiß herauszugeben? : Das that fogar ber 

Hermodorus *) nit, der mit Platons Schrif— 

ten zu handeln pflegte, und dadurch bei den Gries 

hen: zum Sprichwort wurde: Und dann, duͤnkt es 

dich recht, daß ein Werk, welches ich auf deinen 

Antrieb dem Brutus zueigne, von jemand Ans 

derem **) cher gelefen werde als von ihm? denn 
Balbus meldet mir, er habe von dir das fünfte 

Bud, de Finibus abzufchreiben befommen ; in wel⸗ 

chem ich zwar nicht viel, aber doch einiges geaͤn⸗ 
dert habe. Du wirft nun wohl thun, wenn du 

mit den übrigen Büchern fortfährft, damit Balbus 

fein Eremplar correct befomme, und Brutus das 

feinige, bevor es nichts Neues mehr ift. Aber genug 

hievon, damit es nicht ausſieht, als ob ich zu viel 

Aufhebens von Kleinigkeiten mache, Wiewohl diefe 

Dinge jest für mich von größter Bedeutung find. 

Oder was hatt’ ich denn Wichtigeres? 

mehr darum — als wir, Das Stadtgerede ift ohne 

Zweifel was man in Rom über ihn felbft ſchwatze. 

*) Ein Zuhörer Platone, während dem Aufenthalt Platons 

zu Syrafus, der ein Handwerk daraus madıte, die Dia- 

logen deffelben abzufchreiben und öffentlich zu verkau— 

fen. ©, das Wörterbud) des Suidas, Artikel Her: 

modorus. 

**) Als dem Atticus allein, was fid) von felbft verfteht. 

* 
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Sch beeile mich fo fehr, dem Varro das, was 

ich auf dein Anrathen [ihm zu Ehren]» gefihrieben, 

‚zuzuftellen, daß ich es bereits nah Nom zum Ab» 

ſchreiben geſchickt habe. Du Fannft es befommen, 

wann du, willſt; denn ich habe meinen  Abfchreis 

bern befohlen, es foll, wofern du es verlangft, 
auch den deinigen zum Abfchreiben Aberlaffen wer: _ 

den. Nur halte mit den Exemplaren fo lange zu: 

ru, bis ich dich felbit fpredhe; was Du immer forg- 

fältig zu thun pflegteft, wenn ich dich darum erz 

ſuchte. Mas ich aber fchier vergeffen hätte, auch 
Gärellia ift auf einmal von einem fo brennenden 
Eifer für die Philofophie ergriffen worden, daß fie 

Abfohriften von deinen Erimplaren macht: gegen 

wärtig hat fie eben die Blicher de -Finibus, wovon 

wir reden, in der Arbeit. _ Sch verfichere dich (ich 

kann mich irren, da ich ein Menfc bin) von meinen 
Leuten bat fie nichts befommen Fünnen, “Denn ic) 

babe die Exemplare nie aus meinen Augen gelaffen : 

und es fehlte fo viel, daß meine Schreiber *) zwei 

Abſchriften auf einmal hätten machen Eönnen, daß 
jeder kaum eine zu Stande brachte. Indeſſen glaube 

ih nicht, Daß einem der. deinigen Deswegen - eine 

Schuld beizumefien fei, und wünfche daß du die 

Sache eben fo anfeheft: denn ich habe unterlaflen zu 

fagen, ich wolle nicht daß das Buch jeßt ſchon aus 

gegeben werde. Aber wie lange halte ich mich bei 

*) Denen er, wie es foheint, felbft in die Feder dickirte. 

ne Sr 
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diefen Poſſen auf? Das kommt eben weil ich von der 

Sache ſelbſt nichts zu ſagen habe. 

Ueber Dolabella bin ich deiner Meinung. *) 

Meine [Brinnianifchen] Miterben erwarte ich 

alfo im Zufculanıum. 

Caͤſar wird vor Anfang des Septembers nicht 

ankommen, wie mir Balbus fchreibt. 

Daß es fich mit Attica befiert, und daß fie 

ihre Beſchwerden ſo gelaſſen traͤgt, iſt herrlich. 

Was aber den Gedanken **) betrifft, der mir 
nicht weniger am Herzen liegt als dir felbft, fo hat 

Das, was mir bekannt ift, Nahmen, Berwandtfchaft, 

Bermögen, meinen völligen Beifall. Was der 

Hauptpunct ift, ven Mann felbft, Eenn’ ich nicht: 

aber Scrofa ***) fagt mir viel Pöhliches von ihm. 

Dazu kommt noch, wenn es anders etwas zur Sa: 

che thut, daß er von mütterlicher Seite noch edler 

geboren ift, als von vaͤterlicher. Mündlich alfo das 

Meitere, und zwar mit vieler Geneigtheit die Sache 

gut zu heißen: zumal, da bei mir noch ein Umfland 

mitwirkt, nehmlich daß ich feinen Vater, wie du 

*) Vermuthlich, es fei am fchicklichften 4 nichts zuzu⸗ 

eignen, 

*+) Einer in Vorſchlag gelommenen Verlobung der Attica, 
wie fi aus dem Iufammenhang ergieht. 

er) Bermuthlich eben der En, Eremellius Gcrofa, 

von defien Charakter und Landwirthfhaft Varro im 

2, Bud de, R, fo viel Ruͤhmliches fagt. 
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vielleicht weißt; mehr als du und vielleicht als er 

felbft weiß, liebe, und dies weil er 7— berdlent⸗ 

und ſchon —— ats‘ 

SA yar 

Un Atticus. 
XIII. 22. Attic. 708, 

Ich frage nicht ohne Urfache fo oft, was du 

in Betreff Varro's für das Rathfamfte haͤltſt. Ich 

finde dies und jenes zu bedenken. Doch davon 

muͤndlich! Dich habe ich mit deſto größerem Ver— 
gnuͤgen in meinen Dialog eingeflochten und werd' es 

kuͤnftig oͤfters thun, da ich aus deinem letzten Briefe 

zum erſtenmal gemerkt habe, daß du es nicht un: 

gern fäheft. 

Das Schickſal des Marcellus erfuhr ich zu— 

erſt aus einem Schreiben des Caſſius, die befon- 

dern Umſtaͤnde von Servius. Es iſt ein gar zu 

trauriger Fall! Nr 

Mieder auf mein Erftes zu Eommen, ich weiß 

meine Schriften nirgends lieber als bei dir; aber 

mit. der Bedingung, daß fie nicht eber unter Die 

Leute Eommen, als bis wir es beide für gut fin- 

den. Sch fpreche deine Bücherabfchreiber von aller 

Schuld frei, und beflage mich auch nicht über 

dich, wiewohl ich dir etwas gefchrieben habe, das 

beinahe fo lautet, nehmlih, Caͤrellia habe eini- 

ges, was fie von Niemand haben Fönne, als von 

— 

— 

— — 
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bir. Daß Balbus befriedigt werben mußte, fehe 

ich fehr wohl: ic wollte nur nicht, daß Brutus 

das Buch entweder erſt, nachdem es etwas Neues zu 

ſein aufgehoͤrt, erhalte, oder Balbus kein Exemplar 

von der letzten Hand. Dem Varro will ich das 

Seinige ſchicken, wenn du darauf beſtehſt, nachdem 

wir uns geſehen. Warum ich noch Bedenken trage, 

ſollſt du dann erfahren. 

Daß du meine ausſtehenden Gelder, bei denen, 

an die ich damit angewieſen bin, eintreibſt, iſt ſehr 

wohl gethan. Aber daß dir das Gut, woraus Lol⸗ 

Yia bezahlt werben foll,*) fo viel Mühe macht, ift 

mir fehr verdrieslich: und noch viel verhaßter, was 

du mir von [den hauslichen Unannehmlichkeiten] uns 

ſers Brutus meldeft. Doch, fo geht ed im Leben. 
Indeſſen zeigen beide Frauen wenig Humanitaͤt, daß 

fie einander deswegen gram find, weil jede ihre 

Dflicht gegen ihn beobachtet, **) Meinen Geheim- 

*) Die Gründe, warum id Lollize ſtatt a aviae leſe, fin⸗ 

den ſich in einer Note der Schuͤtziſchen Ausgabe der 

ſaͤmmtlichen Briefe Eicero’d, zu diefem der in felbir | 

ger der 613, ift. Indeſſen ließe ſich bie gewohnte Refe: 

art de praedio aviae ebenfalls ganz wohl behaupten, 

wenn etwas darauf anfäme. 

**) Daß von häuslihen Zwiltigkeiten zwiſchen Porcia, 

der neuen Gemalin des Brutus und feiner Stiefmutter 

Servilia die Rede fei, ift Elar. Die Vermuthungss 

gabe der Lefer hat hier einen fchönen Spielraum, ben 

wir ihr nit verfümmern wollen. 



\ 

494 

ſchreibet Tullius *) Hätteft du nicht nöthig gehabt, 
anzufordern; denn in diefem Falle hatte ich dir ben 

Auftrag dazu gegeben. Er hat zwar etwas Geld 1 

in Verwahrung, das mir gehört, aber es wurde 

ihm nicht, als fei es zu Bezahlung eines Gelübdes 

beftimmt, übergeben. Nun bab ich” befchloffen, e& _ | 

zu diefer Beflimmung anzuwenden. Ich hatte alfo 

recht, da ich dir fagte, er habe Geld von mir; und 

er hatte recht, es dir abzufchlagen, [weil er feinen‘ 

Befehl von mir hatte, es zu Diefem Gebraud 

herzugeben.] Aber jest iſt's hohe Zeit, unverzüglich 

zum Werk zu fhreiten. Ein Hain will mir nit 

recht gefallen, **) weil er zu wenig von Menfchen 

befucht wird; wohlfeiler fämen wir freilich dabei 

weg. **) Doch, auch hierin, wie in allem Andern, 
fol e3 bei dem verbleiben, was du für das Beſte 

haͤltſt. 

Ich werde um die verſprochene Zeit da ſein, P 

und wuͤnſche ſehr, du moͤchteſt am gleichen Tage 

*) Laurea, einen feiner Freigelaßnen, bei dem er Geld 

‚niedergelegt hatte, vielleicht mit der Erlaubniß Gebraud . 

davon zu maden, oder mit dem Befehl, es nur in Es— 

eigene Hände zurüdzugeben, 

**) um den Zempel der Zullia darin zu errihten, wie 

Atticus vermuthlich in Vorfdylag gebracht hatte, 

r Shüsgens Vorſchlag, anftatt des unbequemen 

svÄoyıa, zuwvia zu lefen, BER mir werth, eg 

davon zu maden, 

7) Sm Tuſeulan. 

— — 

2 A. — 



495 

eintreffen; ober doch, da du der Abhaltungen fo 

viele haft, am folgenden gewiß. Denn da kom⸗ 
men meine Miterben, und es wäre böslich von 

dir, wenn. du mich ihnen, ohne did, Preis geben 
wuͤrdeſt. | 

Sch habe ſchon zwei Briefe von dir erhalten, 

und kein Wort von Attica. Doch, das eben macht 

mic) das Befte hoffen. Aber daß ich nicht einmal 

einen Gruß von ihr darin finde, ſetze ich nicht auf 

deine, fondern auf ihre Rechnung. Du binges 

gen grüße fie und Pilia von mir recht freundlich, 
und laß dir nicht$ merken, daß ich böfe auf fie bin. 

Sch ſchicke dir Cäfar’s Brief, wenn du ihn etwa 

noch nicht gelefen hätteft. 

35+ 

Un Atticus. 

XIII. 23. Attic. 708, 

Auf deinen vormittägigen Brief fhrieb’ ich ges 

ftern auf der Stelle zuruͤck: jet beantwort’ ich den, 

fo ich Abends erhielt. Sch wollte lieber, Brutus 

liege mich zu ſich kommen. E35 wäre billiger, da 

ihm eine plößlihe und lange Reiſe *) bevorfteht: 

und da wir zudem beide in einer Gemuͤthsſtimmung 

find, die uns nicht erlauben würde, des Beiſammen⸗ 

*) Dem aus Spanien wiederächrenden Gäfar entgegen, 
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lebens auf dem Lande: froh zu werden — du weißt, 

wovon eigentlich die Annehmlichfeit deffelben ab 
hängt — *) fo würde ich's auch aus diefem Grunde 

nicht ungern fehen, wenn wir, anftatt zu Tuſculum, 
in Rom zufammen gefommen wären. Die dem 

Barro beflimmten Bücher werden mich nicht auf: 

halten: denn fie find aus meiner Hand fertig, wie 

du gefehen haft, und man befchäftigt fi nur noch 
mit Berbefferung der Fehler der Abfchreiber. Du 

kennſt die Bedenklichkeiten, die ich diefer Bücher we— 

gen hatte: aber Alles fol auf dich anfommen. Auch 

die Bücher, die ich dem Brutus ſchicke, find in 

den Händen der Abfchreiber. Sch verlaffe mich darz 

auf, daß du meine Aufträge **) beforgen wirft; wies 

wohl mir Trebatius fagt, Jedermann, wer jeßt 

eine Zahlung zu leiften habe, bediene fich des, den 

Schuldnern [dur das Caͤſarſche Mandat] ugeſtan— 

denen Vortheils. ***) Du Fannft dir alfo leicht vor= 

fielen, was ich von den Meinigen zu erwarten habe? 
/ 

*) Nehmlich, von Freiheit und Heiterfeit des Geiftes, wors 

an ed gerade beiden gebrady, dem Cicero wegen bes 

Berluftes feiner Zullia, dem Brutus wegen feiner haͤus⸗ 
lichen Mißverbältniffe. Fi 

**) CEicero's ausftehende Gelder, zu dem vorhabenden 

Gartenkauf und Tempelbau, möglihft einzuziehen. 

++) Daß der Schuldner mittelfi Abtretung eines Grund⸗ 

ftids, in dem Werthe, den es vor dem Buͤrgerkriege 

gehabt hatte, bezahlen durfte; wodurch der Gläubiger 

nahmhaft verlohr, \ 
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Du Fennft dad Haus, [womit man mich bezahlen 

will?] Sieh alfo zu, wie Du mich mit guter Art 

aus dem Handel ziehft. *) Es ift unglaublich, wie 

| fogar nichts mich. diefe Dinge kuͤmmern. Ich kann 

dich heilig verfichern, und bitte dich mir’s zu glaus 

ben, daß mir alle diefe meine Belisthümerchen mehr 

zum Verdruß als zum Vergnügen gereichen: denn 

es fchmerzt mich mehr, die nicht mehr zu haben, der 
ic) fie übergeben koͤnnte, **) als es mis Freude macht, 

fie für, mich felbft zu benußen. 

Zrebatius verfichert mich, er haͤtte dir ges 

fagt, was es mit meinen ausfiehenden Geldern für 

eine Bewandtniß habe. Wermuthlich haft du nichts 

Davon erwahnt, weil du beforgteft, ich möchte es 

ungern hörten. Deſſen Fonnt’ ich mich zu. deiner 

Humanität verfehen: aber glaube mir, foldhe Dinge 

fechten mich nicht mehr an. Alſo, thue dein Beftes, 

gieb gute Worte, laß nach, ſchneide den Knoten 

durch, wenn er fich nicht löfen laßt, EFurg, mache 

was du willft und Fannft, nur daß endlich etwas 
zu Stande kommt. 5) Bilde dir ja nicht ein, daß 

Leute, die gewohnt find zu ernten, wo fie nicht ges. 

*) Sch vermuthe, daß die Rede von der Schuld ift, wo—⸗ 

mit er an Veſtorius gewiefen war, Das Haus 

mochte wohl ein confiscirtes frin, das Veſtorius 

wohlfeil gekauft Hatte, und jest mit Vortheil Wieder 

an den Mann bringen wollte: 

*) Mit feinem Sohne war er dama!s fehr unzufrieden, 

Eicero’s Briefe, V. 8, | 33 
“ 



498 

faet haben, etwas nachlafjen werben, was fie als 

Schuldigkeit fordern Finnen. %) Nur bei Beflims 

mung des Zahltags fieh dich vor; aber auch das 

mit guter Art, **) 

‚86. 

An Ebendenfelben. | 

XIII. 24. Attic. | 2708, 

Was iſt das, was ih von Clodius Her: 

mogenes höre, Andromenes ***) habe ibm 

gefagt, er habe meinen Sohn zu Corcyra gefehen? 

Sch glaubte du müßteft ed auch gehört haben. Alſo 

auch Diefem Feine Zeile mitgegeben? Sollt' er ihn 

nicht gefehen haben? Mache doch daß ich wife, wie 

ed damit- ift. 

Was fol ich in Betreff Barro’3 antworten? 

Bier Bücher der Akademiſchen Unterhaltungen 

find in deiner Gewalt. Was du mit ihnen maden 

rn‘ 

*) Ohne Zweifel will dies fo viel fagen, als X. folle 

nicht hoffen, daß die Schuldner, mit denen er’s, als 

Cicero’s Gefhäftsverwefer, zu thun hatte, das Mins 

defte von dem naclaffen würden, was fie, vermöge 

des Käfarfhen Schulven » Mandats, an der Zahlung 

abzuziehen berechtigt waren. 

**) Weil die Zahler lauter Gäfarianer waren. 

+**) Gin unbelannter Graeculus. 

— 
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wirft, fol mir recht fen. Sh ſcheue mid 

eben nicht vor den Troern; warum follP ich? 

aber ob er felbft mit dem Werke zufrieden fein 

werde, machte mir einige Sorge. Gleichwohl da 

| du bie Sache Auf dein Gewiffen nimmſt, leg' ich 

| mich ruhig aufs andere Ohr: u 

87. 

An Barro 

IX. 8. Div. | 508. 

Miewohl fogar unſer Volt, es müßte denn 
fehr aufgebracht fein, Feine Spende mit Unge: 

flüm zu fordern pflegt, auch wenn man ihm Hoff: 

nung dazu gemacht hat: fo bringt mich doch das 

Verlangen nad) dem, was du mir verfprochen, dahin, 

Dich daran zu erinnern, nicht Dich, wie ein unge: 

Duldiger Gläubiger, anzufordern. Ich ſchicke dir 

alfo vier Erinnerer, die freilich nicht die bes 

fcheidenften find. Du kennſt ja die dreiſte Miene “ 

der jüngern Akademie. Aus ihrer Mitte alfo habe 

ih meine an dich Abgefhidte herausgenommen, 

nicht ohne Beforgniß, fie möchten did) etwa an: . 

mahnen, wie fehbr ich ihnen auch eingebunden 

habe, nur zu bitten. In der That wartete ich 

ſchon lange, und hielt mich zuräd, eher etwas an ah 

Dich zu fchreiben, bis ich etwas empfangen hättez | 

damit ich, beine Gabe, mit einer möglihft aͤhnli— 

32 * 
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chen erwiebern koͤnnte. Da du mir's aber zu Tange 
machteft, d. i. wie ich es auslege, zu großen 
Fleiß darauf wendeft: konnte ich mich nicht länger 

zurüdhalten, durch eine Schrift aus dem Fache, 4 

worin es mir vielleicht am wenigften mißlingen möch= 

te, ein Denfmal unfrer Freundfhaft, und der 

Verbindung, welche Durch ähnliche Studien zwiſchen 

uns geftiftet worden, aufzuftellen. Ich habe alfo 
au diefem Zweck eine Unterredung ausgearbeitet, die 

in meinm Cumanum zwifchen uns vorgefallen, 

und worin unfer Freund Pomponius der dritte 

Mann if. Dir gab ich die Partei des Antios 

chus zu behaupten, weil ich geſehen zu haben 

glaubte, daß du ihr beigethan ſeieſt: ich felbft nahm 

die des Philo auf mib. Du wirft dich beim Les 

fen des Buchs vielleicht wundern, daß wir Dinge 

zufammengefprochen haben follen, die wir nie ge= 

fprochen haben: aber du Fennft ja die Art der Dias 

logen. Künftig, lieber Varro, wollen wir, wenn 

du gleiches Sinnes bift, das Verfäumte. einbringen, 

and uns unfre Gedanken Über recht viele Dinge des 

fto häufiger mittheilen. Wir thun vielleicht etwas 

fpät dazu: aber die Lage der Nepublif in den ver: 

gangenen Zeiten macht unfre Entfchuldigung. Jetzt 

ſtehen wir für uns ſelbſt. Und wollte Gott, wie 

Eönnten diefe unfre Studien in ruhigen Zeiten, 

und, wenn auch nicht in einem guten, wenig= 

ſtens in einem entſchiednen Zuflande des Staats 

mit einander treiben. Aber dann winden freilich 

nen" — — 

ne Er u TEE 
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auch noch andere Verhältniffe und Stoff zu ehren» | 

vollen Sorgen und Beihäftigungen geben: jetzt, 

was ift uns übrig, warum wir ohne jene leben 

möchten? Ich vermag es Faum mit ihnen; wie 

koͤnnt' ich's, wenn ich fie nicht hätte? Doc hier= 

über mündlih, und in Zukunft öfter. Zu der 

Beränderung deiner Wohnung in Rom und zu deis 

nem Hauskauf wünfche ich dir Stud, und finde 

daß du fehr wohl daran gethan haft. Lebe wohl, 

——— — — 

88. 

An Atticus. 

XIII. 25. Attic. 708. 

Auf deinen umftaͤndlichen und gruͤndlichen Be⸗ 

richt über das, was meine Schuldner [vermöge des 

Schuldenmandats] abzuziehen berechtigt find, habe 

ich dir bereits geantwortet, Bringe die Sache nun 

zu Ende, und zwar ohne alle Bedenklichkeit oder 

Weigerung. Es gebührt fih nun einmal, und 

ift nöthig. 

Den Undromenes betreffend, ftellte ich mir 
Alles fo vor, wie du ſchreibſt. [Mein Sohn hat 

ihn fo wenig gefehen, als er meinen Sohn.] Wär’ 

es anders, fo hätteft du es gewußt, ) und mir 

gefchrieben. | 

*) Denn Atticus hatte vermöge feiner vielen Geſchaͤfte 

und BVerhältniffe, Correfpondenten in alfen Handels 
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Du ſchreibſt mir fo viel uͤber Brutus, daß du 

mir von bir gar nichts Jagſt. Mann glaubft du 
denn daß er abreifen werde? Sch gehe am ı4ten 

nah Kom. Dem Brutus wollte ich fihreiben (aber 
da du den Brief selefen und anders verftanden haft, 

muß ich mich nicht deutlich genug ausgedruͤckt ha— 

ben) „ich hätte aus deinem Brief erfehen, er wolle 

nicht, daß ich jest, gleihfam bloß um ihm nachzus 

ziehen, nach Nom komme.“ Und weil doch meine 

Ankunft fo nahe ift, fo made ja, daß mein Ges 

fhäft am ızten ihn nicht abhalte, nach feinem Zus \ 

ſculan zu geben, wenn es ihm fonft gelegen iſt. 

Denn bei meiner Verfleigerung werd’ ih ihn. nicht 

permiffen. Warum follt’ es in einem foldyen Ges 

fhaft an dir allein nicht genug fein? Bei meinem 

Teſtament hätte ich freilich feine Gegenwart gewänfcht. 

Sch will e8 aber num lieber auf einen andern Tag 

perfchieben: Damit es nicht ausfehe, als ob ich des— 

wegen nah Rom gefommen ſei. Dieſem nach habe 

ich dem Brutus gefchrieben, das Vorgehabte wuͤr— 

de am izten nicht vor-fich gehen. Ich wuͤnſche alfo, 

daß du Diefes ganze Gefchäft fo leiteſt, daß wir 

dem Brutus aud nit die mindefte Ungelegenbheit 

in, irgend einer Hinfiht verurfachen. 

Aber was für eine feltfame Aengſtlichkeit wars 

pläsen der römifchen Welt, zumal in Corcyra, das 

fo nah an Epirus liegt, wo feine wichtigſten Befige 

thuͤmer lagen, 



delt dich auf einmal an, weil ich dich mein Buch 

dem Varro auf deine Gefahr übergeben heiße? 

Denn es giebt nichts Zierlicheres in diefer Art. Gleich: 

wohl, wenn du auch jeßt noch einen Zweifel haft, 

fo theile ihn mir unverholen mit. Ich wollte dem 

Barro eine Ehre damit anthun, zumal da er fo et: 

was gern hätte: aber freilich if er, wie du weißt, 

ein | | 

Eigener Mann, der leicht den Schuldlofen felber 

befchuldigt. *) 

Daher ift mir oͤfters nicht anders, als fehe ich ſein 

Gefiht Leibhaftig vor mir, wie er, wenn er auch) 

fonft nichts zu Elagen hat, fich beklagt, daß ich in 

diefen Dialogen meine Rolle flattlicher heraus ge— 

hoben babe, als die feinige: was du bei Sort! nicht 

finden wirft, wenn du das Buh im Epirus mit 

Muße Iefen kannſt. Denn jest mad’ ich dem 

Alerion Plab. *) Und doch verzweifle ich 

niht, daß Varro mit mir zufrieden fein werde, 

* Der 654. Bers im eilften Buch der Ilias. Der Sinn, 

worin &, hier Gebraud von diefem Verſe macht, kann 

fein anderer fein, als, er ift ein Mann dem es ſchwer 

ift, etwas recht zu mahen; dem man leicht mißfallen 

Eönnte, wenn man’s am beften gemacht zu haben glaubte, 

Sch habe das Wort eigen ungern gewählt, Konnte 
aber Bein paffenderes finden. Ä 

*.) Dem Intendanten des X, auf feinen Epirotifhen Guͤt 

fern, dejjen Berichte, Rechnungen und ganze Corre— 

fpondenz freilich eine andere Art von Intereſſe hatten, 

als die Quaestiones Academicae des Cicero. 

503 - 
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waͤr' es auch nur, weil ich die Koſten auf das praͤch⸗ 

tige feine Pergament nicht gefpart habe, worauf 

ich fein Exemplar abfchreiben Yaffen: was ich übris 

gens ganz wohl leiden Fan. Uber es bleibt dem 

ungeachtet dabei, es gefchieht auf deine Gefahr. 
Denn du alfo einiges Bedenken trägft, fo gehen 

wir zum Brutus über! Denn au Er ift ein Ana 

hanger des Antiohus. Das nenne ich doch eine 

flatterhafte, ihren Charakter behauptende Akademie, 

bald da, bald dort! 

Aber, wenn ich bitten darf, hat dir mein Zus 
eignungsichreiben an Varro fehr gefallen? Sch will 

nicht ehrlich fein, wenn ich je wieder fo etwas zu⸗ 

wege bringe! Daher hab’ ich es au nicht einmal 

dem Tiro dictiet, der ganze Perioden auf einmal 

zufammenzuraffen pflegt, fondern dem Spinthas 

zus, dem man Alles fyIbenweis zuzählen muß. *) 

*) Damit «8 ja recht fehön und ohne Fehler gefcrieben 

werde, 
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89. 

An P. Vatinius ) 

xIU. 77. Divers. 708- 

Wiewohl ich in diefen Zeiten eben nicht fehr 

häufig im Senat erfcheine, fo habe ih doch, nad 

Lefung deines Briefes, geglaubt, daß ich, ohne 

Verlegung der zwifchen uns beftehenden alten Sreund= 

{haft und vieler wechfelfeitiger Dienftleiftungen, nicht 

*) Ich bin fo überzeugt, daß es jedem unbefangenen 2er 
fer, bei Vergleihung diefes Briefes mit dem Selten 

diefes Buchs, eben fo hell wie mir und Andern vor 

mir, in die Augen leuchten müffe, daß er die Ants 

wort auf den befagten Bricf, und alfo an den damae 

ligen Praͤfecten Caͤſar's über Illyricum, Vatinius, 

und keineswegs an Servius Sulpicius, Praͤfecten uͤber 

Achaja, den der ganze Inhalt des Briefs nicht das 

Mindeſte angeht, geſchrieben ſei. Ich habe mir alſo 

die Freiheit genommen, trotz allen Handſchriften und 

Ausgaben, das Simonidiſche suum cuique zu hands 

haben, und menigftens in meiner Ueberfegung dem 

Bırinius den an ihn geſchriebenen Brief wieder zus 

rüdzujtellen, da ich außer der Ueberſchrift, weder einen 

innern nod äußern Grund finden kann, warım ih 

es nicht thun ſollte. Die ſehr ſchwachen Gründe, 

womit Manutius die gewöhnlihe Lesgrt muͤhſam 

rechtfertigen will, zu widerlegen, wäre zwar ein Teiche 

fes: aber meine Zeit ift Eurz, der Arbeit noch zu viel, 

und die Frage, 05 diefer Brief dem Sulpicius oder 

Vatinius gehöre, unfeen Lefern zu unbedeutend, um 

mid) länger dabei aufzuhalten, 



506 

abmwefend fein bürfe, als von einer deiner Würde 

angemeffenen öffentlichen Ehrenbezeigung im Senat 

die Nede war. Ich fand mich alfo ein, und gab 
meine Stimme zu deinem Danffeft mit beftem Wils 

Ien: fo wie ich auch in Zukunft es bei jeder Ges 

legenheit, wobei dein Vermögen, beine Ehre und 

Deine Würde betroffen wäre, an meinen guten Dien- 

ften nie fehlen Laffen werde. Auch wuͤnſche ich, daß 

du deine Verwandten von diefer meiner Gefinnung 
gegen dich ſchriftlich verfichern möchteft, damit fie, 

wenn ich dir in etwas follte dienen Fönnen, ſich 
berechtigt halten, «5 mir ohne Bedenken anzu: 

zeigen. 

Den M. Bolanus, einen wohlgefinnten, bra: 

ven, in jeder Rüdficht achtungswürdigen Mann und 
meinen vieljährigen Sreund, will ich dir hiemit nach⸗ 

druͤcklichſt empfohlen haben... Du wirft mic) fehr 

verbinden, wenn du ihm Urfache giebft, fich zu 
überzeugen, daß ihm diefe meine Empfehlung von 
großer Beihülfe gewefen feir Du wirft einen fehr 

rechtichaffnen und dankbaren Mann au ihm kennen 

lernen, und ich verfpredhe dir, daß dir aus feiner 

Sreundfchaft viel Vergnügen zuwachſen wird, 

Außerdem bitte ich Dich noch fehr inftändig und 

verfpreche mir von unfrer Freundſchaft und deinem 

ununterbrochnen Eifer mir Gefälligfeiten zu erweifen, 

daß du dich folgender Sache ernfllich annehmen wol: 

left. Mein Sclave Dionyfius, der meine, vie⸗ 
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Yes Geld Toftende, Bircherfammlung unter Händen 

hatte, da er viele Bücher heimlich auf die Seite 

gefchafft und fürchtete daß es ihm nicht ungeftraft 

hingehen werde, ift mir davon gelaufen und befin= 

det ſich in deiner Provinz. Mein Freund Bo» 

Yanus und viele Andere haben ihn zu Narona 

gefehen: da er aber verfidyerte, ich hatte ihm die 

Freiheit gefhenkt, haben fie ihm geglaubt. Wenn 

du dich daflır verwendeft, daß ich diefen Menſchen 

wieder in meine Gewalt befomme, werd’ ich Dir 

unſaͤglich viel Dank dafür wiſſen. Die Sade ift 

an fich felbft eine Kleinigkeit; aber der Berdruß, 

den fie mir macht, ift deflo größer. Bolanus 

wird dir nachweiſen, wo er ift, und wie man fi 

feiner am beflen verfichern kann. Kann ich den. 

Menfchen durch dich wieder befommen, fo will ich 

glauben, eine der größten Wohlihaten von Die em⸗ 

pfangen zu haben. 

90. 

An Atticud 

XII. 35. 36. Attic. 08. 

Kann wohl etwas Unleidlicheres fein, als Ber 

übermüthige Einfall deines Pandsmanns, die Stadt 

erweitern zu wollen, die er feit zwei Sahren zum 

erften Mal gefehen hat, und fie nicht groß genug zit 
finden, da fie doch ſogar für ihn noch Raum 

| 
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gehabt hat? * Sch erwarte alfo etwas Kieruber in 

deinem nächften Brief. Dem Varro, ſchreibſt du, 

wolleft du das Buch übergeben, fobald er in die 

Stadt komme. Es ift alfo bereits gefchehen. Wenn 

du weißt, welche Gefahr du dabei Läufft, fo dauerft 

du mich: oder hat mein lester Brief dich vielleicht 

zurücdgehalten? Aber den hatteft du noch nicht ge- 
Yefen, als du deinen jüngften ſchriebſt. Sch bin fehr 

begierig zu wiſſen, wie die Sache ſteht. 
Mas du mir von deiner Promenade mit Brus 

tu3 **) und von feiner Liebe zu mir fchreibft, ift 

mir zwar nichts Neues, da du mir fehon oft davon 

gefprochen; aber je öfter, deſto lieber höre ich’s, 

und deſto mehr freut es mich, weil es dir fo viel 

Freude macht, und deſto gewiffer if e es, weil du 

mir's fagft. **) | 

*) Der Unwille Cicero's über diefes feinem Gartenfauf 

ungünftige Vorhaben gilt eigentlih Gäfarn, der den 

Han, den ihm ein Athenifcher Mathematilus zu Ers 

welterung der Hauptfladt der Welt vorgelegt, auszu⸗ 

führen beſchloſſen hatte, 

**) Von dem was fie mit einander auf diefem Luftgang 

unter vier Augen über Cicero gefprochen. 

***) Diefer letzte Abſatz gehört augenfheinlih noch zu 
diefem Brief, wiewohl die Abfchreiber einen neuen 

daraus gemacht haben. 
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An Ebendenfelben, 

XIII. 37. Attic. 708. 

Dies ift der zweite Brief dem’ ich dir heute 

fchreibe. Es kann nichts Bequemeres und Schidlliches 

tes fein, als die Einrihtung, Die du wegen der 

Schuldverſchreibung an Zeno *) und der im Epi—⸗ 

rus angewiefenen 40,000 Seftertien **) getroffen 

haſt. Der jüngere Balbus hatte mir bereits Die 

nehmliche Auskunft darüber gegeben. 

Neues weiß ich dir wirklich nicht zu fehreiben, 

als dag Hirtius fich mit dem jungen Duintus 

fehr heftig für mich herumgezankt haben fol, Dies 

fer wüthe aller Drten, befonders bei Gaftmälern, 

gegen mich: wenn er mit mir fertig fei, dann geh’ 

es über feinen Vater her: das Glaubwürdigfte *t*) 

indeſſen fei, wir feien dußerft übel gegen Gäfarn 
gefinnt; man folle uns ja nicht trauen; vor mir 
habe man fich fogar zu hüten (das wäre wirklich 

eine furhtbare Befchuldigung, wenn ich nicht fahe, 

der König+) wiffe recht gut, daß ich Fein Herz habe). 

*) Vermuthlih einen Geſchaͤftsverweſer des Atticus in 

Athen. 

**) Dieſe Geldgeſchaͤfte beziehen ſich ohne Zweifel auf den 

Unterhalt des jungen M, Cicero in Athen, 

++) Mas feinen Zuhörern fo vorkomme. 

7) Cäfar, 

m m TH He 
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Auch mein Sohn werde übel von mir behandelt, — 

Doch das Alles nach feinem Belieben. 

Es freut mich, daß ich meine Lobrede auf Por: 

cia*) dem Briefboten des Lepta eher mitgegeben, 

ehe ich deinen Brief erhielt. Du wirft alfo, fo 

Yieb ich dir bin, Dafür forgen, daß fie dem Do: 

mitins [ihrem Sohn] und dem Brutus, wenn 

fie ihnen ja zugeſchickt werden fol, fo wie fie if, 

zugefohidt werde. **) 

Bon den Fechterfpielen und den hbrigen 

avsuopopnrois, ***) wie du fie nennft, laß Kur 

täglich Nachricht geben. 

Ich -wünfchte, wenn du es gut findefl, daß dur 

mit Balbus und Dffilius wegen Ankündigung 

der bewußten Berfteigerung Ruͤckſprache nehmen 

moͤchteſt Mit Balbus hab' ich ſelbſt davon geſpro— 

chen. Mein Vorſchlag gefiel ihm. Ich glaube Ofs 

filius bat ein Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Verlaſ—⸗ 

ſenſchaft; auch Balbus hat eines. Aber Balbus 

trug auf einen nahen Tag an und daß die Auction 

zu Rom vor ſich gehen ſollte; kaͤme Caͤſar ſobald 

noch nicht, ſo koͤnnte der Tag weiter hinausgeſcho— 

ben werden. Aber der ſcheint nun da zu ſein. 

*) Die kuͤrzlich verſtorbene Schweſter des Cato von Utica, 

und Wittwe des L. Domitius Ahenobarbus. 

**) D. h. vermuthlich, in fehlerfreien Abſchriften. 

“Di: Dom Wind herbei und wieder davon geführten 

Gerüchten und Stadtaneldoten, 
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Nimm alfo daS ganze Geſchaͤft in Ueberlegung. 

Veſtorius iſt [mit mir] einverſtanden. 

92. 

Un Atticus. 

XIII. 38. Attic. 708, 

Während ih vor Tag gegen die Epifureer 

ſchrieb, *) kritzelte ih auch, ich weiß nicht was an 
dich, und fehidte es noch vor Zag fort. Ich fehlief 

wieder ein, und wie ich mit der Sonne erwa- 

che, wird mir ein Brief von deinem Schwefterfohn 
gebracht, den ich dir im Driginal beilege, und der 

gleich mit einer groben Beleidigung anfängt. Doch 
vielleicht verftand er felbft nicht was er fagte. 

So lauten feine Worte: denn ich billige eben 

nicht Alles, was nicht Huͤbſches gegen did 
gefagt wird." Er nimmt an, es koͤnne viel nicht 
Huͤbſches gegen mich geſagt werden, verfichert aber, 

Daß er es nicht billige. Kann wohl etwas Unarti: 

gers fein als dies? das Uebrige lies ſelbſt, (denn des; 

wegen hab’ ich dir den Brief gefhidt) und urtheis 

le. Sch denke er habe fich einmal, im Unmuth, den 

Brutus täglich mit fo großen Lobfprücden, an 

denen er, wieic von fehr Vielen höre, unerfchöpf: 

Vic) ift, von mir reden zu hören, bingefegt, und 

*) Sn feiner zweiten Zufculana, 
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on mich, ich denfe auch an dich, gefchrieben 

Mache doch, daß ich dahinter komme, vb es fo 

iſt. Was er an feinen Vater von mir gefchrieben | ö 

hat, weiß ich nicht? aber mwenigftens fiehft du, wie 
es um feine kindliche Liebe gegen ſeine Mutter ſteht. 

„Ich wollte, ſchreibt er, daß mir, um recht 

„viel um dich zu ſein, ein eignes Haus 

„gemiethet wuͤrde: das hab' ich dir ſchon vor 

„einiger Zeit geſchrieben, aber du haſt nicht dar⸗ 

„auf geachtet. Wir werden alſo nicht ſehr oft 

„beiſammen fein. Denn diejes Haus *) kann 

„ih nun einmal nicht fehen: aus welder Urſach, 

„iſt die bekannt." **x) Diefe Urfache, fagt fein 

Vater, fei, daß er feine Mutter nicht leiden Tonne. 

Rathe mir nun, lieber Atticus, ob ich in meinem 

Benehmen gegen diefen Menfchen [mit Pindarn 
zu reden) die hohe Mauer der Gerechtigkeit 

befteigen, d. i. ihn geradezu mit der verdienten 

Verachtung von mir flogen, oder die Frummen 

Gänge des Betrugs einfchlagen fol E*** Denn 

*) Sein Väterliches nehmlich, welches unmittelbar an 

das Haus ſeines Oheims ſtieß. 

**+) Dieſe Proͤbchen von ber Proſe des jungen Herrn, ma⸗ 

chen ſeiner Erziehung eben ſo ſchlechte Ehre als ſeiner 

Sinnesart. 

*40) Dieſe Art, feine Gedanken hinter einen Vers eines 

alten Dichters gleihfam zu verfteden, galt bei den 

Alten für eine befondere Grazie des Stils. Heut zu 

Zage würde fie (wenige Fälle etwa ausgenommen) 
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es geht auch mir wie Pindarn: mein Gemüth ift 

getheilt und Fann zu Feiner feften Entſchlieſ— 
fung kommen. *%). Senes wäre meinen Sitten ans 
gemefjener, diefes vielleiht den Zeitumfländen. 

Aber was du dir felbft, als das Rechte, rathen 

wirft, fol auch mir gerathen fein. Wovor ich mich 
jest am meiften fürdte, ift, daß er mir im Tuſcu⸗ 
Ian unverfehens über den Hals fomme. Im Getüm: 

mel von Rom Tönnt’ ich ihm leichter ausweichen. 

Soll id etwa nah Aftura flüchten? **) Aber wenn 

nun Caͤſar plößlich anfäme: Rathe mir, ich bitte 

dich. Was du für mich befchließeft, will ich bes 

folgen, ) 

93. 

Un Atticus. | 

XIII. 39. Attic, | ’ 08. 

D der unglaublichen Aufgeblafenheit! Seinem 

Dater zu fchreiben, er muͤſſe das väterliche Haus 

eine gute Schreibart ſehr verunzieren. Uebrigens iſt 

dieſe Anſpielung auf einen Vers aus einem nicht mehr 

vorhandenen Pindariſchem Geſang eine Nachahmung 

Plato's, welcher an einem Orte ſ. Republik — wies 

wohl in einem andern Sinne — Gebrauch davon macht. 

*) Wieder ein Vers aus einem verloren gegangenen Ges 

dichte, 

*) Um ihm zu entgehen, nit, um ihn dort zu 

empfangen; denn das iſt's ja, was er vermeiden will, 

Kicero’s Briefe. V. B. 33 
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der Mutter wegen meiden. Saubere Kinbeöpflicht! 
Und dennoch fängt der Vater fihon an weich zu 

werden, und fagt: das Söhnchen hätte Recht auf 

ihn zu zürnen. Ich für meinen Theil will ibm im 

Zickzack beizukommen fuchen; denn ich fehe, daß du 

felbft fo zu verfahren gemeint bift, und dies ift 

mir fo gut als ein förmliher Kath. Auch nad 
Kom will ich. fommen, weil du es für dad Belte 
härtft, wiewohl ungern. Denn ich bin gewaltig 
in meiner Schriftftellerei vertieft. : Du faaft, zu 
Rom würde ich nebenbei aud) den Bruius fprechen 

fönnen. *) Aber, wenn der andere Beweggrund 
nicht wäre, würde mid diefer nit nad) Kom 

ziehen. Denn er kommt weder Daher, von wo 

ich ihn lieber gefehen hätte, noch ift er lange ab: 
wefend gewefen; und überdies hat er mir Feinen 

Buchſtaben gefchrieben. Indeſſen bin ich doch be> 

gierig zu wiffen, worin der Hauptgewinn feiner 
Reiſe beftehen mag. Sch bitte dich, ſchicke mir 

die Bücher, die ich neulich ſchon von dir verlangt 

habe. **) | | 

*) Welcher Gäfarn entgegen gereifet, und auf dem Rüds 

weg bearifien war. i 

*), Die folgenden Worte: et maxime Gasdpoü Tepıccwv 

et &AAadog, find vermuthlich unter den Händen ber Abs 

fchreiber verfälfchte Zitel von unbekannten Büdern und 

Verfaffern. 
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An Ebendenſelben. 

XII. 40. Attic. ai | 708. 

Alfo verfündigt uns Brutus die fröhliche 

Botfchaft, daß Eäfar geneigt fei, fich wieder mit 

den Optimaten zu verbinden? Aber wo will er 

fie finden, wenn er fih nicht aufbangt? *) Sie 

bier zu fuchen, wäre Zhorheit. — Wo bleibt nun 

dein Lieblingstunftwerf, das ich in deinem. Par: 

thbenon **) gefehen habe, Ah ala und Brus 

tus? ***) Aber was follten diefe Dermalen thun? 

Was mir in deinem Brief am beften gefallen 

bat, ift die Stelle: „doch der ſelbſt, der 

*) um fie im Neid) der Zodten zu fuhen, wo er fie hin⸗ 

geſchickt hat. 

**) Vermuthlich ein Saal in bem Suburbano des Atti⸗ 

cus, dem er, der Schugaöttin feines geliebten Athens 
zu Ehren, den Nahmen und vielleiht auch, nad, vers 

jüngtem Maßftab, die Form und innere Ausfhmüdung 

des Atheniſchen Parthenons oder Minerventeme: 

pels gegeben hatte. ! 

“re, Mahrfcheinlicdy (mir menigftens) beitand diefes Kunſt⸗ 

werE in einem Doppelbruftbild von den zwei bes 

rühmten römifhen Zirannenfeinden, Luc. Zunius 

Brutus und C. GServilius Ahala, deren Sener 

dem Koͤnigthum zu Rom ein Ende madhte, diefer den 

nach der Alleinherrſchaft tradtenden Spurius Me 

lius tödtete, und welche unfer Brutus beide unter 

feine Ahnen von vaͤter⸗ und mätterlicher Seite zählte, 

33,7 

515 

| 



unfern Neffen zu allen feinen Unfugen 

verleitet hat, *) denkt nicht gut von 

ihm." Mir war fogar bang, daß Brutus ek 

was auf ihn halten moͤchte; denn das hatte er [der 

junge Quintus] in feinem Brief an mic) deutlich ges 

nug zu verftehen gegeben. Sch möchte wohl ein 

Pröbchen von dem zu koſten Friegen Eönnen, "was 

er dem Brutus vorgefabelt hat. Doc hierüber 

mündlich, mie du ſchreibſt. Bei allem dem, 

was räthft du mir? Soll ic) kommen? Soll ich 
bleiben? Wahr ifl’s, bier halten mich meine Bü: 

cher feft: aber ich will nicht, dag QDuintus bier 

mein Gaſt fe. Wie ich höre, reift ihm fein Va— 

ter heute bis nah — — **) entgegen. Seltſam, 

da er doch fo aufgebracht wider ihn war, daß ich 

ihn darüber befchelten mußte. Doc ich bin ja felbft 

nur gar zu leicht herumzubringen. — Ueberlege du 

indeffen noch ferner, ob du meinft, daß ih nad 

Nom fommen fol; und wenn du morgen im Gans 

zen völlig Elar fiehft, fo mach’ es mir in aller Frühe 

zu wiſſen. 

* Vermoͤge mehrerer in,den Briefen an Atticus, befons 

ders im aoften des XI. Buchs (©. 50 diefes V, Bans 

des) gegebenen Winke, Tann dies wohl fein Anderer 

fein als Hirtius. 

**) Hier wird der Det in den Sandfhriften verſchiedent⸗ 

lid) benennt: aber die Geographen wiſſen von feinem 

diefer angeblichen Orte, 
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95. | 

Un Atticus. 

XIII. yr. Attic. f 708. 
Sch habe nicht ermangelt, deinen Brief an 

deine Schwefter meinem Bruder mitzutheilen. Da 

er fich gegen mich beflagte, daß fein Sohn mit der 

Mutter in offener Fehde lebe, und hinzufeßte, er 

wide fich deswegen aus feinem Haufe entfernen, 

und feinem Sohne darin Platz machen: fagte ich 

ihm, Quintus hätte ganz anftändig an feine Mut- 
ter gefchrieben, an dich aber gar nicht: er wunderte 

fi über jenes; von dieſem aber gab er fi 

felbft die Schuld, weil er in feinen Briefen an ihn 

fi öfters in harten Ausdrüden über die Unbilligkeit 

deines Betragens gegen ihn berausgelaffen habe. 

Da er aber fagt, fein Unwillen habe nachgelaffen, 

fo erklärte id mich, deinem Rath gemäß, mit Zu: 

ruͤckhaltung meiner wahren Sefinnung, ich würde 

auh meinen Unwillen wider ihn fahren Laffen. 

Mir fprachen damals eben von der jungen Cana; *) 

und wenn unfere Meinung wäre, daß aus diefer 

Sache etwas werden follte, fo müßten wir freilich 

gelindere Saiten aufziehen. Aber, wie du fagft, 

2) Vielleiht einer Toter des D. Gellius Canus, 

deſſen fhon im zıflen Brief des XII Budhs an Atti:- 

cus Erwähnung gefhah, welde der junge Quintus, 

nad dem Willen feiner Mutter, gegen den feinigen, 

heirathen follte. 
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wir haben unfer Anfehen in der Familie zu behaup⸗ 

ten, und dazu wäre nöthig, daß wir beide einerlei 
Meinung fein follten: wiewohl die Beleidigungen, 
die er mir zugefügt hat, fihwerer, und gewiß be 

Fannter find. Wenn aber auch) Brutus etwas *) 

mitbrächte, fo ift gar fein Zweifel was ich zu thun 

habe. Doc dies fei auf unfre nächte Zufammen= 

funft ausgelegt. Denn die Sache ift wichtig und 

erfordert viele Behutfamkeit. Ich komme alfo morgen, 

ed wäre denn daß du mir noch Urlaub gäbeft. 

96. 

Un Cbendenfelben 

XII. 43. Attic. 708. 

.D gewiß werd’ ich mir den Aufſchub, den du 

mir giebſt, zu Nutze machen, und es iſt ſehr freund⸗ 

lich von dir, daß du mich in Zeiten benachrichti— 

geft, und fogar die Gircenfifchen Spiele *) verab⸗ 

*) Einen, ſich etwa auf Caͤſarn beziehenden Beweggrund 

unſerm Neffen zu verzeihen — oder auch nicht zu vers 

zeihen, denn fo zweideutig wie C. ſich ausdrüdt, kann 

er das Eine oder das Andere meinen. 

**) Welche Säfar dem Volt wegen des fiegreihen Aus- 

gangs feines Keldzugs gegen die Söhne des Pompejus 

geben ließ. Es wurden ungeheure Koften auf folde 

Bolköfefte verwendet, und ed gab da viel zu fehen. 

x 
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fäumft, um mich, früher als ich's erwartete, mit 

einem Briefe zw übderrafchen. 

Sch habe wirklich Einiges in Rom zu thun; 

aber es kann ein paar Tage ſpaͤter eben ſo gut ab⸗ 

gethan werden. 

97. 
Un Atticus. 

XIII. 44. Attic. 2708. 
Wie viel Vergnügen hat mir dein Brief ge: 

macht! Aber wie kraͤnkend der Prachtaufzug, *) 

den du befchreibfi! Aber Alles zu wiffen, ift doch 

immer angenehm, fogar was bu mir von Cotta 

ſchreibſt. **) Aber dad Volk hat füch trefflich gehal- 

*) Bei dem Bolksfefte, deffen im vorgehenden 96. Briefe 

erwähnt wird, und an welchem, mitten unter ben 

Statuen der römifhen Götter, welche auf einer 

Art von Zriumpbfeffeln feierlih duch die Stadt ge 
tragen wurden, zu großem Aergerniß dev Römer, auch 
die Bildfäule Caͤſars an ber Seite der Göttin 

Victoria fiegprangte. 

**) Diefer Gotta, einer von den XV. Senatoren, benen bie 

Sibyllinifhen Büder anvertraut waren, follte 

dem Senat angezeigt haben, die Sibylle hätte gemweif- 

fagt, die Parther Fönnten nur von einem Könige 

beswungen werden. Da nun ein Krieg mit biefem 
mächtigen Volke nahe bevorftehe,, ſo werde wohl rath: 
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ten, daß es ‚ des böfen Nachbars wegen, fogar der 

Siegesgöttin nicht geklatfchr hat. Brutus ift 

bei mir geweſen. Er war fehr der Meinung, daß 

ih an Caͤſarn etwas [auf die Wiedereinrichtung der 

Republik fih Beziehendes] fchreiben follte. *) Ich 

ſtimmte ihm bei. Aber er hätte diefen Aufzug ges 

fehen haben follen! **) 

Du haft alfo Doch das Herz gehabt, dem Barro 

fein Buch zu übergeben? Ich erwarte was er Dazu 

fagen wird. Aber wann wird er es durchlefen ?***) 
Daß du deiner Tochter erlaubt haft, Dies 

fem Pompe zuzufehen, hat meinen völligen Beifall. 

Eine folde Gemüthserholung kann fowohl durch 

das Schaufpiel felbft, als durch das Neligiöfe, das 
damit verbunden ift, und felbft durch die Aufmerf> 

famfeit, die fie +) erregt, nicht anders als wohl- 

thätig für ihre Gefundheit fein. | 

fam fein, Caͤſarn vorher zum König ber Nömer zu 

ernennen. — Daß dies aber ein bloßes leeres Geruͤcht 

gemwefen fei, ſagt Eicero ganz beftimmt im 54ften d. 

des zweiten Buchs de Divinatione. 

*) Cicero gieng fon einige Zeit mit einem folchen Ge— 

danfen un, Wie man fi) aus dem 4gſten und 6aften 

Brief diefes Buchs vielleiht erinnert. 

**) Da wäre ihm nehmlich die Hoffnung vergangen, etwas 

Gutes dadurch zu bewirken. 

+++) Se ſchrieb felbft zu viel, um zu lefen was Andere 

ſchrieben. 

+) Durch ihr erſtes öffentliches Erſcheinen unter andern 

zungen Damen ihres Standes, 

J 

2 
J 
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Schide mir doch den Cotta. Den Libo habe 
ich bei mir, und den Eafca hab’ ich ehmals fhon 

gelefen. *) Brutus meldet mir im Nahmen des 

Ligarius, daß ich in meiner Rede für ihn [unter 

den anwefenden Fürbittern] auch den L. Eurfidius 

genannt, fei ein Irrthum; aber von denen die 

man Gedächtnißfünden zu nennen pflegt. Sch wußte 

nehmlich, daß C urfidius mit den Ligariern in der 

engeſten Verbindung ſtand: aber nun ſehe ich, daß 

er damals ſchon geſtorben war. Ich erſuche dich 

alſo dem Pharnazes, Antaͤus, Salvius, **) auf⸗ 

zugeben, dieſen Nahmen aus allen Exemplaren weg⸗ 
zuſchaffen. 

98. 

An Atticus. 

XIII. 45. Attic. 708. 

Nach deiner Abreife Fam La mia rund. 

brachte mir einen Brief, den er von Gäfarn erhal: 

ten, aus welchem, wiewohl er friiher Datirt. ifl, 

*) Die Rede iſt hier von drei Büdern, die mit ihren Ur⸗ 

hebern (nad welden C. fie benennt) vorlängft im Meer 

der Zeit verſunken find, 

**) Unter den vielen Leibeignen, welche Atticus bloß mit 

Abſchreiben befchäftigte, wie es fheint, bie forgfäl- 
tigſten. 

ee) Damaliger Aedilis. 
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alö der, den Diochares *) brachte, Deutlich ers 

hellet, Er werde auf die Zeit des großen Roͤmi⸗ 

fhen Sahrsfeftes **) anfommen; und an deſſen 

Schluß ihm gefagt wurde, er möchte alle Anftals 

ien Dazu machen, und ja verbüten, daß Gäfar vers 

gebens fo eilfertia reife. Vermoͤge diefes Briefes 

ſchien es außer allem Zweifel, daß er noch vor dem 

4. September, ***) fommen werde; und fo hätte 

es, fagte Lamia, dem Balbus auch gefchienen, 

als er den befagten Brief gelefen. | 

Wie ich fehe, find mir noch einige Tage Ferien +) 

zugelegt worden; aber wenn du mir fagen Eönntefk, 
wie viele, wuͤrdeſt du mir einen großen Gefallen 

thun. Du wirft e8 vom Babius und Egnatiu®, 

dem andern Nachbar, erfahren Fünnen. Wenn bu 

mich ermahnft, dieſe Tage auf eine philofophifche 
Arbeit zu verwenden, fo ruft Du freilich einem 

Rennenden, hurtig! zu: indeffen fiehft du, daß ich fie 

mit Dolabella werde verleben mäffen. Wiewohl, 

wenn mich die Sache des Zorquatus ++) nicht auf: 

*) Ein Freigelaßner Gäfars. 

*t) Zu den Ludis Romanis oder Magnis, dem vornehmften 

der Circenſiſchen Volksfeſte, weldes in den An 

fang des Septembers fiel. 

”*+) Dem Bag, wo die Ludi Romani ihren Anfang nah: 

men. | 

+) Weil bie Brinnifhe Auction nod weiter rue 

gefeat worden war. 

++) Seine durch Dolabella zu bemwirkende Begnadigung. 

— 4 II αJ 
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bielte, mir noch Tage genug blieben, um einen Abs 

flecher nach Puteoli*) zu machen, und zu rechter 

Zeit wieder zurüdzufommen, ! Uebrigens fcheint mir 

Lamia von Balbus gehört zu haben, es Liege viel 

baares Geld in dem Cluviſchen Haufe, welches ſo⸗ 

bald als moͤglich getheilt werden muͤſſe. Außer⸗ 

dem beſtehe die Verlaſſenſchaft, ohne die Landguͤter, 

in einer Menge Silbergeraͤths von großem Gewicht, 
und die Verſteigerung dürfe ebenfalls nicht lan— 

ge verfchoben werden. **) Schreibe mir doch, wenn 

ich bitten darf, was du glaubft daß ich zu thun 
habe. Gewiß ift, daß ih unter-allen Puteola= 

nern, wenn ich die Wahl hätte, keinen forgfäl- 

tigern noch dienftwilligern noch mir ergebneren Ge⸗ 
fchäftsträger ausfuchen Fönnte, als den Veſtorius; 

dem ich denn auch fehr ausführlich gefchrieben habe, 

was du, denke ih, auch gethan haſt. Mir mei: 

nes Theils, fcheint dies hinreichend. Was fagft Du? 
Das Einzige, was mich anficht, ift, daß ich nicht 

dafuͤr angefehen fein möchte, als ob ich meine haus 

lichen Angelegenheiten zu fehr ROBBE. Ich 

erwarte alſo einen Brief von bir. 

*) um ſich näher nach der Verlaffenfhaft des Cluvius 

von Puteoli zu erkundigen, an welcher er, vermöge 

des Teſtaments, Antheil hatte. 

*+) Da Balbus fich diefer Erbſchaft fo viel annimmt, war 

Caͤſar ohne Zweifel ein Miterbe;s was um fo wahr: 

fheinlicher ift, weil ein Cluvius (vermuthlich eben bie: 

fer) einer feiner Präfecten in Gallien gewefen war. 
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99. 

Un Atticu 

XIII. 46. Attic. 708, 

Poller bat fih,. verfprochener Maßen, am 

ı3ten zu Lanuvium bei mir eingeflellt, aber als. 

wahrer pollex, nicht index , *) wie du von ihm 

felbft vernehmen wirft. Den Balbus hab’ ich ge: 

proben, (denn dem Lepta macht das Weinge— 

ſchaͤft, **) das er im Kopfe hat, fo viel zu thun, 

daß er mich zu Balbus führte,) und zwar in dem— 

felben Landgut zu Lanuvium, das er dem Lepi— 

dus überlafien hat. Hier hab’ ich vor allen Dins 

gen vernommen, daß er den Brief, worin Caͤſar 

feine Ankunft vor den Römifchen Spielen fehr ges 

wis macht, vor wenig Tagen erhalten habe. Sch 

habe den Brief feibft gelefen: es ift viel die Rede 

*) Es ift ein gutes Seien, daß Cicero wieder (was er 

fo gern thut) mit Worten fpielen Eann, wie hier mit 

‚dem Nahmen feines Gclaven Pollex, der den Daum, 

und dem Wort index (Anzeiger), welches aud den Zei: 
gefinger bezeidhnet. 

*+) Die gemeine Lesart: Lepta de sua vi in curatione 

laborans , iſt ſchlechtes Latein und ein offenbarer 

Schreibfehler. Es muß ohne Zweifel vini curatione 

beißen. Cäſar war gefonnen, dem ganzen Volt in 

Nom zwei große Dejeunes (prandia) zu geben, wozu 

Lepta gern die MWeinlieferung gebabt hätte, und auf 

den Hall, daß er fie erhielte, vorläufig Anjtalten tref: 

fen wollte. Ä 
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darin von meinem Cato, durch deffen öfteres Les 

fen er an Reichthum der Sprache nicht wenig ges 

wonnen zu haben fagt: nachdem er’ hingegen bem 

Gato des Brutus gelefen, ſei er ſich felbft beredt 

vorgefommen. Sodann hab’ ich von ihm erfahren, 

wie es um das Teſtament des Cluvius flieht, und 

daß den Erben, in Gegenwart der Zeugen, 60 Tage 
Zeit zugeflanden worden, fi über die Annahme 

der Erbſchaft zu erklären. Welche Nachlaͤſſigkeit 

von Veſtorius, mir nichts davon zu ſchreiben! 

Ich fuͤrchtete, ich wuͤrde ihn abhalten muͤſſen, ſelbſt 

zu kommen: und nun muß ich ihm Eilboten ſchik⸗ 

ken, daß er die Erbſchaft in meinem Nahmen anneh⸗ 

men ſoll. Dies wird dir alſo Pollex ebenfalls ſa⸗ 

gen. Auch von dem Cluviſchen Garten *) 
ſprach ich mit Balbus; gefälliger Fann man fich 

nicht erklären; er wolle fogleich deswegen an Caͤ— 

farn fihreiben. Beiläufig erfuhr ich auch von ihm, 

Eluvius habe den Erbtheil des T. Hordeonius 
mit verfchiedenen Bedingungen belaftet, mit einem 

Vermaͤchtniß von gocoo Sefterzien an Terentia, 

mit Errichtung feines Grabmald und vielen andern 

Dingen: das Meinige hingegen mit nichts. Sch 

bitte dich, fehilt mir den Veftorius ein Bischen aus. 

Was kann weniger gebilligt werden, als daß er 

*) Vermuthlih ein zur Cluviſchen Erbſchaft gehötiges 

Euburbanum nicht weit von Rom, deſſen Gicero ſich 

gern verſichert hätte. 
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dem Balbus Alles, vor mir, durch die Burfche des 

Salbenkraͤmers Plotius, zu wiffen thut, und mir 
— einmal durch meine eigene Leute. | 

Der Tod des Coffinius ſchmerzt mid). 39 

Be viel auf den Mann. - 

Menn mir, nach Bezahlung meiner Schulden 

und der Käufe, die-ich zu thun gedenfe, noch et— 

was *) übrig bleiben folte, will ich's dem Quin⸗ 
tus anweifen: ic) bejorge aber, ich werde zu ben 
leßtern noch fogar neue Schulden machen müffen. 

WVon einem Haufe **) zu Arpinum iſt mie 

nichts befannt. 

Nachſchrift. Veſtorius muß unausgefcholten 

bleiben... Diefer Brief war bereits verfiegelt, 
als mein Briefbote in der Nacht von Puteoli 

zuridfam, und mir einen fehr ausführlich 

und pünktlich gefchriebenen Brief, und eine Ab: 

fchrift des Zeftaments, von ihm brachte. 

*) Bon der Cluviſchen Erbſchaft, verſteht ſich. 

**) Vermuthlich des Cluvius. 

ernten nn En —— — 
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100. 

En Ketiews +) 7 

XIII. 34. Attic. 708. 

Am 24ften Auguſt abends bin ih zu A ſtura 

angekommen; denn ich ruhte, um die groͤßte Hitze 

voruͤber zu laſſen, drei Stunden zu Lanuvium 

us. Wofern dir Feine Beſchwerde dadurch zuwach— 

ſen ſollte, wuͤnſchte ich, du machteſt, daß ich vor 

dem 7ten September nicht aus meinem Tuſculanum 
zuruckkommen müßte. Mit Hülfe des Egnatius 

Marimus **) wirft du es können. ***) Woran 
mir am meiften liegt, ift daß du die Sache mit Pu: 

blilius +) wahrend meiner Abwefenheit, aufs 

*) Ich fehe Feine Urfahe zu zweifeln, dab Schüp die⸗ h 

fem Brief in feiner neuen Ausgabe, der Zeitorbnung l 

gemäß, bie rechte Stelle angewiefen habe. Auch daß 

das Wort vesperi nad VIII. Kal. in der Feder des 

erften Abfchreibers geblieben, ift augenſcheinlich nicht 

Vermuthung, fondern gewiß. 

*+) Gines von den drei gleichzeitigen Egnatiern, wel—⸗ 

de Erneftiim Clar. Cic. unterfheidet, der mit dem 

fo oft in diefen Briefen vorfommenden reichen Groß⸗ ) 

händler L. Egnatius Rufus nicht zu verwechſeln ift, ıl 

a*%) Dies bleibt uns unverſtaͤndlich. 

}) Dem Bruder feiner zweiten Gemalin, von welcher ee 
fih vor kurzem wieder geſchieden hatte, und ber er 

alfo ihr ihm zugebramhtes großes Vermögen wieber zus 

ruͤckgeben mußte. 
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Reine bringen möchte. Sch wollte wohl, bu 

fchriebeft mir, was man in der Stadt davon fpricht. 

Doch das läßt fih das Volk gewiß wenig anfechten. 
Sch den® es wahrlich nicht. Man hat ja ſchon fo 
lange davon gefhwäßt, daß es ein abgedrofchnes 

Mähren geworden if, Ich wollte nur die Seite 

ausfüllen. Nun nichts weiter. Ich bin ja gleich 

ſelbſt wieder daz es wäre denn, daß du meinen 

Urlaub verlaͤngerſt. Wegen des [Cluviſchen] Gar⸗ 
tens hab' ich dir bereits geſchrieben. 

IOI. 

Un Lepta. N 

vi. 19. Divers. | 708. 

Daß Macula *) fih fo gefällig finden ließ, 

freut mid. Gein Falernum **) hat mir immer 

zu einer Nachtyerberge auf Heilen bequem gelegen 

gefpienen, wenn es anders Raum und Obdach ges 

*) Ein Unbefannter, von dem man mit Gewißheit nichts 

weiß, als das Wenige was fih in diefem Brief auf 
ihn bezieht. 

*20) Vermuthlich ein kleines, in dem zwiſchen Minturna 

und Teanum gelegenen Agro Falerno an die Appiſche 

Straße Tloßendes Landgut, wo es dem Eigenthümer 

mehr um den Anbau bes damals berühmten Salernera 

weins zu thun war, als um andere Bwede, wozu weite 

läufige und praͤchtige Gebäude nöthig gewefen wären, 
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nug für mein Gefolge hat. Sonft gefällt mir der 

Ort nicht uͤbel: wiewohl ich darum dein Petrinum 

nicht aufgeben würde, benn das Haus fowohl, 

als die Anmuth des Ganzen iſt fo, daß man ſich 

lieber eine geraume Zeit, als bloß eine Nacht da 

„aufhalten möchte. 
® 

Wegen deines Wunfches, Aufträge von, Caͤ— 
farn zu Beforgung der Luſtbarkeiten und öffentlichen 

Mahlzeiten, die er [nach feiner Wiederkunft] dem 

römifchen Volk in allen Regionen der Stadt geben 

will, zu erhalten, habe ich mit Oppius geſpro⸗ 

chen; denn den Balbus konnt' ich, ſeit deiner 

Abreiſe, nicht ſehen; er leidet ſo ſehr am Podagra, 

daß er keinen Beſuch annimmt. Sch kann dir nicht 

verhalten, daß du, meines Erachtens, ſehr wohl 

thaͤteſt, dieſen Gedanken fahren zu laſſen; denn 

was du mit der Plackerei, die du dir dadurch auf— 
halſen wuͤrdeſt, zu erlangen ſuchſt, wuͤrdeſt du nie 

erlangen. Die Menge feiner Vertrauten und Guͤnſt— 

linge ift fo groß, daß eher einer davon ausfällt, 

als ein neuer hinzukommt; zumal wenn er nicht3 

mitbringt, als feine Dienfle: denn da wird Gäfar 
(wenn er ja von der ganzen Sache etwas erfährt) 

dir noch eine Wohlthat zu erweifen glauben, wenn 

er fie nicht annimmt. Indeſſen will ich doch fes 

ben, ob ich etwas ausfindig machen kann, was 

einen bedeutenden Bortheil verfpräche. Ohne die: 

fen bin ich der Meinung, daß man einem folhen 

Gicero’3 Briefe. V. 8. 24 
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Gefchäft vielmehr aus dem Wege gehen, als es 

ſuchen muͤſſe. | | — 
Ich denke, daß ich mich ſo lange zu Aſtura 

aufhalten werde, bis Caͤſar kommt, wie kurz oder 

lang es auch noch anſtehen mag. 

IO2. 

Un Toranius. 

VI. 20. Divers. 708. 

Es ſind erſt drei Tage, ſeit ich den Leuten 
des Sn. Plancius einen Brief an dich aufgege— 

ben habe. Ich werde daher jeßt defto Fürzer fein, 

und wie ich dich in meinem vorigen tröftete, dir 

in diefem wohlmeinend vathen. Ich glaube 
nehmlich es fei nicht beffer für dich, als da, wo 

du bift zu bleiben und die Umftände abzuwarten, 
die dich befiimmen werden, was du thun follf. 

Denn außerdem, daß du dich den Gefahren einer 

langen und ſtuͤrmiſchen Seereife ausſetzteſt, längs 

einer Küfte, die nur wenige Ankerplaͤtze anbietet, 

beraubteft du dich durch fie des Vortheils, 
fogleih, wie du etwas Gewiffes hörtefi, von 

dort aus nach Italien abzugehen. Ueberdies 

iſt kein Grund vorhanden, warum du dich fo 

gewaltig fpuden follteft, dich den Zuruͤckkom⸗ 

menden darzuſtellen. Auch fürchte ich Manches, 
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woruͤber ich mich gegen unfern Gilo*) näher her: 

ausgelaffen-hbabe. Mit Einem Wort, du konnteſt 

in dieſer boͤſen Zeit an keinem bequemern Ort ſein, 

um dich am leichteſten und ſchnellſten dahin zu be⸗ 

geben, wo es noͤthig iſt. Kommt Caͤſar wieder, 

ſo biſt du ſogleich bei der Hand: haͤlt ihn etwas 

zuruͤck (denn wie mancherlei kann ſich ereignen?) 

oder verzoͤgert wenigſtens feine Ankunft, ſo biſt du 

an einem Ort, wo du Alles ſogleich erfahren kannſt. 

Dies iſt alſo meine entſchiedene Meinung. 

Uebrigens wuͤnſche ich daß du, wie ich dich ſchon 
fo oft in meinen Briefen ermahnt habe, Dich verfichert 

halten möcteft, du habeft in diefer Sache für deine 

Perfon nichts zu befürchten, als das allgemeine 
Schickſal der Republik. Dies ift freilich fehr hart: 

indeffen haben wir fo gelebt und find auch von 

ſolchem Alter; daß wir Alles, was und ohne un: 

fre Schuld wiederfaͤhrt, mit feſtem Muth zu fras 
gen wiſſen follen. 

Alle die Deinigen hier find wohl, und feh⸗ 
nen fi nach dir, und lieben und ehren dich mit 

ber Eindlichften Liebe. *x) Lebe wohl, und hüte 

*) Vermuthlich ein Freigelaßnet des Zoranius. 

**) Einer von den Söhnen des Zoranius hat dieſes Lob, 

das Cicero hier der Familie feines alten Freundes er⸗ 

theilt, fchlecht gerechtfertigt: Zoranius, der nad) Gäfar’s 

Ermordung auf der Seite ber Patrioten war, melde 

die Republik wieder hergeftelt zu fehen wuͤnſchten, bes 

fand fih, durch die unvermuthete (wiewohl leicht vor⸗ 

34 * 

un — — — — ee 

en | — 
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dich den Ort wo du biſt, auf gerathewohl zu ver⸗ 

ale 

103. 
An Atticus. 

XIII. 47. Attic, Bu. 708, 

Sobald, o Agamemnon deine Bot- 
fhaft — nidt daß ih Fommen follte, 

wiewohl ich auch das gethan hätte, wenn Tor⸗ 

quatus nicht wäre, fondern daß ich dir fchreiben 

folte, mein Ohr berührte, * warf ich auf 

auszufehende) Verbindung des jungen Caͤſar Octa⸗ 

sianus mit Antonius und Lepidus, in der 

nehmliden Profeription begriffen, worin aud) Cicero 

umkam. Als die ihm nachgeſchickten Mörder ihn er— 

reicht hatten, bat er ſie, ihm nur noch ſo viel Lebens⸗ 

friſt zu geben, daß er etliche Zeilen an feinen Sobn 

fhreiben könne, der bei ben Triumvirn Alles gelte. 

Der eben ifl’s, fagten die Mörder, der uns dein Sig⸗ 

nalement gegeben und den Ort, wo wir dich unfehl⸗ 

bar finden würden, entdeckt hat. Dem Valerius 

Maximus hätte ich diefe gräßliche Anekdote nicht ge- 

glaubt: aber da fie auch von Appianus beftättigt 

wird, fo muß man fie wohl für wahr halten. 

*) Diefer Brief fängt, zum Beweis der guten Laune, 

worin &. damals war, mit einem Vers aus einer als 

ten römifchen Tragoͤdie an; der, wie mid duͤnkt, 

die Anrede der Clitemneftra an Agamemnon iſt, 

die ihm auf feinen Befehl, To eilfertig als moͤglich, 

ihre Tochter Sphigenia, zur vorgegebenen Vermaͤh⸗ 

lung mit Achilles, nad Aulis zuführt, 
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der Stelle Alles, was ich in den Händen hatte, weg, 

‚und machte mich an die Arbeit, die du mir befohlen. 
Dagegen erfuche ich dich, bei Poller did nad 

dem Beftand meiner Ausgaberechnungen zu erfundis 

gen. ‘ Denn es wäre nicht anfländig, wenn id 

‚meinen Sohn, wie au) feine Aufführung gewefen 
ift, gleich im erſten Sahre [feines Aufenthalts zu 

Athen] Mangel leiden ließ. In der Folge wollen 
wir ihn forgfältiger in Schranken zu halten fuchen. 

Den befagten Poller fertigft du wieder zu mit 

ab, damit ich ihn, mit dem Auftrag, die Cluvi—⸗ 

fche Exrbichaft in meinem Nahmen anzunehmen, an 

Beftorius abſchicken kann. Sch felbft Fonnte nicht 

füglih nah Puteoli gehen, theil® wegen deffen, 
worüber ich dir letzthin ſchrieb, theils weil Caͤſar 

im Anzug iſt. u 

Dolabella fihreibt mirs er werde mich am 

ı5ten befuchen. Wenn man nur nicht fo viele Ums 

flände mit diefem Gafte machen müßte! 

Vom Le pi du5 erhielt ich geflern aus Un: 

tium, (wo er jest Eigenthümer des von mir ver: 

fauften Haufes ift) ein Schreiben, worin er mid 

gar fehr bittet, auf den erſten September im Se: 

nat zu erfcheinen: ich würde ihm und Caͤſarn ei: 
nen fehr großen’Gefallen dadurch erweifen. Ich bin 

‚gewiß, es iſt nichts; fonft hafte dir Oppius (da 

Balbus noch immer Frank ift) auch ein Wort da- 

von gefagt. Indeſſen will ich doch lieber vergeb— 

ih fommen, als mich vermiffen Iaffen, wenn 
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ich. nothig wäre. Es würde mich hinterher nicht 

wenig reuen. Ich werde alfo heute zu Antium, 

und morgen noch vor Mittag zu Haufe fein. Dih 

bitte ich, wofern du dich nicht ſchon veriprochen haft, 

am letzten Auguſt mit Pilia bei mir zu fpeifen. 

Sch hoffe, das Geſchaͤft mit Publitius ift abs 

gethan. Auf jeden Fall eile ich am erften Septem- 

ber (nad geendigtem Senat) wieder in mein Tuſ⸗ 

culanum zuruͤck. Denn ich will lieber, daß Alles, 

was mit dieſen Leuten zu unterhandeln iſt, in 

‚meiner Abweſenheit zu Stande komme. hi 

Ich [hide dir den Brief des Bruders Quintus, 

der zwar ald Antwort auf den meinigen, nicht fehr 

freundlich Klingt, aber wenigftens fo, daß du für 

beinen Theil, meines Erachtens zufrieden fein kannſt. 

104. 

Un Atticuß, 

XIII, 48. Attic, 708. 

Mir war geſtern, ich —— im Getoͤſe um mich 

her, als ſagteſt du, du wuͤrdeſt ins Tuſculanum 

kommen: wollte Gott! und abermal wollte Gott! 

dem wäre fo, in fofern es ohne deine Ungelegens 

heit fein Fönnte! Lepta bittet mich, daß ich ihm, 

falls er mich nöthig hätte, zum Beiſtand herbeieilen 

möchte. Denn Babullius iſt geflorben, und hat 

Gäfarn, wie mich daͤucht, (gewiß weiß man's noch 
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nicht) zum Erben des zwölften, und Repta’n des 

dritten Theil feiner Verlaſſenſchaft eingeſetzt. 

Nun fürchtet Lepta, die Erbfchaft werde ihm fireitig 

gemacht werden: in der That hat. er feinen Grund 

dazu; aber genug er befürchtet ed. Wenn er 

mich alfo ruft, werd’ ich —— ſonſt, nicht 

eher bis es noͤthig iſt. 

Den Poller fertige mir zu, ſobald du kannſt 

Bon meiner Lobrede auf Porcia ſchicke ich dir | 

ein verbeffertes Eremplar, in der Abficht, Daß 

wenn etwa dem Domitius oder Brutus eines 

zugefchift würde, es diefes fe. Wofern es dir 

feine Ungelegenheit macht, wünfchte ich ſehr, daß 

du dich diefes Dings ernftlich annehmen, ingleichem 
daß du mir Abfchriften von den Lobreden, welche 

Barro und Lollius auf fie gefchrieben, oder doch 

unfehlbar von der letzten, ſchicken moͤchteſt. Jene 

habe ich zwar ſchon geleſen, wuͤnſchte fie aber wies 

ber zu koſten; denn mehrere Stellen glaube ich mit 
felbft kaum gelefen zu haben. 

| 105. 

Un Atticus. 

XIII. 48. Attic. 708. 

Vor allem meinen Glüdwunfch zu ihrer Gene⸗ 

fung an unfre Attica, Die fich jeßt, denke ich, 
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auf dem Lande aufhaͤlt. An Pilia ebenfalls mei- 

nen beften Gruß. er 

Wenn dir etwas Neues von Tigellius ber 

kannt iſt, fo fchreibe mir’s: wie mir Gallus 

Sabius meldet, erhebt er eine hoͤchſt unbillige 

Klage gegen mich, daß ich feinem Großvater Phas 

meas, dem ich feinen Rechtshandel gegen die min- 

derjährigen Göhne de Eneus Detavius (freilich 

nit gern) zu führen verfprochen, nicht Wort gehalten 

hatte. Das Wahre iff, Daß ich dem Phameas zu 

dienen geneigt war, Denn er hafte mir, wenn 

du Dich noch erinnerft, - ald ih um das Gonfulat 

anhielt, dur dich feine Dienfte anbieten laſſen, 
falls ich ihrer nötpig hatte, und diefen guten Wil: 

len rechnete ich ihm fo an, als ob ich mich deſſen 

wirklich bedient hätte, Nun kam er zu mir. und 

fagte: fein Richter hätte zur. Entfcheidung feines 

Handels den nehmlichen Tag angefekt, an welchem 

ih dem Pompejifihen Geſetze zu Folge, ald Anwald 

des P. Sertius, bei Entſcheidung der wider ihn 

erhobenen Anklage de ambitu, unentbehrlich war. 

Denn du weißt, daß befagtes Gefes die Tage, an 
welchen diefe Gattung von Befchuldigungen eines 
Staatsverbrechens verhandelt und abgeurtheilt wer— 

den mußten, dermaßen beftimmte, daß ſchlechter— 
dings Fein Auffhub Statt fand. Ich antwortete 

ibm: es fei ihm nicht unbekannt, welche Verbind— 

Yichkeiten ich dem Sertius hatte: er möchte Je— 

den andern Tag [zur Ausmahung feines Handels] 



wählen, fo follte ihm ‚mein Beiftand nicht fehlen. 

Dies war ihm nicht recht, und er gieng zurnend 

von mir weg — wie ich dir, glaub’ ich, damals 

ſchon erzählte. Ich ließ mich. das wenig anfechten, 

und dachte nicht, daß ich mich um den höchft uns 

gerechten Zorn eines mich nichts angehenden Men: 
ſchen zu befümmern hätte. Bei meiner letzten Ans 
wefenheit in Rom fprach ih mit Gallus, was ih 

gehört hatte, ohne jedoch den jüngern Balbus 
zu nennen. Gallus hatte feine Noth mit Zigels: 

lius, wie er mir fihreibt: denn ber bleibe dabei, 

bloß das Bemußtfein, daß ich den Phameas hinters 

gangen, mache mich argwöhnifch gegen ihn.‘ Sch 

erfuche dich alfo bfoß, von unferm Balbus fo 
viel du kannſt zu erforfchen, meinethalben aber ganz 

unbeforgt zu fein. Wenn man Semanden haßt, ift 

es wenigftens huͤbſch, Urfache dazu haben, und wie 
man [nach dem Sprichwort] nicht für Sedermann 
fchläft, auch nicht Sedermann zu Dienften zu flehen. 

VUebrigens fiehft du leicht, , daB mir Diefe Freunde 

Caͤſar's wahrlich mehr dienen als ich ihnen; wenn 

» anders die größte Aufmerkfamfeit für Semand has 

ben, dienen ift. 

532 
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x ma 

| Un Fabius Gallus, * 
VII. 24. | | | " 

Von deiner Liebe zu mir fehe ich Beweife wo: 
hin ich mich wende; der neuefte ift der, wozu Ti⸗ 

gellius die Gelegenheit gegeben hat. Denn ich 
bin aus deinem Schreiben gewahr worden, daß die 

biefe Sache viel zu fchaffen gemacht hat. Cipius, 
wo mir recht ift, fagte bei einer gewiffen Gelegen= 

beit: ih fchlafe nicht für einen Seden. **) 
Ich, mein lieber Gallus, diene nicht einem Jeden. 

Und doch — kann man wohl meine Tage Dienftbarkeit 

nennen? Sogar in jener Zeit, als in der öffent: 

lihen Meinung Keiner mehr vermochte als ich, er: 

zeigte mir Niemand einen fo hohen Grad von Ach— 

*) Ebenderfelbe, an den der gte Brief unfers V, Buds 

(IL, Band, ©. 290.) gerichtet ift. 

**) Plutarch und Feſtus erzählen die Veranlaffung zum 

Sprichwort: non omnibus dormio, folgender maßen. 

Ein gewiffer Cipius habe eine ſchoͤne Frau, und dieſe 

Schöne Frau einen vornehmen Mann zum Liebhaber ges 

habt. Um fidy diefen zum Sönner zumaden, habe der 

gefällige Ehemann den vornehmen Herrn Öfters zu Ti⸗ 

fhe gebeten, und fih dann, beim Nachtifhe, geſtellt, 

als ob er etwas zu viel getxunfen habe und auf feis 

nen Polftern eingefchlafen fei. Ein Sclave habe fid) 

einft diefe Gelegenheit zu Nutze machen, und einen 

Beher vom Schenktiſch unbemerkt wegftehlen wollen: 

- da fei aber der Schlafende aufgefahren und habe dem 

Dieb zugerufen: id jchlafe nicht für einen Jeden. 
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tung als Caͤſar's vertrauteſte Freunde, di eſ en 

Einzigen ausgenommen. Aber ich rechne es noch | 

für Gewinn, daß ich einen Menfchen nicht um mid 

zu leiden brauche, *) der noch verpefterer als fein 

Baterland, und ſchon lange durch die Hipponaftiz 
fhen Samben des Licinius Calvus der öffent 

lichen Verachtung gewidmet ift. "°) Gleichwohl laß 

dir fagen, warum er fo erbittert auf mich ift. 
Sch hatte dem Phamea in einem gemiffen Rechtshanz 

‚bel meinen Beiftand verfprocdhen, und das aus 

bloßer Gefälligfeit gegen ihn felbft; denn er wurde 

damals auf den Fuß eines Hausfreundes von mir 

behandelt, Nun kommt er zu mir und fagt: fein 

Richter habe zu Unterfuhung feines Handels eben- 

benfelben Tag beflimmt, an welchem ich zu Ver: 

theidigung des P. Sertius vor Gericht erfcheinen 

mußte. Sch fiele ihm vor, es fei mir fehlechter: 
dings unmöglich, ihm an diefem Zage zu dienen; 

an jedem andern Fönne er auf mich rechnen. Aber 
mein Phamead, der fich viel darauf wußte, einen 

‚guten Flötenfpieler und nicht uͤblen Sänger zum 

Enkel zu haben, gieng, wie es mir vorfam, ziem: 

lich ungehalten von mir weg. Du fiehft, beide recht: 

fertigen das Sprichwort: Sarder zu faufen, *) 
immer einer ſchlechter als der andere. 

Dies wird hinreihen, Dich von der Befchaffenheit 

*) Nehmlich, weil Tigellius affectirte, dem Cicero nicht 

den Hof zu machen. 

**) „Sardi venales. ‘ 

539 
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der Sache, und der Ungebuͤhr diefes Windbeutels 
zu verfländigen. Schicke mir doch deinen Cato; 

ich bin begierig ihn zu leſen: und daß ich ihn noch 

nicht gelefen babe, macht uns beiden Feine Ehre. 

N Tone 
Un Atticus 

* 

XIII. 50. Attie. 7os. 
“A 

Du ermahnteft mih ſchon in einigen beiner 
Briefe, daß ich ein etwas inhaltreicheres Schreiben 

an. Cäfarn erlaffen möchte. *%) Als mir nun Bal- 
bus neulich in. feinem Landfig bei Canuvium 
fagte, er und Oppius hätten Caͤſarn gefchrieben, 

Daß ich feinen Anticato mil ungemeinem Beifall 

gelefen: fo feßte ich über diefes nehmlihe Bud, ei: 

nen Brief an Gäfarn auf, **) der dem Dolabella 

übergeben werden follte, fchidte aber eine Abfchrift 

an Dppius und Balbus, mit der Bitte, fie moͤch⸗ 

ten den Brief nur dann dem Dolabella zuſtellen laſ⸗ 

fen, wenn fie ihn in der Abfchrift gelefen und gut- 
hießen. &ie ſchrieben mir hierauf zuruͤck: Sie hät- 
ten im ihrem Leben nichts Befferes gelefen: und fo 

wurde der Brief dem Dolabella eingehandigt. 

*) Weil Caͤſar an allem, was Cicero fhrieb, befonderes 

Belieben fand. 

**) Schade, daß er nicht auf uns gefommen if. Wie 

gern gäben wir ein Paar Schock Eimpfehlungs » Briefe 

um diefen einzigen! 

— — 
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Veſt orius bat mir geſchrieben: ich moͤchte 

durch ſeinen Sclaven meinen Antheil an dem Brins 

niſchen Gute mit den gefeßmäßigen Foͤrmlichkeiten 
einem gewiffen Hetereius kaͤuflich Uberlaffen, das 

mit er denfelben fobann zu Puteoli dem Käufer 
in meinem Nahmen gehörig übergeben Eünne. *) 

Dieſen Sclaven ſchicke mir alſo zu; denn ich denke, 

Veſtorius wird auch dir geſchrieben haben. 

Ueber Caͤſar's Ankunft geben mic Oppius 
und Balbus die nehmliche Nachricht, wie dir. Ich 
wundere mich, daß du mit Zigellius noch nichts 
geſprochen haft: ich möchte doch wiſſen, wie er 

mein Bezeigen [über feine unartige Aufführung ges 

gen mich] aufgenommen hat, wiewohl ich mir we⸗ 
niger als nichts daraus mache. 

Du fragſt mic) was ich wegen bes Entgegen 

"gehend gefonnen fei? Ich denke doch wohl nicht 

weiter als bis Alfium. **) Auch hab’ ich bereits 

an Murana um ein Nachiquartier gefchrieben. Sch 

vermuthe aber, er ift felbft fchon mit Matius ab: 

gereift. Silius wird alfo herhalten müffen. — 

Eben wie die vorgehende Zeile gefchrieben war, 

fommt Eros und fagt mir, Muräna babe ihm die 

verbindlichfte Antwort gegeben. Wir werben alfo 

*) Der Sclave ftellte alfo bei biefer Handlung zu Rom 

feinen abwefenden Herren, und Beflorius, als Gices 

ro's Gefhäftsträger, zu use den abmwefenden Gi: 

ceto, vor, 

**) Eine Stadt an der Etrurifchen Küfte. 
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Gebrauch davon machen; denn Sil ius hat Feine 

Kiffen, und Dida, glaub’ ich, hat ſchon er ganzes 

Am ERROR an Gaͤſte überlaffen. 

108. RN 

An Ebendenfelben. | 
XII. 57. Altıe, © do 

Es war bloße Vergeſſ enbeit, daß ich dir Feine - 

Abſchrift meines Briefs an Caͤſar geſchickt habe: ge⸗ 

wiß geſchah es nicht aus dem, Grunde, den du arg- 

wöhnft, als hätt’ ich mich darin fo lächerlich klein zus 

fammen gefchmiegt, daß ich mich vor dir fchame: 

denn bei Gott! ich habe ihm nicht anders gefchrieben, 

als ob ih an meines Gleichen fehriebe. Denn ich 

denke wirklich gut von feinem Werke, wie ich die 

mündlich fchon gefagt habe. So ſprech' ich denn auch 

mit ihm darüber, ohne fchmeichlerifche Wendungen, 

und doch fo, daß er nichts lieber Iefen wird. *) 

Daß Attica völlig wieder hergeftellt ift, weiß 

ich nur gewiß, und wünfche ir alfo aus vollem Herz 

zen Gluͤck. 

Mit dem Tigellius föhne mich ganz aus, **) 

und das je eher je lieber: denn bis dahin hang’ ich in 

‚der Schwebe. 

' +) Da können wir uns auf ihn verlaffen ! 

**) Tigellium totum mihi — sc. placa. Daß dies das 

wahre Wort ift, das ihm’ aus Scham vor fi felbft, in 

der Feder fleden geblieben zu fein ſcheint, erhellet 
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Was Neuest Morgen kommt Quintus: ob 

zu mir oder zu.dir, weiß ich nicht. Er hatte mir 

gefchrieben, er würde am 24ften zu Rom eintreffen: 
aber. ich ſchickte Jemand an ihn und ließ ihn zu mie *) 

einladen; wiewohl ich wahrlich Feine Zeit zu verlieren 

habe nach Rom zu fommen, / damit Caͤſar er noch 

vor mir — komme. 

| 109. .. | 

Un Sabius Gallus 

708. 

Mache dir Feinen Kummer wegen des bewußten 

Briefes, den Du zerriffen glaubfl; er liegt wohlbehal- 

ten bei mir; du Fannft ihn holen laffen wann du 

wilft. Aber für beine Erinnerung bin id. dir fehr 

dankbar, und bitte dich unausgefest damit fortzu: 

fahren. Denn du ſcheinſt mir zu fürchten, wenn ich 

nur zu deutlid aus dem Zufammenhang. Einem ehts 

lichen Ueberfeger, dem fein Cicero lieb ift, wird freis 

lid bei einer folhen Stelle fhleht zu Muthe: aber 

die Parteilichkeit für ihn fo weit zu treiben, wie Mona 

gault, ift doch Feineswegs erlaubt: Das Einzige 

was zur Entfhuldigung Cicero's dienen könnte, wäre 

vielleicht, daß er von Natur leicht zu verföhnen war, 

und ein feindfeliges Verhaͤltniß nicht lang’ ertragen 
Tonnte: wovon in diefen Briefen mehrere Beifpiele 

vorkommen. | 

*) Ins Zufeulanum. 
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diefen Sarpinier x) nicht befänftige, koͤnnte aus 

meirem Spotten und Lachen über ihn **) zuleßt ein 

Särdonifhes Lachen ***) werden, das mir 

fehlecht befommen dürfte. Aber höre du [ber Andern 

fo gut raͤth] auch du magſt dich in Acht nehmen! +) 

Der Meifter iſt früher da als wir dachten. Mir 

ift nicht ganz wohl bei unfern Lobſchriften auf Gato, 

und es önnte ihm leicht einfallen, die Catonianer 
zu ihrem Cato in die andere Welt zu fehiden. +4) 

*) Sicero fogt bloß istum, aber aus dem Zufammenhang 

iſt zu errathen, daß Zigellius gemeint ift. 

*) Auch diefen Sinn bringe ich blog burg Divination J 

dieſe dunkle GER. 

rk) So hieß eine Trampfhafte Urt von Berziehung des 

Mundes, die dem Leidenden das Anſehen eines haͤßlichen 

Lachens gab, und, durch den Genuß eines gewiſſen 

Sardiniſchen Giftkrauts verurſacht, zu dem Sprichwort 

risus Sardonius Anlaß gegeben haben ſoll. 

+) Gallus, der in glüdlicher Dunkelheit auf feinen Guͤ⸗ 

tern fich felbft, feinen Sreunden, und den Mufen lebte, 

mochte vielleiht dem Caͤſar in ſeinem Cato zu nahe 

gekommen ſein. 

+r) Dieſe Periode iſt zwar nur virtualiter in den Wor⸗ 

ten: Vereor ne in Catonium Catoninos, enthals 

ten: aber e8 giebt nicht felten Fälle, wo dem Leſer 

mit einer foldhen Entwidlung, wenn fie im Sinn und 

Zon des Autors bleibt, mehr gedient ift, als mit eis 

ner wörtlichen Treue, welche philologifche Anmerkuns 

gen nöthig macht. 
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Mein lieber Gallus, daß du ja nicht glaubft, 

ed gebe etwas befiers, als der Theil deines Briefs 

von den Worten an: cetera labuntur.*) Über 

thue mir ja geheim damit, hörft du? Behalt e3 

bei dir! Sag ed nicht einmal deinem vertrauteften 
Freigelaßnen. Außer uns Beiden fpricht Fein Menſch 

auf diefe Art. Ob es die rechte ift oder nicht, laß 
ich noch dahin geſtellt; aber wenigſtens iſt's die 

unfrige. Uebrigens immer vorwärts, und die Fe⸗ 

der Feinen Augenblid aus der Hand gelegt! denn 
fie iſt's, deren befländige Uebung den Meifter 
in der Kunft zu reden macht. **) Deswegen nehme 
ich denn auch ſchon ein Stud von der Naht dazu. 

Lebe wohl. 

*) Sol vielleicht fo viel fagen ald: Alles Uebrige hat kei⸗ 

nen Beſtand. 

*) &. de Oratore,I, 33., wo ich fo viel Licht gefunden zu 

haben meine, als nöthig ift, den Sinn diefes räthfelhafe 

ten Spruchs: stilus est dicendi opifex, auszumitteln, 

Unter stilus (ter Griffel, oder nad unfrer Weife die 

Feder) kann C. ſchwerlich etwas anders meinen, als 

die fleigige Hebung dieſes Werfzeugs, um unfre Gedanken 

über bejtimmte Gegenftände und zu beſtimmten Zwecken zu 

ordnen, auszubilden und einzufleiden, — Uebrigens hoffe 

id) wegen der Freiheit, womit id diefen, beinahe 

aus lauter Gedanken: Abbreviaturen beftehenden, wies 

wohl gut gelaunten Brief verbeutfht habe, Keiner Ents 

f&uldigung zu bedürfen. 

Gicero’s Briefe VS. 35 
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Dover tienee um 

Durch ein Verſehen, welches id; Niemanden als mir 

felbft beimeffen, und lieber gutwillig auf mich nehmen, | 

als (wie id) wohl Fönnte) entihuldigen will, iſt eine Ir⸗ 

rung in die Zahlen der Erläuterungen gekommen. Die 

Zahl 2) nehmlich fehlt im Texte gänzlich, und diejenige, 

welche auf der z2ıflen Seite, auf der unterften Zeile, als 

die erfte hätte bezeichnet werden follen, ift mit 2) bee | 

ziffert. Unglüdlicher Weife kommt diefe Ungebühr noch zivet | 

Mal vor; dem geneigten Eefer kann fie indefjen ſchon 

darum gleichgültig fein, weil keine Erläuterung wirds 

lich fehlt, und, da die. Zahlen, wie fie jest im Text und 

in den Erläuterungen fiehen, einander gleih find, feine 

Verwirrung entlichen Fann, 
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4. Brief. 

2) Die Griechifchen Gelehrten, welche zu Ci⸗ 
cero's Zeiten in Menge, befonders aus dem arm 
gewordenen Athen, nach der Hauptftadt der Weit 
zogen, um den jungen Römern in der Griechiſchen 
Sprache und Litteratur Unterricht zu geben, tha= 

ten fi) fchon damals durch die Allgemeinheit der 
Zalente und Künfte hervor, wozu, nach Ju venal, 
jeder Hungernde Grieche (Graeculus esuriens) 
fih berufen fühlte Ein folder Gräculus 
wußte Alles, Fonnte Alles, und ließ fi 

zu Allem brauchen; er war Gprachmeifter, 
Redner, Poet, Mahler, Baumeifter, Tanzmeiſter, 
SKammerdiener, Koch und Kellner, kurz Alles was 
man wollte Der Nicias, von dem hier die 

Rede ift, fcheint zwar einer der achtbarften feiner 
zu Rom privatifirenden Landesleute gewefen zu fein: 

hatte fich aber. doch auch, neben der Epikureifchen 

Philoſophie, die er lehrte, auf andre fchöne Künfte, . 

und befonders auf eine zu dem Charakter, den jene 
unter den ‚Nömern angenommen hatte, vorzüglich 

paflende, auf die Kochkunft, *) gelegt, und that 
fih, wie es ſcheint, befonders auf fein Geheimniß, 
aus den Pilzen ein Föftliches Gerichte zu machen, 
viel zu gut. Da er ed nun fo weit gebracht hatte, 
daß er die vornehmen Römer, beren Zifhgenoffe 
er vormald gewefen war, zulest felbft zu Gafte 
bitten konnte, fo war es vermuthlich bei einer fol 

*) Huch in biefer Kunft waren die Nömer Schüler ber 
finnreihen und gefhmadvollen Griechen, und fie war 

wohl die einzige, worin jie, vermöge ihres ungleich 

größern Reichthums, ihre Meifter weit hinter fid zus 
züc ließen. 

35 * 
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chen Gelegenheit, daß. Cicero die Bekanntſchaft mit 

den Pilzen des Nicias machte, deren er hier in 
feinem gewohnten fcherzhaften Zon gedenft: und, 
vermöge ber unmittelbaren Verbindung dieſes Pils 
zengerichts mit dem Bladfifh der Septimia, *) 
ift zu vermuthen, daß auch die Zubereitung diefer 
prächtigen Schuͤſſel ein Meifterftüc der Kuͤchenphi⸗ 
Iofophie des Nicias, als eines Lehrers und Haus 

freundes diefer Dame, gewefen ſei. Durch diefe 
Vorausſetzungen fcheint nun in diefer, ohne fie dun— 

feln Stelle dem Lefer Alles fo Klar zu ee als 

er nur verlangen Tann. 

21. Brief, 

3) Was uns in diefer Stelle, aus Ermangelung 
der Briefe des Atticus unverflandlich ift, wird, wie 
mic dünft, durch die fehr wahrfcheinlichen Ver: 

muthungen des Manutius hinlänglid erfeßt. 
Brutus hatte (wie wir aus andern Briefen wiffen) 
eine Robfhrift auf Cato aufgefest, welche fich 
vornehmlich über fein öffentliches Leben und den 

Charakter, den er in der Republik behauptet hatte, 

ausbreitete. Dieſen Auffas hatte er dem Atticus 

zur Beuriheilung mitgetheilt. Diefer, der hier und 

da hiflorifche Unrichtigfeiten darin bemerkte, hatte 

Senem feine Ausftelungen mit feiner gewöhnlichen 
Befiheidenheit, in Form von Zweifeln vder Fragen 
vorgelegt; und Brutus hatte darauf, in feiner 
ebenfalls gewöhnlichen trodnen und etwas vorneh: 

men Manier geantwortet, weiche Dem Cicero (viel: 

*) Der Gemalin dis Sica, eines der vertrauteſten 
Freunde Eicero’s, wie Manutius auf dem eilften 

Briefe des XVI. Buchs ad Atticum fipließt. 
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leicht nur weil er in dieſem Augenblid mit Brutus 

febr übel zufrieden war) unbeſcheiden vorkam. 
Wir wiffen, wie empfindlid‘ G; war, wenn er 
glaubte, daß man feinen Verdienſten nicht volle 
Gerechtigkeit erweife, und befonders von den Glo— 
rien „feines Conſulats nicht in einem Zone fpreche, 

‚der mit. feinem ‚befchrienen „O fortunatam natam 
me Consule Romam!“ im Einklang. ftehe. 
‚Hierin hatte es nun Brutus (der überhaupt zum 
Lobredner nicht befonders geeignet war) in feiner 

Schrift ziemlih ſtark fehlen laſſen, und überdies 

noch mehrere gefhichtlihe Unrichtigfeiten begangen, 
die ihm Cicero deſto übler nahm, da ihm felbft 

Alles, was damald im Senat vorgieng, Bis auf 
den Fleinften Umftand immer gegenwärtig und nichts 
davon unbedeutend war. — Uebrigens bemerfe ich 
nur noch, daß ich die Grävifche Lesart pudenter 
der gemeinen prudenter, aus einem in die Augen 

leuchtenden Grunde, vorgezogen habe, wie auh 
Mongault gethan hat. | 

| 23. Brief. *) 

5) Die Beranlaffung zu diefer Gefandtfchaft 
war nach der Erzählung des Paufanias folgende. 
Die Athener hatten die an ihren Grenzen liegende 
Stadt Dropus, bloß aus der großen Dürftigkeit, 
wozu fie durch die Folgen des Krieges der Roͤmer mit 
dem, letzten König. von Macedonien heruntergebracht 
worden waren, geplündert. Die Dropier beflagten 

ſich darüber bei dem Römifchen Senat. Diefer trug 

*) Hier ift das obige Verfehen leider zum zweiten Mal be- 

gangen, und bdiefe Erläuterung, welde in ber That 
erft die dritte ift, mis 5 beziffert worden. 

a u m u 
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der mit ihm verbündeten Stadt Sycion auf, 
die Sache zu unterſuchen, und die Athener zum 
Erſatz anzuhalten; und als dieſe fich weigerten auf 
die Vorladung det Sicyonier zu erfcheinen, wur: 
den fie von lestern zu einer Geldftrafe von 500 
At. Talenten *) 'verurtheilt. Da dies für das 

arme Athen eine ' unerfchwänglide Summe war, 
fohieten fie ihre drei größten Redner (vie zugleich 
Borfteher ihrer drei vornehmften philoſophiſchen 
Säulen waren), Karneades, Diogenes den 
Stoifer, und Kritolaus, nah Rom, um den 
Erlaß diefer Strafe zu bewirken: und dieſe, befons 
ders der gewaltige Dialektiker Karneades, brache 

ten ed dann durd ihre, den Römern biöher uns 

bekannte, unerfchöpflihe Nednerkünfte dahin, daß 
der Senat, um ihrer nur los zu werden, bie be> 
fagte Geldbuße auf den fünften Theil herabfeßte, 
Was dieſe Gefandtfchaft in der Römischen Geſchichte 
merfwärdig macht, ift der Umfiand, daß von der 
wunderähnlihen Wirkung; welche Karneades und 
feine Gehuͤlfen auf die römifche Jugend der erſten 
Claͤſſen machte, die von diefer Zeit an unter den 
Römern immer zunehmende Liebe zur Sprache, Litte⸗ 
ratur und Philofophie der Griechen, ſich herfchreibt, 

Die, Durch die fonderbarite Mifchung des frisfindigen 

Griechifchen Geiftes mit der angeffammten Roheit 
der Herren der Welt, die große Nevolution vorz 

bereitete und beförderte, die binnen fünf Sahrhuns 
derten dem ganzen Erdkreis, fo weit er damals 
bekannt war, eine neue Geftalt ‘gab. 

*) Ungefäht'einet Million Gulden €. ©. 
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25. Brief. 

5 Gicero Laßt fi) vom Atticus den Einwurf 
machen, wo er das Geld zu Bezahlung des Siliu ss 
fiichen Gartens hernehmen wolle? und antwortet 
darauf: HS DC. d. i. Sehshundert Taufend Se 

fiertien würde 'er von dem Banquier Hermogenes 
auspreffen Fönnen, und eine eben fo größe Summe 
habe er zu Haufe baar in der Cafe. Diefemnach 
hätte er alfo fogleich über 120000 Fl. verfügen koͤn⸗ 
nen? Aber wenn dies der Fall war, woher die 

Berlegenheit, das benöthigte Geld aufzutreiben, wos 
mit er, beinahe in allen Briefen über diefen Ges 
genftand, fich ſelbſt und feinen Freund aͤngſtiget? 

Sehr wahrſcheinlich war dieſe Summe ſchon mehr 
als hinlaͤnglich, ein Grundſtuͤck, wie C. bedurfte 
und ſuchte, auf der Stelle zu bezahlen. Die im 

Driginal angegebene Zahl muß alfo an beiden Stel: 
len unrichtig fein: nur wie fie zu berichtigen fei, 
ift Feine leichte Aufgabe, Die erſte Frage it: wird 

bier durch das zweidentige Zeichen HS. ein einfacher 
Seſterz, oder ein Sestertium, d. i. Tauſend Sefterze, 

bezeichnet? Wäre jenes, fo machten die 600 Sefterzit 
— bo baare Gulden, — aber hiervon fpringt die dreis 

fache Ungereimtheit beim erften Blid Jedem in die 
Augen. Wir müffen alfo entweder bei den Sechs 
hundert Zaufend Sefterzien beharren und den Kno— 

ten unaufgelöft laffen: oder annehmen, daß an 
beiden Stellen 60000 Sefterze gelefen werben muͤß⸗ 
te; wodurch zwar zufammen genommen 12000 FI. 
herauskaͤmen, aber noch immer eine viel zu geringe 
Summe, als daß der wohlfeilfte aller Gärten, 
welche Cicero nad) und nach in Vorfchlag bringt, 

dafür hatte gekauft werden Eünnen. Was ich mir 



652 —— 

nicht erklaͤren kann, iſt, wie es kommt, daß ich 
der Einzige bin, der hier einen Knoten findet. 

7) „Nam quod scribis eyynrpaua, actum 

jam de isto est.“ — Sch bin vielleicht zu weit 

gegangen, da ih den Sinn, der in diefen Wor: 
ten bloß. angedeutet und berfelbe ift, den Mons 
gault und Ernefti darin fanden, in den Text 
ſelbſt verfügte: aber daß die Meinung des Attis 
cus (auf welche es bier alein ankommt) dadurch 

getroffen fei, kann ich nicht bezweifeln, Atticus, 
der fein Möglichftes that, um feinen Freund von 

ber feltfamen Grille, die fich feiner Phantafie be- 
mächfigt hatte, Dadurch zu befreien, daß er feine 
eingefcehlummerte Leidenfchaft, eine vielbebeutende 
Role im Staat zu fpielen, wieder zu erregen fuchs 
te, hatte diefe Saite auch diesmal wieder berührt, 

und fich dabei eines Wortes des Cato Genforius 
bedient, wovon fih die Spur in einer Stelle ges 
gen dad Ende der Plutarchifchen Lebensbefchreibung 

defielben findet, Die diefem Enugerama des Atticus 
zum bejien Ausleger dienen Fann. Plutarch's Worte 
find: Cato habe eine fortwährende politifhe Thaͤ⸗ 
tigkeit, im Gegenfag mit Metellus Pius und Sci⸗ 
pio Africanus, für die ſchoͤnſte Altersbefhäftis 

gung eines Staatömanns (oder vielleicht befjer, 
für die fihönfte Art fi vom hohen Alter überfchleis 
chen zu laffen?) angefehen, So wenigftens nahm 
bier Cicero das Wort eyynpaua, fonft würde er 
nicht geantwortet haben: Damit iſt's nun vors 
bei; jest iſt mir's um ganz andere Dinge *) zu 

») Nehmlih, um gänzliche Entfernung von allen oͤffent⸗ 
lihen Gefhäften, Ausführung feiner dermaligen kieb⸗ 
lingsibee, und feine Litterarifihen. Studien und Ars 
beiten. ' 

en heuer ar — 

ar Fe — — 
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Hum. Indeſſen, da das mehr beſagte Wort auch 
noch andere, in dem allgemeinern Begriff enthaltene 
Deutungen: zulaͤßt, und ſehr wohl „locum ad re- 

_ quiem senectutis paratum“ (wie Schüß es aus⸗ 
legt) bezeichnen Fann: fo feheint es mir fehr in 
Gicero’5 eigner Art zu fein, daB er, wenige Tage 
fpäter, *). diefes Wort in dem eben befagten Sinn 

nimmt, aber (indem er vorausfest, Atticus hab’ es 

auch fo genommen) es nun gleichfam in feinen Nuz: 

zen verwendet, und den Gedanken, daß das ihm fo 
fehr am Herzen liegende Suburbanum, neben fei: 

nem Dauptzwed, auch zu einem Ruheplatz in ſei— 
nem hohen Alter geeignet fein würde, zu einem 
neuen Beweggrund macht, den Atticus zu ernſtli⸗ 
wem Betrieb jenes Kaufs anzufpornen. 

32. Brief. *) 

9) „— (cum Publilio loqui retur), — 

Diefes Einfchiebfel hat einigen Auslegern ohne Noth 
Mühe gemacht: denn e3 erklärt fih leicht aus Ci— 
cero’8 damaliger Gemüthsftimmung. Er hatte fich’3 
nehmlich bereit5 mächtig reuen laſſen, feine Muͤn— 
del Publilia — ein Kind von 15 Sahren, aus 
einer unbedeutenden Familie, die vermuthlich von 
jeher nie ein anderes Gefhäft als die edle Geld: 

macherkunſt getrieben hatte, — bloß um ihres grofs 
fen Bermögens willen, geheurathet zu haben. Das 
bittre Gefühl diefer Neue müßte fih fogar in Haß 
und Ahfcheu verwandelt haben, wenn erwiefen wäre, 

daß Publilia unbefonnen genug gewefen fei, ihre 

*) Im 29. Br, des XII. Buche ad Attic. 

**) Hier iſt aus dem angezeigten Verfeden, abermals 
eine Nummer ausgefallen, 
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Eiferſucht über ihre Stieftochter Tullia, und bie 
Freude über den Tod deifelben, fichtbar werben zu 
Yoffen. Uber auch ohne dies war es ſchon genug, 
feinen Mißmuth gegen diefe, fo übel zu ihm pafjende 
neue Berwandten zu vermehren, daß er bereit3 ents 
fhloffen war, Yublilien den Scheidebrief zu ſchik⸗ 
fen, und dur die Noshwendigkeit, ihr Vermoͤ⸗ 
gen zurüdzugeben, fich wieder in diefelben Werles 
genheiten verwidelt fah, denen er durch feine Miß⸗ 

beurath hatte entgehen wollen. Den Unwillen über 

ſich felbft, in welchen alle diefe widrigen Gefühle 
fi; ergoffen, mußte nun (wie gewöhnlich) die une 
ſchuldige junge Frau, als gelegenheitliche Urfache deſ⸗ 

felben, entgelten. Wer Handel an Jemand fucht, 
findet in jeder Kleinigkeit Stoff dazu. Der fo hoch 
über der Eleinen Publilia flehende Gemahl war nun 
einmal in der Laune, Alles was fie fagen und thun 
Fonnte, übel zu nehmen: und fo fand er fich bes 
Teidigt, daß fie — anftatt im Nahmen ihrer Muts 
ter *) ebrerbietig um Erlaubniß zu bitten, ihm 
mit ihrem Sohn oder Schwager Publilius **) zu 
Aftura aufwarten zu dürfen — in der Einfalt ihe 
res Herzens dem Gemahl den ihm von ihrer Muts 
ter zugedachten Befuh bloß ankündigt, und 
nur für fich felbft, wiewohl in den demüthig- 
ften Ausdruͤcken, *x) um Erlaubniß bittet, mit—⸗ 

*) Mahrfcheinlich einer runden, wohlgenährten, mit fid 

felbft und ihrem Geldkaſten wohlzufriednen, tur; in 

allen Stüden fehr gemeinen Frau. 

**) Welches von beiden er war, iſt ungewiß. 

*64) Die ihm gerade dadurch anflößig waren, daß fie 
zeigten, fie wiffe nicht was fi für die Gemahlin Eis 
cero's ſchicke. 
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kommen zu bürfen. Mehr, duͤnkt mich, bebarf 
es fchwerlich, *— .. in ihr wahres Licht zu 
ſetzen. —— BERN 

® 45 ‚Brief. 

10) Der Tempel des, unter dem Nahmen 
Quirinus, vergoͤtterten Erbauers der Stadt Rom, 
und der vornehmſte Tempel der Goͤttin Salus *) 

ſtanden beide auf dem Quirinalis, und unweit 

von jenem auch das Haus des Atticus. Der Se— 
nat, der jetzt groͤßtentheils aus Anhängern Caͤſar's 
beſtand, hatte in dieſen Tagen die Niedertraͤchtigkeit 
gehabt, das Bild des Vernichters ihrer Freiheit, 

mit der Aufſchrift: Seo avınnza (dem unbeſieg⸗ 
ten Gott) im Zempel des Quirinus aufzuftellen. 

Cicero nennt. deswegen Caͤſarn fchergweife einen 
Nachbar des Atticus. Mit dem eyigrammatifchen 
Sinnwort. womit diefes Briefchen fihließt, möcht’ 
er fih, wenn es durch einen Zufall einem Freunde 
Caͤſar's in die Hände gerathen wäre, dem Tem⸗ 

pelgenoffen des Quirinus fchleht empfohlen has 
ben: es verräth feinen böfen Willen gegen ihn gar 
zu deutlich), und kann, da wir feine fonftige furcht- 
fame Behutſamkeit Fennen, für. eines der. flärfften 
Beifpiele gelten, daß der Drang, einem wißigen 

Einfall Luft zu machen, fiärfer bei ihm war, als 

felbft die Sorge für feine Sicherheit. 

692, Brief. 

11) Der Abenteurer , von welchem hier die 

Nede ift, und ber die Verwegenheit hatte, fih für 
einen Enfel des Triumvirs C. Marius und des 

*) Gie vertrat bei den Römern die Stelle der Hygieia 
der Griechen, nur daß ihr Wirkungskreis größer war. 
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größten Redners feiner Zeit C. Craffus, folglich 
auch für einen. Anverwandten Eäfars und Cicero's, 
auszugeben, war ein Grarculus, Terrae filius, 

Nabmens Herophilus, feines Zeichens ein Pferd: 

arzt. Wäre er wirklich ein Enkel des großen Mas 
rius gewefen, fo war Julia, Caͤſar's Vaters: 
Scwefter, feine Großmutter, und Gäfar fein 
Oheim & la mode de Bretagne. Gleicher Art, nur 
um einen halben Grad entfernter, wäre in diefem 
Fall auch feine Verwandtfchaft mit Cicero gewefen, 
deffen Großvater eine Vaters Schwefter des befagten 
Marius, feines Arpinatifgen Mitbürger, zur Ehe 
hatte. Aber als Cäfar nach feiner Zuruͤckkunft aus 
Spanien bie Anfprüce diefes Pfeudo :» Marius 
unterfuchen ließ, fand ſich daß er ein Betrüger war, 
und er wurde auf immer aus Stalien verbannt. 
Bon dem Ende, fo er wenige Donate fpater ges 
nommen, wird in unferm — Buche EUR ans 
geſchehen. 

. Brief. 

12) Beh —— *) Hier tritt dieſelbe 
Schwierigkeit wieder ein, die wir in ber soten Ers . 
läuterung unauflöslich fanden. Cicero wuͤnſcht ein 
für allemal gu wiffen, wie hoch er ſich bei Erſteh— 
ung des Scapulaifchen Gutes einlaffen Fünne: 
er fucht dazu einen Maßſtab, und erinnert fich, 
daß ein in eben verfeiben Gegend gelegnes Gut 
von Taufend Morgen, zu einer Zeit, wo 
die Feldgrundftüde in höherm Preis geflanden als 
jest, um Hundert und fünfzehn Zaufend 

Seſterzien d. i. um 11500 Gulden, gekauft wors 
ven ſei. Daß dies für 1000 Morgen, nahe bei 

Rom, in eitter der angebauteflen und fchönften Ges 
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aenden der Welt gelegen, gu wenig fei, mußte 

Grnefti doch wohl ſehen: aber wie.er nicht ges: 

fehen hat, daß die 115 Millionen: Sefterzien, die 

er zu leſen vorfchlägt, (d. i. Eilf Millionen und. 
5co Zaufend, Gulden) zu viel ſeien, ift mir uns 
begreiflich. Wo hätte, Cicero, der einſt ſeiner 

Terentia ein fo großes Verbrechen Daraus mach— 

te, ihm flett 1200 Fl. nur 1000 gefhidt zu has: 

ben, eilf bis zwölf Millionen hernehmen follen, — 

um fie fir ein Örundflüd auszugeben, deſſen er 
am Ende doch: bloß nöthig hatte, um feiner Tullia 

ein offnes Tempelchen darauf zu erbauen? Nach 

der Vergütung zu urtheilen, Die er vom Senat 
für fein vom Clodius niebergeriffenes Haus in 
Kom und für feine beiden verwäfteten Güter zur 
Zufenlum und Formiaͤ erhielt, *) zweifle ih, daß 

fein ganzes Vermögen fich fo hoch beiief, als ihn: 
Ernefti um da5 Scapulaifhe Suburbanum geben 

laffen will. Daß die im Grundtert angegebene‘ 
Zahl in jeder Vorausfegung unrichtig fein müſſe, 
leuchtet alfo in die Augen: aber die von Cicero 
wirklich geſchriebene durch Vermuthungen zu fuchen, 
wäre wohl verlorne Zeit. Nichts als die Auffins 

dung einer neuen Handſchriſt, die eine beguemere 
Summe gäbe, würde diefen Knoten löfen koͤnnen. 

63. Brief. 

13) Aber wie machte e5 diefer Coͤlius? Und 
vor Allem, was für ein Coͤlius ven den vie— 

€) 200,000 Fl. für das Haus in Rem, 50,000 für fein 
Zufeulanum und 25,000 für jeın Formianum. Wenn 

die legtere Entſchaͤdigung auch zehnfach geringer als der. 

Werth diefer Güter geweſen wäre, fo kaͤme doch jene 
Erneſtiſche Summe noch lange nit heraus. 



558 
len, die zu Gicero’s Zeit tiefen Nahmen führten, 
iſt hier gemeint? » Aus der Art, wie & mit 

- zwei Worten von der Sache, als etwas dem At: 
ticus vollfommen befanntem, fpricht, iſt zu ver: 
muthen, daß er auf eine Thatfache zielt, die vor 

kurzem erſt geſchehen war: auch ift klar, daß 
C. etwas Nachtheiliges für fich davon beforgt, wenn 
Birgilius (einer der Teftamentserben des Sca- 
pulay, der als ein gewefener Pompejaner und Theil⸗ 
nehmer an dem Africanifchen Kriege, ſich damals 

in Africa verborgen bielt) fi) benehmen würde 
wie CE ölius Wer aber der Iebtere war, - und. 
weldhe feiner Begangenfchaften C. hier im Auge 

hatte, ift fchlechterdings nicht auszumitteln; es 

fehlt uns an Allem, was einiges Licht auf Diele 
räthfelbafte Stelle werfen koͤnnte. Weder Popma, 
noch Corradus, noch Bofius haben etwas 

auf die Bahn gebracht, das Stich halt und befier 
ift als gar nichts zu fagen. Auch die VBermuthuns 
gen Mongault's und Ernefti’s find unzus 
langlich den Knoten zu löfen, und ohne biflorifchen 

Grund. E35 wäre verlorne Zeit und Mühe, wenn 
ih mih in Erörterung der Urfachen, warum 
mir Feine diefer Auslegungen Genüge that, einlafe 
fen wollte Was liegt denn aud) daran, daß 

uns ein Gedanfe entgeht, der dem Cicero flüchtig 
durch den Kopf lief, Niemand ald dem Atticus 
verfiandlich zu fein brauchte, und am Ende eine 
bloße leere Beforgniß war? | 

73. Brief. 

14) Manutius meint, der Kallippides, 
dejfen Nahmen E. hier dem Varro fiherzweife beis 



559 
legt,  fei der berühmte Zragödienfpieler, Y “ 
defien Zenophon im Zten Abfchnitt feines Gaſt⸗ 
mald, Ariftoteles im 27ſten feiner Poetik, 

Sueton im 38ſten des Tiberius, und Athe⸗— 
naͤus im 409ſten feines zwoͤlften Buchs Meldung 
thun. Ich habe alle dieſe Stellen nachgeſchlagen, 
und nichts darin gefunden, was die Meinung 
rechtfertigen koͤnnte, daß der Schauſpieler Kallip⸗ 

pides zu dem Griechiſchen Sprichwort, welches 
Cicero hier auf Varro anwendet, Gelegenheit ge— 
geben habe. Denn das Einzige was (nach Ari⸗ 
fioteles) an ihm ausgefekt wurde, war, daß er 
fih in feinen Rollen zu viel bewege und gefliculiere; 
weswegen ihn Myniskus, ein anderer Schaus 
fpieler feiner Zeit, der die Hauptperfonen in den 

Tragddien des Aeſchylus zu fpielen pflegte, einen 
Affen genennt habe. Ungleich wahrfcheinlicher 
ift daher die Meinung des Cafaubonus, daß 
der Kallippives, den das Sprihwort nennt, 
ein Menſch gewefen fein möchte, den man tags 
täglich in der Uebungs Laufbahn hin und her reits 
nen fahb, ohne daß etwas dabei herausfam, d. i. 
ohne daß er es dahin gebracht, in einem der üfs 
fentlihen Kampffpiele den Preis zu erhalten. Die 
Stelle im Suetoniu3 ſcheint mir hierüber ent= 
feidend zu fein: Der Vergleihungspunct zwifchen 
dem Laufer Kallippides und Varro liegt alfo bloß 

) Daß Manutius ihn Tragoediarum scriptorem per- 
celebrem nennt, Tann nicht einmal ein Gedädtnifs 
febler fein; er muß fi bloß verfchrieben haben: wies 

wohl ſich niht wohl läugnen läßt, daß ihm bei Abs 

fafiung diejer ganzen Anmerfung begegnet fein bürfte, 

was, (nad Horazens Urtheil) dem guten Homer. 

felbft zuweilen begegnet fein fol, 
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darin, daß Varro, wiewohl er die Feder immer 
in der Hand habe, mit allem ſeinem Schreiben doch 
in dem verſprochnen großen Werk in etlichen Jah⸗ 
ren nicht vorwaͤrts gekommen ſei. Genauer muß 
man es mit Scherzen dieſer Art nicht rehmen. 
Denn freilich war die Urſache, warum Varro mit 
diefem Werk nicht weiter Fam, bloß weil er immer 
an etwas anderem arbeitete, woran er mehr Be: 
lieben fand. | * 

I5) „Ergo da te in sermonem, et perse- 

ca, et confice, excita, compella, loquere 
ut te cum illo Scaeva loqui putes, etc,“ Uns 

ferm, nach Ausführung feiner fhwärmerifchen Idee 
ungeduldig verlangenden E. war jest nichts fo ange: 
legen, alö in fo kurzer Zeit als möglich fo viel Geld 
als möglich in die Hände zu befommen. Er hatte 
anfchnliche Summen ausſtehen; aber feine Schuld: 

ner verlangten Aufſchub und Friften; oder fie woll- 

ten dur AUnweifungen, bie ihm ungelegen waren - 
oder prh Abtretung von Grundſtuͤcken, woran 
er fomohl bei der Uebernahme als beim MWiederverfauf 
in beträchtlichen Verluft gefommen wäre, mit ihm 
abrechnen. Atticus, der ein befierer Wirth war 
als Gicero, fihritt ungern zu foihen Aufopferun: 
gen, bloß um einen Kauf möglic) zu maden, der 
im Grund’ eine bloße Grille war. Er hatte fi 
alſo in feinem lebten Briefe nichts davon verlauten 
laffen, dag Trebatius, ein Rechtsgelehrter 

Freund Cicero's, ihn von der nachtheiligen Lage 
ſeiner Geldangelegenheiten, bereits gruͤndlich unter— 
richtet hatte. Cicero, der die Urſache dieſes Still: 

fhweigens leicht merken Fonnte, wieberhoit aifo 

feine fchon mehrmals gegebne Verſicherung, Daß er 

ſich aus allem Bertuft nichts made, wenn er nur 
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ich 

Geld erhalte; und giebt feinem Freunde in biefer 
Stelle Vollmacht, auf jede zweckmaͤßige Art, und 
was auch dabei eingebüßt werde, mit feinen Schuldr 
nern nur endlich zum. Abſchluß zu kommen. Er 

thut dies (um einer Beiden verhaßten Sache eine 
fherzhafte Wendung zu geben) nah Tunftalts, 
von Ernefii und Schü mit Recht gebilligten: 

- Meinung, mit den oben im Grundtert angeführtert 
Worten irgend eines uns unbefannten römifchen 
Komödienfchreibers. Wirklich fehen fie mir ganz 
fo aus, wie der Auftrag, den ein ungebuldiger 
Liebhaber einem verſchmitzten Parafiten giebt, 
alles zu verfuchen, um ein geliebtes Mädchen ei⸗ 
nem zähen gewinngierigen Sclavenhändler aus den 
Klauen zu ziehen: der hier vermuthlich bloß durch 
einen Verſtoß des Abfchreibers Scaͤva heißt; denn 
Scäva ift kein komiſcher Nahme, und Mongault 

‚ muß fehe gefhlummert haben, wie ihm bier 
der Säfarianer Caffius Scäva in ben Sinn 
kam, der mit Cicero in gar Feinem, wenigftens 
in keinem uns bekannten Verhältnig fand, und hier 
gar nichts zu thun haben Fann. | 

106. Brief. 

16) Hipponax, ein Griedifher Sambene 

macher, der um die 6ofle Diympiade oder unges 

fähr 233 Sahrhunderte vor der Chrifil. Zeitrechnung 
gelebt haben foll, hatte ein fo mörberifches Talent 
für die Perfonaifatire, daß alte Autoren Beifpiele 

von Leuten anführen, die er durch die Epigram— 
men, womit er fich wegen einer von ihnen empfans 

genen Beleidigung an ihnen gerochen, dahin ge= 

bracht, fich felbft zu erhängen. Wer Luft bat, kann 
Kiceros Briefe, V. B. 36 
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das Nähere hievon in P. Bayle's Worterbud 
beifammen finden. Der böfe Ruf, den Hipponar 
ſich durch ein fo gefährliches Zalent zuzog, erhielt 
ſich mehrere Sahrhunderte, und die Griech. An: 
thologie enthält drei Epigrammen auf ihn, wels 
che beweifen, daß man ein folches Zalent nicht 
ungeſtraft befist. Was Cicero hier ironifh Hip-- 
ponacteum praeconium nennt, war alfo vers 

muthlih ein Stachelgedicht diefer Art, womit 
Licinius Calvus (ein um dieſe Zeit nicht mehr 
lebender römifcher Senator von ausgezeichnetem 
Geiſte) den übermüthigen Sänger —— an den 
Pranger — hatte. 
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